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Toulon. 


Su der Nacht, den 19. Februar. 


Ich hörte Saint-Sauveurs Stimme ſchon im Saale bei 
meinem Erwachen, sprang geftärft von dem Lager auf 
und eilte zu ihm. Die Naht war im Sceiden, als ich 
eintrat. Eine fühle Luft drang auf mic ein, als ich das 
Fenfter öffnete, und verjtärkte den Schauer, den der Menich, 
wie die unbelebte Natur, in der Nahe der Beglüdung 
empfindet. Defto willfommener war mir das warme Getränf, 
das man mir reichte. Noch dauerte e3 einige Pulsfchläge, 
ehe die eriten Vorläufer des Tags den Himmel begrüßten. 
Einzelne Vögel zwiticherten ihnen entgegen. — Als aber der 
Saum des Horizonts ſich mit einem Bande umzog, dag mit 
Rubinen — armfelige Vergleihung! — geftidt fchien, berei- 
teten fich fhon taufend fingende Stimmen, blöfende Kehlen, 
jeufzende und betende Herzen, zu dem Cinklange in den 
großen Choral, zur Zuftimmung in den allgemeinen Dant 
vor; und als der erfte Heine Bogen des Zirkeld über den 
filbernen Waſſerfall blinkte, und als er ſchon fo fenrige 
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Strahlen ausfpte, um dem geblendeten Auge für die fol 
genden Hinblide bange zu machen, in denen er höher, immer 
brennender und höher trat, und als fih nun zwifchen dem Ein: 
fchnitte des Gebirgs die ganze große flammende Rundung 
unaufhaltfam in das blaue Weltmeer des Aethers frürzte — 
da erwachte Alles, da danften, jauchzten, bebten ihr alle 
Drgane der Schöpfung entgegen. Ein Kind weint bei einem 
beftigen Schalle — Erftaunen läßt feine Augen froden. Der 
Mann von Gefühl ftaunt, empfindet und weint. Keine an: 
dere Sprache hatten wir jeßt, ich und mein Freund. 

Die Bergoldung des Thals war vollendet — vollendet in 
ihrer ganzen Pracht. Lafurgrün umzitterte Blätter und 
Baume, ihre Schafte waren Gold, die Dächer fprühten 
Funken, die Fenfter flimmerten, da3 Gewölbe über ihnen 
allen glühte, und meine Bruft hob ſich unter den Echlagen 
des überwältigten Herzens. Jetzt drangen von den Hügeln 
die Schalmeien der Hirten in mein Ohr. Die Melodie ihres 
basfifhen Gefangs, die Andacht ihrer Morgenlieder erariff 
mih, und ich theilte nun den Neichthum meiner von den 
myriadenfältigen Schönheiten überfchwängerten Blicke, und 
warf, fo viele ich deren von den Gegenftänden meiner Be: 
wunderung loszureißen vermochte, auf das freundfchaftliche 
Weſen in mir, das jeden Thautropfen der äußern Sinne 
mit dürftendem Verlangen auffing, und zu einer Schnur 
für die Ewigkeit an einander reihte. Seines edeln Gefchäftes 
bewußt, würde es jeden unächten Blendling, der ihm zugefloffen 
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wäre, erkannt und verachtend weit von ſich geworfen haben — 
den Stolz mit allen feinen Kronen und Zeptern, den Neid, 
den Menichenhaß und die Nachfuht. — Die Schmeicheleien 
der Wolluſt glitten von ihm ab, wie Fliegen von einer 
polirten Stahlfläche. Ohne Gehör für die Stimme, der 
Sirenen, ohne Augen für ihre Neize, ohne Gefühl für den 
Drud ihrer Hande, beantwortete e3 ihre zugeworfenen Küſſe 
mit Cfel. Zu reich für das Almofen verrufener Münze, zu 
groß für gemeine Freuden, fchwamm es in reinem Schwanen= 
gefieder weit von der fchlammigen Erde, leicht, vertrauend, 
und froh, dem Throne des Unerforihlichen zu. Seine Em: 
pfindungen waren Gebete, und der Drang feiner Wünſche 
war, fih mitzutheilen und wohlzuthun. 

D du holder DVertrauter meines heutigen Entzückens 
ihöner, fchlanfer, füßtraumender Genius, den der Zufall mit 
einer irdifchen Hülle befleidet hat, die feiner nicht werth ift, 
fönnteft du erfcheinen, wie ich dich ahne, und einft die Un— 
ferblichfeit dich ausmalen und ausftellen wird; der Tyranu 
würde abitehen fein Schwert, die Verleumdung den Dolch 
ihrer Zunge gegen dic) zu wetzen — der Geiz würde dir feine 
Schäße anbieten, und der Fürftenftolz felbft vor deiner Hoheit 
ſich büden. Möge nie ein ftinfender Nebel aus den Sümpfen 
der Welt mir die Würde deiner Schönheit verfteden, nie ein 
unreiner Hauch deine himmlifche Klarheit verdunfeln, und jede 
Perle, die du in dem Dceane der verfloffenen Stunde gefchöpft 
haft, fih in dem Hauptfhmude deiner Ewigkeit wiederfinden! 


6 


Wenn Schwarmerei Vergebung verdient, fo ift es die 
für die Tugend, und an einem fo heilig romantifchen Morgen, 
als mein heutiger war. Ach das häßliche Toulon! Der 
Wagen meines Freundes hielt am Ende feines Parks. Seine 
Kofe fchnauften und ftampften und wieherten im Gefühl 
ihres Muths. Und ich mußte dich verlaffen, Thal der Un— 
jchuld und Freude, dih, Sonne über ihm? — Ach mir war, 
als könnte nur Finfternig hinter den Bergen itegen. Sch 
bliete noch einmal wonnetrunfen in ihr heiliges Antliß, und 
breitete meine Arme aus, als wollte ich den ganzen Welt: 
freiS an mein liebendes Herz drüden — ich blidte noch 
einmal zu ihre hinauf, und unwillführlich entfchwebte der 
harmonifche Ausruf meinen Lippen: 


3— 
Staub, der, zu Gott emporgedrungen, 
Am FZußtritt feines Throne glimmt! 


und fo bot ich meinem freundlichen Geleiter die Hand, ftieg 
haftigen Schritt aus feinem Tempel, durch den Park, in 
den Phaston. Hier faßte er frillfchweigend die Zügel, über: 
ließ mich ungeftört der obern Region, und forgte nur, daß 
wir in der untern nicht aus dem Geleife Eimen. Indem 
wir über den Steinweg flogen, ergriff ich meine Harfe und 
ftimmte mit allen Saiten in den Palm ein, der feit den 
zwei Noten, mit denen ich anichlug, in mir forttönte. — 
Fest waren die Beweiſe meiner Genefung vollftändig; die 
Natur hatte den legren beigebracht, denn fie hatte mein 
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Dichtergefühl wieder erwedt. Mein Herz fchwoll, meine 
dunfeln Empfindungen bildeten fih zu harmoniſchen Worten, 
ätherifhes Feuer erhellte den Blick, den ich danfend gen 
Himmel fhlug, eine fingende Lerche ftieg und funfelte mit 
ihm zugleich in die Höhe, und mein Lied begann. 


Staub, der, zu Gott emporgedrungen, 
Am Fußiritt feined Thrones glimmt, 
Ziel meined Pfalmd, im Chor gefungen, 
Das jubelnd, dich umfchlungen, 
In deinem Aether ſchwimmt! 


Seit du, der leeren Nacht entfunfen, 

Dein fiolzed Licht von Ihm geholt, 

Sah ed in dem Gewühl der Funken, 
Die durd) den Luftraum prunfen, 
Schon manchen Stern verfohlt. 


Nur deinem Urgeftirm veraltet 
Kein Reizt Mit gleicher Kraft beflammt, 
Zreibt ed fein großed Rad, entfaltet 

Die Zeiten, und verwaltet, 

Wie fonft, fein Mittleramt: x 


Und Ienten aller Erden Pfalmen 
Gleich nicht den Aurfluß deined Strahls, 
Doch uͤberkleideſt du die Palmen 

Des Athos, wie die GSalmen 

Des rauhſten Schweizerthals! 
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Hat nicht ein Geiſt, aus dir geboren, 
Der Liebe Freudenquell gewürzt, 
Der aus den Urnen aller Horen, 
Vertheilt — doch unverloren, 
In alle Wefen ftürzt? 


Juwel in des Erfchaffers Kranze, 

Und erſtes Wunder feines Hauchs, 

Du leitet, ſchmückſt, vereinft dad Ganze — 
Eins fehlt nur deinem Ölanze — 
Bewußtfeyn des Gebrauchs. 


So viel dir Kraft ward, doch entquellen 
Div Triebe nie, die, warn und rein, 
Die Bruft ded edeln Mannes fchwellen, 
Freund feiner Mitgefellen 
Anm Rau der Welt zu fenn. 


Du ſtehſt im größten Wirkungskreife, 

AS Sklave, der im Joche prangt — 

Beherrfdier feiner Eurzen Reife 
Durchs Leben, dringt der Meife, 
Wohin fein Herz verlangt. 


Er wägl fein Dafeyn nur nach Thaten, 
Nach Pfunden, die fein Geiſt erringt, 
Froh, wenn der Hufinung feiner Saaten 
Auch nur ein Keim gevathen, 
Der in die Zukunft dringt. 
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Sey größer noch! Um deine Würde 
Vertaufcht, felbft auf dem Weg ind Grab 
Der Staubbewohner einer Hürde 

Nicht feined Lebend Bürde, 

Nicht feinen Wanderſtab. 


Denn bald zu höhern Geiftedproben 
Entrüdt den Prüfungen der Zeit, 
Schwingt ihn die Hand, die dich erhoben 
Bon diefem niedern loben 
In die Unfterblichkeit. 


Durch diefen heiten Blick ind Freie 

Berliert im Nebel meiner Bahn 

Sich feine Stunde mir — ich weihe 
Dem Ausgang fie, und reihe 
Eie meiner Zukunft an; 


Dab, wenn ich einſt zu höhern Sphären 
Auf deinem Lichtweg übergeh’, 
Der Fruchtftaub vieler guter Aehren 
Noch in dem Thal der Zähren 
Un meinen Hügel weh”. 


Als meine Harfe verflungen war, und mein begeifterter 
Blit aus feiner Höhe zurüd auf die Erde fiel, hatte ich 
gern meine abgeftimmten Saiten aufd Neue gelpannt, ware 
ih nicht zu erfchöpft gewejen, um mich mit Hufe threr 
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Harmonie eben fo vogelleicht über den rauhen Weg zu ſchwingen, 
der in einem Iufammenhange von Felfenftüden und Berg- 
Elüften vor mir lag, als fie mich unvermerft über feine erfte 
Hälfte gebracht hatte. Es ärgerte mich, daß mein Führer 
das ftolze Gefühl meiner Schwungfraft durch eine Bemerkung 
zu neden fuchte, die ziemlich ſpöttiſch herauskam. — „Sch 
sehe dir an,’ fagte er, „daß du mit deinem Ausfluge in 
das Neich der Ideen nicht übel zufrieden bift. Sch wünfche 
dir Glück dazu: nur dünft mir, du hätteſt beffer gethan, 
ihn auf den fchielihern Zeitpunkt aufzufchteben, in den wir 
jeßt eintreten, Erft hier, wo leider der Weg äußerſt fchlecht 
zu werden anfängt, hätte auch deine Verzückung anheben 
follen. Hier würdeft du fo viel dabei gewinnen, als du auf 
dem eben zurüdgelegten dadurch verloren haft. Sch kann 
dir, da ich dich jeßt nicht ftöre, wohl fagen, daß es einer 
der angenehmften ift, den ich Eenne, nicht nur die ungleich 
beffere Hälfte des Ganzen, fondern an romantifchen Aus— 
fihten und lachenden Gegenſtänden faſt ſo reich, als das 
Thal meiner Baſtide. Alle dieſe freundlichen Winke der Natur 
ſind dir, während deiner Unterhaltung mit der Sonne, ent— 
ſchlüpft. — Es iſt,“ fuhr er mit einem philoſophiſchen Seiten— 
blicke fort, „nur zu oft der Fall bei euch ſublimen Leuten, 
daß ihr eure geiſtigen und leiblichen Gelüſte nicht haus— 
hälteriſch genug gegen einander abzuwägen und nach dem 
jedesmaligen Stundenbedürfniſſe zu vertheilen verſteht. Ein 
gen Himmel geſchlagenes Auge nimmt offenbar eine falſche 
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Richtung, wenn fröhliche Kinder, farbige Blumen unter ihm 
fpielen und fprofen, oder menfchliches Elend um feinen theil- 
nehmenden Blick bettelt. So lange Milton noch fehen konnte, 
überließ er fih allen finnlichen Freuden des irdifchen Para— 
diefes feiner Heimath, und dachte nicht eher daran, fi eins 
zu dichten und feinen Verluft zu befingen, als bis ihm feine 
Blindheit feinen andern Zeitvertreib zulief. Auch euer 
Kleift, wie mir feine Freunde erzählt haben, fog mit thieri- 
fhem Wohlbehagen jeden Balfamtropfen des Frühlings ein, 
fo lange er dauerte. Erft in den rauhen Wintertagen wieder: 
faute und malte er ihn. Die Dichtkunft, wie jede Schwel- 
gerei des Geiftes, follte dem Weltbürger zu Feiner andern, 
als zur Zeit der Entbehrung, unter dem Drucke des Müßig— 
gangs, oder wenn fonft irgend ein Zufall feine äußern Sinne 
gelähmt hat, zur Krüde dienen.” — Bei der dichterifchen 
Erbigung, die mir noch im Blute lag, mußte mich ein fo 
kalter gemeiner Ausdrud nothwendig verfchnupfen: doch fehlte 
mir in diefem Augenblide die Stimme, nur ein Wort da: 
gegen vorzubringen; fo fehr wurde ich durch einen jahen 
Abgrund erfchredt, an dem wir nahe vorbeifchwebten. Sch 
fhmieate mich, fo lange diefer furchtbare Anblick dauerte, 
mit Elopfendem Herzen an den Marquis, und erft als wir 
hinter Aubogne in einen Hohlweg lenften, Fam ich wieder 
zur Sprace. — „Du haft mich mit deiner vorigen Außerung,” 
wendete ich mich nun zu ihm, „ganz in Erftaunen gefekt, 
lieber Saint: Sauvenr, weil ich fie dir am wenigften zufraute, 
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Sch babe immer die Entwidlung großer Gedanken durch 
Philoſophie oder Dichtfunft, jenes Nachſpüren unferer feinen 
Empfindungen, jenes DBrüten über uns felbft, und alles, 
was du Krüden des Müßiggangs zu nennen beliebt, für 
die nüßlichfte Befchaftigung, für die edelfte Beftimmung des 
Menfhen gehalten; und ich kann meine wichtigen Zweifel 
gegen deine Behauptung - - -7 — „Nicht leicht,“ fiel mir 
der Marquis in das Wort, „unter einem ftärfern Wider: 
feruh von Umſtänden vortragen, als fo kurz nah dem 
Schreden, den du gebabt haft. Müfig und dem Schiefale 
überlaffen, wie du neben mir da fißeft und zittert, „was 
könnte ich dir Befferes für deine Beruhigung empfehlen; als 
eben die Krüde, die auf jenem gebahnten Wege dir ganz 
entbehrlih war? Wie hinderlich hingegen müßte fie nicht 
einem in Thätigkeit gefeßten Manne werden, der, wie ich 
zum Beifpiele, unvernünftige Gefchöpfe vor ſich, ihr Lenkſeil 
in Händen, einer Menge Gefahren auszumpichen, mit Einem 
Worte, fratt in dem Empyreo, auf der Erde zu thun 
hat!“ — „Du haft vollfommen Recht,“ antwortete ich unter 
Zittern und Beben; denn in der Hiße des Streits — wie 
danfe ich Gott, daß er in einem Hohlwege vorfiell — hob 
und fehwenfte mein Opponent feine Peitiche. Es war nur 
ein Luftftreich, eine von den unwillführlichen Bewegungen, 
die wohl einem Nedner entwifchen Fünnen, der Eindrud zu 
machen fucht: aber felbft mit dem fcharffinnigften Vorbedachte 
würde er fchwerlich vermocht haben, zur Unterftügung feines 
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Saßes einen Eräftigern Beweis aufzutreiben, als diefen Hieb 
in den Wind; denn feine vier Schweißfüchfe verftanden diefe 
Dedefigur unrecht, baumten ſich, fchlugen über die Stränge, 
and wollten fich lange nicht befänftigen laffen. Sch verlangte 
e3 weiter nicht bewiefen zu haben, daß Philofophen fo gut 
wie Dichter bedenflihe Führer, und in Vorfällen des täg- 
lichen Lebens nicht halb fo viel werth find, als ein befonnener 
Mann. Aber — mein Gott — dachte ich fo vor mich hin 
— warum fährt doch der liebe Marquis felber, und läßt 
feinen Kuticher hintenauf ftehen, der doch ficherlich den Müßig— 
gang nicht zu benugen weiß, den er ihm läßt? 

Unter diefem Selbitgefpräche, das ich fo oft wiederholte, 
ald der Wagen fchief ging, erkfletterten wir endlich die Höhe 
eines fteilen Berges, von der fogleich unfer leichtes Fuhr— 
werk über Stock und Stein in den Keffel einer rußigen 
Stadt rollte, die man Dllioules nennt. Hier, wo wir einige 
Stunden anbielten, nahm ich die Gelegenheit wahr, mic 
heimlich von dem Margui3 weg in den Stall zu meinem 
Landsmanne zu ftehlen — nicht fo wohl um fein Deutfch 
als feine Meinung über die Statthaftigkeit meiner Beſorg— 
nip an der Seite meines vornehmen Führers zu hören. Nach— 
dem er meine freundliche Anfprache höflich beantwortet, mir 
feine Pferde von den Zahnen an bis zum Schweife, wortreich 
wie ein Roßtäuſcher, gerühmt, und mir im Verfolg feiner 
Dienftgefchäfte alle die Wagen nach ihren verfhiedenen Be: 
nennungen an den Fingern bergezahlt hatte, die aufer dem 
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Phaeton noch unter feinem Hauptfchlüffel ftänden, dachte ich, 
ich müßte mich doch auch zeigen. Sch fing alſo damit an, 
meinem Schulfreunde Ovid die Trauergefchichte des jungen 
MWaghalfes, der unferm heutigen Fuhrwerfe den Namen ge: 
geben, fehr gelehrt nachzuerzählen, und fo Fam ich denn ganz 
natürlich, wie du felbft fiehft, auf den Hauptfnoten. — „Sch 
bin zwar nicht furchtſam,“ fagte ich, „doch muß ich geftehen, 
dag ich mich fehr ungern von Jemanden fahren lafle, deſſen 
Beruf es nicht ift. Es bleibt immer, zumal bei ſchlechtem 
Wege, ein Wagſtück.“ — „Das läft Sie Gott reden,“ ver: 
feßte der Thüringer und Elopfte mich auf die Achſel. „Was 
deines Amts nicht ift, fagt das Sprichwort, laß deinen Vor: 
witz. Wer denkt, daß ich Gefallen an fo einer Fahrerei 
habe, betrügt fih. E3 geht einem ehrlichen Kutfcher, der 
das Seinige gelernt hat, bitter ein, wenn er von hinten 
her zufehen fol, wie vorn Alles Kreuz und Queer geht. 
Die Negierungsfunft — in dem Sinne, wie ichs nehme — 
fliegt Niemanden an, er mag jo vornehm ſeyn als er will. 
Er muß fie aus dem Fundamente gelernt, muß den Blid 
frei, Ehre im Leibe, Augen im Kopfe haben, und ein hand- 
fefter Kerl feyn. Sch fage immer: Der Stein weicht nicht 
aus, du mußt ihm ausweichen, und wer fich in die Gefahr 
begiebt, der fommt darin um. Mit meinem gnadigen Heren 
wagt man zwar weniger ald mit andern feines Gleichen. Er 
verfteht fih fo ziemlich auf Pferde, und, fehen Sie, id) 
ipanne ihm Feind vor, das nicht auf den Wink gehorcht, 
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und fo geht es denn toll genug, fo lange er nur nicht mit 
der Peitfche vagirt, wie vorhin; denn das können nun ein 
Mai meine Füchfe nicht leiden. Da war ich aber, noch als 
ein junger Kerl, in Franken, bei einem — Gott vergebe mir 
die Sünde! — fürftlihen Marſtall angeftellt. Die Gefpanne 
waren gut und brav, das muß ich fagen, und der Kutfcher - - - 
doch Eigenlob ftinft. Mein damaliger Herr aber glaubte in 
feinem Dinkel, dad Handwerk, dag mir manchen fauren 
Schweißtropfen gefoftet hatte, wäre ihm angeboren, und ver- 
ftand doch, wenn ich hinten auf der verteufelten Perutiche ftand, 
nicht einmal meinen Zuruf. Es war zum Walzen. Nicht zehn 
Schritte konnte er fahren, fo waren auch fchon die Zügel ver: 
widelt. Nun verlor er den Kopf — num legte er fie, ftatt mir 
das Wort zu gönnen, in die Hande feiner Frau Gemahlin, die 
ihm nie von der Seite wid. Die wirrte fie nun, daß Gott er: 
barm, fo auseinander, daß mir grün und gelb vor den Augen 
ward; denn num wußte gewiß weder das Handpferd nod das 
Sattelpferd, welchen Strang es anziehen follte, und doch 
follte unfer eins Acht geben, daß die Räder im Gleife blieben. 
Der Teufel hätte das gekonnt und ich nicht! Wenn ich hotte 
fhrie, lenften fie wüfte. Nief ich: Vorgeſehen Ihre Durch— 
laut, e3 kommt ein Graben! fo waren die Vorderpferde 
fhon drin; denn es ging rafch, müſſen Sie wiffen. Blieben 
nun die gnädigften Herrihaften mit der Are hängen oder 
fippten um, fo gaben fie ed nicht ihrer Ungeſchicklichkeit, mit 
allem Reſpekt geſprochen — fondern lieber dem Kuticher und 
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den Pferden Schuld, zogen jenem an Lohn, diefen an Hafer 
ab, weil der eine zu demm, die andern zu muthig wären. 
Wie das ewige Umwerfen endlich dem Wagen befam, das 
Eönnen Sie fich vorftellen. Alles ward morfh, brad, und 
zerriß. Nun trommelte man Sattler und Wagner, die nicht 
bezahlt wurden, zufammen, um das Zerbrochene zu fliden 
und das Geflidte zu lafiren. Deßwegen hielt es nicht eine 
Minute länger, als Wurm und Roſt wollten. Um es Eurz 
zu machen, da das hohe Ehepaar, troß der täglichen Erfah: 
rung, fich weder rathen noch warnen ließ, und ich mich vor 
den fremden Kutfchern, die von diefer Stallwirthichaft hörten, 
und davon einige mit mir zugleich in der Lehre geftanden 
hatten, zu fchamen anfing, legte ich eines fchönen Morgens 
meine. Striegel und Peitfche vor das Schloßthor, machte 
mih mit meinem Schnurbart aus dem Staube, und, fo 
viel ich weiß, liegt Perutfche und Staatswagen noch heutiges 
Tages in der Neparatur, Wie 03 mir nahher erging, it 
auch drollig. — Das laffen Sie fih noch erzählen, ---" — 
„Auf ein ander Mal,“ unterbrach ich ungern den treuher— 
zigen Schwäßer; aber ich durfte mich doch länger nicht vor 
meinem Freunde verſteckt halten, der fchon ein paar Mal 
nah mir gerufen hatte. 

Er erwartete mich an einer runden Tafel, die, mit einem 
Schinken zwifchen zwei Weingläfern befegt, wie ein Still-leben 
von de Herem ausfah. Der Hunger würzte indeß die mäßige 
Koft, und ich fegte mich eine Stunde nachher gefättigt und 


17 


um vieles beruhigter zu meinem Führer in den Phaeton. 
Der Kutfcher war mein Freund geworden, die Pferde waren 
erfrifht und gegen den Weg war nichts einzuwenden. So— 
bald wir auf die Höhe kamen, fah ich Toulon mit feinen 
Thürmen und Wällen hinter einem Haine von Delbäumen 
hervorfhimmern. Die Straße 309 fih, wie der Gang in 
einem englifhen Garten, fanft durch ihre Befchattung hin— 
durch, die Strahlen der Sonne brachen fich an ihren Sweigen, 
und die fhönen Ausfichten nahmen an Mannichfaltigkeit, wie 
mein Herz an Frohfinn, zu, je näher wir der Stadt Famen. 
Defto mehr befremdete mich die Stille des Marquis, und 
der Ernft, den ich in feinem fonft fo heiteru Gefichte bemerkte, 
und ich weiß mir es auch jeßt noch durch Nichts zu erklären, 
als durch die mir unbekannten Gefchäfte, die ihn nöthigten, 
fein ſchönes Thal diefen Morgen, wie diefen Abend feinen 
Freund, mit dem Rücken anzufeben; denn fobald wir in dem 
filbernen Anfer abgeftiegen waren, Eleidete er fih nur um, 
übergab mich dem Wirthe, und ließ mich in einer großen 
Stube allein. 

Ob wohl, dachte ich, indem er fich eiligft mit dem Wunſche 
einer guten Nacht von mir entfernte, die Langeweile, in der 
er dich da in einem fremden Haufe firen läßt, auch zu dei- 
ner Nachkur gehören foll? und that durch den Sinn diefer 
Frage wohl Niemanden mehr Unrecht als mir felbft. Bin 
ich denn nicht Philofoph? Bin ich nicht Dichter? empfindfam 
im höchften Grade, und mir felbft Gefellfchaft genug? Das 

himmel, fimmtl, Werke. V. 2 
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feyn, davon ift die Nede nicht; nur kann man fie, wie 
ich das heute fehon einmal erfahren Habe, meiftens nicht fo 
geſchwind herbeifhaffen, als man ihrer benöthigt if. Was 
aber ein Deutfcher zu allen Zeiten bei der Hand hat, ift die 
fruchtbare Mutter fo vieler Raritäten und Sammlungen, ift 
die Neigung der Seele, die man Liebhaberei nennt. 
Wenn er diefe zu befriedigen Gelegenheit findet, ift er an 
jedem Orte geborgen. Sie macht in unferm National Cha- 
zafter unftreitig einen Haupfzug aus, der, ob er ſchon den 
kultivirten Klaſſen anderer Völker nicht ganz fehlt, doch bei 
ihnen ungleich oberflächlicher, und lange nicht ſo ausgebreitet 
iſt als bei uns. Wer kann die Spur dieſes Naturtriebes in 
unſern Kabineten und Bibliotheken verkennen? Ohne bloß 
bei dem erſten Endzwecke der Anhäufung literariſcher und 
artiſtiſcher Schätze ſtehen zu bleiben, hat der Deutſche gewiß 
immer noch ein Lieblingsfach nebenbei. Hier iſt das gemeine 
Nuͤtzliche oft den unbrauchbarſten Dingen untergeordnet, fo: 
bald ſie nur ein Zeichen des idealiſchen Werths an ſich tra— 
gen, den ihnen der Sammler beilegt. Daher ſucht der Eine 
vorzüglich alte Drucke, der Andere nicht ſowohl Meiſterſtücke 
des Grabſtichels, als Blätter, die ſich manchmal nur dadurch 
rar gemacht haben, weil fie bei ihrer erften Erfheinung nicht 
geachtet oder zu Pfefferdüten verbraucht wurden. Wird nicht 
oft das Bildniß eines Feldherrn, Arztes und Fürften, das 
ſich aus angeführter Urfache verlor, theurer bezahlt, als 
fein ganzer Nachruhm werth ift, nicht des ſchönen Stichs, 
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fondern der Vollftändigkeit der Sammlung wegen, in der es 
eine Lüde ausfüllen fol? Nur ein Deuticher kann auf den 
Einfall fommen, Bibliothecam Dongquichotianam anzulegen, 
und mit der mübhfeligften und Eoftbarften Beharrlichkeit die 
Bücher, die der Autor des Nomans dem Mufeo feines Rit— 
ters andichtete, wirklich in ein Kabinet zu vereinigen. * Nur 
die Feftigkeit, Geduld und Zeit eined Deutfchen konnte hin— 
reihen, den umfafenden Plan auszuführen, nicht allein ein 
grundgelehrtes, neun Bande ftarfes Werf eigenhändig zu 
fchreiben, und ihm zu Gefallen eine eigene Druderei in ſei— 
nem Haufe zu errichten, fondern, um es fogleich zu dem fel- 
tenjten aller Bücher und Drudfchriften zu erheben, der Zeit 
durch den liftigen Ausweg zuvorzufommen, daß er nur ein 
einziges Eremplar davon abziehen ließ. ** Ich will zwar nicht 
leugnen, daß diefer fchöne heimifche Aufbewahrungs: und 
Erhaltungstrieb, wenn er nicht auf ein feftes Gehirn trifft, 
leicht in die fire Jdee eines Wahnfinnigen ausarten kann; 
aber genug, er mag fich zeigen wie er will, daß er da ift, 
das Herz feines Befigers füllt und erwärmt, und ihn, wie 


“= Nadı einem Auszug aus Bernoulli's Neifen im Jahr 1777, After 
Theil, ©. 786. Endlih find in Diefer Bibliothekt (ded Generald von Vorke 
zu Stargard) eine Menge Bücher, die nur ihrer Eeltenheit wegen merk 
wurdig ſind u, ſ. w., ald zum Meifpiel die Vibliorhef des Don Qui: 
zote, nämlich alle Romane, welde nach der allgemein befannten Ges 
ſhichte diefed irrenden Ruters den Büchervorrath deflelben ausmachten -—- - 


99 Calendarium Bomano- Germanieum medi acvi etc. Adornavit Anton 
Ulrie ab Fralh — Exemplar unicum, partim prelo subjeetum, partim li- 
bera manu successive impressum etc. in IX. Tomos. Villenburgi 1761. 
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die Tugend, auf allen feinen Wegen begleitet. Kein Städt: 
‚hen ift fo Elein, das nicht mehr ald einen Spießbürger ein- 
fcehließt, der mit dem Scharfblict einer Spinne auf Beute 
Jauert, die in das Gewebe feiner Liebhaberei taugt; und du 
wirft felten ein Putzzimmer wohlhabender Handwerker ohne 
einen Glas: und Naritätenfchranf antreffen, auf dem Platze, 
wo in andern Ländern ein Schlafftuhl oder fonft ein brand 
bares Möbel fteht. Wer an Münze, Muſchel- und Stein- 
fabineten Feine Freude finder, feßt an ihre Stelle Samm— 
lungen von Pfeifenföpfen, Siegeln, Vifitenbillets, oder Re— 
liquien. Sch will Feiner — fie mag beftehen aus was fie 
will — ihren Nutzen abfprechen; aber du Fennft die meinige, 
Eduard, und Ich frage Dich auf dein Gewiffen, ob es wohl 
viele gibt, die ihr an Merkwürdigfeit gleich fommen? Jedes 
einzelne Stück derſelben iſt ein Exemplar unicum, ein Auto- 
graphum, und um fo viel mehr der Aufbewahrung werth, 
weil e3 oft die opera omnia eines berühmten Mannes, oder 
doch eine momentane Empfindung defelben, authentiſch und 
diplomatifch darlegt, und zuweilen ſelbſt wichtige hiſtoriſche 
Zweifel auflöst. Daß mir eine folhe Kolleftion am Herzen 
liegt, ift mir wohl nicht zu verdenfen. 

Als ih in Berlin zum Thore herausfuhr, fehwekte mir, 
Gott weiß, Fein anderes Bild lebhafter vor der Erele als 
fte, und von allen den feltenen Gegenftänden, mit denen 
ich hoffte, auf meiner Neife befannt zu werden, waren es 
die befchriebenen Fenfterfcheiben, die mir am meiften 
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in die Augen blinften. Auh du, mein guter Eduard — 
um es nur ehrlich zu befennen — wiürdeft nicht fo leichtes 
Spiel gehabt haben, mich aus meiner hypochondrifchen Lage 
zu bringen, wenn nicht insgeheim meine Liebhaberei deine 
beredten Vorftellungen unterftügt hätte. So wenig ein jun: 
ger Botanift ohne die Ahnung, unbekannte Pflanzen mit 
nach Haufe zu bringen, ſich in Wildnife wagen würde, die 
oft Fein menschlicher Fuß noch betreten hat, fo wenig würde 
auch ich, ohne die höchfte Wahrfcheinlichfeit, meine Samme 
lung fehr anfehnlich zu bereichern, von der Stelle gewichen 
feyn. est kann ich's fagen, da meine heimlichen Wünfche 
über alle Erwartung erfüllt find. 

Um nur bei meinem heutigen glüdlichen Funde ftehen zu 
bleiben, fo war ich noch Feine zwei Minuten allein in der 
Stube, als meine fpionirenden Blicke ihren Gang, und die 
Urkunden der Fenfterfcheiben in Unterfuchung nahmen. Sch 
mußte erit eine Menge unbedeutender Marimen, elender 
oder fhmußiger und mit einem Demant in das Glas ein: 
gegrabener Verſe durchlaufen, ehe ich in dem wehmüthigen 
Eheu fugaces, Postume, Postume des Horaz auf Worte traf, 
die mich feſt hielten. Was mir aber die Scheibe erft lieb 
und meiner Sammlung würdig machte, war die Unterichrift. 
Eie erregte alle meine Empfänglichfeit, zauberte mich in ver: 
gangene glüdliche Zeiten, und in den Zirfel meiner würdig: 
ften Freunde. „Johann George Sulzer,’ ftand darunter, 
„Toulon den 31. DOftober 1775.” — Meine Augen —— 
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fih an, als fie diefen geliebten Namen, diefe befannte Hand- 
fhrift eines verlornen Freundes erblidten, und ihnen, mit 
der Weberficht des bemerften Jahres und Tages, zugleich die 
folgenden wenigen vorichwebten , die, wie ein Fleiner ermü— 
deter Nachtrupp, binter den fchnell vorausgelaufenen ber- 
fhlihen. — „Guter Menſch!“ ſtand ich vor diefem zerbrechli- 
chen Monumente, drüdte mir gerührt meine eigenen Hande 
und feufzte: „Ach du glaubteft damals noch nicht deine For: 
derungen an das Leben fchon fo weit abgefragen umd den 
Abſchluß deiner Rechnung fo nahe; ob du gleich mit dem 
bangen Vorgefühl eines Zwiefalters, der, durch die Annä— 
berung feiner Auflöfung gedrüdt, noch einmal feine fchlaffen, 
verfhoffenen Flügel in den Sonnenftrahlen auszudehnen ver- 
fuht, dem warmen Aether diefes Landes zuſchwebteſt. — 
Aber, welche Luft ift balfamifh genug, den durch den Wurm 
des Todes benagten Lebenskeim wieder in Saft zu feßen! — 
O, wer hätte dir nicht gern noch länger den Genuf des könig— 
lichen Geſchenks deiner Eleinen Spreeinfel gegönnt, in deren 
duftendem Bezirke dir deine und der Natur Freunde fo will: 
kommen waren, und wo du — indem meine frohe Erinne— 
rung feine freundlichen Anlagen durchſtrich — unter den 
Geftranchen des Auslandes nur nicht den Giftbaum hätteſt 
aufnehmen follen, der fih über Gebühr ausbreitete, und fo 
weit um fih wurzelte, daß deine geheime Sorge vor Unglück 
mit jedem Frühlinge zunabm! Sch ſehe dich noch, mit wel- 
cher ängftlichen Güte du die unerfahrnen Kieinen abwehrteft, 


23 


wenn fie unter dem Schatten feiner glängenden Blätter ihren 
Spielplaß fuchten. Aber du, ehrliher Schweizer, batteft 
ihn in der Unbefangenheit eines Naturforfhers, in der Her— 
zenseinfalt gepflanzt, mit welcher der gutmüthige Träumer 
Lafontaine feine fchlüpfrigen Erzählungen, und — wie weit 
koͤnnen ung nicht unfre zufälligen Gedanken verfchlagen! — 
und ich noch im vergangenen Monate mein Tagebuch ſchrieb. 
Gott fen Dank, daß die gefahrlihen Auswüchfe deffelben in 
der Aiche liegen! Doch, ich muß mich von dir losreigen, liebe 
Scheibe, damit ich nicht die Zeit verfchwage, die mir zum 
Auftrodnen einer beffern Lebenspflanze in meinem heutigen 
Tage für dad Herbarium vivum meines Eduards nöthig ift — 
und damit du mich auch nicht zu einer fo moralifchen Be: 
trachtung verleiteft, als die von Swift über einen Beſen— 
fiel.” — Ich rufte jeßt nur noch den Wirth herein, und 
fragte ibn, ob er fih wohl des Mannes erinnere, der 
jenen Tag diefed Zimmer bewohnt habe. — „Warten Sie 
einen Augenblid,” ich darf nur mein Kontobuch nachſchla— 
gen. — Hier habe ich das Blatt. Ach, mein Herr! von die: 
fem flüchtigen Paffagier laßt fich wicht viel fagen. Es ift 
nicht der Mühe werth, was er in den paar Stunden ver: 
zehrt hat, die er bier war. Ich habe von feinem Gefrigel 
auf meiner Glastafel nichts gemerkt, fonft hatte ich fie ihm 
gewiß angerechnet: denn Sie müffen wien, daß ich allen den 
fhreibfüchtigen Herren, die, um ihren Namen glänzen zu 
ſehen, meine Scheiben verdunfeln, eine verhältnigmäßige 
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Abgabe für Fünftige neue mit in Rechnung bringe, 7 — „Das 
finde ih nicht mehr als billig,“ antwortete ich; „und damit 
Sie auf Feine Weife zu kurz fommen, übernehme ich den 
fehuldig gebliebenen Beitrag meines Kandsmannes und das 
verdorbene Glas für ein neues auf meine Koften. — Der 
Wirth — klug wie ein Profefor — da er an der angefüllten , 
Scheibe nichts mehr gewinnen Fonnte, war froh eine tabula 
rasa an ihrer Stelle zu fehen. Sch war es nicht weniger; 
und da Fein Handwerker gefchwinder zu haben ift als ein 
Glaſer, fo fah ich mich ſchon nach zehn Minuten im Befiß 
ded ganzen Namenregifters, aus welhem gemeinen Wufte 
ich die Handfchrift unfers Freundes, in Form eines Oktav— 
blatts, behutfam herausfchneiden ließ. Es ift die vierhundert 
und einunddreißigfte Nummer meiner Sammlung, die neune 
mitgerechnet, die ih — — da fehe man nur! Sch möchte 
mich aufs Maul fchlagen — die ich dir verheimlichen wollte, 
bi3 ich fie zu Berlin meinen herbeiftrömenden Freunden — 
dich, als den neugierigften an ihrer Spike — zur Schau 
vorlegen, und mich mit eigenen leiblichen Augen an ener 
Aller Erftaunen ergößen koͤnnte. Iſt denn aber ein Menfch, der 
von den Gegenftänden feiner Kiebhaberei fpricht, Herr feiner 
Worte? Was Fann ich nun thun als fortplaudern ? Du würdeft 
e3 fonft gewaltig übel, oder ich müßte einen andern Bogen und 
mich beffer in Acht nehmen, Beides ware der Mühe nicht werth. 
Erfahre denn meinetwegen die ganze weitläufige Sefchichte, 
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Sch war, als ich durch Paris ging, noch Feine Stunde 
dafelbit, als der Wirth des quatre nations es ſchon weg hatte, 
zu welcher ich gehörte, und feinen Zuschnitt darnach machte. 
Er fing von weitem an, von dem Charakter und dem Kunft: 
triebe der Deutſchen und ihren manderlei Kabineten zu 
ſprechen, und da ließ ich mich denn nicht lange bitten, ihm 
das meinige zu beſchreiben, hatte aber Mühe, ihm zuvor 
den Einfluß meiner gläſernen Urkunden auf Politik, Hiſtorie, 
Chronologie und Kenntniß des menschlichen Herzens begreif 
lich zu machen, ehe er den Nusen einer folhen Sammlung 
einſah. Mit feiner Ueberzeugung erwachte auch der franzö— 
ſiſche Dienſteifer. Nachdenfend nahm er eine Priſe Tabak 
um die andere, ſchlug dann ſeine Doſe mit dem Verſprechen 
zu, ſogleich Stube für Stube ſeine Fenſter in Betrachtung 
zu ziehen. Es war nicht ganz umſonſt. Der gute Mann 
brachte mir bald nachher die Handſchriften dreier merkwürdigen 
Reiſenden, die vormals hier eingekehrt waren, auf eben ſo 
viel wohl erhaltenen Scheiben. Schade nur, daß ich keine 
verſtehe; denn, außer dem Namen eines Türkiſchen Geſand— 
ten auf der einen, enthält die andere, wie es mir vorkommt, 
das ruffiihe Einmal Eins, oder fonft eine Nechnung von 
Peter dem Großen, und die dritte ein Motto, aus den He— 
taren des Lucian, von der Hand der Königin Chriftine. — 
Das war doch gewiß ſchon ein ganz artiger Erfolg meines 
Seplauders, aber für gar nichts gegen den Gewinn der fol 
genden Stunde zu rechnen; denn da trat der Wirth zum 
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zweiten Male mit einem andern freundlichen Manne und 
den Worten in mein Simmer: „Geftehen Sie, mein Herr, 
dag mein Schild mich nicht umfonft auffordert, jeden Paſſa— 
gier nach feiner Kandesart zu bedienen. Hier ftelle ich Ihnen 
einen meiner Hausfreunde vor, dem eine Fundgrube für 
Ihr Kabinet offen fteht, wie fih wohl feine mehr fo ergiebig 
in der Welt finden möchte; denn noch hat Niemand gewagt, 
fih ihre mit feiner Wünfchelruthe zu nähern, oder nur den 
DBerftand gehabt, den Schakgraber zu benußen, der Ihnen 
bier feine Dienfte anbietet.” — „Und wer, um Vergebung, 
ift diefer gütige Herr?” fragte ih. — Beide nahmen ein- 
ander das Wort aus dem Munde: — „Der Slafer aus der 
Baſtille.“ — u 

Wie fehr gleicht doch der Eindruck unerwartefer Freude 
dem heftigiten Schrecken! Die Wichtigkeit diefer Bekanntſchaft 
trat mir auf das anfchaunlichfte vor die Seele; und ob mir 
wohl mein Vortheil immerfort zuflüfterte, meine innern Be: 
wegungen zu verbergen, fo zitterte ich doch an allen Gliedern, 
als er zu feiner Beglaubigung eine Schachtel hervor 309, 
und mir ſechs kleine runde Scheiben in die Hand legte, die 
vor Alter in die Farben des Negenbogens fpielten, und deren 
ich nicht viele von gleicher Seltenheit befise. Ich hätte fie 
mir für feinen Preis entgehen laffen, umd erhielt fie — ich 
ſchäme mich es zu fagen, wie wohlfeil. Was aber diefem 
Handel erft die Krone aufießte und mich unendlich beglückt, 
ift ein Kontrakt von den erftaunlichften Folgen, den er auf 
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befiegelte. Ich babe fchwerlich je einen klügern abgeichloffen, 
den — wenn du willft — komiichen Anftrich abgerechnet, den 
er unvermerft von der guten Laune annahm, mit der ich 
ihn zu Papier brachte; denn meine Zufriedenheit wahrend 
diefer glüdlihen Verhandlung war fo ausfchweifend lebhaft, 
daß, wenn Heinrich der Vierte, als er Paris belagerte, den 
Kommandanten der Baftille durch Beſtechung gewonnen hätte, 
die feinige nicht größer hätte fenn Fünnen. Und ift e3 denn 
zu verwundern? Weberlege nur felbit, Eduard; der Mann, 
der den ftillen Herzensergießungen fo merkwürdiger Menfchen, 
ald wofür Staatögefangene überall gelten, näher auf der 
Spur ift ald Fein andrer — dem jeder geheime Wunfch, den 
diefe Unglüdlichen gebären, und, gleich Findelfindern, auf 
diefen zerbrechlihen Fahrzeugen ausfeßen, über lang oder 
kurz in die Hände läuft — der felbit, fo oft-er will, über 
diejenigen, die den Strudel der Zeit entrannen, fein Strand: 
reht ausüben kann — diefer Mann, fage ich, fteht bei mir 
ald Kabinetsminifter in Eid und Pflicht — ein Titel, den 
ih ibm im umgekehrten Verbältnife gegen mande Fürften, 
die ihn austheilen, ernftbafter beilegte, als er ihn annahm. 
Wie der gemeinfte Slafer, bedachte er nur befcheiden fein 
Handwerk; ich hingegen würdigte ibn nach feinem gewaltigen 
Einflufe auf mein Kabinet, und konnte in diefer Bezieh— 
ung ihn nicht genug ehren. Denn welch eine Ausbeute wird 
feine fleißige Hand nicht aus jenem bis jest unbenußten 
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Schachte der dort feit Sahrhunderten verhaltenen Klages— 
ftimmen zu Tage fördern! Welches Licht wird nicht mein 
glänzendes Muſeum über jene politifchen Todesgewölbe ver— 
breiten! Nicht nur die armen Eingefperrten werden durch 
Wegraumung der alten verblichenen Glasſcherben heller fehen, 
fondern auch unfre blinden Gefchichtfchreiber, die über den 
Seelenzuftand eines Staatsverbrechers, über feine Empfin= 
dungen in der Einfamfeit des Gefängnifes, felten fo viel 
zu ſagen wiffen, als folch eine Fenfterfcheibe. Wäre es in der 
Mitternachtsftunde, die mir über den Hals gekommen ift, 
ich weiß nicht wie, für den Spaß nicht zu ſpät, einen Cata- 
logue raissonne von diefen biographifhen Bruchftüden zu 
fertigen, deren jedes fein eigenes Blatt verdient, fo würdeft 
du in den freien, bittern und großen Gedanfen, mit welchen 
hier ein Montmorencey, ein Retz, Nichelieu, Fouquet nnd 
Boltaire ihrem gepreßten Herzen Luft fchafften, fchon er— 
ſtaunenswürdige Belege meiner Angabe finden, Und doch 
iind felbft diefe Denkmäler der Vorzeit für nichts in Ver— 
gleich mit einer faft unglaublichen Urkunde zu achten, die in 
einer, wenn ich nicht irre, aus den Menechmen des Plautus 
genommenen Zeile das größte Geheimniß der vergangenen 
Zeit enthüllt, mit der Unterfchrift, ftatt des Namens Vultus 
tyranni. Diefe zwei myſtiſchen Worte, diefer fchlau gewahlte 
Spruch des Dichters, zuſammen gehalten mit der unbefangenen 
Ausfage des Glafers, der diefen höchft merfwürdigen hiftori= 
fhen Splitter aus dem Fenfter eines feit hundert Jahren 
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leer gelafenen Gefängnifes, in das ihm ein Schlofenwetter 
verhalf, genommen bat, verwandeln meine erftaunende Ver: 
muthung in eine Gewißheit, vor der jeder Gefchichtsforfcher 
feine Knie beugen follte. Sie zeigen unwiderfprechlich, daß 
fie nur von einem verheimlichten Menfchen, verjtogenen 
Bruder, vernichteten Fürften, und von Feinem andern als 
der Masque de fer herrühren Fünnen, und vermuthlich auf 
der Oberfläche der Erde der einzige Nachlaß dieſes unbekannten 
Gefangenen find. Was für Fefte erwarten dich, Eduard, wenn 
ich diefe Schäße einmal vor deinen Augen auspaden, wenn 
ich Fünftig bei jeder anfommenden Parifer Poft deinen Bet: 
ftand anrufen werde, die eingelaufenen Dokumente zu ordnen 
und zu fhichten! Wie mag fich nicht fchon ihr Ertrag während 
meiner Neife angebauft haben, den meine, Gott gebe, glück— 
liche Zurückkunft fogleich flott machen wird! denn das war 
die legte Verabredung mit meinem Minifter. Seitdem ift 
fein Tag vergangen, wo ich nicht die Mafle meines zuneh- 
menden Neichthbums mit Eindifcher Freude berechnet, mich 
nach dem Stapelorte, wo er anlanden wird, zurückgeſehnt, 
und vor den fihinen Mahagonifchranf hingeträumt hätte, der 
ibn aufnehmen fol. — Allerliebft! Da verplaudere ich nun 
fhon wieder einen Umftand; den ich dir bis jest höflich ver: 
ſteckt hielt — den wahren Grund nämlich meines Heimwehs. 
Keine Vorwürfe, tieber Eduard. Freundfchaft und Patriotism 
haben viele anzgiebende Kräfte, aber — was wollen wir es 
läugnen? — Liebhaberei hat deren noch mehr. 


* 
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Als einen nothwendigen Nachſatz zu meiner Gefcichte 
muß ich dir doch noch fagen, daß, fobald ich mich mit meiner 
Veberlegung allein fah, ich die rechtliche Gültigkeit meines 
Traftats in genauere Unterfuchung nahm, denn das fallt 
einem Sammler immer am legten ein. Sie lief indeffen 
ab wie ich wünfchte. Mein Kabinetsminifter ſteht zwar be= 
reit3 als Glafer in Eöniglihen Prlihten; da ihm aber her— 
kömmlich — ein Wort, das wohl ganz andere Abweichungen 
entfchuldigt — alle. und jede alte Scheiben olme Ausnahme, 
fobald er nur neue an deren Stelle einzieht, eigenthümlich 
zufallen, fo dürfte fih wohl unter allen Dienern des Staats 
ſchwerlich Einer noch finden, der die Nebenvortheile feines 
Amts mit fo gutem Gewiflen rechtfertigen könnte als er; 
und da mich ohnehin diefe Abfälle der Baftille mein baares 
Geld Foften, fo ging ich damals fo ruhig und zufrieden mit 
mir zu Bette als heute. 


Den 20, Februar, 


Das fhauderhaftefte Gemälde von Breugeln, dem 
Kabinetsmaler der Hölle, kann Fein fo auffallendes Gegenftüd 
zu einem ElaudesLorrain, deffen Pinfel in die Sonne 
getaucht fcheint, abgeben, al3 mein heutiger Morgen zu mei- 
nem geftrigen. Saint-Sauveur, der, wie ich ed erft dadurch 
erfuhr, als ein vertrauter Freund des Intendanten, bei ihm 
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einfehrt, fo oft er hierher kommt, trat früh in mein Zimmer, 
brachte mir eine Einladung von ibm für den Mittag, und, 
zu meinem Zeitvertreibe für den Morgen, feine fchriftliche 
Erlaubniß, das Arfenal zu befehen. Ich legte den Settel 
neben mir auf das Kaffeebret mit aller der Gleichgültig- 
Feit, die ich für ſolchen militäriihen Prunf habe, die aber 
dafür den Brigadier dejto mehr verichuupfte. — „Sch fehe 
wohl,” fagte er empfindlich, „du erfennft den Vorzug nicht, 
Toie du follteft, den dir diefes Einlaßbillet vor fo vielen tau— 
fend durchreifenden gelehrten Wanderern verichafft, die ver: 
gebend darnah angeln. Du mußt wien, daß Herr von 
Saintaignan es felbft meinen Bitten nicht eher zugeitand, 
als bis ich für dich gut fagte. Warum rümpfſt du die Nafe? 
Slaubft du etwa, daß unfere Zeughäufer fo zugänglich find, 
als unfere Theater und Kirchen? DO, nicht3 weniger. Dafür 
wirfen fie aber auch mächtig auf unfere Imagination, wie 
alles Große, das fich verftet halt, und der Glüdlihe, dem 
e3 vergönnt wird, fie in der Nahe zu bewundern, tragt für 
fein übriges Leben einen auszeichnenden Glanz davon.“ — 
„Du fprichft,” erwiederte ich, „wie ein Soldat; ich aber 
denke wie ein Magifter, der lieber während feiner Morgen- 
betrahtungen einer Ziqueurbouteille in den Hals fieht, als 
einer Kanone, und ungern der leidigen Neugier einen Mund 
biffen von feinem Frühſtück aufopfert,” — „Kürze es heute 
immer ein wenig ab,” verfegte der Marquis, „und hebe 
auch, wenn ich dir rathen darf, deinen philofophifchen Senf 
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bis auf ein andermal auf. Die Fritifchen Betrachtungen 
eines Magifters über die Kriegskunft andern den Kauf der 
Melt nicht um ein Haar breit; fie ftören aber leicht den 
guten Humor. Davor mußt du dich aber heute befonders 
in Acht nehmen; denn die Tafel des Kommandanten erwartet 
an dir einen muntern Saft, und das ſchöne Korps unferer 
Damen einen wißigen Gefellfchafter. Hier ift Stock und 
Hut. Nühre dich, Wilhelm. Der lahme Gefreite, den ich 
dir zu deiner Begleitung mitgebracht habe---" — „Du 
alſo,“ unterbrach ich ihn, ‚‚haft Feine Luſt?“ — „Meine 
Gefchäfte,” zuckte er die Achfeln, „wollen mir es nicht erlau— 
ben. Doc wirft du mich auch nicht vermiffen. Sch Habe 
dir einen geſprächigen und pünftlihen Mann ausgefucht, der 
felbft in dem Palafte wohnt, wo er dich einführen fol, der 
dag weitläufige Inventarium davon unter feiner Kreide und 
Auffiht, und für Feine andern Merkwürdigkeiten der Welt 
einen Sinn hat. Sch wünſchte nur, dein Verlangen fie zu 
ſehen wäre fo groß, als feine Freude fie dir zu zeigen.” — 
Sch fühlte, ob ich meinen Beutel in der Tafıhe hatte, — „O 
nicht etwa,” widerlegte der Marquis meinen Gedanken, „als 
ey es ihm um ein gutes Trinkgeld zu thun. Kür einen fo 
gewöhnlichen Eicerone darfſt du deinen Führer nicht halten. 
Biel zu ftolz, neben der Eöniglichen Venfion von einem Andern 
einen Grofchen anzunehmen, plaudert er fich heifer, und 
Thleppt fein gelähmtes Bein nah — acht franzofifch, bloß 
zur Ehre feines Monarchen, von deffen Bewunderung er voll 
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ift. Ich will nicht zweifeln, daß Telbit ein Preuße diefes 
Gefühl mit ihm theilen kann, wenn er die Dode zum Schiff: 
bau, den Waffenfaal, die ungeheuern Vorräthe in den Ma: 
gazinen an Tauen, Anfern und Segeln, die Werfitätte des 
Schreckens in voller Arbeit, das viele Eoftbare Geſchütz und 
mehrere andere Wunder diefes Arfenals zu Gefiht befommt. 
Es ift unmöglich, bier nicht von dem höchſten Erftaunen er: 
griffen und von der Größe eines Königs von Frankreich 
durchdrungen zu werden. Gönne immer deinem Begleiter ' 
dieß Schaufpiel deines erregten Enthufiasmus zur Belohnung 
für feine angeftrengten Flechfen. Ein franzöfifcher Invalid 
verlangt Feine andere. — Ach! ehe ich gehe, noch ein Wort 
von unſerer morgenden Spazierfahrt nach Hieres. Diefe 
müffen wir einftellen. Wir find zu einem Schmaufe am Bord 
der Vengeance gebeten, den die Seeofficierd zur Einweihung 
diefes neuen Kriegsfchiffs veranftalten. Mich freut es, daß 
fo manches Ungewöhnliche zufammentrifft, um dir den Auf: 
enthalt in Toulon unvergeflich zu machen — Lebe wohl! — 

Der liebe Brigadier! Jch verfenne zwar feinesweges feine 
guten Abſichten; aber die Anordnung meines Zeitvertreibs 
versteht er nicht, Mir will nun einmal die große enthu— 
ſiaſtiſche Ehrfurcht für einen Monarchen, wenn er fie mir 
nicht, wie unfer Friederich, auf eine feinere Art abzuloden 
weiß, als mit Kanonen und Eciffen, fo wenig in den Kopf, 
als mich wisige Einfälle reizen, auf die man im Voraus 
bei mir Beſtellung macht. Und wie Fonnte ich mich vollends 

Thiimmel, ſaͤmmil. Werte, V. 3 
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über den DBerluft der Hterifhen Gewürzinfeln tröften, die 
mir ein Soldatengelag an einer fchwanfenden Schiffätafel, 
an die ich nicht denfen darf, ohne mich fehon im Voraus 
feefranf zu fühlen, fo vor der Nafe wegnimmt! 

Nach einem ſolchen grillenhaften Selbſtgeſpräch war es 
wohl nicht zu erwarten, daß ich mich den Anmaßungen meines 
Führers geduldig preisgeben würde. Auch trat ich ihm, um 
ſeinem prahlenden Gewäſche in Zeiten vorzubeugen, mit 
Worten entgegen, die zur erſten Anſprache wohl etwas freund— 
licher hätten ſeyn dürfen. — „Hinken Sie nur ohne Be— 
denken und Komplimente vor mir her, Herr Unterofficier, 
und laſſen Sie Ihre Merkwürdigkeiten jetzt unbefchrieben. 
Sch bin für den Augenfchein, und auch mit dem bat es feine 
Eile.” — So trollte ich ihm mit meiner übeln Laune in den 
Hafen nach, der, im Vorbeigeben gefagt, fehr verfchieden 
von dem reinen Waſſerbecken zu Marfeille, fich einer feinen 
Dale fhon von weitem ankündigt. Wie mußte ich mein 
neugtieriges Auge hüten, als wir dort anfamen, um nicht 
mehr al3 einen flüchtigen Blick feitwarts zu thun, aus 
Furcht, die prachtvolle Fagade des Arfenald möchte meinen 
Entichluß vereiteln, und mir die Lobrede abzwingen, auf die 
mein aufgeblafener Begleiter fchon feine Ohren gefpist hielt! 
Vielmehr drehte ich mich, wie ein eigenfinniges Kind, ge— 
rade der Seite zu, die er am meiften bemüht war, meiner 
Aufmerkiamfeit zu entziehen. Daß doch ein vernünftiger 
Mann, ohne eben boshaft zu feyn, fih den albernen Spaß 
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machen kann, den Stolz eines andern zu neden! — „Zu 
was,” fragte ich mit verftellter Neugier, indem ich, ftatt 
feinen fchlauen Winfen zu gehorchen, den jtinfenden Be— 
bälter der föniglihen Galeeren ins Auge faßte, „zu was 
dienen denn die langen fchmalen Schiffchen, die in Diefem 
Sumpfe feit liegen?” — „Zu Zuchthaufern für unfere Ver: 
brecher,“ war feine furze Antwort. — „Hat fie wohl Howard 
beſucht?“ — „Kann ſeyn,“ erwiederte er, „ih weiß es 
nicht.” — „Ih möchte wohl,“ außerte ich, im Widerſpruche 
meiner Neigung, den Wunfh, „mit Befihtigung ihrer den 
Anfang machen!“ — „Das möchten Sie?“ fpöttelte der 
Suvalide. „Viel Glück zur fentimentalifhen Neifel Mir 
aber werden Eie vergönnen nicht mitzugehen, fondern Ihre 
Zurückunft dort zu erwarten, wo ich hingehöre.“ — Er 
fehrte mir nah diefer Erklärung den Nüden, und hinfte 
dem Portale des Zeughauſes zu. Und ih? Gern hätte ich 
mein. übereiltes Wort wieder zurüdgenommen; meine ein- 
fältige Laune ftellte mir aber dad Ding als eine Ehrenfadhe 
vor, die ich gegen den franzöſiſchen Smvaliden verfechten 
müßte, blieb in ihrer einmal genommenen Nichtung, und 
309 mich wider Willen mit fich fort bis in die nächſte Galeere. 


Sch habe zwar ſchon manche öffentliche Anjtalten für das 
gemeine Befte geiehen, die wenig Raum einnabmen, aber 
noch feine, wo der Plaß jo benutzt und die Erfparnip alled 
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Veberflüffigen fo fichtbar war, als bier. Ein fchwanfendes 
DBret brachte mich zuerft in eine Kafjüte, wo ein alter Ka— 
puziner, zwifchen einem Kruzifix und einer Arzmeifchachtel, 
die Nolle eines geiftlichen und leiblichen Arztes zugleich fpielte, 
und in feinen Bewegungen, ohne angefettet zu feyn, feinen 
größern Zirkel befchreiber Eonnte, als den ich jeßt durch meine 
Dazwifchenkunft ausfüllte. Seine feurigen Augen, die aus 
dem blaffen verfallenen Gefichte vorfehimmerten, wie glimmende 
Kohlen in einem Afchenhaufen, fein langer, vor Alter ges 
bleichter Bart, der ihm bis auf den Gürtel in Eraufen Wellen 
berabfloß, und die trübe gefallige Miene, mit der er mir 
feinen hölzernen Seſſel einraumte, machten fchon einen 
ftarfen Eindrud auf. mein Gefühl, als ich aber von ihm 
vernahm, daß er, jung hierher verfeßt, auf diefem Ver: 
einigungspunfte der größten phofifchen und moralifchen Her: 
abwirdigung des Menfchen grau geworden ſey — als er 
einen Blick voll hoher Ergebung gen Himmel schlug, und 
mit rührender Stimme bekannte, daß bloß der Gedanfe an 
Gott und die Unfterblichkeit ihn fo lange aufrecht erhalten 
habe; da beugte fih mein Geift mit fo tiefer Ehrerbietung, 
als mir fehwerlich je ein König durch den Höllenglanz feiner 
Zeughäufer abnöthigen wird, freiwillig vor diefem edeldenfen: 
den, duldenden Greife. Sch wußte meiner Milzſucht, die mir 
doch allein das wehmüthige Vergnügen feiner Beknnntfchaft 
verfchafft hatte, nicht freundlich genug dafür zu danken. Bon 
feiner Kanzel, feinem SKatheder ift mie die wundervollſte 
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aller Tugenden, die Tugend der Aufopferung, näher an das 
Herz gelegt worden, ald an diefer mir heiligen Stätte. Das 
erhabene Beiſpiel diefes frommen Dulders — wie groß und 
unverdächtig es auch ſeyn mochte — wurde jedoch — o daß 
ih nur nicht zu voreilig entfcheide! — von einem vielleicht 
einzigen übertroffen, deffen zu erwähnen ihm der Verfolg 
feines Gefprach3 Gelegenheit gab. Er bliete mir fanft lächelnd 
in die feuchten Augen. — „DBemitleiden Sie mich nicht zu 
ſehr,“ fagte er. „So lange mich noch jugendlihe Wünfche 
beftürmten, ich die Sonne noch nicht vergeffen Fonnte, die 
mich in dem Eleinen Kloftergartchen befchien, ich noch an den 
Lindenbaum dachte, den ich dort gepflanzt und gepflegt hatte, 
und der jest einen Glüdlichern als mich befchattet — und 
ach, fo lange fih noch mein Herz nach der Stille, der Ord— 
nung und der Meinlichfeit” — das, Eduard, ſagte ein Kar 
puziner = „meines Klofterd zurüdichnte, drangten ſich 
freilih wohl mancde Seufzer des Unmuths aus meiner 
Bruftz doch nah und nach, Gott fen gelobt! bin ich meiner 
ferafbaren Ungeduld Herr geworden. Die Zeit Fam, die ung 
fühl genug macht, alle irdiſchen Freuden fo nichtig und ver 
ächtlich zu finden, als fie es im Rückſicht ihres gefehwinden 
Vorübergehens find. Die Zeit fam, wo wir unfre fehmeichels 
bafteften Hoffnungen, unfere gelungenften Thaten ungewiß 
anftaunen, und nach einer redlichen Unterfuchung in den— 
jenigen allein einen bleibenden Werth entdeden, die ung 
mit jener Welt in Verbindung foren, Sie fam und bradte 
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mir Troft. Sch habe fogar in meinem traurigen Wirfungs- 
freife Blumen der Freude aufwachlen fehen, die fo herzſtärkend 
feinem andern entipriegen. Oft nur ein Trunk Waſſers, 
den ich einem Verſchmachtenden reichte, ein kurzes Troft- 
wort, das einen Verzweifelten aufrichtete, erwarb mir das 
Zutranen des Genefenen, die Liebe des Getröfteten, erhob 
mich zu ihrem Wohlthater, und machte mir den Poften lieb, 
auf den mich die Vorfehung geftellt hat. Gewig würde das 
Entfegen vor ihrer Strafe Viele getödtet haben, die, dem Kreife 
ihrer Freunde wiedergegeben, jest frohe Tage genießen, hatten 
fie nicht gewußt, dag am Eingange ihres Gefangniffes eine 
Seele noch Theilnahme für fie empfände, für fie betete, und 
auf ihr frandhaftes VBezeigen Acht gabe. Dort — indem 
er auf ein Paket deutete — hebe ich Briefe auf, wie fie 
gewiß Fein Noman rührender darlegen wird — ächte Urkunden 
des menfchlichen Herzens und fprechende Beweiſe, daß an 
feinem zu verzweifeln ift, fo lange es der Dankbarkeit noch 
Zugang verjtatter. Je unverdorbener, defto empfänglicher 
für diefen Naturtrieb — je mehr es verdient geliebt zu 
werden, defto gefühlvoller wird e3 fi) erwiedern. Da habe 
ich unter meinen, der Kette entlafenen Korreipondenten 
befonders Einen, der es immer noch nicht vergeffen kann, 
daß ih um feine Freundfchaft als um ein Almofen bettelte, 
während er, nicht auf einer Praälaten-, fondern auf der 
Ruderbank ſaß — ein Mann, mein Herr, den, fonderbar 
genug! Fein Verbrechen, vielmehr die Lauterfeit feiner hohen 
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Seele diefen Schreckniſſen preisgab — der ſich als Jüngling 
allen finnlichen Freuden entriß, um die Strafe unferer firengen 
Gefege für einen Echuldigen zu büßen, — der fein Vater 
war. — „Was?“ unterbrah ih den Mönch, „ſprechen 
Eie von dem edelmüthigen Faber aus Ganges? Der bat auf 
diefer Galeere -- - und Thranen verhinderten mich fort: 
jufprechen. — „Sie kennen alfo, wie ich fehe, einen Theil 
feiner, Geſchichte?“ — „Mein, lieber Pater,” fchluchzte ich, 
rich kenne fie ganz, und habe auch den rechtichaffenen Mann 
felbjt gefeben und gefprochen.” — „Ganz? wiederholte der 
Mönch mein Wort; „o deilen, mein guter Herr, werden 
Eie ſich erft ruhmen dürfen, wenn Sie” — hier öffnete er 
die Thür nach dem Innern des Schiffs — „von daher zurüd- 
kommen.” — „Mein Bli fuhr erichroden über dieg Grab 
der Verzweiflung, und der verpeftete Luftftrom, der mir 
entgegenftieß, verfeßte mir den Athem. Hätte Faber nicht 
Sabre lang bier gelitten ohne zu murren, ich wäre feinen 
Schritt weiter gegangen. — Der gutmüthige Alte, wie er 
mic dazu entfchlofen ſah, ergriff meine Hand. — „Ich will 
Sie zivar, aus guten Gründen, von Ihrem Unternehmen 
nicht abhalten: Sie feinen jedoch für fol eine Anftrengung 
des Körpers und Geiftes kaum Kraft genug zu befigen. Hier, 
lieber junger Herr, trinfen Sie zuvor ein Glas Tinto, der 
mit einen Liquor gegen die Anſteckung verſetzt ift, und nun 
gehen Sie in Gotted Namen. Diefe Stunde der Wehmuth 
ftarfe alle Ihre übrigen Tage zur Geduld, zum Erbarmen 
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und zu einem fehuldlofen Leben!” — Mir ward, indem ich 
tranf, fo banglih zu Muthe, als Einem, der, durch das 
heilige Nachtmahl vorbereitet, ein tödtliches Wagſtück zu 
beſtehen im Begriff if. Was für ein Gangwar das, Eduard! 
Sch mag noch fo alt werden, ich vergeffe ihn nie. 

Sobald nur der hohle Schall meiner erften Tritte auf das 
Swifchenverded des Schiffs den unglüdlihen Bewohnern 
deffelben die Ankunft eines freien Mitmenſchen verrieth, 
bewillkommte mich ihr betäubendes Kettengeraſſel, das ſich 
von einem Ende zum andern um die offene Seitenvertiefung 
herumzog, die unter mir ihre faulenden Körper bis an die 
Köpfe verbarg — und in dem Augenblicke ſtreckten ſie ſolche, 
wie Schildfröten aus ihren Schalen, hervor. Sch blieb, vor 
Schreden gelahmt, eine Weile, wie die Bildfäule des Au— 
tonius, der den Fröfchen predigt, auf dem Fußboden ftchen, 
ehe ich Herz genug fallen Eonnte, zwifchen den beiden Neihen 
diefer Gefpenfter durchzuſchlüpfen. --- Ach! welche tief: 
gefunfene Menfchen! Bei jedem Schritte, der mich bei ihnen 
vorüberführte, Eüßten fie mir die Füße, erhoben fie, flebend 
um ein Almofen, ihre gefefelten Hande, und ſahen mit Augen 
vol Schwermuth und Eiferrucht mir auf dem folgenden nad, 
den ich zu dem Nachbar ihres Elends that. — Athemlos 
gelangte ich an das Ende diefer fehauderhaften Allee. Hier 
lehnte ich meinen Nüden an die Lreterne Wand, und über: 
blidte mit einem Herzen, das immer höher fhlug, das ganze 
bewegliche, graufenerregende Gemälde, hörte in erfchütterndem 
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Einklange die Webklagen diefer lebendig Begrabenen aus 
ihrer gemeinichaftlihen Gruft zu mir herauffteigen, und 
erft nach einigen feierlichen Minuten, die ich frillftehend der 
fchredenvollften Betrachtung weihte, überwand ich die Angit 
vor dem Nüdwege, und fühlte mich ſelbſt ſtark genug, 
meiner Eile, meiner Sehnfucht nach freier Luft zu gebieten, 
um — dem Elend, das bier weilte, noch einmal bedachtlicher 
in das hohle Auge zu feben, und, ohne mein biutendes' Herz 
zu. fchonen, ihm die Dolche noch tiefer einzudrüden, die es 
zerfleifchten. 

Sp gewiß auch von den beiden Gegenbildern — der 
menfchlihen Würde und ihres Verfalld — der Glanz des 
erften eine fo fchwarze Unterlage entbehren kann, fo dienlich 
kann uns doch ihr MWiderfchein in den ubermüthigen Stunden 
werden, wo das Gefühl unfrer Kultur uns mehr beweist 
und uns höher fest, als es follte. Denn wer von uns, fo 
behauptet Montaigne mit mehreren ehrlichen Nechtsgelehrten 
und Sittenrichtern, bat nicht Schritte gethan, die ihn gerade 
auf die Galeere gebracht haben würden, wären ihm nicht 
glüdliche, errettende Umftande noch zur rechten Zeit in den 
eg getreten? — Diele und mehr andere Gedanfen, die 
wohl noch ſpitziger ausfielen, begleiteten mich über das Verde 
zurück, und fchienen mir von jeder um mein Ohr Elirrenden 
Kette einen Theil des Gewichts an die Füße zu hangen. 
Hätte ih mich in befcbaulicher Muße auf der dresdner Gallerie 
befunden, und bei Zinggs Talenten die Aufgabe zu löſen 
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gehabt, aus dem Licht und Schatten der Gemälde ihren höhern 
oder niedern Werth zu berechnen, meine Schritte würden 
dort nicht fehleichender, nicht zögernder und der Aeſthetik 
nicht angemeffener haben feyn können, als fie es bier den 
geheimen Dewegungen meines Herzens waren. Auch glaube 
ich Faum, Eduard, dag meiner Aufmerkſamkeit nur ein Wort, 
nur ein Zug von Bedeutung in den tragiſchen Neden, in 
dem konvulſiviſchen Geberdenfpiel der armen Schächer ent— 
wicht ift, die ich, ohne mich zu rühmen, mit den Augen 
und Ohren eines Sentrichters belaufchte. 


Sch jah, wie bier das Zoc) der brüverlichen Gtrafen 
Den fteifen Hals der Eigenliebe boy, 

Wie mit der Armuth und des Geizes Sklaven 

Der Wolluft Silav an Einer Kette 309! 

Vom Kelch der Wehmuth trunfen, reichte 

Sch Allen nun mein Geld und Ohr, 

Und ſchrecklich brach die allgemeine Beichte 

Der Büßenden aus ihrer Bucht hervor. 

Der eine ſchrie: „O Bott! ich bleicht’ an deinem Meere 
Rein Bißchen Ealz in deinem Sonnenſchein, 

Und Menſchen ftrafen mich!” -— „Ich,“ fiel ein Andrer ein, 

„Berbüß” an Feſſeln der Galeere 

Die dreimal ungewiſſe Ehre, 

Bon dreien Weibern Herr zu ſeyn.“ — 

Ein Dritter, fiel auf die Galotte, 

Die dem beſchornen Saupte blieb, * 


® Der Abbe la Coste, dir 1760 auf Seitlebend zu der Galeerenſtrafe 
verbammt wurde. 
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Sprach ernſt: „Sch fühlte mich vom Gotte 

Der Mufen infpirirt, und ſchrieb — 

Sch fehrieb der Bücher viel, und alle 

Sind längſt ind Deutfche überfegt. 

Sc fchrieb vom fteigenden Werfalle 

Des Staats ein Buch in Quart — du, Freund, hat mic) zulegt 
Des Königd Wink, und ded Minifterd Oalz, 

Und Flaceus Rath: „Wad nüget und ergügt, 

Das ſchreib!“ Hierher gebracht. Der Troft im meinen Ketten, 
Der einzig noch mein Schidfal mir verfüßt, 

Sit, dab man Rouſſeau's Styl am Hof, an ven Toiletten, 
Nicht Halb fo gern ald meine Profa liest.’ 

Deihämt wuͤnſcht' ich ihm Glück zu dieſem feltnen Grade 

Ded guten Styls und floh, ald mir auf meinem Pfade 

Noch ein Gefpenft zu Füßen ſank: 

„Ein Wort — Gott fegne Sie! — ein Wörtchen nur zur Gnade, 
Mein Herr! Wer Hält denn wohl feit mir, im Schlangenbade, 
Su Ems und Ronneburg die Dank? 


Und wäre mein von Mitleiden durchdrungenes Herz noch 
fo geneigt geweſen, die Strafe diefer Unglüdlichen und ihre 


Verfchuldung fo weit außer Verhältniß zu finden, als fie 
felbft davon überzeugt fchienen, fo würde mir doch des Spielers 
Kette, in Nücficht der Verbrechen, die, wenn ich nicht fehr 
falfch las, auf feiner frehen Stirn gefchrieben ftanden, noch 


zu leicht und zu lang gedünft haben. 


Er richtete fih, fo 


weit fie es zuließ, unbefheidener als feine Mitgefellen an 
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mir in die Höhe, und bewegte feine, um ein Gefchenf 
bettelnde Hand nicht anders, als wollte er eine Volte ſchlagen. 
Wären mir auch nur zwölf Sous von meiner Spende übrig 
in dem Beutel geblieben, er hätte fie nicht befommen 
follen; denn er würde fie doch nur gemißbraucht haben, durch 
ein rouge et noir mein vertheiltes Almofen in feiner Diebs— 
faffe wieder zufammen zu bringen. Ein derber deutfcher 
Fluch, den er mir für den verächtlichen Blick nachfchidte, 
den ich ihm zumwarf, ſtatt ihm zu antworten, prallte mir 
noch in die Ohren, als ich fchon, feines fheußlichen Anblids 
entledigt, mich von meinem fanern Gange in den Armen 
des redliben Mannes zu erholen fuchte, der Ddiefer fchred= 
lihen Gemeine vorftand. Es war der erfte Mönch, den ich 
fügte. So herzlich Habe ich felbit nie die Wange eines 
Madchens geküßt. Nach einigen abgebrochenen. Worten, die 
ibm nur zu deutlich meine innere Bewegung und meine 
Ohnmacht, fie ihm beffer zu fhildern, verriethen, drückte ich 
noch einmal feine Hand an mein pochendes Herz — umd 
er — ſchlug ein Kreuz über mich, als ich mich von ihm losriß. 


Erquickender hat kaum jemals die freie Luft auf mich 
gewirft, als da ich aus diefem Kerfer an das LKicht trat. 
Sch hüpfte mehr, al3 ich ging, meinem fprechfüchtigen Bes 


gleiter zu, der mich an dem Thore des Arfenals ungeduldig 
® 


45 


erwartete. Er Eonnte nicht begreifen, wie ich zwei volle 
Stunden an die häßliche Galeere habe verfchwenden und ſie 
den Echauftüden entziehen mögen, die ich ja jeßt nur im 
Flug würde betrachten können. Da fein Zeitvertreib ungleich 
mehr ald der meine bei der Sadhe im Spiel war, fo läßt 
fih auch mein Verdruß ger nicht mit der Größe des feinigen 
vergleichen, als ich daftand, alle meine Taſchen ummwendere, 
und endlich mit zitternder Stimme mein Einlaßbillet — für 
verloren erklären mußte, fo wie e3 mein Schnupftuch war. 
Das eine war für mich leichter zu entbehren als das andere. 
Wahrend fih nun der Soldat unter lautem MWehklagen, um 
das wichtige Dokument zu Suchen, fo eilig auf die Beine 
machte, ald ob es fein Gehirn wäre, das ich verloren hätte, 
bielte ih es für rathlicher, dem dringenden Beruf meiner 
Naſe zu folgen, und nach dem Gafthofe zu wandern, als 
unter freiem Himmel feine hinkenden Nachrichten zu erwar— 
ten; doch rief ih noch zu feinem Trofte ihm die Verfiherung 
nach, daß ich den folgenden Morgen ganz dem Arfenale und 
ihm widmen und die heute verfäaumten Stunden wieder ein= 
bringen wollte. Dieſer kleinliche Zufall ift mir eigentlich 
beute gar fehr zu paſſe gekommen: denn ungerechnet den 
Zwang, deffen er mich zwar nur vor der Hand entledigt, die 
Waffen unfers Erbfeindes zu bewundern, fo hat er mir doch 
immer die Muße verfhafft, dir in der erften Warme der 
Empfindung, die doch gewiß am ahnlichiten malt, die Scenen 
meines Morgens zu fchildern. Zweitens lapt er mir auch 
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Zeit mich abzufühlen, ehe ich in die vornehme Gefellfhaft 
gehe, im die mich der Mittag einführen wird. Wohl gut, 
daß er in der großen Welt drei Stunden fpäter eintritt als 
in der phyſiſchen. Inzwiſchen, denfe ich, follen die Bilder, 
die jeßt noch To lebhaft mir vorfchweben, ziemlich verblichen, 
und brauchbarere pour la belle conversation an ihre Stelle 
getreten feyn. Denn welche Dame, ich bitte dich, würde 
mie zuhören, wenn meine Erzählung zum Ohnmächtigwerden 
fie aus dem hellen Speifefanle in jene düftre Sklaven-Barake 
verfeßen wollte? Eben fo wenig würde ich Glück bei ihr 
mahen, wenn ich mir einfallen ließe, während fie mich an— 
lächelt oder die Zahne ftochert, dem heldenmüthigen Kapuziner 
eine Zobrede zu halten, und an ihrer Seite feiner fünfzig, 
der beffern Zukunft geopferten Jahre, und der widernatür: 
lihen Zufriedenheit zu huldigen, mit der er, ohne nur Ein: 
mal in ein fhönes Auge geblickt zu haben, auf feinem heiligen 
Poften ſteht. Mit dir, Eduard, ift es etwas Andres. Du 
mußteſt mir wohl Ehren balber Stich halten, denn du zählſt 
dich zu den philofophifchen Köpfen. Doch diefe, lieber Gott, 
find mir heute felbft :fo zum Efel geworden, daß es mic 
Wunder nimmt, wie ich mich noch im geringften mit ihnen 
abgeben mag. 


Ihr, denen Gott zum. Mitgefühle 
Des Sencka, des Antonin, 
eich ausgefiopfte Nednerfiühle 
And einen Doktorhut verliehn, 
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Beſtürmt mich nicht mit euerm Mortgetöfe 
Bon Menfchenkraft und GSeelengröße, 
Seit Fabers Glanz mich Überfchien! 


Deredt, den Miderfpruch zu ſcheiden, 

Das Freiſinn in der Effaverei 

Wohl möglich, und im höchſien Leiden 

Ein Weifer Herr des Schidfald fey, ? 

Lauſcht zwar mein Ohr auf euern Wohlklang: aber 
Deredter prediget mir Faber 

Der Stoa Wapffpruh: Ich bin frei. 


Mar ed der Geiſt, der in der Schule 

Des Zeno Stärfungen verfchried, 

Der ihn von feinem Weberſtuhle 

Sn diefe Kluft des Jammers trieb, 

Wo, von dem Glück der Freundfchaft abgeſchieden, 
Wie von der Liebe, nur der Frieden 

Mit fich allein ihm übrig blieb? 


Nein, er ging auf dem dunkeln Pfade, 
Den nur der Göttliche ihm brach, 
Der für und fitt, frei und gerade 

Der gelfiigen Belohnung nad: 

Eein Herz bedurfte keiner Lehre; 

Er rettete der Tugend Ehre; 

Er hielt, was Senela verſprach. 
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Ein glänzender Mittag, Eduard, ein Gaftmahl, wie es 
nicht jeder Intendant der Eüniglihen Marine zu geben ver= 
mag, wenn er es nicht von Toulon tft, an deflen Küfte die 
berühmten Dattelmufcheln zu Haufe find, die ihm als ein 
ausfchließendes Vorrecht zukommen. Sch fand an diefem Be— 
herrfcher der Hölle, die ich heute Morgens beftieg, zu meiner 
Verwunderung einen fanften, liebreihen Mann in feinen 
beften Sahren. Er empfing mich als den Freund feines 
Freundes mit Güte und Achtung. Unfere erfte Sufprache 
inzwifchen — ob fie gleich von beiden Theilen nur auf ge= 
meine Höflichfeiten befchranft war — mißlang doch ein 
wenig; fo fehr hat man felbft bei gleichgültigen Geſprächen 
es für ein Glück zu achten, wenn man in dem Innern des 
Andern Feine verborgene Saite berührt, die traurig oder 
widrig zurück tönt. Seine Worte Fehrren mir immer eine 
Spike zu, und meine Antworten? Du magft ſelbſt urtheilen, 
wie Hug und artig fie ausfielen. Gleich feine Frage, wie 
mir das Arfenal gefallen, gab mir einen Stich in das Herz. 
Roth bis über die Ohren, danfte ich ihm bloß für feinen Er: 
laubnißfchein, ohne meiner Unachtfamkeit zu gedenfen, die 
ihn vereitelt hatte. Zu fehr Weltmann, um eine unbeant— 
wortete Frage zu wiederholen, brachte er mich fehr ungefücht 
auf unfern König zu reden. Mein Lob, in das er herzlich 
mit einftimmte, ware auch nicht übel gewefen, wenn ich nur 
nicht dabei — ich weiß auch nicht wie mir war — einen 
Tadel feiner Vorliebe für die Franzoſen mit eingewebt hatte; 
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denn dazu war doch hier in der That der rechte Ort nicht. 
Bon ihm ging er auf die Annehmlichkeiten Berlins, und 
zugleich auf die Energie — wie er es ausdrüdte — der 
deutfchen Nation über, ohne nur im Mindeften ihren Manz 
gel an andern guten Eigenfchaften zu erwähnen. Sch hätte 
mich gern im Namen aller dazu befannt, um das Schmeichel- 
hafte, das auch für mich in feinem allgemeinen Urtheile lag, 
ein wenig zu mäßigen; aber ich wußte in dieſem Augenblide 
vor lauter erregtem Patriotismus nichts an uns auszuferen, 
was fih der Mühe verlohnte. — „Sch Eenne zwar Ihr Va— 
terland nur aus einer nichts weniger als empfindfamen 
Reiſe, die ich im fiebenjährigen Kriege dahin als Fahndrich 
that, und von der ich ald Dberfter einer Brigade wieder 
zurückkam.“ — „Ew. Erxcellenz wohnten alfo wohl der fchred- 
lihen Schlaht bei Minden bei?’ — „Ja,“ antwortete er, 
ich führte in derfelben die Grenadiere von La Tour gegen 
Ihre Dragoner an.” — Diefe hingeworfenen wenigen Worte 
rifen — ift es glaublih? — eine alte, längft verharricte 
Wunde meines Herzens auf. — „So ift denn,“ fagte ich 
heimlich zu mir, „über diefelbe Zunge, die jegt fo freundlich 
mit die fpricht, das Schredenswort: Gebt Feuer! gegangen, 
das deinen armen Bruder zu Boden ftredtel” Die Thränen 
meines Vaters, die Verzweiflung meiner Mutter und mein 
eigener kindiſcher Schmerz traten mir jeßt fo lebhaft vor die 
Seele, daß ich diefe traurige Erinnerung nicht wieder los 


zu werden vermochte, ohne fie Dem mitzutheilen, der fie 
Thuͤmmel, ſaͤmmtl. Werte, V. 4 
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unfhuldiger Weife erregt hatte, — „Er ftand,” fagte ich, „une 
ter demfelben Negimente, das von dem Shrigen fo übel em— 
pfangen wurde, war der edelfte befte Jüngling, erſt achtzehn 
Sahr alt, als er blieb, und fchon Adjutant.? — „Schon 
Adjutant?“ fing er meine Worte auf; „das will im preußi— 
fhen Dienfte etwas fagen, und gibt allein ſchon einen hohen 
Begriff von feinen ausgezeichneten Talenten.” — „Das nun 
eben nicht,” glaubte ich befcheiden zu antworten; „die beiden 
Armeen arbeiteten in diefem blutigen Kriege nur zu gut für 
den Abgang, fo dag oft das ganze Verdienft, dem ein junger 
Dfficier feine fchnelle Beförderung verdanfte, bloß auf dem 
Umftande berubte, aus einer Schlacht nach der andern gefund 
zurückzukommen. Hätten meinem guten Bruder, fratt felbft 
zu fallen, die Leichen feiner Kameraden .ald Stufen gedient, 
um fo fortzufteigen wie er anfing, fo zweifle ich nicht, er 
würde jeßt fo gewiß: als Ew. Ercellenz --- — Hier faßte 
mich der General lächelnd bei der Hand, ohne das Ende 
meiner Militärrechnung abzuwarten, und fiellte mich der 
übrigen Gefellfchaft vor. 

Bald nachher fehten wir uns zur Tafel, Hier befam ich 
meinen Pla neben zwei Damen, von denen mich fogleich die 
eine in ein Gefpracdh zu ziehen wußte, das Jedem, der hung— 
tiger darnach gewefen wäre als ich, vollfommene Sättigung 
gewähren konnte; denn es gehörte als geiftige Nahrung in 
die Klaffe der Schüffeln, die man durch immer neuen Zuſatz 
von Brühen fo fehr verlängern kann ald man will, War 
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ihre weiß gemacht, daß ich ein Literator fey, oder glaubte fie 
ed meiner liftigen Miene anzufehenz; genug, ich hatte noch 
nicht drei Löffel von der Suppe genoffen, ald ich ſchon mit 
ihren zwei vorzüglichften Lieblingen des vergangenen und 
des laufenden gelehrten Jahrhunderts, mit Moliere und 
Büfon, befaunt war, — „Niemand,“ fagte fie von dem 
eriten, „bat feiner unfre kleinen Blößen an das Licht gezo— 
gen, und die Schleichwege zu dem Labyrinthe des weiblichen 
Herzens deutlicher angegeben, fo daß man fehwerlich jest einen 
derielben ohne Gefahr einfcylagen könnte, von Männeraugen 
ertappt zu werden.“ — Gie blidte mir dabei fo herzhaft in 
die meinen, daß ich fie niederfchlug. — „Dadurch,“ fuhr fie 
fort, „ift ein,gewiffes Zutrauen unter beiden Gefchlechtern 
entitanden, das Vieles abkürzt und defto anziehender ift, je 
fteifer e8 fich auf die Kanntniß gegenfeitiger Schwächen grüne 
det.” — Sch hätte gern der Dame mein Kompliment über 
den neuen Gefichtspunft gemacht, aus welchem fie den Werth 
des Komikers beurtheilte; aber fie ließ mich noch nicht zum 
Worte. — „Er hat gewiß,” entwidelte fie ihren Sap mit 
felbftgefälligem Tone, „als ein guter Bürger, der beffern 
Erziehung und dem natürlichern Gange unfers Jahrhunderts 
vorgearbeitet, Denn wer hat die Mifanthrope, die Tartüffe, 
die Precieuses ridieules aus unferm gefellfchaftlichen Zirkel 
vertrieben als Er?“ — „Ich dachte, Madam - - -7— 
„And der Zweite,’ fuhr fie fort, ohne mich anzuhören, „wie 
bat er fein menfchenfrenndliches Herz, feine umfaſſenden 
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Kenntniffe und die Harmonie der Sprache benußt, um ung 
in lauter Spaziergängen zu der Quelle der wahren Natur 
zu führen, zu der wir ehedem höchft langweilige Umwege 
machen mußten! Sein Grundfas von der Liebe, der jetzt 
allgemein angenommen wird, wie viel hat er nicht zur Er— 
fparung unferer Foftbarften Seit beigetragen!“ — „Welcher, 
um Vergebung * fiel ich ihr in die Rede. — „Daß in diefer 
Leidenfchaft, antwortete fie mit einer dogmatiſchen Miene, 
die ihr nicht fo ganz übel anftand, „nichts gut fey, was 
nicht — um es Furz zu fagen — gerade zum Ziel führt. Alle 
unfere phyſiſchen und moraliihen Handlungen ftanden längft 
unter diefer Regel: aber erſt feit ihm gebietet fie auch der 
Liebe. Seit dem Ausſpruche diefes großen Naturforſchers 
ift das ekle Nomanbafte unter uns gänzlich verfchwunden, 
und man wird jest felten ein fo läcerliches Paar finden, 
das einander gefällt, und nicht auf Büffons Gefahr damit 
anfinge, wo die Großältern aufhörten.” — „Wirklich?“ war 
das einzige Wort, das ich, während fie Athem holte, ein- 
fhieben fonnte, — „Was, mein Herr,” überftrömte mic 
jest der Fluß ihrer Beredfamkeit aufs Neue, „was fagen 
Sie von feinem hinreigenden Style? Voltaire ift gewiß in 
feinen Gedichten ein rührender, melodifcher Sänger: aber 
ich geftehe, daß ich in beiden Nüdfichten die Profe unfers 
Büfon den fhönften Verfen des Dicbterd vorziehe, Wer: 
gleichen Sie nur die Stelle, wo jener von den Schredniffen 
der Natur fpricht, mit dem Voltairefhen Gedichte über das 
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Erdbeben von Liffabon. Wer von beiden hat hier das Graufen 
der menfchlichen Seele bei folhen Vorfällen am Beften ge: 
ſchildert?“ — Indem wurde mir der Flügel einer Poularde mit 
Trüffeln gebracht. Der Duft davon reiste meine Zunge; aber 
ich ließ fie unbefriedigt, um nur endlich der ihrigen Ruhe 
zu verfchaffen. Es gelang mir vortrefflih. — „Solche Ver: 
gleihungen,” begann ich mit einer Flugen Miene, „machen 
unftreitig ein großes Vergnügen; und derjenige unter den 
Schriftitellern, wie Madam fehr richtig bemerken, ift gewiß 
der größere, der es am Beten verfteht, durch die Magie der 
Sprache unfere gefunfenen Empfindungen auf ihre erfte Höhe 
zu treiben, und fie ung gleichfam, wie auf Noten gefeßt, zur 
Wiederholung des Spield wiederzugeben. Wenn Büffon 
zum Beifpiele denfelben Schauer in Ihrem Herzen zu erregen 
weiß, den Ihnen diefe fchredliche Naturbegebenheit zu der 
Zeit verurfachte, da fie vorging, fo - - -7— „Welche Natur: 
begebenheit?“ unterbrach fie mich haftig — „„ Des Erdbebens 
von Liſſabon,“ antwortete ich ganz unbefangen; und ohne 
mir eine Sylbe darauf zu erwiedern, drehte fie fih nach der 
andern Seite, — „Ih meinte --- rief ich ihr nach; aber 
fie that nicht als ob fie mich hörte, und ich verlor alle Hoff: 
nung, daß fie mir diefen groben chronologifchen Irrthum fo 
bald vergeben würde. 

Sch war fo verblüfft, daß eine Weile verging, ehe ich nur 
daran dachte, daß ich auch zur linken Hand eine Nachbarin 
habe, Die gelehrte Vielfpreherin hatte allein Schuld, daß 
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ich nicht einmal wußte, wie fie ausſah. Sch erfuhr es nur 
zu bald. Drei brillantene Aftern ftrahlten mir auf den erften 
Blick nach ihr gerade in die Augen, blendeten mich aber 
lange nicht fo, als der junge wallende Bufen, den fie ver: 
zierten. Wäre ich bei Sinnen gewefen, fo würde mich Diefer 
Anblick wenig geirrt haben. Aber, Gott mag wiffen, wie es 
auging! dachte ich mir die Ruhe, die ein Mann feinen Augen 
auf diefen Höhen erlaubt, noch alltäglicher, als die Prüfungen 
der Hand, die Bayle, unter der Benennung quotidiane in-, 
cursionis, fogar dem frommen Abadie Schuld gibt, und über: 
trieb ich meine Sittfamfeit, um nur nicht alltäglich zur feheinen 
— genug, ich Eehrte betroffener um, ald ein Hafe vor dem 
Schüsen, und bliete auf den Tiſch mit einer Verlegenheit, 
die in der Eugen Wendung, die fie einfchlug, um fich zu 
verſtecken, erſt dadurch recht and Licht Fam. Spielend mit 
meinem blanfen Meffer, bemerkte ich das unfelige London 
— ich wollte es ware Gonftantinopel gewefen — auf der 
Klinge, und ohne ein Auge davon zu verwenden, fing ic 
nun an meine veizende Nachbarin, feitwarts, mit einer ganz 
nennen Lobrede auf den englifchen Stahl zu unterhalten, 
och hatte ich fie nicht zur Hälfte hervor geftotterf, fo mifchte 
fih ein Maltefer Nitter darein, der auf der andern Seite 
neben ihr ſaß. — „Es kann wohl nichts in der Welt,” fagte 
er, „dem englifhen Stahl fo fehr zur Ehre gereichen, als 
der Webergang von einem folhen Bouquet, an einem ſolchen 
Page, zu ibm.” — Was denfft du wohl, wie fih unfere 


55 


‚gemeinfchaftlihe Nachbarin dabei benabm? Sie fehien fein 
Epigramım nicht zu hören, und antwortete nur meinen fchlich- 
ten Bemerkungen. Dafür thaten jeßt meine Blide ihr 
möglichftes, um ihre Schüchternheit wieder gut zu machen. 
Aber es währte nicht lange, fo verdarb ich mein Spiel aufs 
Neue. Sch hörte Saint: Sauvenrs Stimme, fah mich nad) 
ihm um, fand ihn am der Seite einer jungen Dame, und: 
„Ach, wer ift denn,“ ftürgtemir die Frage heraus — „dieſer 
Engel von Mädchen, dieß ungefchminfte, edle Gefihtchen zur 
Nechten des Brigadiers?“ — Sie blidte hin, — „die Tochter 
vom Haufe,” antwortete fie gleichgültig und legte mir ge— 
ſchwind überzuderte Kaftanien vor, um mir, glaube ich, das 
Maul zu ftopfen. 

Maährend ich noch daran Faute, trug man das feltne Ge: 
richt auf, das ich dir fchon angekündigt habe: eine Schüffel 
mit Dattelmufheln. Diefe werden — was du vielleicht bei 
deinen geringen conchyliologifchen Kenntniffen nicht wiffen 
wirft — aus großen, dem Zugang aller Elemente verfchloffe: 
nen Steinen gefchlagen, und dienen, wie die Neichsritterfchaft 
dem Kaifer, bei vorfallenden Feften dem hiefigen Intendanten 
zu einer immediaten Beihülfe. Der Heutige Fang mußte 
indes nicht fo ergiebig geweſen feyn, als das Bedürfniß feiner 
Tafel verlangte, Er konnte diefes Staatdeffen nur unter 
feine vorzüglichften, dag heißt, wie befannt, nur umter feine 
weiblichen Gafte vertheilen. Ich ging fo leer aus als die 
andern Herren. "Glücklich jedoch für die Kenntniſſe, die ich 
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mir auf Reifen auch durch meinen Gaum zu erwerben fuche, 
daß der Groll einer Franzdfin gegen einen Deutfchen nie 
über zwei Schüfeln hinaus reicht, Sch gewann dießmal 
augenfcheinlich dabei. Meine Nachbarinnen von beiden Seiten 
entzogen fich auf das Gutmüthigfte die Halfte des ihnen zu— 
gefallenen Antheils, fo daß ich noch einmal fo viel von diefen 
Lederbiffen befam, als jede behielt — der gewöhnliche Fall 
eines Mannes zwifhen zwei Weibern. Die Anbeterin von 
Büffon ließ fich fogar herab, mir nicht nur die Gefchichte 
diefes merfwürdigen Schalthiers, fo weit als fie befannt ift, 
und das, um mich ihres Ausdruds zu bedienen, weder der 
See noch dem Lande angehöre, wortreich zu befchreiben, ſon— 
dern fie zeichnete mir auf eine Vifitenfarte, die fie mit einem 
Dleiftifte aus ihrem Kalender 309, gerade unter ihrem gräfz - 
lihen Namen und Wappen, die Figur flüchtig hin, die dieſe 
Mufhel ihrer Eremitenwohnung eindrüdt. Sie zeichnete 
nicht übel; doch war e3 immer, befonders auf fo einer Karte, 
zum DBerftändniffe der Zeichnung fehr gut, daß ich nur auf 
meinen Teller fehen durfte, um nicht ungewiß über das 
Naturproduft zu feyn, von deffen Abdruck die Nede war. 
Diefem Eleinen wohlfchmecdenden Inſekte hatte ich es fonach 
einzig zu verdanfen, daß unfer durch das Erdbeben zerrüt— 
tetes Selpräch aufs Neue wieder in Gang Fam, und fih auch 
bi3 zu Ende der Tafel darin erhielt. 

Den Vorzug, lieber Eduard, muß man doch franzöfifhen 
Geſellſchaften vor den unfrigen zugeftehen, daß in ihnen der 
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Langeweile fein Raum, und den Mitgliedern Feine Zeit ge: 
laffen wird, über den Werth oder die mögliche Auslegung 
jedes Worts, das geiprochen wird, nachzudenken. Bei dem 
Ueberfluß von Beiträgen, die zur Beförderung einer vergnüg- 
ten Unterhaltung eingehen, wird es nicht geachtet, wenn auch 
Einer davon nicht fo ausgefucht und vollwichtig ift, als der 
Andere. 

Eine Stunde nach der Mahlzeit, die fröhlich verplaudert 
wurde, feßte fich ein Theil der Anwefenden an den Spieltifch; 
der jüngere Zirkel, dem auch ich mich anfchloß, vereinigte fich 
zu einem Spaziergange nach dem Föniglichen Garten. Jeder 
Herr bot einer feiner Nachbarinnen den Arm; da aber die 
Liebhaberin der Natur die Karten meiner Unterhaltung im 
Mondfcheine vorzog, und der ſchöne Bufen, von dem die 
Dame, ehe fie ging, die Aftern abftedte, dem Maltefer 
Ritter zumwallte, fo würde ich allein mitgefchlendert feyn, 
hatte nicht ein glücdliches Ohngefähr mir das große Loos 
verfchafft, die Tochter vom Haufe zu führen. Indem wir 
nämlich die Treppe herab ftiegen, kam ein Officier der Marine 
herauf, und hinter ihm ein Kommando, worunter ich auch 
den lahmen Gefreiten erblidte. Er zeigte mir im Vorbei: 
gehen das wiedergefundene Einlaßbillet, und ich hätte nicht 
umbin gekonnt, ihm ein Wort darüber zu fagen, auf die Ge: 
fahr zehn taufend von ihm anzuhören, hätte mir nicht indem 
der Brigadier die Hand des ſchönen Kindes, dad er führte, 
in den Arm gelegt, um dem Seeofficier, der ihn bei Seite 
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winfte, zu folgen. Sie mußten etwas Wichtiges mit einan- 
der abzuthun haben, denn mein Freund ließ fih den ganzen 
Abend nicht wieder fehen, und zum Erftenmale vermißte ic) 
ihn nicht. Die Gefellfehaft, fobald fie in dem weitläufigen 
Garten anlangte, vertheilte fich in einzelnen Gruppen zu 
zwei oder mehreren Perfonen, die fich trennten, fich vertaufch- 
ten, und wieder zufammentrafen, wie e3 der augenbliclichen 
Laune einer jeden gemäß war. 

Sch wüßte nicht, was ich von meiner Organifation denfen 
follte, wenn das Swanglofe, Frohe und für mich ganz Neue 
diefes ſpäten Spaziergangs feinen Zauber auf mein Herz 
verfehlt hatte, E3 mag mir auch fonft noch fo gewöhnlich 
feyn, meine Empfindungen aus dem verlaufenen Tage am 
Schluſſe deffelben wiederzufäuen; dießmal fehlen es, das ge: 
genwärtige Vergnügen würde eine foiche Srille nicht auf: 
kommen lafen. Mein Wohlbehagen verftattete mir zur Seit 
nicht, weder an meinen verbluteten Bruder, noch an meine 
weitläufigern Berwandten auf den Galeeren zu denken, Die 
Farben, die mir die Abendröthe, die mir der Mond auf: 
mifchte, feßten alle andern Bilder meiner Seele in Schatten. 
Ach, der herrliche Mond! In diefen Eoftbaren nächtlichen 
Stunden, wo fein Abglanz mir jeden auch noch fo feinen 
zug in dem lieblichen, reinen, unfchuldigen Gefichtchen mei: 
ner Begleiterin vorführte, mußte ich wohl noch lieber gewin- 
nen, als geftern, wo er zwar ein großes, herrliches, aber doch 
immer nur leblofes Naturgemälde befchien. 
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Ich habe dir zwar fchon vorhin die Vorzüge des Engels 
an meinem Arme mit einzelnen, dem Lobe geheiligten Worten 
angedeutet. Aber ich weiß fhon, wie es mit folhen Worten 
geht. So gewählt fie auch feyn mögen, gleiten fie doch über 
das Gehirn, wie die glänzenden Kügelchen des Quedfilbers 
über eine Glastafel, hinweg. Man muß fie erft auflöfen und 
zu einer Anterlage verarbeiten, wenn man den Strahl, der 
uns blendet, auch in die Augen eines Andern zu fpielen ge= 
denft. Leider hat mein im Afche verwandeltes Tagebuch, an 
dem in diefer Nückficht auch nicht3 verloren ift, bis zu der 
heutigen Mitternachtsflunde nur Schilderungen aus der weib- 
lihen Welt fammeln können, die, wenn ich das Dofenftücd 
einer gewiſſen Margot ausnehme, das ich dir mohl gegönnt 
hätte, nicht wert) waren, das Kabinet eines ächten Liebhabers 
des Schönen Gefchlechts zu verzieren. Es thut mir daher 
recht wohl, daß ich einmal auf ein Profil geſtoßen bin, das 
felbft neben einer heiligen Familie von Raphael Fein unebenes 
Seitenftüd abgeben würde, hätte mir nur das Driginal lange 
genug fißen Önnen, um mehr als einen Schattenrig von 
ihm zu entwerfen. Diefe unvollfommene Darftellung wird 
indeß immer noch unendlich fchapbarer feyn, ald die ausge: 
malteften Stüde meiner vorigen Sammlung. E3 war fehon 
ein Zug feltener Gutmüthigkeit, daß die junge Schöne ohne 
Abnahme an Freundlichkeit ihre Hand aus dem Arme eines 
befaunten Freundes in den meinigen legte; daß fie aber 
auch nachher, als ihr im Garten die Wahl eines andern 
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Gefellfchafters frei ftand, fich mit einem Fremden begmügte, der 
weder ber die Tagesgefchichte der Stadt mit ihr ſchwatzen, 
noch in der ihm ungewohnten Sprache durch leichte Scherze 
ihr Ohr reizen Fonnte, muß ich ihr fchon höher anrechnen. 
Doch, daß fie bei ihren fechzehn Jahren fich die Zeit nahm, 
ein Herz, das in der Nahe des ihrigen fchlug, zu behorchen, 
dag fie verftand den verdeckten Werth defelben zu entwideln, 
feine flatternden Faden aufzufangen, mit der zarteften Fühl— 
barfeit ihren Gehalt zu unterfcheiden, und nur die beffern 
denn Gewebe ihrer fchönen Seele anzufnüpfen, das, Eduard, 
war mir vollends eine fo ungewöhnliche Erfcheinnng, ald ich 
je eine erlebt habe, 

Wahrend mir an ihrer Seite fo wohl war, bradte mich 
die Erinnerung — zum Glück nur ein einzigesmal — auf 
meine Nachbarinnen von diefem Mittag. E3 war ein Fraufer 
Sedanfe. Sie hätten mir wohl zu Feiner Zeit mehr zu ihrem 
tachtheile einfallen Eünnen, Was wäre aus mir und meinem 
herrlichen Abend geworden, wenn es meiner glüdlichen Albern- 
beit nicht gelungen wäre, Beide von mir zu verfcheuchen. — 
Was hatte ih anfangen wollen, wenn die eine fo viel Ge: 
ſchmack an meiner Lehrbegierde, die andere an meinen ſitt— 
famen Augen gewonnen, diefe zu einem empfindfamen Spa= 
ziergange mit mir ihre Aftern abgeſteckt, jene mir noch etwas 
über den Büffonfchen Grundfag zu fagen gehabt, und mich — 
Gott erbarme fih — zu ihrem Begleiter gewählt hatte? Diefes 
Bewußtſeyn entgangener Gefahr, wie mußte es nicht den 
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Genuß meines gegenwärtigen Glücks erhöhen! Meine Seele 
hing an den Lippen diefes Kindes, das in dem lautern Gr- 
gufe feiner Empfindungen mir faufendmal beredter vorfam, 
als die gräflihe Xirtuofin in dem ungereinigten Ausfluffe 
ihrer Gelehrfamfeit. Wenn ich dir aber nun den Gang der 
Gefprähe, die nich fo anzogen, vorzeichnen, aus ihrem ge: 
fälligen Inhalte die Schönheit des Herzens, dem fie entfloffen, 
an das Licht ftellen will — ja, Freund, da entihlüpft mir 
die Feder. Solche feine Schattirungen der Nede find ihr fo 
umerreichbar, als nimmermehr dem Pinfel jenes aätherifche 
FSarbenfpiel ſeyn Fann, das unter unzähligen Abwechfelungen 
dem anbrechenden Morgen voran geht. So viel Fanın ich 
dir nur fagen, daß, nachdem ich die Fleine Zauberin einige 
Stunden in der Drangenallee auf und abgeführt hatte, ich 
mich unmerklih in eine Stimmung verfeßt ſah, die, der 
ihrigen nachgebildet, fehr verfchieden von der fröhlichen Laune 
war, deren ich mich vorhin rühmte, Ihre Anfangs muntern 
Töne gingen, ganz ungleich dem Schlage der Nachtigall, die 
mit einem Adagio anfängt, mit einem Allegro endigt, nach 
und nach in immer rührendere Noten, immer ſchmelzendern 
Flötenlaut über, und hoben und trieben mein ſympathetiſches 
Gefühl bis zum Bedürfniſſe der Thränen. Ich wollte ihr 
von unſerm Könige erzählen; ich konnte nicht. Ich verſuchte 
von meinem DBaterlande zu fprechen; aber die Stimme ver- 
fagte mir, Mir war, als ob ich in der Ferne Klagen der Un— 
ſchuld, über den dunfelhellen Bergen her den Nuf der Ewigkeit 
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hörte, Die troftarmen Vergeffenen auf der Galeere erſchie— 
nen mir in allem ihrem Sammer, und ich konnte der Aufe 
forderung nicht länger widerftehen, dem Engel, der mir 
zuhörte, die Seelenleiden meines heutigen Morgens an das 
Herz zu legen, Wir hatten uns Eurz vorher einem Blumen 
beete gegenüber gefeßt, wohin fie einem Gärtnermädchen von 
ihrem Alter, das mit einem Handkörbchen dahin ging, ge: 
folgt war. Sie nidte ihr fchon im Vorbeigehn freundlich 
und bekannt zu, und befiimmte num durch ihr Gutachten die 
Auswahl der Blumen, die jene einfammelte. Sobald mein 
Gefpräch aber ihr Mitleiden erreichte, theilte fie nicht weiter 
ihre Aufmerkiamfeit zwifchen ung beiden, Sie verließ den 
Platz, als ob er zu buntfarbig für den Ernft ihrer jekigen 
Empfindungen wäre, und führte mich, ohme ein Wort zu 
fagen, um keins der meinigen zu verlieren, nach einem dunfeln 
Bogengange, an den eine Eleine verftete Laube ſtieß. Hier 
— wo der verfchwiegene Mond nur durch die Blätter über 
dem grünen Nafenfiße zitterte, auf den wir und niederließen 
— in diefer nächtlichen Stille — allen Augen, außer jenem, 
verborgen, das über ung ſchwebte — hier, an der Seite einer 
weichen weiblichen Seele, denfe felbft wie viel meine Erzäh— 
lung unter diefen Umftänden gewinnen mußte, Das liebe 
Kind beehrte fie mit dem reinften Beifall, und, „o mein 
armer Vater!“ fchluchzte fie am Ende derfelben, „weld einer 
Haushaltung des Kummers bift du. vorgefeßt!” — „Und 
welcen Wundern der Tugend zugleich!“ fiel ich ihr ins 
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Wort, und theilte ihr mun auch, durh ihr Mitgefühl noch 
mehr befeuert, die Trauergefhichte des frommen Kapuziners 
in Ausdrüden mit, die vielleicht nie über meine Lippen wärmer 
gegangen find. Durch Hülfe eines hellen Mondblicks fah ich, 
wie unter ihren blauen, gen Himmel erhobenen Augen eim 
ftilles Gebet auf ihrem rofigen Munde fchwebte, Sch glaubte 
eine Heilige in ihrer Verklärung zu fehen, und fchwieg. 
Meine Bruft war gepregt. Sie hörte mich feufzen, drückte 
mir die Hand, und der Strudel hoher Empfindungen fchien 
mic. in eine andere Welt zu verfegen. 

Indem tönte die Gebetglode eines nahen Nonnenklofters 
in unfere Stille herüber. „Ach! ift es fchon fo Spät?” fuhr 
fie. jest von der Nafenbanf auf, und eilte durch den finftern 
Bogengang dem bunten Lujtbeete zu, von welchem wir herge— 
fommen waren. Sch folgte ihr, doch nur von weiten, nach, 
wie fie zu erwarten fchien, fah, wie fie fi neben das 
Körbchen feste, das die junge Gartnerin indeß mit Hyazin- 
then, Maiblumen und Granatenblüthen gefüllt und hingeftellt 
hatte, und ſah, als ich näher herbei Fam, wie fie mit thränen— 
dem Auge eine einzelne geruchlofe, eine Paſſionsblume, 
herausnahm, an ihre Brust ftedte, die Hand finfen ließ 
und fih in tiefes Nachdenfen verlor. Sch lehnte mich zif- 
ternd an einen Drangenbaum im einer mäßigen Entfernung 
von ihrem Eike. Drei feierlihe Pulſe der Klofterglode 
weeten fie wie aus dem Schlafe. Sie fah fi erihroden 
und noch erfchrodener um, bis das Maͤdchen, das fie 
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erwartete, aus dem Gewächshaufe gelaufen Fam. — „Ge: 
fhwind, Marie,” rief fie, und trug ihr das Körbchen einige 
Schritte entgegen, noch ift die Pfortenthüre nicht verriegelt, 
aber — eile.” Indem ward fie meiner gewahr, Fam auf 
mich zu, und da ihr meine großen Augen nur zu deutlich 
verriethen, was in mir vorging, war dieß dem lieben Kinde 
fhon hinreichend, meine Neugier zu befriedigen. 

‚Meine Unruhe über das Körbchen ift Ihnen gewiß auf: 
gefallen. — Es ift ein feftgefeßter Tribut, den ich einer 
Freundin im Klofter überfende, fo oft ich diefen Garten be- 
fuche. Sie ging bier gern und öfters mit mir fpazieren, 
liebte das erfte Grün des Frühlings, liebte die Blumen fo 
fehr, und kann jeßt hinter den hohen Mauern nicht einmal 
mit einem Blicke das geringfte Gräschen erreichen. Weber 
Ihre bewegliche Gefchichte, mein Herr, hätte ich mich bei- 
nahe mit meinem Gefchenfe verfpätet — ich würde mirs 
nicht verziehen haben. Sch Fann mir die Freude der guten 
Agathe fo lebhaft denken, wenn fie aus dem Betftuhle in 
ihre Selle zurüdfommt und meine Blumen findet, die ihr 
die Verficherung geben, daß ich in dem Garten bin, mic 
nach ihre fehne, und ihr fo lange in der Nähe bleibe, bis 
fih Feine Glode mehr hören läßt, Das habe ich dem guten 
Kinde bei unfrer legten Umarmung verſprochen. In drei 
Wochen geht ihr Probejahr zu Ende — o, wie zittre ich für 
fie! Denn ach! mein Herr, fie wählt das Klofter — ein 
fchredliches Unglück, wen es trifft! — nicht aus Neigung, 
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fondern aus Noth, weil fie Feine Verwandte, Fein Ver: 
mögen und in der weiten Welt nur an mir eine Freun- 
din bat, die ihr nicht helfen Fann! Bald muß fie dem An— 
denfen auch diefer feierlich entfagenz; Gott wolle ihr beiftehen, 
daß fie es willig thue!“ — Ein Thautropfen, der unter 
diefen Klagen der Freundfchaft aus den Augen der fchönen 
Beterin in den Kelch der Trauerblume an ihrem Bufen herab: 
fiel, erfchütterte wie ein eleftrifher Schlag meine Nerven. — 
„Ah! wenn meine Erzählung,“ konnte ich Faum in abges 
brochenen Worten herausbringen, „Ihr edles, theilnehmen- 
des Herz gerührt hat, o, wie haben Sie mir e3 vergol: 
ten!” — Wir wußten Beide vor Wehmuth; nicht wieder 
zur Spradhe zu fommen, bis das dumpfe Geläute ganze 
lich verhallt war. Da erft Eehrte ihre Faſſung zurüd; aber 
die meine blieb aus. — „Sch habe Sie, mein Herr,” fing 
fie gelaffener an, „bis in die Nacht aufgehalten, ohne daran 
zu denken, wie unbefannt mit meinem Kummer und wie 
fremd Sie mir find. Aber eben darum waren Sie mir in 
diefen Feierftunden meiner Betrübniß Fein überläftiger Zeuge. 
Laſſen Sie ung jeßt geben, mein Herr. Die Gefellfhaft ift 
längſt aus einmder. Am Ende ded Gartens erwartet mic, 
wie allemal, meine Gouvernante.” — Sn ftiller, andächtiger 
Ehrfurcht folgte ich nun diefem wundervollen Gefchöpfe, das 
unter der Hülle hoher weiblicher Schönheit einen Geift befikt, 
der mir fo überirdifch vorfam, als müſſe er ſchon vor ihrer 
Geburt in den Reihen der Seligen geglänzt haben. Halte 
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dieß nicht für eine fhwülftige Phrafe, Eduard; denn wahr- 
lich, ich wüßte dir die Empfindungen meiner Seele nicht na= 
türlicher und verftandlicher auszudrüden. 

Im Fortgeben fam uns in der Allee die altlihe Dame 
entgegen, die weniger das Anſehen hatte, Auffeherin des 
Frauleins, als ihre ältere Freundin zu ſeyn. Sie empfing. 
ihre holde Vertraute, die mir die letzten Stunden des nun 
entflohenen Tages zu der unvergeplichiten Epoche meines 
Lebens erhoben hat, fie empfing fie mit fchweigender, aber 
darum nicht weniger herzlichen Umarmung, in der gewiß 
fhon Alles lag, was zu ihrem gegenfeitigen Verſtändniſſe 
gehörte und Feiner Worte bedurfte. Nur mir. hatte fie Et— 
was zu Tagen — aber was? Der Brigadier ſey auf einem 
Augenblick da geweien und habe ihr, weil er nicht Zeit ge= 
habt mich aufzufuchen, dag Schnupftuch zugeftellt, das mir 
diefen Morgen entfommen ware. — — Wenn du dir einem 
Mann vorftellft, der unter bänglichem Gefühle des Lebens 
fih über den Erdball erhebt, feine Blicke in die Tiefen der 
Ewigkeit ſenkt, und an Gott und Unfterblichfeit fauget, und 
dem in diefen Augenbliden ein Weib in das Ohr fchreitt 
Mein Herr, Sie haben ein Loch in dem Strumpfe — fo 
kannſt du ungefähr erratben, wie mir in der koſtbaren Mi— 
nute meiner vielleicht ewigen Trennung von dem erhabenen 
Kinde eine fo gleichgültige Nachricht und der Anblid meines 
einfältigen, längſt vergefenen Schnupftuchs gefallen mußte, 
Ich ſteckte es mit weit mehr Aergerniß ein, als ich bei 
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feinem Verluſt hatte, machte der jüngern Dame im Geift 
und in- der Wahrheit, der altern hingegen bloß nach dem ' 
gewöhnlihen Schnitte, meine Verbeugung, und ging nun, 
die Arme in einander gefchlagen,, langfamen Schrittes meine 
Straße. 


Das wilde Larmen, in welhem ich den goldenen Anfer 
wiederfand, war mir nach meiner jeßigen Stimmung außerft 
zuwider. Den Schlaf zwar konnte es mir nicht rauben — der 
floh meine Augenlieder ohnehin — aber e3 mußte mich doch, 
wenn es anbielt, nicht wenig in dem rubigen Weberblide 
meines verlebten Tages, und, worauf ich mich befonders 
freute, in der Wiederholung der vielen füßen Empfindungen 
ftören, die ih aus der Geiftesüberftrömung meiner vortr eff: 
lihen Gefellihafterin habfüchtig nur zufammengetragen, und 
gleihfam in Mafe und mit der Hoffnung nach Haufe gebracht 
hatte, fie dort mit aller Muße zu ordnen und zu zergliedern. 
Der Wirth, ald er mir vorleuchtete, gab mir, als Uviace 
des Nachtgetümmels in feinem Gafthofe, die Hinrichtung 
eines Delinguenten an. — „Bei folben Gelegenheiten,“ 
fegte er hinzu, „gewinnt unfer eins am meiſten; denn fein 
Schauſpiel macht und erhalt das Volk muuterer und durſti— 
ger als dieſes.“ — „Der rohe Menſch ohne Kultur,“ warf 
ih zur Antwort bin, „gibt viele dergleichen Matbiel zu ı 
loſen.“ — „Thun Eie dem Eultivirten Menichen wicht 
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Unrecht, * verhöhnte mich der Wirth; „einer iſt wohl ſo uner— 
klärbar als der andere: doch, mein Beruf iſt es heute nicht 
zu philoſophiren, ſondern meinen Zechgäſten Wein aufzutra— 
gen.“ — Er wollte nun gehen; ich vertrat ihm die Thür. — 
„Mur noch ein Wort, lieber Mann! Können Sie mir wohl 
Beſcheid geben ---"— „D ja,“ unterbrach er mid, „voll— 
kommen.“ — „Wiſſen Ste doch noch nicht, worüber,” fuhr 
ich ibn an. — „Vermuthlich doch,” verfekte er, „über den 
Tod des Gehenftenz denn heute wird nur davon gefprochen.“ 
„Nichts weniger,“ gab ich zur Antwort; „was geht mich 
der Gehenfte an! Die Nede iſt von der Liebenswärdigen 
Tochter des Herrn Intendanten, deren Bekanntichaft ich 
heute gemacht habe.” — „Läuft ziemlich auf Eins hinaus,” 
fanderwalfchte der betrunfene Kerl. „Nächſter Tage wird 
Sraulein Klärchen“ — der Name gab mir einen Stich durchs 
Herz — „auch nicht viel beffer als erefutirt ſeyn.“ — 
„Herr!“ polterte ich ihn an, „Sie find nicht gefcheidt, oder 
haben mich nicht verftanden. Um mich kurz zu füllen, wollte 
ich nur fragen, ob Fräulein Klärchen das einzige Kind des 
Herrn von Saintaignan ſey?“ — „Seine einzige Tochter ift 
ſie,“ — antwortete er mir jeßt befonnener. „Doch vergeben 
Sie, ich willmur einen Blie auf meine untere Wirthfchaft wer: 
fen, und bin fogleich wieder zu Ihren Dienſten.“ Mit 
diefer Verfiherung flog er vor einer Stunde zur Stube 
hinaus, ohne fich weiter um mich zu bekümmern. — 
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Ah, mein Eduard! big hierber hatte ich gefchrieben, und 
da ich dir nichts mehr zu erzählen hatte, war ich eben im 
Begriffe zu Bette zu geben, als der Wirth fachte die Thüre 
öffnete, und, da er mich noch aufiab, hereintrat. — „End— 
lich,“ buftere er mir entgegen, „it es ruhig in meinem 
Haufe. Mein Tagewerk ift vollbracht, bis auf die Erklärung, 
die ih Ihnen von meiner vorigen Nede noch fehuldig blieb, 
Sie erfundigten fih nah Fraulein Klarchen. Das fchöne 
Madchen fheint Eindrud auf Sie gemacht zu haben. Sie 
find nicht der erfte Fremde, dem das widerfährt. Erefutirt — 
fagte ih? Nun das war nur fcherzweile. Sch würde von der 
ganzen Sache nichts wien: aber die Dame, die Sie bei 
ihr werden gefehn haben, ihre Gouvernante von Jugend 
auf, ift meiner Frau Schweſter; durch fie erfahren wir 
Alles. Nächſter Tage, fagte ih? Hören Sie nun, wie ichs 
meine. Künftigen Sonntag, wird. feyn der vierundzwan— 
zigfte, feiert Fraulein Klarchen ihren ſechszehnten Geburts— 
tag; aber wie? Sie feßt fih ganz früh mit meiner Schwägerin 
in einen zugemacten Magen, in Begleitung eines Geift: 
liben, ſchneeweiß gefleidet, wie ein armer Sünder, fteigt 
nicht weit von Marfeille bei den Urfelineriimen aus, laßt 
fih ihr kanges Haar abfchneiden, tritt ihr Probejahr an und 
wird in einer Selle begraben. Der Zirkel ihrer Freunde 
und Bekannten mit aller feiner Kultur trinkt dann, fo gut 
als heute meine Säfte, ein Glas mehr ald gewöhnlich. Sicht 
das nicht ganz wie eine Erefution aus, mein Herr? — 


70 


„Um Gottes willen,” brach ich jeßt lo, „um Jeſus Barm— 
berzigkeit willen, Herr Wirth, befinnen Sie fih. Sch ſpreche 
von Fraulein von Saintaignan — von der Tochter des hiefigen 
Herrn Intendanten.” — „Und fpreche ich denn von einer 
andern?’ erwiederte er. — „Dieſes herrliche Gefchöpf, fagen 
Eie, würde Nonne?” — „Ganz gewiß, mein Herr! Wundert 
Eie das?“ — ‚Aber, befter Mann,” trat ich ihm jeßt mit 
gefalteten Händen näher, „wäre e3 denn möglich, daß ein 
fo verftändiger Vater feine einzige Tochter, einen folchen 
Engel —“ — „Vermuthlich damit fie es bleiben ſoll,“ fiel 
mir der Wirth in die Nede, „betimmte fie — nicht ihr 
Herr Vater — zum Klofter — da thun Sie ibm Unrecht — 
fondern die Mutter that e3 vor zehn Fahren auf ihrem 
Sterbebette.” — „Aber was, ich befchwöre Sie, was brachte 
denn diefe aberwigige Frau auf diefen barbarifchen Einfall?” — 
„Ich will nicht mit Ihnen um Worte ftreiten,“ antwortete 
der Wirth; „aber Wer kann das genau wifen? Was ich 
darüber habe fehwagen hören, will ich Ihnen mittheilen. 
Der Beichtvater, erzählen Einige, habe e8 der Sterbenden 
zur Bedingung ihrer Seligfeit gemacht. Dawider wäre nichtd 
einzuwenden. »Es ift die Schuldigfeit diefer Herren; aber, 
ich glaube es nicht einmal. Meine Schwägerin auch nicht. 
Diefe war bei der feligen Marquiſe bis zu ihrem Verſcheiden 
und hatte Fräulein Klärchen auf den Schoße. Auf der an: 
dern Seite vor dem Bette Fnietfe der Sohn, der um zehn 
Fahre alter als die Tochter, natürlich der Mutter auch 
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zehnmal lieber war. Und im diefen bangen Minuten, wie 
fih meine Schwägerin ausdrüdt, wurde das Scidfal der 
beiden Kinder für die Zukunft entfhieden. Die Dame machte, 
was dieſen Punkt betrifft, den Dominikaner, ‚der fie ein: 
‚fegnete, durch eine fürmliche Urkunde zum Erefutor — da 
haben Sie's ja, — ihres lekten Willens, deſſen Vollftredung, 
wie gefagt, nächſten Sonntag feinen Anfang nimmt, und in 
Sahresfrift der Schwefter den Schleier, dem Bruder die 
ganze mütterlihe Erbfchaft zufpricht. Er wird dadurch einer 
der reichten Herren im Lande und er verdient ed. Ein 
wohlgebildeter, braver Dfficier, dem das Herz auf dem rechten 
Flede ſitzt.“ — „Wenn Sie wahr fpräden, Herr Wirth, 
fchluchzte ich, „würde er die Erbichaft nicht annehmen.” — 
„Er follte fie nicht annehmen?“ fchrie der Kerl, „follte die 
fchönen Güter in der Normandie, follte die Plantagen in 
Sanet: Domingo wicht annehmen? Iſt denn der letzte Wille 
einer Mutter nicht unumftößlih? Wird denn das Fraulein 
nicht Zeitlebens gut aufgehoben? und war ihr denn die Wahl 
des Klofters nicht freigeftellt 2% — „Der letzte Unfinn einer 
fchiwachföpfigen, fterbenden Schwärmerin,“ beantwortete ich 
mit Bitterfeit feine gebauften dummen Fragen, „die Nies 
manden darüber zu Rathe zieht ald einen Dominifaner, kann 
weder Kraft bei ihren Erben, noch Gültigkeit vor Gerichte, 
haben.” — „Um Vergebung, wendete der Wirth dagegen 
ein, „Frau von Saintaignan war nicht3 weniger als eine 
ſchwachkoͤpfige, war vielmehr eine fehr Fluge, rechticharfene 
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und empfindfame Dame, und das Vermögen, über das fie 
Verfügung traf, Fam von ihr ber. Sch fehe auch bei Gott 
nichts Unkluges und nicht Halb fo viel Unbilliges in fo einem 
Teftamente, ald bei einem Majoratez denn jenes erhält die 
Familie nicht allein auf Erden, fondern auch im Himmel bei 
Anfehn.” — „Gehen Sie, Herr Wirth,” unterbrach ich ihn, 
„Sie haben vorhin fehr richtig über Ihren Beruf geurtheilt: 
Philofophie liegt wirklich ganz außer Shrer Sphäre. Gehen 
Sie und fchaffen Sie mir ein Glas Limonade.“ — Er ging; 
doch ehe ich mich noch im Geringften von meinem Schreden 
erholt hatte, ftand er mit feiner Bouteille und feinem Ge— 
fhwäße wieder vor mir. — „Da Sie doch,“ fagte er, indem 
er mir einfchenkte, „eine Flafhe Limonade nöthig haben, 
um über das Schidfal Fraulein Klarchens Ihr Blut zu bes 
ruhigen, wie viel werden Sie nicht brauchen, wenn Sie erft 
die Gefchichte des Bruders erfahren!“ — „Ich mag fie gar 
nicht wiffen, Herr Wirth. Was fo eine Seele angeht, iſt 
mir ganz gleichgültig.” — „Das wird es Ihnen nicht bleiben; 
laffen Sie mich nur erft erzählen. Daß Fräulein von Saint: 
aignan den Schleier annimmt, gereicht keinem Menfchen 
zum Nachtheile, fo wenig als ihr felbft. Ihr Herz ift noch 
nicht vergeben, und das Klofter befreit fie von allen Naͤch— 
ftellungen. Wenn einem Manne aber, wie dem jungen 
Marguis, des Heilands wegen eine Braut untreu wird, fo 
iſt dich wohl ein feltmeres Unglück, und unferm jungen Herrn 
muß e5 noch viel fchmerzhafter fallen, weil fein Schwefterchen 
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vielleicht noch mehr Antheil daran hat als der Heiland.” — 
Jetzt erft fchenfte ich feiner Erzählung meine ganze Auf: 
merffamfeit. — „Die junge fchöne Prinzefjin von Montbaſſon,“ 
fuhr er fort, „wurde hier unter der Aufjicht meiner Schwäs 
gerin mit Fräulein Klärchen zugleich erzogen. Erftere war 
von jeher dem Bruder beftimmt; deffen ungeachtet gewannen 
die beiden jungen Leute einander lieb, die Zeit verging, der 
Tag ihrer Vermählung war fhon feftgefeßt, und der Braus 
tigam wurde nächſtens von der Armee erwartit. Dieler 
Zwifchenraum, fo fur; er war, warf Alles über den Haufen. 
Die Freundfhaft zur Schwefter ftritt fchon lange in dem 
Herzen der Prinzeffin mit der Liebe zum Bruder, und, was 
wohl noch nie erhört ift, fie fiegte. Die fhöne Verlobte 
entichloß ſich kurz, fehrieb ihrem Bräutigam einen bethrauten 
Abfhiedsbrief, flüchtete, ehe fih meine Schwägerin defen 
verfah, in das Klofter, das ihre Gefpielin gewahlt hat, und 
erwartet dort nun ſchon feit acht Wochen die baldige Wieder: 
vereinigung mit ihr auf Leben und Tod. Dergleichen helden- 
müthige Entſchließungen, mein Herr, dergleichen Freundichaft, 
Treue und Hingebung ift nur in unferer Meligion möglich. 
Menn auch fonft Nichts ihre Göttlichfeit bewiefe, foldhe Bei— 
fpiele würden es allein thun. Der junge Herr, fagt man, 
foll untröftlih feyn. Das ift begreiflih. Man wird freilich 
eine Schwefter gelaffener einkleiden fehben, von der man erbt, 
als eine geliebte Braut, die Alleg mitnimmt und dem Himmel 
aufhebr, was wir fhon ald ung zugehörig betrachteten, und 
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das unferer Phantafie von unerſetzlichem Werthe fcheint.” — 
„Wer hart genug iſt,“ antwortete ich, „eine folhe Schwefter 
dem Moloh — der Mönchswuth zu opfern, verdient ftatt 
der Schmeichelei eines Liebenden Auges die Umarmungen 
der Furien. Gott tröfte und fegne nur die beiden trefflihen 
Mädchen — was Fümmert mich der unnatürlihe Bruder!” 

Der Wirth ſchlich wahrend meines heftigen Ausfalls gähnend 
davon. Sch fchlüpfte in meine Kammer — aber woher follte 
mir der Schlaf kommen? — ſtürzte wieder heraus, fehte 
mich an meinen Schreibtifh, und fiße noch da, fluche der 
geiftlihen Verrätherei an der Menfchheit und zanfe zur 
Abwechslung mit dem Scidfale. Sch kann mich nicht tröften 
über den Berluft, den Welt, Tugend und Freude durch die 
Mordthat an dieſem unvergleichlihen Mädchen erleidet. Sekt 
erit begreife ich ihre Erfchütterung, als die Kloftergloden 
zum nächtlichen Gebete läuteten; jeßt erft fühle ich dag ganze 
Gewicht der ftillen Thrane, die ihr über die Wange in den 
Keld der Paſſionsblume rollte; erft jest wird es mir klar, 
warum ihre Bewunderung des ausduldenden Kapuziners fich 
in Beben und Gebet verlor, warum ihr Auge fo gerührt 
über den Blumen hing, die fie ihrer eingeferferten Agathe 
darbrachte, und ich verftehe die Wehklage über ihr Unver- 
mögen der verwaisten Armen zu helfen. 

D du, deren melodifch-tönende Trauerſtimme mir das 
Herz jest fchneidend durchdringt, wohl hatteft du Recht: ich 
entdeke mir Stolz den Sinn deiner Nede, daß ich zwar 
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unbefannt mit deinem Kummer, doch des Mitgenuffes deiner 
Schwermuth wicht ganz unwürdig fey. Halt mich auch) der 
Nachſchwung in die lichtvolle Höhe der Unfterblichkeit, aus 
der du, gleich einem Engel, auf diefen Todtenhügel herab: 
ihimmerft, immer noch fern von dir, fo gibt mir doch ſchon 
der mindefte Nebenftrahl deines heutigen Abglanzes alle 
Ehre und Würde wieder, die ich in der niedern Ephäre de3 
Leichtſinns und der Wolluft verlor. — Dich, die jeden Kreis 
erheitert, jeden gefelligen Trieb veredelt, Fonnte ein Vater, 
der Lebensgenuß, Freunden und Fefte liebt, zu der Einfamfeit 
eines Klofters verdbammen? — eines Klofter3? wo deine von 
ihm entiprofene und forgfam gepflegte Jugendblüthe, bei 
den höchften Anfprücen auf Gefallen und Liebe, wo deine 
fanften Herzenserwarfungen und jene geheimen Ahnungen 
mürterlichen Entzüdens — einem Gößenbilde zum unnüßen 
Weihrauch dienen, und die Keime zu den reichten Ernten 
menfchlichen Glücks in dem Darrofen einer Zelle dumpf werden 
und vertrodnen follen? — Unglücliches Kind! Entferne dich, 
wie die Tugend vom Laſter, von deinem abfchenlichen Bruder, 
der die Stirn hat, das Verbrechen feiner Erbfchaft mit dem 
legten Willen einer in Wahnfinn fterbenden Mutter zu be: 
fhönigen. Entferne dich, noch iſt es Zeit, von den argliftigen 
Lockungen der frömmelnden Sirenen, die dich in den Strudel 
ihrer Langenweile zu ziehen droben. Erhalte deine holde 
Munterfeit der freien, mit dir verwebten Natur — fern 
von dem heiligen Echnedengang eines ungebrauchten, ftrafbaren 
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Lebens. Und entflöheft du als Bettlerin dem undanfbaren 
Sande, deſſen Zierde du bift, fo würdeft du doch die Sonne 
auf: und untergehen, den Wald grünen, die Saatfelder 
wogen fehen, würdeft die Lerchen fingen, den Bach riefeln 
hören, und in dem großen Tempel Gottes eine redliche frei— 
willige Dienerin feiner ausfpendenden Liebe ſeyn. — 
Dreimal habe ich die niedergelegte Feder wieder erhoben, 
und meine Herzensangft durch das Adagio der Elegie zu 
befanftigen verfucht; aber das Vorgefühl der unnennbaren 
Leiden, denen das unbefangene Kind, zur Feier feines Ge: 
burtstags, träumend enfgegengeht, foltert mich zu ſehr, um 
meinen Schmerz täufchen zu können. — Muß fie denn hin, 
die arme Verlodte, wo fchon fo viele lebendig begraben 
wurden, die ihr au Schönheit, Tugend und Frobfinn gleich 
waren; nun fo ftarfe fie Gott bei dem Erwachen ihres Be— 
wußtfeyns! Er lafe fie vollen Erfaß in der Freundichafts: 
quelle der Unnachahmlichen finden, die dem ehelichen und 
mütterlichen Berufe freiwillig entfagt, um jeden Kelch mit 
ihrer Zugendgefptelin zu trinken, und auf denfelben Stufen, 
gleihen Schritt3 mit ihr, in die Negion der Auserwählten 
zu freigen! Möge der Gedanke untrennbarer Vereinigung 
euch immer als ein lahender Genius zur Seite fiehen und 
durch dieſes Furze Leben begleiten, ihr göttlich verfchwifterten 
Seelen! — Zwei Blumen — fo denP ich mir euch — zwei 
herrliche Blumen im Thale, umringt von umüberfteiglichen 
Felfen, die, der Kenntniß der Menfchen und ihrer Neugier 
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ewig verborgen, ihr blühendes Dafeyn in dem leeren Luft: 
raume verdunften — aber, ein Engel des Himmels hat fie 
unter feiner Obhut, fonnet, pflegt und ſchmückt fie, und 
findet Wohlgefallen an ihrer Eintraht und Schönheit, — 
Wer kann fagen, dag fie Unrecht leiden? Wer fennt den 
Umfang ihrer Beftimmung? — An diefes tröftende Bild will 
ih mich halten und mein Hauptkiſſen damit poltern, und 
fo oft ich murrend - - 


Gott! was ift mir begegnet! E3 lag, Eduard — während 
der drei Stunden, die ich dir vorjammerte, lag eine der 
fchauderhafteften Nachrichten auf meinem Pulte. Ich entdeckte 
fie, da ich mir eine Thrane abtrodnen wollte, die mir meine 
Trauer um das fchöne, edle, duldende Kind entriß. Indem 
ih mein Schnupftuch entwidelte, fiel ein Brief heraus. Hier 
lie feinen Inhalt. 

„Sp fehr ich auch für Ueberrafhungen bin, lieber Wil: 
helm, fo hatte ich derjenigen doch gern entbehrt, die du mir 
heute zu fehr ungelegener Zeit verfchafft haft.” — 

Was zum Henfer, dachte ich bei mir felbft und legte 
meine flache Hand auf das Blatt, will der Marquis mit 
diefem ſpitzigen Eingange? Ich konnte es nicht errathen und 
las fort. — 

„Ich würde mich über meinen verlornen Spaziergang 
faum getröfter haben — das Glück, das dir ward, gehörte 
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mir, du führteft Klaren, und ich inzwiſchen mußte deine 
tollen. Gefchafte bei ihrem Vater vertreten — wäre mir nicht 
zu einiger Entfchädigung der Spaß geblieben, dich am Ende 
mit den Folgen deiner angenehmen Zerftreuung, die alle 
deine Schritte durch die Welt begleitet, felbft ſtärker noch zu 
überrafhen als du mich.’ — 

Zur Sache, lieber Marquis, rief ich voller Ungeduld. 
Ach, ich erfuhr fie nur zu gefchwind! 

„Dein verlorenes Schnupftuch und dein unbenutztes Ein— 
lagbillet haben fich wieder gefunden. Sch fol dir das Erftere 
im Namen de3 Königs überliefern. In Anfehung des Anz 
dern wird dich das darüber gehaltene Protokoll verftandigen, 
das ich von dem Herrn Intendanten Erlaubniß habe, dir im 
Auszuge mittzutheilen: 

„Nachdem der angeblich aus Churfachlen gebürtige Ehr: 
lieb Fürchtegott Freiherr von... ., der feit drei Sahren 
wiederholter VBetrügereien halber, fonderlich in verbotenen 
Spielen, auf die Eüniglichen Galeeren allhier gebracht worden, 
heute dato fih ded Verbrechens fehuldig gemacht, und einges 
ftanden bat, daß er diefen Morgen die Unachtiamfeit eines 
andern bier durchreifenden Deutichen, der die Galeeren be= 
ſah, benußt, und mit derfelben Hand, die er nach einem 
Almofen jenem entgegen ſtreckte, nicht nur deſſen Tafchen: 
tuch, ſondern auch einen Grlaubnißichein zur Beſichtigung 
de3 Eüniglichen Arſenals, Diebifcher Weife entwendet, und 
beides eine Stunde nachher einem engliihen Herumſtreicher 
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für ſechs Livres verkauft habe; nachdem ferner nun gedachter, 
aus Glocefter gebürtiger Vagabund fih in anjtändige Klei— 
dung argliftig verftedt, und unter dem angemaßten, auf dem 
Einlaßſchein ausgedrudten Namen des rechtmäßigen Eigen 
thümers fich Zugang in das Arfenal zu verſchaffen Fühnlich 
verfucht, und nicht vermocht hat, feine dabei hegende ver— 
ratherifhe Abfiht zu laugnen, folhe vielmehr durch fein 
wörtlich folgendes Geſtändniß außer allem Zweifel gefeßt iſt 
u. ſ. w. — als haben die königlichen Admiralitäts=: Gerichte 
allhier für Necht erkannt, und fprechen demnach für Net; 
daß beide genannte, ihrer Verfhuldung überführte Gaudiebe, 
und zwar der engliihe Matrofe, nachdem ihm der Name, 
den er fich falfchlich zugeeignet, abgenommen, und fein eigner 
ehrenverluftiger an die Stelle gefest worden, auf das im 
Hafen vor Anker liegende, noch uneingeweihete neue Kriegs— 
ſchiff Vengeance gebracht, dem zur Vollſtreckung des Urtheils 
bereit3 angewiefenen Offizier dafelbit überliefert, „und vor 
Untergang der Sonne an den Maftbaum aufgefnüpft und 
gehenft werden, bis der Tod erfolge. v. N. w.“ 


Bei den legten Worten — unheimlicher ift mir in meinen 
Leben nicht zu Muthe gewefen — entfiel der Brief meinen 
zitternden Händen, das Athemholen, das mir wahrend des 
Fortleſens ſchon ihwer genug anfam, fchien jeßt ganz aus— 
zubleiben. Für Alles in der Welt hatte ich nicht gewagt mic 
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umzuſehen; denn mir war immer, als ſtänden von den beiden 
Gehenkten der Freiherr auf der einen, der Matroſe auf der 
andern Seite meines Lehnſtuhls, um mich über ihre Hin— 
richtung zur Verantwortung zu ziehen. Nebenbei fuhr mir 
auch der graſſe Gedanke durch den Kopf, daß, wenn ich nicht 
dem lahmen Gefreiten zu gut bekannt geweſen, und es dem 
engliſchen Spion gelungen wäre, meine Einlaßfarte zu feiner 
gottlofen Verrätherei zu benußen, wie leicht mein ehrlicher 
Name ftatt feiner den Galgen geziert und mich dem gerechten 
Haſſe der vortrefflihen Nation bloß geftellt haben würde, die 
mir nichts als Liebes und Gutes erzeigt hat. In dieſen 
fheuen Augenbliden fprudelte mein abgebranntes Licht, ver: 
lofh, und alle Schreeniffe der Nacht frürzten über mich zu: 
fammen. Mein braufender Kopf — was ift doch der Menſch 
für eine armfelige Mafchinel — drüdte fich, wie im Vorge— 
fühl der Erdrofelung, zwifhen die Achfeln, Galle überlief 
meine Zunge, und ein häßlicher Krampf frraubte mein Haar. 
So verfchwigte und verhorchte ich eine lange peinliche Stunde 
in einer Todesangft, die von den Gehenften auf mich ver: 
erbt fchien. Endlih — e3 war die heftigfte Erfchütterung 
meiner gefpannten Nerven, aber auch die legte — hörte ich 
von weitem ein Pofthorn fehmettern und einen Wagen vor 
das Haus fahren. Der Poftillion —ich hatte ihm billig für 
den blinden Pafagier ein Trinkgeld bezahlen follen — brachte 
mir meine entlaufene Vernunft zurüd. Ermannt fprang ich 
von meinem heißen Lehnftuhle auf, hob die Vorhänge und 
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öffnete das Fenſter. Mein Graufen verflog. Ich ſah lebende 
Menfhen, und den Anbruc des Morgens fchon hell genug, 
meinen furchtbaren Brief weiter zu lefen. Schamroth und 
lächelnd hob ich ihn vom Boden auf, las herzhaft. die Mord: 
geihichte noch einmal fammt der Nachichrift, Die ich Dir noch 
abfchreiben will. 

„Damit du nun auch hörft,“ fährt Saint-Sauveur fort, 
wie erbaulich fich dein Landsmann bei feinem Webergang in 
die andere Welt betrug, fo lege ich dir einen Auszug der 
Anzeige des Officiers bei, der die Erefution kommandirt hat.“ 
— — „Und als nun beide Verurtheilte auf dem Verdeck 
zufammen trafen, weigerte fich jeder die Leiter zuerft zu be: 
feigen. Da fih die Sonne fchon ftark neigte, befahl ich, 
am feinem Unrecht zu thun, den Streit durch Würfel zu 
entfcheiden, deren auch fogleich drei gebracht wurden. Zur 
Kenntniß des menfchlihen Herzens, wenn es bis auf einen 
gewiffen Grad verdorben ift, verdient angemerft zu werden, 
Daß die Freude des Dertfchen, bei Erblidung derfelben un: 
mäßig war. Als er fie von dem Engländer, der zuerft warf, 
übernahm, Füßte er fie, rieb fie warm zwifchen den Händen, 
und: „Es geht doch nichts Uber ein Hazardfpiell” fagte er, 
warf, und verlor durch einen Punkt weniger den ausgeſetzten 
Preis. Unwillig, doc entſchloſſen, machte er ſich nun auf 
den Weg. Indem ihm der Strict um den Hals gelegt wurde, 
fagte er zum Nachrichter: „Ich bin aus der Hebung gefomment, 


In den Bädern, befonders in Ronneburg, verftand ichs beifer, 
Thuͤmmel, fümmt. Werke. V. 6 
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Hätte ih den Satz Würfel gehabt, die mir der dortige 
Kammerpräfident abnehmen ließ, der Engländer follte, bei 
meiner Kavalierd= Parole, eher gebammelt haben als ich. 
Noch ein Wort, lieber Freund, mache Er feine Sache gutz 
ih kann Ihn belohnen; denn ich habe die drei Würfel in 
dem Numor heimlich eingeſteckt; die gehören nun Shm. Sie 
fönnen ihm etwas eintragen, ich will Ihm fagen wie: Schreibe 
Er unter meiner Adreffe nach Leipzig, fo kommt der Brief 
fiher an meinen nächften Blutsfreund. Dieſem biete Er fie 
an, Er macht gewiß einen guten Handel; denn die Würfel 
eines Gehenften find fchon etwas werth. Sie follen nie 
fehlen, fagt man. Schade, daß ich nicht felbft verfuchen kann, 
was daran ift! Eile Er aber, damit der Kauf noch vor der 
Michaelis: Mefe ---° Hier flieg ihn der Nachrichter von 
der Reiter.“ 

„Aus dem, was du gelefen haft, darf ich wohl voraus- 
feßen, daß dir morgen das fchmalfte Mittagsbrod anderwärts 
fchmadhafter dünken wird, als das prächtigfte Feft unter dem 
Maftbaume der Vengeance, Die angenommene Einladung 
ift leicht wieder abgefagt, Laß uns alfo, was wohl das 
Klügfte ift, mit dem Tage von hier aufbrechen, damit wir 
noch vor Untergang der Sonne, die du heute deinem Lands— 
mann Haft auslöfchen helfen, unſer ſchuld- und ftraffreies 
Thal erreichen. Dort wird es dir hoffentlich eher behagen, 
die reichhaltige Gefchichte des verlaufenen Tags in eigene 
ſtille Betrachtung zu ziehen, ald umringt von Fragern und 
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Zuhörern. — Wo wollteft du Zeit hernehmen, die Neugier 
Aller zu befriedigen, in deren Mäuler du gerathen bift? Auf 
den Maltefer-Nitter allein müßteft du eine gute Stunde 
rechnen. Er ift zu fehr Genenlogift, um nicht bei Gelegen— 
beit des Maftbaums — den Stammbaum des gehenften 
Edelmanns bis auf den nun ausgegangenen Zweig zu be= 
leuchten, Ahnenprobe mit ihm anzuftellen, und dabei zu 
bedauern, daß eine folche Stiftsfähigfeit, für die mancher 
ehrliche Bürger gern Haus und Hof hingeben würde, wenn 
er fie dadurch erlangen könnte, fo fchandlich verloren gegangen 
fey. Haft du nun für dergleichen genealogifche Ergößungen 
feinen Sinn, traueſt du dir nicht Feftigkeit genug zu, den 
Bemerkungen deiner moralifhen Tifchnachbarin, dem viels 
fagenden höflichen Stillfehweigen des Intendanten, den Stiche: 
leien deines lahmen Begleiter, mit Einem Worte, allen 
den Folgen von Heute, gefeßten Schrittd morgen entgegen zu 
treten; fo halte dich gegen fünf Uhr früh, wo ich bei dir vor: 
fahren werde, zur Abreiſe gefaßt, _ 
Saint-Sauveur. 


Das Frifft ganz vortrefflih zufammen! Eben fehlägt es. 
Ih bin völlig, noch von geftern her, gekleidet, und höre, 
wenn ich mich nicht irre, den Wagen des Marquis über die 
Gaſſe herrollen, — Richtig, er iſt's. 

Den 21. Februar. 
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Den 21. Februar. 
Unterweges von Toulon nah dem Sonnenthal, 


Marfeille den 22. Februar. 


Nie ftand die deutſche Kunft auf einem befern Fuß — 
Kir Dichter wiegen und im Schoß der Ariftarchen! 
Entrücdt dem feinen Ohr des Sängers von Venus 
Verräth und Niemand, wenn wir fchnarchen. — 

Die Lefer? — D, für die ift nie ein Schädel leer; 

‚Sie ftellen, ftüßt fih nur ihr fehlummernder Homer 

Auf ihre Schulter, gleich dem tHätigften Monarchen 
Aus eignen Weberfluß, das finfende Verkehr 

Mit Sinn und MWohllaut, wieder her; 

Denn da nad) jenem Fund, den Fauft getban und Schäfer, 
"Ein dritter deutfcher Kopf, den, für fein Vaterland 
Weit nüslihern Gedanfenfirich erfand; 

So finge wie ein Spas, fehreib wie ein Siebenſchläfer, 
ur fey nicht Farg mit jenem Zug der Sand! — 

Er gilt im Wechfel für Verſtand. 

Der Lefer Hilft fo gern dem Autor aus dem Traume, 
Freut glaubig fi) des Sinns, den er ihm unterlegt, 
Und halst den Ehrenmann, der ihm dies Brückchen ſchlaͤgt 
Zum Fortgang in dem leeren Naume 

Dafür mehr Plunder auf, ald durch den Sporn erregt 
Die alte Maͤhre kaum erträgt, 

Die an dem Pindus grast und nur zu gern dem Zaume 
Des Neiters zu entwifchen pflegt. 
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Bor Lefern, die mich nur mit ihrem Geiftedfchaume 
Beſudeln, fchiite mich dein Genius! Er wägt 

Prüſt und erſetzt das Bild, das noch unausgeprägt 

Sm Muͤnzſiock hängen blieb. Naͤchſt ihm, vor dem die Krüden 
Gelaͤhmter Dichter fih wie vor Apollo bücden, 

Der Skribler nur verlacht, die tadellos und Flug 

Sich duͤnkend, auf Homerd und Miltons Afchenfrug 

Biel blinder moch ald fie, mit ſtolzem Mitleid blicken, 

Hat Klingerd deutfcher Geift am meiften Recht und Fuge” 
Zu meiner Gallerie die leeren Raͤhm' und Luͤcken 

Mit Bildern — minder nicht die dunfeln Ejelsbrüden, 
Die meine matte Hand mit einem Federzug — 

Zum Webergang ins Neich dev Phantafien fchlug, 

Mit Leuchten zu verfehn. Doch näh're Wünſche drücken 
Mir jest dad Herz — Laß Freund, laß von den Blumenſtücken 
Berlins — es fprießen dort der Roſen ja genug 

Ein Körbchen voll von deiner Mufe pflüden, 

Dad Zerrbild meines Ich's aufd Feftlichfte zu ſchmücken, 
Dad gefiern Morpheus mir, in fchwerem Eulenflug, 

Gleich einem Savoyard, auf feinem breiten Nüden, 

Als wärs ein Murmelthier in träumendem Entzüden, 

Mit Mohn befränzt, vorübertrug. 

Erwede zum Genuß ded Taged, jene Stunden, 

Die ich verfchliefz empfind’ an meiner Statt 

Die Freuden, die ich nicht empfunden! 

Wie ein Gebrechlicher fein Ehbett dem gefunden 

Haudfreunde überläßt, fo unterwirft dies Blatt 

Kein wie die Unfchuld ſelbſt, mir aus der Hand gewunden 
Eich deinem Vildungstrieb. Trotz deiner vielen Kunden, 
Für einen Nitterdienft fühlt du dich nie zu matt, 

Drum Hoff’ ic) aud) du wir gern meinen Dlendling runden, 
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Der wie ein Embryo des langen Schlafes fatt 

Sich dehnt und regt, bid er, der Dunkelheit entfchrwunden, 
Gleich einem Königsfohn durch) Sieb 01d3 Kunft entbunden 
Luft, Licht und Diadem dir zu verdanfen hat. 

Wohlan, nach graufer Nacht und beigelegtem Streite 

Mit einem deutfchen Dieb und englifchen Spion 

Erfchein’ Aurora mir! Gleich ihr, Freund» überbreite 

Dein Dichterglanz die fahle Region, 

Die mir, erinnre dich, der hinfende Gefreite 

So wunderreich befchrieb, als wir zum Botenlohn 

Mein Staunen ihm genug, Dody, Theurer, jebt geleite 

Ben jenem Marterſtuhl, auf dem ich zu Toulon 

Mehr zitterte ald je ein Schach auf feinem Thron, 

Mich an die freie Luft. So fchnell du kannſt, bereite 

An meines edeln Freund: und Kranfenwärters Seite 

Ein weiches Polſter mir in feinem Phaston. 

„Gott grüß dich, Saint :Sauveur,“ Tal? ichz in gleichem Ton 
Grüßt er auch mich, doch kaum fliege fein Gefpann ind Weite, 
So ſchnarchen Er und Ich aud) fchen. 

Su diefer Noth nimm dich des Fuhrwerks an, nur gleite 
Aus zu viel Eifer nicht vom Kutfcherfis, zum Kohn 

Der fcehönen Lefewelt, wie vormals Phoͤbus Sohm! 

Streif mit und Traͤumenden dem Nachefchiff im Hafen * 
Den Schwalben gleich voriber, denn uns ficht 

Sein Gaſtmahl nicht mehr an — und wenn dns Himmelslicht 
An dem, im Xod noch treugebließbnen Sklaven 

Der Würfel, feine Strahlen bricht — 

Wenn fein zum erftenmal erröthended Geficht 

Nach der Galeere fchielt, wo wir zufammentrafen, 


* Dad Echiff Vengeance. 
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Wo meined ZTafchentuchd entfcheidended Gewicht 

Zum Lehrer ihn erhob, der Recht, Gefeb und Pflicht 
Bewiesner demonfirirt als felten ed der braven 
Gelehrten einem glüdt der vom Katheder fpricht, 

So ſchließ aus meiner Ruh, wie vielen Herzensirafen 
Der Schlaufopf ſich entzieht, der fein geheim Gericht 
Mit einer Dofid Schlaf beſticht, 

Nur fiöre mich dein Genius, im Schlafen 

Durd) des Verklaͤrten Predigt nicht. 

Den Spieler hinter und, im nächiien Wald, begegne 
Ein jung Diyadchen dir, dem jüngft der Saft gerann, 
Der feinen Sprößling nährt. Hier Halt die Zügel an, 
Sey der Verfümmerten ein zweiter Zevs, und regne 
In Gold auf fie herab; doch hüb' ein Weſt etwan 
Gewiſſe heimliche, jebt ihren fernen Mann 

Nicht Halb fo gut al$ dir gefegne 

Kleinodien aud ihrem Kirchenbannz 

So wende fchnell von da deim wieherndes Gefpann 
Und fühl” ed, daß bei Gott! der gluͤcklichſte Verwegne 
Sm fchlüpfrigfien Roman, den Erebillen erfann, 

Sich keined feflichern Genuſſes ruͤhmen kann, 

Als Hier der Reiſende durch meinen, den Gott ſegne 
Erbaulichen Gedankenſtrich — — — gewann. 

Hat, weiter nun, dein Geift im Spalt der Felfenmauer, 
Die ich dir jüngft gemalt, die nackte Hoͤh' erklimmt, 
Dad Ungeheuer ihn, dad dort auf meiner Lauer 

Den Rachen fperrt und nad dem Abgrund ſchwimmt, 
Zur höhern Poefie geſtimmt, 

Eo fegne meined Schlummers Dauer 

Und fchildre fürchterlich den Echauer 

Des Schwindeld, der dich übernimmt. 
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Verſolge die Gefahr bis zu dem ſchmalſten Rande 
Der letzten Kluft, die ins Geſicht dir gafft! 

Ein Wunder rette mich; mal' es fo lügenhaft, 

Als je auf ſeiner Fahrt zu Waſſer und zu Lande 
Ein Robinſon — als je auf ſeiner Pilgerſchaft 

Ein Mitglied aus der Spielerbande 

Der Heiligen, eins aufgerafft. 

Durchflechte, Freund, mit Ahnungen und Schreden, 
Ein zweiter Oſſian, die Räume der Natur, 
Durchdonnre, wenn du willft, die Flur: 

Doc Hüte dih, mid aufzuwecken — 

Dieß einzige verbitt' ich nur! 

Nach allem Ungefüm, den du in deiner Runde 

Mit Malerlift und Seelenfunde 

Erregt, wie wird fo wunderſchön 

Auf diefem fchwarzen SHintergrunde 

Das Farbenfpiel der Abendſtunde 

Dein bald errungned Ziel erhöhn! 

Eie bring’ uns fchnell gefund und heiter 

Muf nun gebahnterm Weg in das gepriefne That. 
Set find wir daz doch ach, wo find’ ich eine Leiter 
Aus meinem Phaëton? Wer leuchtet durch den Saal 
Mir in mein Kaͤmmerchen und weiter? 

Das Alles zieh’ aus dem Gedankenſtrahl, 

Der meinem Kiel entfloß, und nun — zum lestenmal 
Noch eine Bitte, mein Begleiter! 

Sind gleich die Stunden voll, ded warmen Abends Neft 
Bedarf zur Krone doch noch eine — 

Sie ſchwebe noch, bevor dein Schutsgeift mich verläßt, 
Einher auf dem verbuhlten Weit, 

Mit Düften angefüllt, die er dem Buchenhaine 
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Zu meinem Schlaftrunf ausgepreßt, 

Und lod’ und treibe fanft das weitverflogne Kleine 
Geliebte Täubchen, dad ich meine, 

Aus feinem in mein Federneft. 

Dann, Lieber, laß im Mondenfceine 

Die Girrenden für fich alleine 

Und ende dein Gedankenfeſt. — 

Und nun dem Maler Preis, der bid zum höchſten Lichte 
Das düfterfie Gemäld’ erhob, 

Und dem unförmlichen Gefichte 

Des Fortgangs meiner Zeit: Öefchichte 

Form, Kraft und Leben unterfchob! 

Der Tag fam in fein Gleis, der, wie ed fchien, vergebens 
Dem Kreiſe ded Gefühls entwich, 

Kraft meines Federzugs, der in dem Gang des Lebens 
Dem Faden Ariadnens glich, 

Zog er denn nicht, o Freund, in deinen Händen mich 
Aus Schwindel und Gefahr? und ward denn nicht durch dich, 
D, Meifter in der Kunft des geiftigen Verwebens! 
Auch er dad Zauberband, an dem mein ziveited Sch 
Su feifen Schritten, jüngferlich 

Mir allen Grazien des kindiſchen Erbebend 

Zu meiner Kammer überfchlich? 

Umſchlangen nicht an ihm nad langer Trennung fich 
Zwei Herzen, voll fo inniglich 

Magnetifchen Entgegenfirebend ? 

Gott, weld ein Schlaf! welch ein Gedanfenfirich! 

So ſah der erſte Menſch im erfien Traum fich wippen, 
Und fiieg und fiel bald Hoch, bald tief, 

Berlor in Dornen fih, fiieß fih an Marmorklippen 
Und träumte von zerbrochnen Rippen, 
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Und wußte nicht, welch Gluͤck er ſich erfchlief, 

Bis ihm fein Holded Weib mit füßgefpigten Lippen 

Zum fröhlichen Verſuch, fih munter dran zu nippen, 
Aus den geträumten Dornen rief, 

Und ihm — gleih dem Montblanc im Morgenperfpektip, 
Zwei Schneegewölbe zeigt, an denen im Betippen, 

Kein Finger bricht, gefebt, er griff auch noch fo fihief, 
Und ihm — auf die Gefahr für Wolluſt umzukippen, 
Mit jenem Sauptjumwel, das nur ihr Schöpfungsbrief 
Errathen lift — entgegenlief. 


Ehe ich mich ganz von der holden Nachterfcheinung ent- 
ferne, die mit dem legten Pünktchen meines reichhaltigen 
Gedanfenftrichd, fehöner als ich fie, in Wahrheit, geträumt 
habe, aber noch lange nicht fo anſchaulich hervortrat, als 
du, mein verftändiger Freund und Lefer, fie ausmalen wirft, 
muß ich dir doch der Vollftändigkeit wegen die ftille Betrach- 
tung noch mittheilen, mit der ich heute, ziemlich fpät, mein 
Bette verlief. Der angeborne und frenefte Freund menſch— 
liher Natur, befonders der meinigen, zifchelte ich mir zu 
nnd rieb mir die Augen munter, hat es doch dießmal wieder 
recht gut mit dir gemeint, aber faft zu gut! E3 ift nicht der 
erfte Morgen, wo ich ihm diefen Eleinen, freundfchaftlichen 
Vorwurf zu machen habe. Sch bin in meinem Leben, das 
it gewiß, manchem widrigen Augenblicke, vielen Sorgen und 
Grillen, durch die Vermittlung des Schlafs, went Feine 
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andere verfangen wollten, glücklich entwiſcht; durch ihn wur— 
den nicht felten meine braufenden Leidenfchaften und die 
harten Gegenreden meines Gewiffens gemildert. Dagegen 
aber Hat mich auch feim einfchmeichelnder Beſuch eben fo 
gewig um manche fchöne Belohnung der Wachlamfeit, um 
manchen Gewinnt an Kenntniſſen gebracht, der nicht zu 
berechnen ift. Weber fügen Träumen der Nacht habe ich oft 
weit füßere des Tags verloren, und bei Freuden, die man 
nur mit offenen Augen genießen kann, wie heute bei der 
aufgehenden Sonne, dad Nachfehen gehabt, Sie, die ich 
kürzlich mit folder Inbrunſt befang, ift fehon feit vier Stun: 
den dem blumigen Brautbette diefes Thales entftiegen, und 
bat num für mich, wie jede Schöne, die fich der weiten Welt 
Preis gibt, nichts Anlodendes mehr. Auch Saint: Sauvenr 
bat, wie die Sonne, das Erwachen feines Gaftes nicht abge- 
wartet. Er wäre, fagt mir mein fohnurrbärtiger Landsmann, 
den er mir zum Forffommen zurücdlief, mit Tages Anz 
bruche, feinen Gefchäften nach, zu Fuße, durch den Tempel 
des Friedens, und vermuthlich nah Marfeille gegangen. O, 
warum bat mich der gute Mann nicht geweckt! Wie gern ' 
hätt’ ich feine muntere Unterhaltung, in der Kühle des 
Morgens gegen die Schattenbilder meines Traums einge: 
taufcht, da ich jeßt, bei voller Vefinnung, ein paar heiße, 
einfame Stunden durchbrechen muf, um in meine verfehranbte 
Wirthſchaft zu gelangen, wohin mich ein paar alberne Briefe 
auf das Wengftlichite rufen. Sie Beleidigten fhow mein 
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Auge, ald ich fie aufichlug, und ihre Siegel verriethen mir 
fogleih, al3 wenn es die befannteften Wappen waren, von 
wem jeder herrührte. Auf dem einen war eine birnlofe 
Maske — auf dem andern das Vetichaft des Michel Angelo 
gedrückt. Sch griff nach dem Wahrzeichen des erften, der 
mir eine wortreiche Bitte entwidelte, an deren fchleuniger 
Gewährung mir zivar eben fo viel gelegen war, als den 
beiden Puppenfpielern, die fie vortrugen, die aber auch gerade 
um deßwillen mir recht böfes Blut machte. . Dieg verlangt 
eine Erklärung, lieber Eduard. Du wirft dich erinnern, 
unter welchen Scheltworten ich mir leßthin den armen Pro— 
logus vom Halfe fchaffte, als er fich mit rednerifchen Anftand 
meinem Schreibpulte näherte. Hatte ich nur zwei Minuten 
Geduld behalten ihn anzuhören, jo würde ich erfahren und 
mich längſt darein gefügt haben, dag die Eleftra, mit der er 
feine Perioden anhub, nichts weniger als griechiichen Ur— 
fprungs, fondern in jenen glüdlichen Tagen feiner theatra— 
lifchen Herrfchaft die practige Frau des erften Afteurs ges 
weien, feit Furzem MWittwe geworden — Beſitzerin eines 
weitläufigen Sortiments trefflich organiſirter Puppen, und 
geneigt ſey, ihm, aus unveralteter Achtung, ihre Hand zu 
geben. Schließe ja nicht aus dem gedrungenen Auszuge des 
Briefs auf feine Kürze. Sch Eönnte dich damit tödten, wenn 
ich dir ihn in feinem ganzen Umfange vorlegen wollte, Durch 
mein Zufammendrücden, wie ich es bei fo heillofem Geſchwätze 
zu thun pflege, babe ich ihm nur das Gift benommen. In 
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einer Nachſchrift bitten beide Brüder um ihre Entlaffung 
noch diefen Vormittag, mit Beibehaltung ihrer Kivree, weil 
der Jahrmarkt zu Montpellier, wo Elektra zuerft ihr neues 
Theater zu eröffnen gedächte, fchon übermorgen feinen Anfang 
nahme, und fie dort eines Prolog und Epilogs gewiß be= 
nöthigter ſeyn würde als ich. Hierin haben nun die zwei 
verbrüderten Narren vollfommen recht; auch will ich eilen 
und meiner eigenen Freiheit fo lang Zwang anthun, bis ich 
ihnen, wie ein Paar unnügen Stubenvögeln, die ihrige ge— 
fhenft habe. Mögen fie mit ihren bunten Federn, die ohne: 
bin nicht von der Farbe meiner Helmdeden find, aus einer 
Wildniß in die andere ihren Talenten nachfliegen. Mir foll 
ihres Schidfald halber weiter Fein graues Haar wachfen. 
Ungleih mehr Sorge macht mir die peinliche Frage, mit der 
in der zweiten Epiftel der unfelige Paflerino mir zu Leibe 
gebt. Freilich hatte ich es vergeffen — aber er nicht, daß 
der einzige Tag, den uns Saint:Sauveur zu der arfiftifchen 
Meife nach Gotignac frei gab, morgen eintrete. Er wolle, 
fagt er, die unglüdlihe Möglichkeit gar nicht vorausſetzen, 
daß ich zum Zweitenmale anderen Einnes geworden fey und 
babe defhalb die Poftpferde mit dem Früheften in meinen 
Gafthof beftellt. Was will ich thun? Würde er mich wohl 
aus Franfreich lafen, ehe ih ihm nicht mein Verfprechen 
gehalten? So fen es denn! Doc foll ed gewiß der letzte Liebes: 
dienft fern, den ich meinem tollen Lehrmeifter erzeige, fo wie 
das letzte Marienbild, das ich befuche. Ach! aber wie fallt 
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mir der Abihied fo Ihwer, den ih, o Gott, auf ewig von 
dieſem reigenden, einzigen Thale nehmen fol. Ohne jenes 
abgeihmadte Berufsgeihäft hätte ih wenigftens noch einen 
Zag länger — (Saint-Sauvenr frelte es mir ja anheim) — 
bier bleiben, und dieie Höhen und Tiefen — diefe Landhäufer 
und Wieſen, die fih vor mir hinftreden, näher beaugeiu 
können, als durch das Fenſter. Iſt e3 nicht zum Tollwerden, 
daß ich die legte Vorftelung eines fo praͤchtigen Schaufpiels, 
als mir die Natur auf morgen veripriht, ausihlagen muß, 
damit ein paar Müpiggänger einen Tag eher ihre hölzernen 
Puppen den Gaffern ausfiellen, und ein Schmierer an einer 
noch elendern als jene, feinen Pinfel verfuhen Tann? Ber: 
gebens wiederhole ih mir, wie viel edler folde Hingebungen 
werben, je mehr fie uns koſten. Meine Großmuth hebt den 
Schmerz nicht, und am meiften ärgert es mich, daß es folde 
Yrmieligkeiten find, die mid von hier abrufen. Sch bin doch 
in ber That ein ſehr guter Narr, daß ich gehe! Nur noch 
einen Schluck aus dieſem würzhaften LZuftfirom! Einen Hin⸗ 
blie noch auf das ftärkende Grün diefer Gefilde! und dann 
lege ih, mit dem Seufzer eines Liebenden, der aus den 
Armen feiner Schönen zum Sturmlaufen geriffen wird, die 
Feder aus der Hand, gebe meine Naſe dem Staube der 
Heerftrage und meinen armen Kopf den Strahlen Preis, die 
ſenkrecht auf ihn herabſchießen. dr 








Marjeilie. 

; > Das voller Shweiftrupfen — alle Poren von der 

Hitze geöffwet, ſpraug ich endlih nach zwei melandoliihen 

+ Stunden den Urhebern meines Mißmuths in die Hände. 
Sie warteten meiner am Thore des Gaſthofs, wie ihres 
Heilaudes, und jpigten die Ohren auf das erſte Wort, dus 
id vorbringen würde, und das war: „Ein friihes Hemde!“ 

aber diefe in Feuer gefesten Genies waren fen fo fremd 
in meiner Hausbaltung geworden, und jo irre, da fie mic 
am Baſtian verwieien, der aber nicht zu Haufe ſey. Sprach⸗ 
los vor Aerger wanfte ich die Treppe hinauf, und fand an 
meiner Thüre eine Dame boden, die fih nur noch hätte er- 
bieten dürfen, mir eins überzumwerfen, um alle meine innern 
Flüche zur Sprache zu bringen. Ed war die Geliebte des 
Prologus, die berüchtigte Elektra, die ſich mir in einem Auf 
zuge zu Füßen warf, daß ich, troß des Sugwindes, für das 
Klügite Hielt, fie ſammt ihren Theaterdelden gleich auf dem 
Borplage abzufertigen. — Ich drüdte jedem zum freundlichen 
Lebewohl ein Goldſtück unter der kurzen Ermabnung im die 
Hände, ihr albernes Handwerk künftighin Elüger zu treibem, 
und die Trödellumpen, die fie aus meinem Dienit mitwäb- 
men, vollends ald ehrliche Kerie zu zerreißen. Heilfroh über 
mein erſtes abgethanes Geſchaft, ſchlüpfte ih nun im das 
Zimmer, und bald nachher kam mir auch mein Kammerdiener 
zu Hulfe Als er das Seinige beſorgt hatte, fertigte ich 
ihn am den Marquis ab, umd ſuchte nun Nude und Friede 
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in meinem Lehnſtuhle; hatte aber kaum einige Minuten — 
felbftftändig und felig, wie die Gottheit, ohne Prologus und 
Epilogus dagefeffen, als mich der Narr von Maler in das 
menfhliche Elend wieder zurücdbrachte. Aber auch ihn über- 
hob ich, wie die Puppenfpieler, des VBortragg — „Gehen 
Sie jetzt wie gewöhnlich auf meine Koften zur Wirthstafel — 
Morgen früh, Herr Paferino, bin ih zu Ihrem Befehl!“ 
zugleich bewegte ich die Hand gegen die Thür, zu der er 
nun, ohne den Mund zu öffnen — (fo gut hatten wir ein- 
ander verftanden) hinausſchlüpfte. Wundere dich nicht über 
meine Iafonifche Laune, Eduard! Wie Fonnte ich mid wohl 
gegen diefe Menfchengefichter, die mir einen Tag voller Ge: 
nuß auf dem fchönften Winfel des Erdbodens geraubt hatten, 
zu freundlicher Gefprachen herablaffen! — Doch, es kömmt 
noch bunter — höre nur! Haft du nicht auch, wie ich, er: 
wartet, daß mich Saint-Sauvenr auf den Mittag einladen 
würde? Ga, wenn er nicht durchaus an mir die Haltbarkeit 
feines Syftems verfuchen wollte, — Seine heutige Ueber— 
zafhung aber, mag er mir nicht übel nehmen, geht über 
die Erlaubnif. Mathe einmal, was mir der artige Marquis 
an Baftians Stelle, von dem ich, ohne mich umzufehen, 
‚glaubte, er nahere ſich jeßt mit feiner Botfchaft meinem 
Lehnſtuhle — für einen Abgeordneten zuſchickte und mit 
welchen Aufträgen? Einen vornehmen Geeofficier, einen 
Verwandten des Brigadiers, der mir ankündigte: — „Er 
habe ihm die Ehre übertragen, in feiner heutigen Abwefenheit 
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für meine Bewirthung und Unterhaltung zu ſorgen.“ — 
„In feiner Abwefenheit?” frage ich mit Befremden, das 
dem Herrn auffiel — „Nun ja; denn Sie willen doch,” ant- 
wortete er, „daß Sie ihn diefen Morgen anf feiner Baſtide 
zurückließen?“ — „Nein, das iftmir in der That etwas Neues,“ 
ftotterte ich unter einem mißtrauifhen Blick auf den Unbe— 
kannten. — „Nun, fo kann ich es Ihnen befcheinigen.  — 
Der Brief, den er mir mit diefen Worten überreichte, 
war zwar nur flüchtig und mit Bleiſtift gefchrieben, unlaug: 
bar aber von der Hand meines Freundes — ein Glück, daß 
es fo war, nimmermehr wäre ich fonft von der Stelle ge: 
gangen, fo fonderbar fam mir der Inhalt vor — „Ich“ — 
lautete er ungefähr, „antworte dir fehr in Eile, wie du 
fiebft, aus meinem Janustempel, den ich dringender Ge— 
fhafte wegen vor morgen nicht verlaffen fann.” — „Aus 
feinem Sanustempel? dringender Gefchäfte wegen? in dem 
Durchgange eines Steinbruchs?“ Ich fuchte gefhwind über 
meine ftillen Fragen Erläuterung in der folgenden Zeile — 
Was fand ih? „Die zwei erften Feiertage deines Feſtes 
verlor ich zu Toulon — auf den heutigen dritten und legten 
muß ih nun zwar auch Verzicht thun — doch ftelle ich dir, 
um die Lücke zu füllen, meinen Mann an einem alten De: 
fannten von mir, aus Berlin, der eben in meinem Wagen 
nah der Stadt fahrt“ — „So?“ murmelte ih, — „Er? 
ein fonft fo guter, zuvorfommender Wirth) — Eonnte fich doch 


heute vor dir unter einem Steinhaufen verfteten? Was in 
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aller Welt hatte der Mann für Urfahen dazu?” Das Ding 
fing an mich zu verfhnupfen, doch las ich weiter, und da 
erklärte fich denn der ganze Handel: doch fo, dag ich beinahe 
außer mir fam. „Mein armer Freund,“ erzählte er ganz 
unverblümt feinem Verwandten, „hat nach feiner Genefung 
von einer fchweren Gemüthskrankheit täglihe Veränderung 
nöthig — und ich fuche hierin nach Möglichkeit feinen Arzt 
zu erfeßen, der jich entfernt hat: — doch forge ich heute ge- 
wis fo fehr für deine Unterhaltung, als für die feinige, wenn 
ich dich bitte, deine gafifreie Einladung von mir auf feinen 
Kopf überzutragen. Diefer Sonderling vom feften Lande hält, 
wie alle reifenden Deutfchen, fo gut ein Tagebuch und ſelbſt 
pünftlicher noch — als ein Admiral. Sch möchte wohl hören, 
wie er fein erſtes Gaftmahl zwifchen Himmel und Waſſer 
befchreiben wird. Dabei muß ich dir nur fagen, daß ihm 
der Göße, defen Wiegenfeſt du begehft, ein fo großer 
Heiliger ift, daß er es gewiß, in dem QTaumel feiner Ver: 
ehrung, allen deinen übrigen Gäften zuvorthun wird. Was 
willft du mehr? Morgen nehme ich dir die Sorge für ihn 
wieder ab. Sch muß des armen Schelms wegen zur Stadt, 
der auf Leben und Tod fißt — uud bin recht neugierig dar: 
auf — „So? fo?” — wie angenehm ihn dad Schreden ſei— 
nes Pardons überrafhen wird. Es foll mir — und febon 
degwegen iſt mir dieß Dienftgefchäft lieb — einen neuen 
derrlichen Beweis für mein Spftem liefern.“ — Iſt e8 
nicht, überdachte ich das Gelefene, ein recht hämiſcher Streich, 
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den dir bier. der faubere Marquis, und dießmal gewiß nicht 
. blos aus Vorliebe zu feinem albernen Syſtem, ſpielt? Er 
übergeht zwar. deine Sottiſe zu Toulon mit Stillihweigen, 
hatte er aber wohl in feiner Mirfive das heutige vermaledeite 
Wiegenfeft zweimal unterftrichen, wenn es ihn nicht für das 
ſchwindelnde Gaftmahl rächen follte, um das du ihn durch 
Einihub des Gehenften gebracht haft? Wenn. er glaubt, daß 
ein drehender Kopf zu deiner Nachkur gehört, fo verzeihe es 
Abm Gott — aber wer ift denn der Heilige, dem ſo viel 
daran Liegt? — Den meinigen — fo berlinifch er iſt — fell 
er ungebudelt lafen — Doch, wie gefchwind verfchludte ich 
meine abfchlägige Antwort, als mir der Officier auf die 
obige Frage Voltaire nannte, „Ich babe das Glück,“ fuhr 
er fort, „die Fregatte zu fommandiren, die feinen Namen 
führt. Einige feiner Bewunderer baben fie ausgerüftet, und 
fo lange fie Waſſer balt, verpflichtet mich meine Beftallung — 
unter welcer Zone der Erde ich auch den 20. Februar * vor 
Anker liege, zu dreitagiger Feier feines Geburtstags. Es 
kaun mir faum fo leid thun, daß die beiden erften ohne Theil: 
nahme unſers Freundes vergingen, ald Sie an feiner Stelle, 
mein Herr, mir bei der Feier des legten willkommen find. 
Es ift weltbefannt, wie viele Anbanger der Echußpatron 

*Es aibt zwei Medaillen, die auf Voltaire geichlaxen find, davon 
die elite dein 20. Februar, die andere den v0, November 169% ale feinen 
Geburtötag angibt. Paliſſot im feiner Clone bält den erſtern Datum 


für den. rintigens fo auch Die Kaufleute zu Nantes, die obiges Schiff 
1undserufler baben, 
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meines Schiffs in Berlin hat, von Friedrig dem Großen 
an bi3 auf den geringften Standartenjunfer, Meine Gefell: 
fchaft wird ftolz darauf feyn, einen Neprafentanten feiner 
dortigen Verehrer in ihrer, Mitte zu ſehen; und auch ich 
freue mich herzlich auf die anziehenden Anekdoten, die Sie 
uns von feinem Aufenthalte in Shrer Vaterftadt mittheilen 
werden.” Jetzt war ich mir nicht Elug genug, weder wie ich 
die Einladung des Kapihins ablehnen, noch der Verlegenheit 
trogen follte, in die mich allemal ein Kompliment verwidelt, 
das man mir in diefer oder jener falfhen Vorausſetzung auf: 
dringt — und gewiß würde Keiner von euch Allen, die mit 
Boltaires Befanntfhaft groß thun, und mit den Beiträgen 
feines Wißes dem ihrigen aufhelfen, meine Vofation unter: 
Thrieben haben, wenn Shr die alberne Miene gefehen hättet, 
mit der ich fie annahm. Die Bangigfeit meiner Erwartung 
war unbefchreiblih. Sch konnte mir an den Fingern abzäh- 
len, daß der Ehrenpoften, den ich behaupten follte, meinen 
natürlihen Schwindel nur noch vermehren würde, und es 
ift die Frage, ob der Delinguent, über den man morgen Stand- 
recht halt, nicht mit größerer Befinnung hinter feinem Kapi— 
tän hertraben wird, als ich heute dem meinigen nahfchlic. 


D, was für ein Ball des Augenblids ift der Menfch! 
Daher follten wir, nad dem Princip erfahrner Spieler, nicht 
bei jeder widrigen Karte, die der Zufall auffchlägt, außer 
Fafung gerathen; immer auf Abwecfelung hoffen und 
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bedenfen daß der mögliche Uebergang vom Verluſte zum Ge— 
winnfte nur deſto entzücdender ift. Mit welhem ungeftüm 
freudigen Herzklopfen wird nicht der heute noch fo beflemmte 
arme Flügelmann morgen dem Kreis enteilen, der ihm den 
Tod drohte! Sch kann es mir lebhaft aus dem Gange mei: 
nes Blutes erflären. — So fhwer und trübe es war, als 
ich den banglihen Wagen beftieg — wie fprudelte es nicht, 
als ich ihn verließ. Ein Hinblid auf das in ftolzer Ruhe 
prangende Meer verfühnte mich gefchwind mit mir felber, 
und meine Eleinmüthigen Stubengrillen verfrochen fich vor 
der Hoheit der Natur — Gott mag wiffen, wohin ? Sobald 
ih an der Seite meines Anführers in der legten der drei, 
mit Herren und Damen befesten Gondeln, die nur fein 
Signal zur Abfahrt erwarteten, Plaß genommen hatte, wir: 
beite von der vorderften ber, unter deren Leitung wir vom 
Lande ftiefen, ein Zufammenflang blafender Inftrumente 
über das Meer, der, von dem Jubel der Zufchauer erwiedert, 
alle Seelen zu beleben ſchien. Ich kann jest die Möglichkeit 
begreifen, wie eine volltönende Friegerifhe Muſik es dahin 
bringen fann, daß fo viele verzärtelte Mutterſöhnchen den 
Haß gegen ihre Werber, ihr Heimweh und. ihr Zittern vor 
dem Tode auf ein Mal verlieren — luftig dem feindlichen 
Feuer entgegen tanzen und fich einbilden können, fie haben 
Herz; denn fiehe, auch ich fühlte keinen Groll mehr gegen 
den Marquis und feinen Stellvertreter, lachte mit feftem 
Blick der Fregatte zu, die vor meinen Augen him und her 
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fchwanfte und machte mir Feine Sorge weiter über den 
Ehrenpoften, zu welchem ich mic, ohne mein Zuthun, erbo= ' 
ben ſah. O, die Harmonie ift eine herrliche Anführerin für 
Gefhöpfe mit menfchlihen Ohren! Sch habe die Donner: ı 
ihläge der Kanonen nicht gezählt, mit denen uns Voltaire 
zu unferm Empfang begrüßte; ich weiß nur, daß man mir, 
unbeholfen wie ich war, das Vorrecht der ſchamhaften Damen 
zugeftand, und auch mich auf einem herabgelaffenen Arnı= ' 
ſtuhl durch eine Winde auf das DVerded z0g, wahrend herz: 
haftere Männer auf der Strickleiter hinaufftiegen. Von da 
fehlängelte fi) die Gefellfchaft in das Innere des Schiffs, 
einem Saale zu, deffen Größe und Schinbeit mir Fein ge— 
ringeres Erftaunen verurfachte, als jenes Spiegelfabinet den 
beiden Berliner Nymphen, die fich heute vor ſechs Wochen 
— Gott möge fie unbefcbädigt an Ort und Stelle gebracht 
haben — unter dem Schalle meiner Horazifhen Dde nach 
St. Domingo einfchifften. Ich wüßte nicht, wie ich mich bei 
den Mufen entfchuldigen wollte, wenn ich dir dieſen auf Waſſer 
erbauten Tempel dichterifhen Ruhms nicht befchriebe. Das 
Erſte, auf das der feurige Hinblict der Andern meine Augen 
309, war die Eatyrfigur des Patrons in feiner natürlichen 
Dürre und Bläſſe. Er grinzte aus einem zum Blindwerden 
vergoldeten Rahm fo fpöttifch auf unfere Huldigungen herab, - 
daß mir die Schamröthe anflog, die feinen Wangen abging. 
Unter diefem Bilde lag auf einem Wandtiſche das auf 
Pergament gedructe Trompeterſtück, mit welchem er die 
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Fregatte anblies, die den Schall ſeines glorreichen Namens als 
ein Landesprodukt ausführen, und in alle Winde verbreiten 
follte.* Auf zwölf Feldern von Purpurholz trugen glänzend 
gefirnifte Genien in erbabenem Schnitzwerk die einzelnen 
Stufen zu der ganzen himmliſchen Tonleiter feiner Mufe 
zufammen. Sein fchriftliher Nachlaß ſtrahlte hinter den 
Gittern von vier Edfchränfen hervor. Auf der Höhe der: 
felben prangten, als feine Schusgötter, die Büften uniers 
Friedribs, Katharina der Zweiten — des Kaiferfobns 
Joſeph und des Königs der Sarmaten, in Pappe. — Waren 
fie hier, fagte der Kapitän, ihrer Würde gemäß, aus Mar: 
mor, fo fehen Sie wohl, künnten fie bei ſtürmiſchem Wetter 
durch ihre eigene Härte und Schwere leicht einander gefahr: 
ih werden. Wollte Gott, erwiederte ich, die Natur hatte 
auch Nücficht dorauf genommen, al3 fie diefe Köpfe auf: 
ftellte. Im der Mitte der Hauptwäande hoben zwei Charitin— 
nen Körbe mit friihen Blumen empor. Jeder zu beiden 
Seiten, bielt ein Affe, mit allem Ausdrude natürlichen In— 
grimms, eine Tiichplatte in die Höhe, die ausſchließlich den Lob— 
ſchriften aufden Unfterblichen eingeräumt war. Um den Hals 
diefer angefeflelten Träger ſchlang fih ein Band mit dem Nas 
men eines der Menfhen, die dem Dichter zur Ableitung 
der Galle fo nöthig waren, als feine täglihe Nahrung. 
Freron bielt den Ane litteraire ** — Beaumelle das 
* Discours ä mon vaisseau. 


“® Dieb Wortfpiel brauchte Voltaire, wenn er von Frerond Annde litter. ſprach. 
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Siecle de Louis XIV. — Nonotte les Erreurs de Voltaire 
und Franc de Pompignan feine Cantiques sacres mit 
der Umfchrift in den Pfoten: Sacres ils sont, car personne 
n’y touche. Diefe zähnefletichenden Gefihter wären, fagte 
man, ganz den Driginalen ähnlich, die er, nad feinen vier 
MWiderfahern benannt, in dem Hofraume zu Ferney an Ket- 
ten gelegt, täglich mit eigenen Händen fütterte und peinigte, 
um diefe fchuldlofe Gefchöpfe die Freude feines Grolls fühlen 
zu lafen, den er ihren Namensvettern bis am fein feliges 
Ende nachtrug. Alles war hier, wie du fiehft, auf die Ehre 
des großen Mannes berechnet; nichts hat aber wohl jemals 
fie lauter verfündigt, als die anfehnliche Verfammlung, in 
deren Kreife ich Außerft verlegen daftand. Meine Zunge war, 
gegen die Geläufigfeit der andern genommen, wie vom 
Schlage gerührt, und genau überlegt, Fonnte vielleicht nichts 
beffer zu meinen gegenwärtigen Verhältniffen paffen, als 
diefe Lähmung; denn wie leicht hatte mir font mein deut- 
fhe3 Gefühl den Streich ipielen und mich verleiten Fünnen, 
aus DBergeffenheit meiner Neprafentantenftelle den Signalen 
unferes Kleift, Klopftod und Wieland zu weit in den 
Srrgängen der Wahrheit zu folgen und mir die Strafe zu 
erholen, die der Prophet Jonas von feinen Zuhörern erlitt. 
Keiner der zwölf Fünger, die hier zum Gedächtniffe des gött— 
lihen Sterblihen verfammelt waren, erwähnte feiner eigenen 
geringen Perfon, außer in Verbindung mit feinem Meifter, 
und alle fuchten einander zu überfchreien. Wenn jener im 
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Zählen war, wie oft er mit dem liebenswürdigen Dichter an 
einer Tafel gefpeist habe, fo ftörte ihn diefer durch feinen 
langjährigen Briefwechfel mit dem berühmten Manne. Man: 
her hat mehrere Wochen bei ihm in Ferney verlebt, und — 
glaubwürdig genug — die Affen perfönlich gekannt, die dort 
im Leben, wie hier in hölzernen Nacbildern, feinen Ruhm 
ftüßten. Der Eine gab zu verftehen, er habe ihm, der jede 
Kleinigkeit zu benugen wußte — durch Umgang vielleicht zu 
mehr glüdlihen Einfällen geholfen, als fich die literarifche 
Welt wohl vorftelle; der Andere befhwor bei feiner Ehre, 
daß er vier Poften hinter Voltaires Wagen hergefahren, und 
immer jo glüclich gewefen ſey, beim Ausfteigen ein oder zwei 
Worte von ihm zu hören, die bis zur nächſten Station wie 
eine Herzftärfung auf ihn gewirft hatten. Ein Dritter, indem 
er das Kinn vorfiredte, wie Voltaire felbft, lieg merfen, er 
trüge wohl die Phyſiognomie des Dichters nicht von ungefähr. 
— Sey e3 wie es fen, unterbrach er fich felbft, tant mieux! 

Da ich mich von allen diefen Glüdsfällen keines einzigen 
rühmen konnte, fo Fam es mir auch nicht von weiten in den 
Sinn, darein zu fprehen, bis mir eine junge Dame die 
Zunge löste. „Ach Gott!‘ rief fie enthufiaftifh aus, welchen 
Genuß gewährt nicht fein herrlicher Geift einem „denkenden 
Weſen!“ — Ich blickte ihr geſchwind nach dem Bufen, weil 
Kenner behaupten wollen, bier faße den Weibern der Ver: 
ftand, fo wie ihr Herz hinter der Stirne. — Beides aber 
fam mir etwas platt vor. „Vier Monate war der große 
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Mann,“ fuhr fie mit aufgehobenen Augen fort, „in meiner 
Neltern Haufe zur Miethe, und denken Sie! ich bewohne 
fein Arbeitszimmer. Es iſt Elein — aber wahrlich, ich vers ı 
taufchte es nicht mit dem. fihönften Spiegelgemah — ſchon 
de3 Quatrains wegen nicht, das er auf eine der Fenfter: 
ſcheiben gefrigelt bat.” — „Was?“ fiel ich ihr in die Rede, 
„Sie befizen eine Fenfterfcheibe mit einem Quafrain von 
Voltaire?” „Ja,“ wiederholte fie mit ſtolzem Anftand, „vier 
Verſe von feiner eigenen Hand, und die felbft in der neueften 
Ausgabe feiner Werke fehlen.” — „O Madam, trat ich 
ibr jest näher, „wie glücdlich könnten Ste mich durch diefes 
Srüdchen Glas machen! DBeftimmen Sie, ich bitte, einen, 
Preis, ich verſtehe mich unbefehen dazu.” — Lieber, lieber 
Eduard, daß ich Doch nie lernen werde, meine Worte zu, 
wägen! „Es thut mir leid,” antwortete fie mit übrigens 
jehr freundlihen Augen, „daß ich mich auf fo einen Handel. 
nicht unbedingt einlafen Fann — Gene Scheibe ift mir ein 
zu liebes Eigenthum und — nicht wahr, lieber Vater?‘ 
rief. fie einem ältlichen Militär zu — „unzertrennlich von, 
meiner Perſon.“ — Diefe Erklärung ftopfte mir auf einmal 
den Mund. Sch leiftete zwar ungern Verzicht auf folch einen 
Schaß für mein Kabinet, that fogar ein Uebriges, warf zum, 
zweiten Mal einen Blick auf das denfende Weſen; aber der, 
Preis war und blieb mir zu hoc. 

Der Aufruf zur Tafel unterbrach bald nachher das allges 
meine Gefpräh. Meine Kunftgenofjin feßte fih neben. mir 
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— Ih hatte num alle Gelegenheit, tiefer in ihren Verſtand 
zu bliden — Sie ließ auch ihr Herz fprecben: doch, ich er: 
wähnte die Scheibe weiter mit keiner Sylbe. Siehe, Eduard, 
ich wollte gern zwei Tage hungern, wenn. ich mir dadurd 
das Vergnügen erfaufen Eönnte, dir den Küchenzettel des 
herrlihen Mahls vorzulegen, das jest begann. Er würde 
dir unfern finnlichen Genuß viel anfchaulicher machen, als 
meine wortreichfte Beſchreibung. Im Allgemeinen muß ich 
dir jedoch angeben, wodurch es fich vor ‚allen andern ang: 
zeichnete, ehe ich zum Schluffe des Feftes fomme, der eine 
reine nene Feder erfordert. Es ward — vielleicht nach Schiffs— 
gebrauch, vielleicht auch aus fombolifcher Hinfiht — nur eine 
Schüſſel auf einmal aufgefegt — und fehon das gefiel mir; 
denn fo blieb die Bewunderung, die wir ihr einftimmig 
zollten, wie bei Voltairen, fo lange ungetheilt, bis eine 
andere ericien, die, wie es ihm auch gehen wird, und noch 
bewundernswürdiger vorfam, als die erfte. Entftänden aber 
auch zwanzig Dichter nach ihm, deren immer einer größer 
als der andere, den Gefhmad an den. vorangegangenen ver: 
drangte, fie könnten Fein höheres Erftaunen bei mir erregen, 
ald mir die Neihe eben fo vieler immer Eöftlicherer Gerichte 
abnötbhigte. Es war mir eine bitterfüße Betrachtung, aber 
ganz eines Philofophen würdig, daß mir, felbft in dem Ge: 
biete meiner vorzüglichſten Kenntniffe, fo viel Neues ent: 
gegen kam. Denn außer dem gefegneten Brod, deſſen ich 
mich noch von Aix aus erinnerte, trat doch nicht ein einziges 
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Gericht unter meinen Gefichtsfreis, das ich ald einen alten 
Bekannten hätte begrüßen, und im Voraus errathen Eönnen, 
was er mir leiften würde, Noch fcheint e3: mir bemerfens: 
werth, und ich möchte wohl wiffen, ob diefes auch bei andern 
Opfern der Fall fep, daß die Gefellfchaft fih nur fo lange 
mit der Verherrlichung ihres Gößen befchäftigte, als der 
Vebergang von der leeren zur vollen Schüffel dauerte. Bol- 
taires Bild flog in diefen Zwifchenzeiten, wie ein Schatten 
in der Sauberlaterne, nur flüchtig den Augen vorüber; defto 
herzergreifender feflelte er aber unfer aller Aufmerkſamkeit, 
als es Lichter auf der Tafel ward, und unter den Spiel: 
werfen. des Nachtifches ein Teller mit Devifen die Erinnerung 
an den ganzen Umfang feiner Vorzüge zurückbrachte; denn 
aus jeder noch fo unbedeutenden Figur, die auf Geradewohl 
genommen, belächelt und zerfnict wurde, entwidelte fich ein, 
aus dem Schage feiner Schriften entlehnter ernfter over 
ichalfhafter Gedanke. Es war die artigfte Lotterie der Art, 
die ich je gefehen, und allen Tafeln empfehlen möchte, To 
wie es die erfte ohne Nieten war, die mir vorfam. Gie er: 
heiterte unfern vergnügten Zirkel noch mehr. Es war beinahe 
fo gut, ald ob der gefeierte Dichter felbft zugegen fey, ja in 
gewiffer Rückſicht war e3 noch befferz; denn mancher von den 
Gäſten, der vielleicht unter den Augen des Dichters zu blöde 
gewefen ware, ihm feinen Beifall anders, als durch ein bes 
fcheidenes Stilffehweigen zu zeigen — betäubte jekt unfer Ge: 
hör; mancher, dem mit Boltaires Verfen heute vielleicht zum 
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erften Mal ein Eluges Wort über die Zunge Fam, fpielte hier 
den Kenner, und fchien, als wolle er ihnen nur defto mehr 
Glanz durch die Einwilligung verfhaffen, die er uns gab, 
fie ohne Dedenfen für fchön zu halten. Sch hielt, bis es 
die Andern müde waren, ihren Gewinn auszutrommeln, mein 
Loos, unter der Masfe eines Harlefins, mit fo zügernder 
Beiheidenheit zwifchen den Fingern, ald ob es ein Impromptu 
von meiner eigenen Erfindung enthielte; und wenn mir Je— 
mand gefagt hätte: du haft Worte in deiner Gewalt, die 
gleihes Schreden um dich ber verbreiten werden, als jene, 
die eine übermenfhlihe Hand, der Tafel des Königs Bel— 
fazar gegenüber, an die Wand fchrieb, ich würde ihn für 
einen Fantaften gehalten, meinen Harlefin fo gewiß als jegt, 
und ohne Furcht vor dem traurigen Erfolge geöffnet haben, 
der mir aber nur zu bald in die Hande Fam; denn ich hatte 
kaum die erften Worte des Verſes über die Zunge: 


Le grand monde est leger, inapplique, volage, 


Sa voix trouble et seduit. Est-on seul, on est sage. 


fo entftand, wie in der Natur vor dem Ansbruche eines 
Erdbebens, eine fo auffallende Stille an der Tafel, daß ich 
verwundert um mich berumblidte, obne die fonderbar an: 
dachtige Wirkung diefer Zeilen auf eine fo muntere Gefell: 
ihaft begreifen zu können. Ich fah nur niedergefhlagene 
Augen, börte nur tiefgeholte Seufzer, und unfer Wirth, 
eine Flafhe Champagner in der Hand, fehien äuferft verlegen, 
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“was er damit anfangen — ob dem Harlefin trogen, oder 
meine Neugier befriedigen follte. Er entichloß ſich aus Höf— 
lichkeit gegen einen Fremden zu dem lestern — ſchob das 
Leichtfinn erwedende Getränk bei Seite, und — „Wundern 
Sie fich nicht, mein Herr,” wendete er fich nach mir, „daß 
der Denkſpruch, den das Ungefähr Ihnen zuwarf, uns alle 
fo ernfthaft gemacht hat. Er veranlaßte die Erinnerung au 
eine eben fo vortrefflihe als höchſt unglüdliche Freundin. 
Sie hatte diefe Zeilen über den Eingang eined Eremiten— 
Hauschens feßen lafen, in welchem fie eben den füßeften 
Traumereien nachhing, als ein graufames Verhängniß fie 
plöglich und wahrfcheinlich auf ewig daraus vertrieb. Wenn 
es meine übrigen Säfte nicht zu fehr angreift, fo geben fie 
wohl zu, daß ich unferm lieben Fremden den traurigen 
Vorgang erzähle” — Die Herren fchoben ftillichweigend ihre 
Gläfer von fih: die Damen falteten die Hande wie in einer 
Betſtunde, und das denfende MWefen meiner Nachbarin hob 
fih ein wenig. „Laſſen Sie uns, mein Herr,“ fubr der 
Kapitain fort, „einen Augenblick in das fehöne Thal zurück— 
gehen, von dem Sie heute herkommen. Dunkte es nicht 
Shrem Herzen, ald Sie es zum erftenmal fo abgezogen von 
der übrigen Welt überblidten, daß es dem menfchlichen Elend 
unmöglich fey, in diefen Wohnfiß der Ruhe zu dringen? und 
doch hätte Saint-Sauveur, der. e3 wahrfcheinlich aber, aus 
Schonung für Sie, unterlieg, Shnen aus feinem Saalfenfter 
den Geburtsort der Perſon zeigen fönnen, die eben dort zu 
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einem Sammer ohne Gleichen heranwuchs. Ich berufe mic) 
dreift auf die ſelbſt böchit liebenswürdigen Damen meiner 
Sefellichaft, ob fie eine gefannt haben, die ihrem Gefchlechte 
mehr Ehre machte, und an Schönheit, Verftand und Anz 
nehmlichfeiten dem Fräulein von Larai gleih war,“ Nein, 
fo wahr Gott lebt, fielen fie bier alle dem Nedner ins Wort, 
und er ſelbſt brauchte einige Augenblide, fih von dem rühren- 
den Hinblid auf fie zu erholen. Denfe, Eduard, um wie 
viel diefer Einklang bei einer ſolchen Gewiffensfrage, diefe 
unglaubliche Zuftimmung weiblicher Unpartheilichkeit über die 
Vorzüge einer andern, meine Aufmerkiamfeit noch erhöhen 
mußte! „Der Vater diefes Engels,“ fuhr der Seemann in 
feiner Erzählung fort, „einer der waderjten Menfchen, lebte 
in jenem reizenden Bezirfe auf feinem Landgute, und 
widmete nach dem Tode einer trefflihben Gattin feine Er- 
holungsftunden nur Freunden, die ihm glichen, und alle 
Krafte der Erziehung de3 einzigen Zweigs feiner glüdlichen 
Ehe. Diefe ihm fo liebe Tochter ftand im dreizehnten Jahre, 
als er, in der beften Meinung, den Grund zu ihrem nach 
berigen entieglihen Schidfale legte. Er verfprac fie einem 
jungen Grafen — fein Name — doch ich verfchweige ihn 
lieber aus Achtung für edle Verwandte. Sie wechielten die 
Ringe unter den übeljten Vorbedeutungen. Er ftedte den 
ibrigen mit einer fpöttifhen Miene an, die den Anweſenden 
hoͤchſt mißfiel, und fie verlor den feinigen bei dem erften 
Spaziergange. Bald nahber erhielt der junge Menſch einen 
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©elandtichaftspoften, der ihn fünf Fahre von feiner Verlobten 
entfernte. In diefer Swifchenzeit fiel das, nähft an den 
Wohnort des Barons granzende Landgut durch Erbfchaft an 
einen Herrn von Grammont, der liebenswürdig, fittlich 
und von dem edelften Herzen, weit mehr als der Herzog 
gleiches Namens, verdient hätte, die Feder eines Hamilton 
zu befchaftigen. Er befuchte feinen Nachbar — fah die Tochter, 
die in der Blüthe ihres fiebenzehnten Jahres ſtand, und 
nun erft hielt er den Zufall, der ihn in diefes Thal einge- 
führt, hatte, für einen Würfel in der leitenden Hand der 
Vorſehung, die das böchfte Glück feines Lebens bezwedte, 
und ſtrebte, feit diefer unvergeßlihen Stunde, dem großen 
Ziele feiner Hoffnungen: nah. Er erreihte es — gewann 
bald die Adhtung und, Freundichaft des Naters, und nur 
defto geichwinder auch die Gegenliebe der Tochter, die fie 
in aller Unbefangenheit der Sugend ihrer erfien Neigung 
bingab. Kein Ring, fein Brief, fein Gedaufe erinnerte fie 
an ihren entfernten Verlobten, am allerwenigften der Vater, 
der fih nur im Stillen die Vebereilung feiner altern Zufage 
vorwarf, nicht über das Herz bringen Eonnte, die wachfende, 
fihöne Leidenschaft der Tochter zu ftören, und, als fein Freund 
um ihre Hand bat, weder vermögend war, fie ihm abzu- 
fhlaaen, noch zu gewähren. Wenn die beiden Liebenden mit 
Thränen der Zärtlichkeit bittend vor ibm fanden, bat er fie 
dagegen nur um Geduld und Aufihbub — vermifchte feine 
Seufzer mit den ihrigen, verfchloß aber nur defto forgfältiger 
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das Geheimniß feiner Unruhe. In diefem Kampfe mit fi 
jelbfe war ein Jahr vergangen, als dem alten Manne eine 
toͤdtliche Krankheit zuftief. Sobald er ihren Ausgang ahnte, 
fühlte fich feine beängftigte Seele erleichtert. Mit erheitertem 
Blicke rief er die weinende Tochter an fein Sterbebetfe, ums 
armte fie mit fichtbarer Freude, und, o! — waren feine 
Worte, wie danke ich Gott, dag er ins Mittel tritt, meinen 
Fehler gegen dich wieder gut zu machen. Du liebes, treff: 
lihes Madchen! — Mein Tod entzieht dich noch zeitig genug 
der läftigen Verbindlichkeit, die ich dir in deiner Kindheit 
auflegte — dein Herz nahm und konnte Feinen Theil daran 
nehmen — aber es wird ihm nun bald frei ftehen, feiner 
eigenen Wahl zu folgen. Du ftaunft? verftehft mich nicht? 
Ah! hätte ich mein übereilt Igegebenes Wort fo leicht 
vergeffen fünnen, als du deines, das dir nur blinder Gehorfam 
abdrang. Mein lester Wille vernichtet den erftern — ber 
folge ihn, fobald du mich unter die Erde gebracht haft, und 
zögere nicht, dich und Den glüdlich zu machen, der deines 
Beſitzes fo werth ift — weit mehr ald Jener, dem ich folcben 
einft zufagte. Ein längeres Leben würde mir den Troſt ge- 
raubt haben, der mir jest mein Ende verfüßt: denn nun 
erft kann ich hoffen, dag du und er mein Andenfen fegnen 
werden. — 

Die liebreichen Befehle de3 Sterbenden — der Drang ihres 
eigenen Herzens, am meiften aber das Gefpenjt des Grafen, 
ſetzten ibrem Findlihen Schmerze wohlthätige Schranken. 

Tpünmel, fimmel, Werke, V. 8 
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Sie drüdte mit der einen Hand, unter einem Erguffe 
von Thränen, ihrem Vater die Augen zu, und reichte die 
andere ihrem Geliebten. Nach einer Eurzen Trauer feierten 
fie den Fefttag ihrer Vermählung, der ihre Herzen — 
Tugenden und Güter in ein fchönes Ganze verfchmolz. Das 
glüklichfte Paar auf dem ſchönſten Punkte der Erde! lautete 
die allgemeine Stimme, und nie hatte fie wahrer gefprochen. 
kach fieben Monaten vollen Genuffes aller irdifchen Selig— 
feiten Fam der Zerftörer derfelben, der Graf, von feiner 
Miſſion zurück. Sch ſah ihn den Tag nachher bei unſerm 
Gouverneur. Da fcherzte er noch über die Untreue des ihm 
einft aufgedrungenen Kindes. Er habe fie, feste er lachend 
hinzu, in Neapel erfahren, wo zum Glück ein junger Mann 
fih noch am gefchwindeften über foldhe Unglüdsfälle tröften 
lerne, Als er aber in der Folge überall, wo er nur hinkam, 
von feinem Verluſt unterhalten wurde, und deſſen Größe 
erft ganz begriff, da ihm ein glänzender Zirkel auf die Frage, 
mit der er ungeſtüm in den Saal trat: Sagen Sie mir um 
Gotteswillen, wer ift das wunderfchöne Weib und der ftrah- 
lende !Herr, die mir eben im Vorzimmer begegneten? — 
aus allen Een zurieft Graf! Kennen Sie denn Ihre ehe- 
malige Braut nicht mehr? da fielen diefe Worte wie ein 
Donnerfchlag auf fein Herz, erfüllten e3 mit den wüthendften 
Gefühlen de3 Stolzes, der Eiferfuht und der beleidigten 
Ehre. Seine innere Empörung ward allen Gegenwärtigen 
fihtbar, Er veränderte die Farbe, fo oft der Name Grammont 
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ertönte. Den ganzen Abend über mißtrauifch gegen jedes 
lahelnde Gefiht, in ſich gekehrt, abwefend und ſtumm, 
verließ er endlich die Gefellihaft mit dem Fluche des Ver: 
brechens belaftet, das er den Morgen darauf ausführte. So 
wie er in feine Wohnung Fam, fiörte er die halbe Nacht 
hindurh unter feinen vor fünf Sahren zurüdgelafenen 
Kleinigkeiten, nad dem Verfprehungsring der Fräulein von 
Larai, zwängte ihn an den Finger, und hielt fih nun mit 
diefem Beweile feiner altern Anfprüche berechtigt, einen Gang 
zu wagen, um fi an Demjenigen zu rächen, der fie in feiner 
Abwefenheit auf das Empfindlichfte verleßt habe. Unter diefem 
Blendwerke fophiftifher Schlußfolgen fchidte er, ohne auf 
die Vorftellungen feines Sekretärs, der mir diefe Umftände 
erzählt hat, zu achten, dem ſchuldlos glüdlihen Manne eine 
befhimpfende Ausforderung zu. Herr v. Grammont früb- 
ftüdte eben mit dem Weibe feiner Jugend in einer Laube 
von Weinreben, die er, bei dem erften Erwacden feiner Liebe, 
aus feiner geringern Urfache auf einer Anhöhe feines Gartens 
gepflanzt hatte, als weil er von da aus das Eremiten-Häuschen 
überblicken konnte, wo gewöhnlich in den Morgen- und 
Abendſtunden das Fräulein ſich ihren wehmüthigſten Gefühlen 
überließ. Dieſe beiden einander zuwinkenden Plätze gaben 
durch die Erinnerung an jene bängliche Zeit den Stunden, 
die fie jept hier weilten, einen unausfprechlichen Neiz. An 
ihrem Hoczeitabende war die erfte Traube diefer geheiligten 
Pflanzung reif geworden, Sie hätten es gern für ein Wunder 
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gehalten, als fie auf ihrem traulihen Spaziergange damit 
überrafht wurden. In einem dithterifhen Schwunge der 
hoͤchſten Zärtlichkeit, unter dem Abglanze der untergehenden 
Sonne, der fie beide mit Elopfenden Herzen und Ahnungen 
der annahernden Freuden nachblidten, bog Er, gleichfam als 
Borfpiel, diefe noch unberührte Frucht den Lippen feiner 
Geliebten zu, und zerdrüdte jede Beere, die fie faßten, mit 
glühenden Küſſen; eine Scene, die das holde Weib noch jetzt 
nicht vergeffen Fan. Heute feierten die Glüdlihen den 
ankommenden Frühling unter diefer ihnen fo thenern Laube. 
Er wiegte fie auf feinen Knieen, und fi an ihrem Bufen, 
and rechnete fchalkhaft ihr vor, um wie viele Pfunde feit 
jenem mpyftifchen Abend fie fehwerer geworden fey, als einer 
feiner Bedienten ibm den Brief bracte. Die Keine Muth: 
willige --- ach! hätte fie gewußt, mit welcher Natter fie 
fpteltel — ergriff ihn, knickte das Siegel, drohte feine Ge: 
heimniſſe zu lefen, und ftellte es zuleßt feiner Großmuth 
anheim, ihre Neugier zu ftillen. Gleichgültig ſchob er ihn 
zwifchen die Wefte, denn er hatte nur Augen und Gedanken 
für fie. Diefe Tandeleien der Liebe, die an dem Tage, der 
ein fo graufames Gefchik in feinem Schoße trug, der Er: 
wähnung wohl werth find, befehreibe ich nach der Ausfage 
einer Verfon, die das Frühftück beforgte, und dabei ab=- und 
zuging — eines vortrefflichen Mädchens, das, ald Kind, die 
Gefpielin der jungen Dame, jegt weniger ihre Dienfibotin, 
als bewährte Freundin war, Sie, die nach geendigtem 
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Frühſtück in die Laube trat, verfekte durch den Ausruf: 
O, das ift zum Malen fchön! ihre Gebieterin aus einem 
fügen Traume in einen andern, Du haft Recht, meine gute 
Anna! Geh’ und trage mir gefhwind meinen Paftellfaften im 
die Cremitage, und indem fie fih aus den Armen ihres 
Gemahls wand — Laß mich, fagte fie mit lofem Ernft, deine 
Laube muß nicht immer den Vorzug vor meinem Schilf— 
bäuschen haben. In zwei Stumden, eher hilft aber Fein 
Anklopfen, will ih den Herren Gemahl mit der Kopie feines 
Driginald empfangen, die er mir theuer bezahlen, und die 
ihn ganz überzeugen foll, wie häßlich ihm dieſer Lüfterne 
Mund, diefe begehrlichen Augen und diefe glühenden Wangen 
zu Gefichte ftehn. 

„Mit diefen Worten — den leßten, die er aus dem 
Munde feines Weibes vernahm, flog fie in ihr Gremiten- 
Häuschen, feste fih vor den Zeichentifh, mwahlte aus dem 
zarten Gewebe der vergangenen Stunde den herzlichiten Au— 
genblid, und bot allen Zauber der Kunft auf, um durch dem 
Schmelz der Farben und den Hauch der Wahrheit das lieb- 
liche Schattenbild ihrer noch frifhen Erinnerung zu beleben. 
Diefe legte Arbeit ihrer Hande, diefe Eoftbare Weberlieferung 
ihres zerrütteten Glücks, wird von unferm Freunde Saints 
Sauveur als ein Heiligthbum aufbewahrt. Ach! wie oft habe 
ih ſchon davor geftanden, und nur mit Gewalt vermocht, 
meine thranenden Augen davon abzuziehen! — Ju fprachlofer 
Seelenzufriedenpeit — die Hände gefaltet, und die Augen 


118 


gen Himmel gerichtet, faß der überglüdlihe Mann noch eine 
Weile unter dem Weberhange feiner Laube, als man ihm 
meldete, der reitende Bote warte auf Antwort. Sekt erin- 
nerte er fih des Briefs — fuchte — erbrach vollends das 
Siegel, überlas ihn — und nad einem Furzen ernften Nach— 
denken befahl er zwei Pferde vor die hintere Gartenthür — 
nannte den Reitknecht, der ihn begleiten follte, und verbot, 
als er aufftieg, den Umftehenden, der Dame etwas von feinem 
Spazierritte zu fagen, in einer Stunde werde er wieder 
zurüd ſeyn; — und fo flog er dem Drte zu, wo fein Gegner 
ihn erwartete. Sie trafen einander auf einem Nafenplas 
om Fuße der Feftung. Der Graf reichte dem Angefommenen 
zwei Piftolen. — Er wählte eine mit fiolzem, furchtbarem 
Stillfhweigen, und beide — nachdem fie zehn Schritte von 
einander ihre Stellung genommen — drüdten los, und in 
derfelben Minute frürzte Grammont mit zerfchmetterter 
Stirne zu Boden. Der Mörder fchwang fich auf fein Pferd, 
flüchtete auf einem gemietheten Poftfchiffe nach Genua, und 
hat nun von dort aus die Frechheit, um freie Rückkehr in 
fein Vaterland zu bitten. Im Krampfe des Entfeßend lief 
der Reitknecht das fcheugewordene Pferd feines getödfeten 
Herrn fahren, und mit verhängtem Zügel flog e3 der einfamen 
Schilfpütte zu, wo noch in ihre Glückſeligkeit vertieft, die 
theure Unbefangene verweilte, und eben daran war, einen 
Schattenzirkel um das fertige Gemälde zu ziehen. Sie hörte 
das Trappen des Pferds — hörte fi mit einem Sammerton 
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rufen — riß fih in die Hoͤh — ſtürzte den Zeichentifch um 
— öffnete die Thür und fah den verblaßten Menfchen, der 
nur noch die unfelige Kraft hatte, mit zitternder Hand nad) 
der Gegend der Feftung zu deuten — die Namen ihres Ge— 
mahls — des Grafen — Zweikamvf — und Tod — in ein: 
zelnen Tönen aus der beflemmten Bruft zu ftoßen, che er 
ohnmächtig niederfanf, Wer e3 vermag, fchildere den Zuftand 
diefes weiblich zarten Herzens, fobald es der Greuel feines 
Geſchicks erfaßte — fehildere den entfeglichen Fall aus einer 
ſolchen Höhe der Seligfeit, in eine fo grundlofe Tiefe des 
Elend — den Uebergang des frohften Selbftgefühls, das noch 
kurz zuvor ihre Farbenftifte bei dem ſchönen Nachbilde des 
Geliebten fo glüdlich geleitet hatte, zu der Trauerpoft feiner 
Ermordung. In einem Augenblide lag ihre Hütte — die 
Laube, der Garten — ach, die ganze Welt lag hinter ihr! — 
Sie flog, ohne zu wiffen wohin, nur anf den ungefähren 
Wink des Schredensboten, längs dem Steinwege — Allen, 
die ihr begegneten, unaufhaltfam vorbei, unferer Stadt zu — 
flog durch das Thor — fchöpfte nach Luft, um zu fehreien — 
und forderte mit fehmetternder Stimme ihren Gemahl — 
von dem erftaunten Haufen, der fie umringt, indem fie ihre 
blutig zerrungenen Hande gen Himmel hob. Eine fürchterlich 
fhöne Geftalt im weißen Morgenkleide — die Bandfchleifen 
durch den empörten Bufen gefprengt — mit braunem, flie: 
gendem Haare — fortgetrieben durch innere Pein, und hin: 
gegeben der Verzweiflung — fo fahen wir fie Alle, wie wir 
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hier fißen, an unfern Haufern vorüber, durch die Straße 
rennen — und eilten ihr nah. Auf dem Marktplage ſank 
fie endlih ohnmachtig darnieder. Einige aus dem Kreife, 
der fie auch hier mit ftaunendem Mitleiden umgab, waren 
im Begriffe, fie in das nächſte Haus zu bringen, als Saint— 
Sauveur, durch den Lärm ans Fenfter gezogen, feine Freuns 
din erkannte — blißfchnell herbeiflog — fie Fenen ab, auf 
den Arm nahm, und in das nahe Klofter der barmberzigen 
Schweftern bis in das Zimmer trug, das man ihr einräumte. 
Er ſchickte nach den berühmteften Aerzten der Stadt, forderte, 
ordnete und verfchaffte Alles, was er zur Beruhigung und 
Bequemlichkeit der Kranken für nöthig hielt; Fonnte aber, 
fo wenig als ein Anderer, begreifen, was dem armen Weibe 
begegnet fey, bis ihre gute Anna, mit Thränen und Schweiß- 
tropfen beneßt, unter uns trat, und den fchredlichen Vorgang 
nach der Angabe des Augenzeugen erzählte. Indem erholte 
jie fih — wir, die das Stöhnen der Erwachten nicht zu er: 
tragen vermochten, verließen das Zimmer, nur Saint:Sauveur 
blieb, ohne feiner zum fchonen. — Welch eine Morgenfiunde! 
Sie werden den fchauderhaften Eindend leicht begreifen, mein 
Herr, den fie Jedem zurüdließ, der ihr beiwohnte, und 
fih über die Wehmuth nicht weiter verwundern, in die ung 
ihr zufälliger Fund verfeßt hat. Der feinfte Faden, der mit 
einem folhen Gewebe des Unglücks in Verbindung fteht, 


würde er auch noch fo leife berührt, muß feinen ganzen Umfang 
erſchüttern.“ 
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Der Kapitain hatte nun, wie er glaubte, mir allen ge= 
nügenden Aufichluß gegeben, und regte fih auf Neue mit 
feinem Champagner, aber Jedermann ermunterte den Nedner, 
fortzufahren, und verbat das beraufchende Getränk. — „So 
verlangen denn meine lieben Gäfte, fragte er, „no immer 
feine Ruhe? Sie kennen ja Alle, außer der fremde Herr da, 
den Fortgang des Trauerfpiels, fo gut als ich.“ — „Aber 
auch er,’ rief ein ältlicher, mit Pflaftern entftellter Officier, 
dem der Hieb in einem Chrengefehte Mund und Naſe ges 
fpalten hatte, „„follte nicht von ung gehen, ohne die Warnung, 
die der Verfolg der Gefhichte noch rührender predigt, als 
der Anfang, mit in feine Heimath zu nehmen.” — „So hören 
Sie denn,” fuhr der Kapitain. fort, „was mir nicht nur 
Saint:Sauvenr von der folgenden Stunde mitgetheilt hat, 
fondern fo viel ich auch noch bis heute von der Unglüdlichen 
weiß. Sie öffnete die Augen unter jenem Erampfhaften 
Geftöhne, das uns verfheucht hatte, und fah ſich ftarr um; 
fobald fie aber ihre Jugendfreundin erblidte, ftürzte fie ihre 
in die ausgebreiteten Arme. Feſt an diefes einzige Gefchöpf 
geflammert, das fie in der ganzen Natur allein noch zu er: 
kennen fchien, ließ fie ihr Herz ausbluten, und ihre fprachlofen 
Gefühle verathmen. Erſchöpft fank fie endlich auf ihr Bette, 
und zugleich im den tiefften Schlaf, der bis den andern 
Morgen auhielt. Die Aerzte bauten große Hoffnungen auf 
dieſen Beiftand der Natur, und tröfteten alle Nahfragenden 
damit, die das Klofter unaufherlich belagerten. Schöne, aber 
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ach! vergebliche Erwartung! Die Kranfe hatte wahrend der 
Ruhe nur neue Kräfte zu der fchredlihen Folter gefammelt, 
die ihr bevorftand. Denn, als die wiederkehrende Unglücks— 
ftunde ertönte, raffte fie fi) in einem fchauervollen Erwachen 
von ihrem einfamen Lager auf — Guftav, war der erfte 
Sammerlaut, den fie, an den Bufen ihrer Freundin gelehnt, 
ausftieg — ah, liebe Anna! lag mich doch meinen Guftav 
fuchen und mein müdes Haupt auf feinem Grabhügel aus: 
ruhn! — Unter diefem fortdauernden Gewimmer ſtieg ihr 
Schmerz immer höher und höher, bis auf den Gipfel des 
Wahnfinns. Diefe innere Pein ließ nicht eher nach, als bis 
fih ihre Zunge in einen Strom noch nie erhörter Flüche 
gegen den Mörder ihres Gemahls ergoffen hatte; dann erft 
fam fie, in der äußerften Abmattung, wieder zu fih. Welchen 
Drang unnennbarer Martern läßt nicht eine folhe Linderung 
in einer fo edeln, fanften und Gott ergebenen Seele voraus— 
ſetzen! Drei Wochen nachher, die nur aus trübfinnigen Stun 
den zufammengefeßt waren, Fam ihr zum Erftenmal ein 
anderer Gedanke. Anna, — erwachte fie mit ihrem in ges 
funden Tagen fo freundlichen Aufblick — ih möchte mir 
wohl eine anftändigere Wohnung fuhen — beftelle mir doch 
meinen Wagen. Diefes erfte Zeichen von Befonnenheit ver- 
breitete überall Hoffnung und Freude. An der Hand ihrer 
Getrenen, und mit rührendem Bezeigen ihres Danks gegen 
die Nonnen, die von ihr Abfchied nahmen, verließ fie das 
Klofter — aber wohin ließ die gute Dame fich bringen? 
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Den dringendften Bitten ihrer Begleiterin entgegen, nirgend 
anderwärts hin, als in das öffentlihe Srrenhaus! Nachdem 
fie die innere Einrichtung nachdenfend unterfucht hatte, fchien 
es fie zu freuen, in einem Eleinen, abgefonderten Hof ein 
paar leere, reinliche, vergitterte Kammern zu finden. — 
Diefe hier, wendete fie fi leife gegen den Auffeher, miethe 
ich für mich, und die anftopende — wehmüthig fragend blickte 
fie dabei Annen in die Augen — für meine Freundin, Seit 
jenem Morgen wohnt num die edle Dulderin, immer in fich 
felbft verfunfen — außer dann und wann, wo fie die Gefährtin 
ihres Elend3 durd einen fanften Häandedrud zu fröften und 
zu bitten fcheint, fie nicht zu verlafen — in ftiller Verbor: 
genheit. Nähert fih aber die Schredensftunde, die fie auf 
ewig von ihrem Guftav trennte, fo mag die Uhr folche an— 
kündigen oder nicht, ihr inftinftgleiches Gefühl irret fih um 
feine Minute — dann tritt fie an das eiferne Gitter ihres 
felbftgewählten Gefängniffes, und ihre zurüdgehaltenen Klagen 
tönen nun in fonorifhen Worten gen Himmel, Allmählig 
umzieht Fieberröthe die blaffen Wangen, die matten Augen 
fangen an zu glühben, die Stimme hebt, dad Haar frräubt 
fib, und eine kurze vorlaufende Erfchütterung des fchönen 
Gefihts Fündigt nun den Eintritt der Wuth an, die big zur 
völligen Entkräftung des armen Weibes fürchterlih fort: 
dauert, Diefes ift bis jeht der abgemeflene tägliche Gang 
ihres verſchmachtenden Lebens. Hat ſchon meine Erzählung 
Eie fo tief gerührt, mein Herr, was wird nicht erft das 
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Zeugniß Ihrer eigenen Augen bewirken! Sch Eenne den 
Hang des menfhlihen Herzens nach dem Genuffe der Weh— 
muth zu gut aus Erfahrung, um nicht vorauszufeßen, daß 
auch Sie den merkwürdigen Gegenftand diefer allgemeinen 
Trauer auffuchen werden.” — ‚Und das,” riefih, „Toll 
morgenden Tags geſchehen.“ — „Ich würde mich zu Ihrem 
Begleiter anbieten,’ fagte der wadre Mann, „hätte ich nicht 
folbfe fehon oft das Laftige wahrgenommen, das und fremde 
zeugen in folhen Augenbliden der Thranen auflegen. Nies 
mand hat deren wohl mehr um die arme Bedrängte vergoffen, 
als unfer guter Saint: Sauvenr. Es ift ihm ein Gefeß, fie 
täglich zu befuchen, und wird er ja davon abgehalten, wie 
ängftlich fieht er nicht alsdann den fehriftlihen Berichten 
entgegen, die ihm ihre Freundin und einzige Wärterin, die 
fie duldet, auf diefen Fall zufchiden muß. Es müſſen gebie= 
tende Gefchäfte gewefen ſeyn, die ihn mehrere Tage aus ihrer 
ſtähe entfernten. Auch ift er es, der das Begräbniß des 
Entleibten in der Weinlaube beforgt, ihm ein Denkmal er: 
richtet, und fich der verwaisten Diener und herrenlofen 
Wirthfhaft diefes gefunfenen Haufes mit der treuften Thä— 
tigkeit angenommen hat.” — „Hieran,“ rief ich voller Ent- 
züden, ‚erkenne ich meinen Freund. Gott fegne feine Bes 
mühung, und belohne feinen Eifer durch den glüdlichften 
Erfolg!“ — ‚Aber, mein Herr,“ richtete der Kapitain jekt die 
Frage an mich, „wie in aller Welt geht es zu, daß diefe 
tragische Begebenheit, die doch in der Zeit Ihres Aufenthalts 
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allyier vorging, und Stadt und Land erfhüttert hat, Ihnen 
jo ganz unbekannt bleiben Eonnte 27 — „Ach, erinnern Sie fich 
denn wicht,” feufzte ich, „was der Marquis von mir ge- 
fchrieben hat? Glüdlih für meine Ruhe, möchte ih wohl 
Tagen, lag ich damals ſelbſt ohne Verftand an der Kette einer 
ſchweren Krankheit, unter den Händen der Aerzte, und ver- 
muthlih bat der Marquis und Gedermann aus menfchen- 
freundlichen Nüdfihten mir auch nachher den Vorgang 
verfhwiegen.” Meiner Nachbarin ſchien fchon lange etwas 
auf der Zunge zu fehweben, das ich gar Feine Luft hatte ihr 
abzunehmen, mußte aber endlich doch herhalten, „Der Herr 
Brigadier,‘ zifchelte fie mir zu, „mag, im Vertrauen gefaat, 
wohl noc; gewiffe zärtlichere Antriebe zu feiner in der That 
fehr lobenswürdigen Sorgfalt haben, als die allgemeine 
Menichenliebe. Von jeber, kann ich Ihnen aus Erfahrung 
fagen, bat er nur Augen für diefe Frau gehabt, und viele, 
die ihn genau Fennen wollen, behaupten, daß er nur die Ge: 
nefung der fchönen Wittwe erwarte, um ihr feine Hand an- 
zubieten, die fie auch fiher nicht ausſchlägt.“ 

„Sie glauben, Fräulein,” blinzte ich fie an, „daß dieſe 
fo tief verwundete - - - -” „D mein Herr,” lachte ſie mir 
ind Wort, „ein liebenswürdiger Mann, der den erfand 
einer jungen Dame wieder zurechte bringt, weiß gewiß auch 
ihrem Herzen beizufommen.” Das fann wohl, dachte ich, 
der Fall bei dir feyn, und war boshaft genug, in meine auf: 
und niederfteigenden Blide, deren Wendungen nicht fchwer 
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zu errathen find, meine ganze Antwort zu legen. Indeß 
verurfachte doch dies Gefhwäß, daß ich nach Tiſche meinen 
Kaffee noh mit Nachdenken darüber einfchlürfte. Unter einem 
andern Gefichtspunfte genommen, kommt mir die Sahe nicht 
fo ganz unwahrfcheinlich vor. Sch glaube e3 als einen Er- 
fahrungsfaß annehmen zu dürfen, dag ein fonft gefunder 
Verſtand, der nicht durch eine fehlerhafte Organifirung der 
Seele, als zum Beiſpiel durd Hochmuth, fondern durch zu— 
geftoßene geiftige Verwundungen verrüdt wurde, fih auch 
wieder findet, fo bald die Zeit diefe geheilt hat, und fage 
es diesmal wahrlich ohne alle Seitenblide auf unfere oft 
unbändig troftlofen Wittwen, die ſich ſechs Monate nachher 
auf das Fröhlichfte wieder verheirathben. Cine jede dahin 
fpielende Sdee würde Blasphemie gegen die vortrefflihe Frau 
ſeyn, von der ich ſpreche. Wer wollte aber nicht wünſchen, 
daß, wenn ſich auf den Fall ihrer völligen Herſtellung ein 
ſolcher Verluſterſatz als Saint-Sauveur darböte, jenes vorge— 
laufene Gerücht einträfe! 

Die Stimmung, in die wir Alle uns verſetzt fühlten, 
fonnte für jedes einzelne Herz feinen großen Werth haben, 
nur zum gefellichaftlihen Tone taugte fie nicht. Der Kapi- 
tain, ein viel zu guter Wirth, um feinen Gäften Zwang an— 
zuthun, gab daher bald das Signal zur Abfahrt. Mir war 
fonderbar in meiner Barke zu Muthe. Die fchredlihe Un— 
gewißheit menfchlihen Schickſals fehlen ihr nachzuſchwimmen. 
Sch hatte fo wenig für die muntere Mufif, die ung zurück 
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begleitete, als für das Jauchzen am Ufer daffelbe Ohr mehr, 
und glich ich vor fünf Stunden einem Neuangeworbenen, 
der luftig ing Treffen geht, fo war mir das Herz jetzt gewiß 
fo fehr gefunfen, als ihm, wenn er fchwer verwundet von 
der Wahlftatt zurückhinkt. Der vielfagende Handedrud des 
Kapitaind, den ich ihm ftillfchweigend erwiederte, die bäng- 
lich freundlihen Blide, die mir meine andern Tafelgenoffen 
beim Abichiede zumwarfen, fühnten mic mit ihrem vorigen 
Tumulte aus: denn ein fo treuer Anhänger gefellichaftlicher 
Bergnügungen ich auch feyn mag, fo kommt es mir doch vor, 
als würde es den meiften Menfchen ganz zuträglich feyn, 
wenn jedes Freudenmahl fie mit ähnlichen Empfindungen ent— 
liege, als ih, und wahrfcheinlich alle übrigen Gafte Voltaire's 
mit nah Haufe nahmen. 


„Lieber Sperling,” rief ich meinem alten Zehrmeifter ent: 
gegen, da er mir, wie gewöhnlich, zuerft in dem Wirths— 
hauſe aufftieß, „Eünnen Sie mir wohl den nächſten Weg 
nah dem Tollhauſe zeigen?” — „Niemand leichter als ich,” 
war feine gefhwinde Antwort; „aber was in aller Welt 
wollen Sie dort?” Mir diefer Frage flieg er mir im mein 
Zimmer nad. Als ich hier meinen Staat abgeworfen hatte, 
und noch die Fleine Uhr, die du Fennft, in der Hand hielt, 
um fie auf meinen Schreibtifch zu legen, veranlafte fie fol- 
gendes Gefpräh unter ung, „Finden Sie nicht das Gehäufe 
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allerliebft gemalt, und die Juwelen um das Zifferblatt recht 
artig gefaßt?” Er bejah fie auf allen Seiten. „Das iſt ein 
ganz ſuperbes Stück,“ fing er fein Lob an — „Schade nur,“ 
fiel ich ihm ein, „daß es nicht richtiger geht.“ Er zog feine 
Uhr aus der Taſche und verglich beide. „Sa wohl, drei 
Diertelftunden und neun Minuten zu früh. — „Und doc,” 
warf ich die Nafe gegen ihn in die Höh, „iſt Ihwerlih Ihr 
Merk nur halb fo viel werth, als das meinige. Chemals ging 
es vortrefflih, hat aber offenbar durch die Reiſe gelitten. 
Entweder ift die Feder überfpannt, ein Zahn verbogen, oder 
ed liegt an der Unruhe.’ — „Bei einer fo zarten Arbeit ift 
das leicht möglich,“ erwiederte er, „und in Diefer Hinficht 
verfaufche ich meine tombadene Uhr mit Feiner andern. Mag 
fie noch fo plump und altmodifch ſeyn, fo hat fie dafür auch 
nicht um eine Sefunde geftodt, feit ich fie von meinem Groß- 
vater geerbt habe; aber ihr Foftbares Kunſtwerk muß ja end- 
lich ganz zu Grunde gehn, mein Herr, wenn Sie nicht in 
Zeiten feinen Fehlern nachſpüren. Ich dächte doch wahrlich, 
Daß es der Mühe verlohnte.’ — „Meinen Sie das, lieber 
Sperling? Nun fo haben Sie auch. die Antwort auf Ihre 
vorige. Frage.’ — „Wie denn das?” ftußte er. „In einer 
großen Stadt” trieb ich nun meinen Spaß mit ihm weiter, 
„ſtecken oft die verdorbenften Uhren in den glänzendften Ge: 
haufen. Die Eigenthümer wiffen meift felbft nicht, wie weit 
die ihre von der, Sonne abweicht, und befümmern fi noch 
weniger um den Gang der andern. Sp lange noch nicht 
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zufällige Stöße die Feder gefprengt, die Kette zerriffen haben, 
fie nur artig in die Augen fallt und nicht raffelt, gilt jede; 
ob fie übrigens ihre Beftimmung erfüllt, fiht Niemand an. 
Wie foll nun ein Neifender, dem ed mehr um den innern 
Gehalt zu thun ift, ald um äußeres Blendwerf, dahinter 
fommen? Wie foll er beurtheilen Eönnen, ob in feiner Ba: 
terftadt, auf die er doch gern alles bezieht, die Uhren Elüger 
gehen oder nicht? Gibt e3 da eine andere Ausmittelung, als 
dag er nachforfcht, wie viele in der Reparatur und an welcher 
Berfhobenheit fie Eranf liegen?” Der gute Mann fah mich 
mit großen Augen an. Sch legte ihm meine Spielerei näher. 
— „Aus diefer Urfache, Freund, verlafe ich nie eine anz . 
fehnlihe Stadt, ohne vorher ihre Tollyäufer zu befichtigen. 
Dort allein erfheinen die mannichfaltig verfhobenen und 
lahmen Werfe, ohne Malerei, Diamanten und Faffung, und 
erfhweren keinem verftandigen Auge die Weberfiht ihrer 
innern Gebrechen.“ Paſſerino — wie lange, dachte ich, wird 
er noch fo ftumpffinnig da ſtehn? — blidte mir bald in das 
Gefiht, bald auf die Schuhe: „Ein Narr,” erhob ih nun 
meine Stimme, „ift fhon einzeln ein offenes Buch; eine 
größere Anzahl derfelben iſt die brauchbarfte Bibliothek zur 
Fertigung einer moralifhen Mortalirätslifte. Aus ihr ent- 
det man, welche Seelenfranfheit an diefem oder jenem Drte 
am häufigften die Köpfe verdreht. Sie lehrt, der wievielfte 
Dürger allemal toll ift, und beantwortet die grofie Frage, 
in welchem Staate der Verftand am Beften gedeiht, und 
Khümmel, fimmtl, Werte. V. 9 
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am wenigften Gefahr läuft, fo, daß jeder, dem daran liegt, 
feine Einrihtung darnah machen Fann. Melden Borzug, 
zum Beifpiel, behauptet nicht hierin die deutfhe Natur mit 
ihrer Krufte vor dem franzöfifhen Spinnegewebe. Wenn man 
fich nicht felbft muthwillig durch Reifen in dies gefährliche Rand, 
oder gar durch vieljährigen Aufenthalt dafelbit Schaden thut, 
mein lieber Yafferino, fo gehören fhon harte Prüfungen des 
Schickſals dazu, um einen von und aus feinem täglichen Schlen= 
drian zu bringen; und ob es mich gleich oft genug in bittere Ver— 
legenheit feßt, wenn ich mit meiner deutfchen Strohfiedel den 
feinen flüchtigen Welton unferer Nachbarn nicht zu erreichen 
vermag — 10” -- „Ha, nun merke ih — fiel mir mein 
Zuhörer ind Wort — wo Sie hinaus wollen. . Fa, ja, wir 
gehen ins Narrenhaug — dort können wir freilich dem lie= 
ben Gott viel herzlicher danken, als in brillanten Gefellichaf- 
ten, daß er uns aus gröbern Stoffen zufammengefeßt und 
unfere deutfchen Baßfaiten bis jest vor allen maffiven Grif— 
fen gnädiglich bewahrt het.” Mein Gefpräh hatte mir nun 
zwar den Dienft eines Verdauungsmitteld nach einem großem 
Gaftmahle geleiftet; aber nicht im mindeften meine bänglichen 
Gedanfen an die unglüdlihe Dame zerftreut. Sch fragte 
meinen Mann, ob er fie fchon gefehen habe. — „Noch nicht, 
war feine Antwort, „denn, fo oft ich auch fenft in jenes 
Haus Fam, fo habe ich doch feit Ihrer Ankunft meine Be— 
fuche auf Sie, mein lieber Herr, allein eingefchränft; aber 
nächftens fol diefer herrliche Gegenftand des allgemeinen 
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Mitleideng meine Neiffeder in Thatigfeit feßen — ich ge: 
denfe meine Zeichnung von ihr, die nicht anders als kräftig 
ausfallen kann, in Kupfer ftehen zu laſſen; wenn nur der 
zehnte Theil ihrer Freunde darauf fubferibirt, fo foll mir 
diefe Arbeit einen hübfchen Thaler eintragen.” — „Die 
Spekulation ift gut berechnet, lächelte ih — „darum wollen 
wir auch unfern traurigen Spaziergang Feinen Tag länger 
verfhieben. + — „Doch wohl morgen noch,” fiel er ein, mit 
einer Miene, die meiner Vergeffenheit bitter genug zu 
Hülfe Fam. „Verſteht fih,” troß meiner innern Galle 
zwang ich mich, ziemlich gelafen zu antworten, „wenn wir 
von unferer pittoresfen Neife nach Cotignac wieder zurüd 
find.” „O alsdann, mein Herr,” rief er entzüdt, „ſtehe 
ih Ihnen ganz zu Dienften, und ich denfe, Sie follen mit 
Shrem Anführer zufrieden feyn. Ich habe freien Zutritt im 
Tollhauſe — habe fhon mande Thrane dort verweint und 
manchen Grofhen dort hingetragen!” „Wie ſo?“ „Sehen 
Eie, mein Herr: fhon einige Jahre liegt dort ein Mann 
an Ketten, der — Gott bewahre jeden davor! — felbft in 
feinen gefunden Tagen nicht recht bei fih war, — Ein Maler, 
der -- - doh Eie mögen felbft urtheilen, Er hatte in einem 
biefigen angefebenen Haufe ein hübfches Verdienft — beinahe 
ausichlieglih, möchte ich fagen. Zu feinem Unglüde aber 
kommt dem Sammler ein Seeftüd von mir zu Geficht. Er 
fauft es und räumt ibm in feinem Saale den vorzüglichiten 
Pag ein. Mehr brauchte es nıor. um fernen Stolz zu des 
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leidigen. Kaum entdedt er das neue Gemälde, fo ftellt er 
fih, die Arme in einander gefchlagen, davor; aber anftatt, 
wie jener große Maler, zu rufen: „Auch ig bin einer!“ fo 
fteigt ihm der Künftlerneid fo gewaltig zu Kopfe, daß er 
einige Tage nachher, wie gefagt, ein völliger Narr ward. 
Sein Zuftand griff mir ans Herz, ich vergaß fein Unrecht 
gegen mich, behandle ihn feitdem wie einen unglüdlichen 
Bruder und befuche ihn, fo oft ich einen Srofchen zu Nappee 
entübrigen kann, der, wie allen verfchobenen Gehirnen, auch 
ibm das willflommenfte Gefchent iſt.“ „Thun Sie daS, lie- 
ber Sperling? Nun, fo ericheinen Sie mir in diefem Punkt 
größer ald Voltaire mit feinen vier Affen, und ich begleite 
Sie jegt noch einmal fo gern nach Cotignac.“ — „Wann 
haben Sie die Pferde beftelt 2” — „Mit Tagesanbrud  — 
„Gut!“ — „Aber noch Eins, mein Herr! Bei Mönchen 
haben wir als Keßer wohl nicht viel Gutes auf den Mittag 
zu erwarten — Sollten Sie nicht aus Fürforge einen ge— 
bratenen Fafan und einige Flafhen Wein mitnehmen?’ 
„Sehr gern, reden Sie das mit meinem Wirth) ab — und 
für heute leben Sie wohl! deun ich habe fehr viel in mein 
Tagebuch einzutragen.” Das wäre nun auch nach der Negel 
von Pünktlichkeit gefchehen, auf die ich vielleicht mehr halte, 
als dir lieb ift. Ein anderer, glaube ich gern, würde Mans 
ches als unwichtig übergangen und fich bei meinen fchlafrigen 
Augen Fürzer gefaßt haben; doch Eönnte es Leicht möglich 
feyn, daß dieter andere feine gedrängte Schreibart in der 
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Folge bereuen müßte. — Sch babe meine eigenen Grillen 
über die Geſchwätzigkeit. Was ums heute blos als Staub 
auf unferm Lebensgange eriheint, kann morgen ein Kitt 
werden, der das Ganze verbindet. Du darfft nur in mei« 
nem obigen Gefprach mit Paferino ein Komma meglaffen, 
und ich ftehe weiter nicht für den Sinn. Eben fo erhalten 
die Vorfälle des Lebens meiſtens eine ganz andere lüdens 
bafte Anficht, indem man fogenannte Kleinigkeiten nicht bes 
rührt, wodurd doch jene nur zu oft herbeigeführt werden. 
Heute kann e3 ‚dir freilich fo gleichgültig fern, als es 
mir ift, ob der Wirth für Morgen Mittag einen Kapaun 
oder Faſan — rothen oder weißen Wein in den Wagen 
packt. Wer kann aber voraus wiſſen, ob und was für Folgen 
von dieſer Wahl abhangen? Ja, wenn ich einen Roman 
ſchriebe, ſo könnte ich freilich meine Materialien ſortiren, 
koͤnnte zuſetzen und weglaſſen, was ich wollte; aber Proto— 
folle des laufenden Tags erfordern die fchwahrhaftefte Treue, 
und gefeßt, es wäre noch fo gleichgültig, ob Gafar in feinem 
gewöhnlichen Leben auf der rechten Seite ausfpudte oder 
auf der linken, fo konnte doch, als er mit feinem Tagebuche 
über den Fluß ſchwamm, diefer Feine Umftand feine eigene 
und die Lage der ganzen Welt verändern. 
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Den 25, Februar, 

Schon feit zwei Stunden fiße ich da, kaue meine Feder, 
und jtreite mit ihr, ob fie dich in das Geheimniß ziehen foll, 
deffen ich mich zu Cotignac bemächtigt habe? Doch, bift du 
nicht auf dem Nunde der Erde mein engfter Vertrauter, 
und müßte ich nicht fürchten, wenn ich gegen dich fchwiege, 
von der Laft, die mir auf dem Herzen liegt, diefe Wacht 
erdrüdt zu werden? Bor dem Verſchwatzen will ich mich 
jedoch hüten. Ohnehin macht uns nichts lafonifcher, als eine 
große Entdeckung. Paſſerino trat fchon um fünf Uhr vor 
mein Bette, Wahrend ich mich anfleidete, fpiste er feine 
Stifte — eine halbe Stunde nachher fuhren wir ab. Der 
eg war fo fchlecht und langweilig, als feine Unterhaltung. 
Der elende Fled, wo wir um zehn Uhr anlangfen, war es 
nicht weniger, und fo taumelte ich denn aus meinem Wa— 
gen, durch den Klofterhof und durch die Vorhalle, verftimmt 
bis über die Ohren, in die rufige Kirche. Ein Mönd em- 
pfing ung mit der Miene, die allen den guten Leutchen eigen 
it, die Archive, Hausarcana, Kinderklappern der Vorzeit, 
oder heilige Spielwerfe im Verfchlufe haben. Sch that einen 
Blick auf das alberne Bild des Hocaltars, und hatte auf 
immer genug daran. Nicht fo mein Neifegefährte. Der 
feste fich gegenüber auf die nächfte Bank, zog fein Perga- 
ment heraus, und zeichnete, als ob es für die Ewigkeit 
wäre. Für mich wäre es eine gewefen, wenn ich ihm länger 
hatte zufehen müſſen. Aber der Mönch Fannte den Werth 
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der Zeit, nahm mich ftillfehweigend bei der Hand, führte 
mich durch einen dunfeln Gang in das feuerfelte Gewölbe 
der Safriftei, und ftellte mich vor einen großen, alten, ver: 
goldeten Schranf, der meine geringe Geduld aufs ärgſte 
durch ſechs fünftlibe Schlöffer prüfte, die weit über eine 
DBiertelftunde wegnahmen, ehe der Pater eins nach dem ans 
dern geöffnet hatte: doch, dafür gelangte auch meine Bewuns 
derung zu einem unerwarteten Genuffe. Drei weite Schub 
faher enthielten die Garderobe der Mutter Gottes — Hems 
den, Unterröde, Galecond, Strümpfe, Spitzen, Halstücher 
und Roben, alles, wo nicht neumodifch, doch fein, prächtig 
und unbefledt, wie fie felbft. Das Eoftbarfte ihrer Kleider, 
und das fie nur einmal des Jahrs ihrem Hofftaate zur 
Schau gibt, war von bhimmelblauem Atlas mit goldnen Sters 
nen geftidt, und mit Quaften von den reinften Perlen be- 
feßt. „Dieſes Kleid, fo äußerſt foftbar es auch iſt,“ fagte 
der Mönch, „wird noch merfwürdiger durch die beiliegende 
Nachricht, daß es unverföhnliche Feinde der Gebenedeiten, 
drei portugiefifihe Juden waren, die es beforgten; fo wie 
ehemals bei ihrer Niederkunft drei Könige aus Morgenland, 
wie das Ihnen befannt ſeyn wird.” — „Sa, ja,” fagte ich, 
und nahdem er das Kleid, wie die gefchidtejte Kammer: 
jungfer, wieder in feine Falten gelegt hatte, öffnete er einen 
mit fhwarzem Sammet ausgefchlagenen Kaften. Gott vers 
zeihe mir dir Sünde! aber beim erften Hinblid flog mir der 
Verdacht durch den Kopf, die heilige Jungfrau habe durch 
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ihre dienfibaren Geifter das grüne Gewölbe ausräumen laffen. 
Mit diefer Zuwelenfammlung an Ohren: und Fingerringen 
— Halsbandern und Sitternadeln — Uhren, Zahnftochern — 
und Tabaksbüchfen, könnte man, dachte ich, die Bekehrung 
der Suden übernehmen, an der uns doch allen gelegen ift. 
„Su der That, ehrwürdiger Herr,“ nöthigte mir diefe feltne 
Erfcheinung die Worte ab, „habe ich die Hochheilige nirgends 
noch fo reich ausgeftatter gefehen, als hier! Welcher fromme 
Bienenfhwarm muß nicht feinen irdifchen Honig diefem 
Klofter zugetragen haben, um fich dadurch Zellen im Himmel 
zu bauen!” „Nichts weniger ald das, mein Herr,“ antwor— 
tete der Mönch: „alle Schäße diefes Schranfes rühren von 
der Danfbarfeit einer einzigen Seele — von der Andacht 
Ludwigs des PVierzehnten her. Auch legt die Mutter 
ihm zu Ehren ihre Eofibarften Kleinodien, fo wie jenes 
himmelblaue Kleid mit Perlen, nur zu feinem Geburts— 
tage an. Verlangen Sie noch fiärfere Beweife von der 
Achtung diefes großen Monarchen für unfere Madonne 
— fo fehen Sie hier” — indem er ein neues Fach 
herauszog — „das Drdensband des heiligen Geiftes, das 
er ihr beim Antritte feiner glorreichen Negierung, — 
hier feinen Heirathöfontraft, den er der Wunderthäterin 
durch einen Gefandten zufchidte, ald er fih mit der In— 
fantin Maria Therefis von Spanien vermählte, und bier, 
in diefem Fofibaren Einband, den pyrendifhen Friedens— 
ſchluß“ — — 
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„Xber warum hat denn diefer große Monarch,” fragte 
ich in meiner Einfalt, „bei der Menge Madonnen in feinem 
weirlaufigen Neiche eben der Shrigen eine fo übermäßige 
Auszeichnung erwieien?” „Warum ? mein Herr,“ wiederholte 
der Mönch meine Frage mit mitleidigem Lacheln, „aus der 
guten Uriache, weil er allein nur ihr fein Daſeyn verdanfte.” 
„Das ift etwas anders, aber ich bitte Ever Hochwürden, 
wie ging denn Das zu?” Der Mönch verfchloß erft mit dem 
bedachtlichiten Ernfte feinen Schranf, faßte mich darauf ftill- 
fhweigend bei den Schultern, und drehte meine ftolze Figur 
einer demüthig gebeugten zu, die in einem prächtigen Rahmen 
beinahe die ganze Hauptwand der Sakriftei einnahm — dem 
Bilde eines Barfüßer Moͤnchs in Lebensgröße, von Nigaud 
gemalt — dem wichtigften Manne, wie der Pater fih aus: 
drüdte, in der franzöfifhen Gefhichte, und von dem ich 
doch — fo mißlich ſteht es leider mit meinen hiſtoriſchen 
Kenntnifen — fein Wort in meinem Leben gehört hatte. 
Defto mehr Aufmerkiamkeit ſchenkte ich jeßt dafür den Thaten 
diefes Auserwählten, die mein Führer mit vieler Beredt— 
famteit zu entfalten verftand. Bei jedem nenen Farben: 
firihe, den er dem Gemälde zwießte, machte ich immer 
größere Augen. Wie hoch flieg aber nicht erft mein Er: 
ſtaunen, als ich in dem ſchönen Ganzen, das fih am Ende 
aus feiner Erzählung ergab, den Plan zu einem Helden— 
gedicht entdedte, fo tadellos und volllommen, als vielleicht 
noch feinem Dichter der Welt einen zu entwerfen gelungen 
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ift. Du wirft es fchon finden, daß ich das Maul nicht zu 
voll nehme, denn alle Eigenfchaften, die Ariftoteles von der 
Epopee verlangt, treffen in ihm zuſammen. Der Heros ift 
weder ein Gefhöpf der Phantafie, noch ein gleichgültiger 
Spieler auf dem Schauplage der Welt — feine Thaten find 
kühn und greifen in die Zukunft. Sm der zu befingenden 
Handlung ift Anfang, Fortgang und Ende von gleich hohem 
Suterefe — die Epifoden und Mafchinen fogar find ihr 
angemeffen, natürlich und nothiwendig: der ganze liebliche 
Stoff ift reichhaltig und groß. Ah, warum verfagte mir 
doch die Natur alle Anlage zu der Trompete! da doch eben 
mir ein Stüd für diefes Inſtrument der höhern Dichtfunft 
unter die Hand Fommen mußte, das gewiß, wenn meine 
ſchwache Zunge nicht wäre, Lärm in der Welt machen follte; 
und. ach! warum bat das Ungefähr nicht lieber Voltairen 
ftatt meiner mit diefem Manne der Gefchichte befannt ge: 
macht, der es wohl eher verdient hätte, von fol einem 
Meifter an das Licht gezogen zu werden, als die berüchtigte 
Pücelle! Um jedoch nicht dem Hahne in der Fabel zu gleichen, 
der ein Kleinod aus dem Mift fcharrte, und als zu hart für 
feinen Schnabel, es in feine ſchmutzige Verborgenheit zurück: 
fhlenderte, überlaffe ich dir, oder jedem andern Barden, 
grogmüthig das ausgefcharrte meinige, um es zu walchen, 
zu wägen und in homerifhen Glanz zu feßen, ohne 
weiter zu unferfuchen, wer mir mehr Dank ſchuldig wird — 
der Sänger, den ich in Zukunft, oder der Held, den ich 
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fhon jeßt, fo gut ich Ffanı, aus der unverbienteften Ber: 
geffenheit ziehe. 


Denn hüllt und gleich der dickſte Nebel, 

Den kein VBarrentrapp noch Krebel 
Durdyzubrechen wagt, feinen Urfprung ein, 
Frankreichs ſtolzen Bürgern ſollt' er doch ald Hebel 
Ihres größten König: aus dem Ehverein 
Ludewigs des Schwachen unvergeßlich feyn. 


Vor dem neuen Epiel einer Rolle bange, 

Die, — wenn nun beim UVebergange 

Sn die Vierzig — Amor fich entfernt — 

Sede Frau gezwungen lernt, 

Trug die Königin, die um Ehefegen 

Erd und Hinimel zu bewegen, 

Zwanzig Sabre fchon ihr Latein verlor, 

Und jegt mehr ald je verlegen, 

Einem Helden aus dem Chor 

Der Barfüher ihre Wuͤnſche vor. 

Fiacre Hieß der Mann. Stolz führt den Ehrennamen 
Noch ein Geſindel fort, dem Dienft des Staats geweiht 
Dad fein Vehitulum Ermüdeten und Lahmen 

Auf Stunden und Minuten leibt, 

&o jung und nackt er war, fiand er zu feiner Zeit 
Mehr noch, ald fein Monarch, bei allen Notredanıen 
In glüdlicher Vertraulichkeit. . 

Nur eine kannt er nicht, die alt und audgelceret 

An Wunderkräften war, In Tennlerd Gefchnad 
Gemalt, verbleichte fie, von MWenigen verehret, 
Still, auf dem Hodaltar des Städtchens Gotignac, 
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Der Mönch, Hug wie er war, und mit dem jeltnen Falle 
Der Königin vertraut, that, was ihr Ehfompan 

Kalt in der Andacht, nie getban, 

Daß eine wenigfiend nur belfe, ruft er alle 

Der Ehriftenheit Madonnen an. 

Und kaum vernahm von fern das Mutterbild der Gnaden 
Den ungewohnten Ruf, als, ohne zu verzichn, 

Es in dem ganzen Neiz der Nymphen von Dftaden 

Dem eingefhlafnen Mönch erſchien. — 

„Steh! treibt es ihn, „ftch” auf, dem König ohne Schaden 
Her Annen audh! Ihr ſey zum Poſſen dem Kalvin 

Koch diefe Nacht ein Sohn, der einft durch Dragonaden 

Das Dolf, das mich verfennt, nad Kaſſel md Berlin- 

Zum Teufel jagen wird — verliehn!” 


Und der Mönch erwacht und erwedt auch Annen, — 
Unfrer Tieben Frau Wirfungen begannen: 
Freundlih war die Nacht, urd dem Münch gelang 
Des Kalvinus Untergang. 


Und der Prinz Fam an, den der fremme Pater 
Kraft des Wundertraums verbieß, 

Eh ſich fein gefrönter Water 

Etwad von ihm träumen ließ. * 


= Der Autor vdiefed Tagebuchs kann wohl die Wahrheit feiner Er: 
zählung nicht beffer belegen, als durdy das umverwerfliche Zeugniß des 
Geſchichtſchreibers Papon, eined von den Vätern ded Oratorii zu Mar: 
feille. Wenn er die Schlußfolge verfelben, die er dem Leſer überläßt, 
mit GStillihrweigen übergeht, fo ift diefe Zurüdhaltung nur feinen Ver: 
bältniffen aujufchreiben. Im feiner Histoire litteraire de Provence, welche 
4750 zu Paris erfchien, heißt ed; — — Auvewig der Dreijchnte hatte 
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Der Erzähler einer merkwürdigen Begebenheit, der auf: 
merkfame Zuhörer findet, ift, wie ein reiher Gutsbeſitzer 
unter feinen Fröbnern, ein überaus glücdlicher Mann. Bon 
der einen Seite fchlagt der Glanz feines Gegenftandes — 
von der andern das Ausftrömen der erwärmten Neugier, 


fchon dreiundzwanzig Sabre in einer kinderloſen Ehe gelebt, als eines 
Tages der Bruder Finere, ein Barfüßer, Gott um Fruchtbarkeit für die 
Königin anflehte. Die heilige Jungfrau, fagt man, serfchien ihn am 
3. November 4657, und verficherte ihn, daß fein Gebet erhört wäre, 
doch mit dem Zufate, Daß die Königin ihr dreimal neun feierliche 
Meilen und zwar neun davon in der Kirche U, & F. der Gnaden in 
der Provence follte halten laſſen. Zum Beweife, daß fein Geficht Feine 
Taäuſchung wäre, zeigte fie fi dem Bruder Figere fo, wie fie auf dem 
obgedachten Gemälde vorgeſtellt iſt. Der König umd die Königin ſchickten 
diefen Mönch, nachdem fie die Nachricht von jener Erfcheinung ver: 
nommen hatten, in die Provence, um zu fehen, ob die heilige Jungfrau 
wirklich daſelbſt fo abgemalt wire, wie fie ihm, feinem Vorgeben nad), 
erichienen war. Zugleich erhielt ev den Muftrag, wenn ed fih fo ver: 
biefte, neun Meffen in der obgedachten Kirche Iefen zu laſſen. Ed traf 
alted mit der VBefchreibung, die der Vruder Finere von feinem Gefichte 
gemacht hatte, überein, er leifiete, was ihm aufgetragen war — und 
die Königin fam am 5. September 1655 mit Ludewig dem Vierzehnten 
nieder, Sie ließ ed ihre erſte Sorge feyn, der beiligen Zungfrau ihre 
Dankbarkeit zu bezeigen, und fchidte den Bruder Fiacre mit einem Ge: 
malde nad der Kirche U. 2. F. zur Gnade, auf welchem der junge 
Prinz vor der Mutter Gottes fnieend vorgefiellt iſt. Zn der Folge machte 
fie eine Stiftung zu ſechs Meſſen, melde auf ewige Zeiten in diefer 
Klrche gelefen werden follten. Zuletzt wallfahrte fie im Jahr 1660 mit 
ihyen beiden Prinzen zu dieſer Kirche, und Qudewig der Vierzehnte weihete 
bei diefer Gelegenheit der heiligen Jungfrau fein blaues Drdendband, 
welches noch jett forgfältig dort aufgehoben wird, fo wie er ihr aud, 
An der Folge feinen Heirathötraltat mut der Infantin Maria Thereſia und 
den puremälfchen riedensfchlmß, prächtig eingebunden, Überfchidte u. f. w. 
Man vergleiche damit noch die Etellen, die der Merfaffer ded Tagebuchd 
aus dem Leben. ded heiligen Fiacre audgezogen und weiter bin angeführt Hat- 
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wohlthuend über ihn zufammen. ft aber das Feld einmal 
geräumt und die Ernte im Trodnen, fo macht er als Nach— 
ftoppler eine defto Armlichere Figur. Sch fah den guten 
Mönch immer noch eine einzelne Aehre nach der andern auf: 
lefen, um die Garbe, die er gebunden hatte, wichtiger zu 
machen. Wir fühlten aber beide gar bald das Langweilige 
davon, und ich fing an, mic gewaltig nach meiner Heimreife 
zu fehnen, als es ihm beifiel, daß er mir für die Ehre feines 
Klofters noch eine Kleinigkeit zu vertrauen hätte „Auch 
hat es“ — fuhr er in feinem Nachftoppeln fort — „vor 
allen im Reiche den Vorzug, einen Urenfel von der leiblichen 
Schwefter des heiligen Fiacre in feiner Mitte zu Tehen, 
indeß zu gleicher Zeit, im theologifhen Sinne, einer auf 
dem königlichen Throne fißt. Sie würden felbft Familien- 
ähnlichkeit in den Gefichtszügen jenes Portraits und des 
Pater Andre finden, wenn es Shnen beliebte, mit in feine 
Zelle zu folgen.” „Laſſen Sie ung, erwiederte ich dngftlich, 
„doch vorher nachfehen, wie weit der Maler gefommen ift.“ 
Diefer Pinsler aber, als wir auf ihn zugingen, winfte ung 
fo ernftlih, wie Diogenes in der Tonne, aus dem Sonnen 
fcheine feines Enthufiasmug, dag ich im Drange meiner 
Langeweile doch für Flüger hielt, den gütlichen Vorfchlag des 
Moͤnchs anzunehmen, als mich noch länger. auf den Marmor- 
platten der dunfeln Kirche herumzutreiben, fhimpfte aber in 
Gedanken defto ausgelaffener auf meinen tollen Zeichenmeifter. 
Sch hätte fhon damals Urfahe genug gehabt, mir diefe 


143 


undanfbare Aufwallung meiner Zaune zu verweifen; denn 
die Befanntfchaft mit dem Helden einer Epopee war ja wohl 
belohnend genug, um mich über alle und jede Unbehaglichkeit 
zu tröften. Mußte ich denn erſt noch eine Stunde älter 
werden, um zur Definnung zu fommen? O, du Sperling 
aller Sperlinge! vergib mir um des hohen Verdienftes willen, 
das ih fpaterhin deiner Narrheit mit reuigem Herzen zu: 
geftand. Wie willig und gedemüthigt that ich ihr Ehren: 
erklärung und Abbitte! Sogar in diefem Augenblide meines 
ruhigen Nachdenkens beuge ich mich noch vor deinem Stuͤmper— 
talente tiefer, als vor der Hoheit der Naphaele und Titiane, 
die fih zu vornehm dünften, auf dem Hochaltare zu Cotignac 
dir ein Vorbild und jenem Barfüßer eine Kupplerin aufzu— 
ftellen. Auch die Falte Küche, die du mir in prophetifcber 
Ahnung rietheft mit mir zu nehmen, werde ich dir ewig 
verdanfen: denn eben durch jenen Fafan, den ich an die Stelle 
des Eiergerichts fhob, das der Pater Andre zu verzehren fich 
anfhidte, und durch die vier Flaſchen Burgunder, die den 
Braten umringten, gewann ich in aller Gefchwindigfeit das 
Zutrauen des freundlihen Mannes; und was trug mir nicht 
diefes gegen das Ende des Mahles ein! Trodnes Brod, das 
Gott fegnen will, bedarf Feiner Brühe. Mein Eleines, auf 
den Mittag verſetztes und fo wenig diplomatifches Frübftüd, 
dag ih in Regensburg mir nicht getrauen würde, einen 
Hund damit aus dem Ofen zu loden, vermittelte mir dennoch 
die Entdedung eines Staatsgeheimnifes, dem mehr als 
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hundertjährige Niegel vorgefchoben waren. Ein Sefulum 
war verraufcht, ohne es zu verratben, ein zweites trug es 
in feinem morfchen Leichentuche weiter, und drohte ſchon mit 
ibm zu verfehwinden, al$ der Genius, der über dem Ber: 
borgenen wacht, den Näuber im Fluge aufhielt, und wie einen 
Reiher zwang, feine Beute fahren zu laffen. Unbegreiflicher 
Zufammenhang der Dinge! Gleich dem Bogel Fonton in 
Arabien, * der fihreiend den Wanderern vorflaftert, um fie, 
wäre e3 auch ein Sumpf, dahin zu leiten, wo etwas Merk— 
würdiges verftect ift, mußte ein deutfcher Narr einen andern 
Deutfchen in dies Mönchsneft verloden, damit er einen 
Schaf heben Fonnte, den dort ein Schwarzfünftler für die 
Ewigkeit zu vergraben glaubte. Könnte ich der Schadenfreude 
den geringften Gefchmad abgewinnen, oder fpornte mich 
Nationalftolz, wie würde ich mich gegen die unzähligen 
Franzofen brüften, die feit dem 5. December 1638 bis auf 
den heutigen 24. Februar vergebens darnach geforfcht haben ; — 


= Il y a dans la Nubie un oiseau nomme Fonton, de la grosseur d’une 
alouette, lequel, ayant decouvert dans les bois quelque chose de remar- 
quable, vient voler autcur des gens et ne Jes quitte point, jusqu’a ce qu’ils 
se mettent ä le suivre. Quand on est arrive au lieu qu’il veut indiquer, il 
s’arrete et se perche sur un arbre, oü il commence à chanter, et l’on n’a 
qu’ä chercher tout à l’entour pour trouver bientöt ce qu’il a voulu montrer. 
Mais il faut se donner garde de faire cette perquisition desarme; car si on 
y trouve quelquefois des abeilles, ou du gibier, on y rencontre aussi souvent 
quelque gros serpent ou quelque bete feroce, comme un bufle, un tigre, un 
leopard etc. 


Description de !’Afrique 
par Dapper. p. 158. 
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aber bei Sufällen des Glücks ſteht nichts beffer als Bez 
fheidenpeit. 

Nah dem zehnten Glafe ungefähr, wo es der ſchweren 
Zunge des Paters Andre laftig zu werden fehlen, den Ein— 
flug der Mutter Gottes auf feinen Großonfel langer in 
Betrachtung zu ziehen, erhob er fich und taumelte der fleinen 
Niederlage feiner Bücher zu, 309 eins aus dem Staube 
hervor, und — „Hier, mein Herr!“ reichte er mir’s über 
die Achſel, „verehre ich Ihnen zum Andenken die neuefte 
Biographie des feligen Manned — La vie du venerable 
Frere Fiacre. Paris 1722. — Können Eie alte Papiere beffer 
tefen als ich, fo fteht Ihnen auch noch der Plunder zu 
Dienften, der als fein einziger Nachlaß big auf mich fort: 
geerbt hat.” Ich nahm fein, wie ich wahnte, unbedeutende 
Geſchenk mit höfliben Blicken an, und lüftete, wahrend die 
Kuttenträger ihre Glafer aufs Neue füllten, das morſche 
Gewebe ein wenig unter dem pappenen Umfchlag, und was — 
Eduard — fiel mir zuerft in die Augen? Nichts Geringers 
als ein Handbrief der Königin Anna. Welch Glück, daß ich 
feinen feinern Phyſiognomiſten gegenüber faß, als cin paar 
halbtrunfenen Mönchen! Ihre gebrochenen Augen irrten 
nur von den leeren Flafhen zu der einzigen, die noch ver: 
ftöpielt vor ihnen ftand — ohne meine verfarbten Wangen 
des Anblicks zu würdigen. Ich befam Zeit, mich von meiner 
freudigen Erfhütterung zu erholen, band das lodere Paket 
fefter, warf es fo gleichgültig neben meinen Hut bin, als 

Thümmel, fimmel. Werte V. E 10 
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ob e3 eine deutiche Monatsfchrift ware, und gab nun — die 
Madonna und ihr Fiacre dürfen es mir wahrlich nicht vers 
übeln — meinem Geſpräche eine Nichtung, die ung immer 
weiter von ihrer Glorie entfernte, Defto verbindlicher betrug 
ich mich gegen ihre beiden Trabanten. Sie wollten mir weiß 
machen, e3 wäre ihnen in ewiger Zeit Fein Fremder von fo 
einnehmendem Umgang vorgefommen. Sch vergalt es ihnen 
durch die Füge, dag ih noch Jahr und Tag in Marfeille 
bleiben, und mir öfters das Vergnügen machen würde, fie 
zu befuchen, und, lahe mich nur aus, Eduard — aus Bangig- 
Feit, daß es dem dummen Volke doch wohl einfallen Eünnte, 
die Handichriften vor der völligen Auslieferung noch einmal 
durchzuſehen, ftellte ich ihnen al3 die ficherfte Zerſtreuung 
und mit der Miene eines jovialen Tafelfreunds, eine zu, 
die für fie von ungleich größerm Werth war — eine Ans 
weifung an meinen Gaſtwirth auf zwei Dußend DBouteillen 
deſſelben Weins, der ihrer Zunge fo wohl that. Diefe Aus— 
fiht in die Zukunft warf die fanfteften Strahlen auf die 
Gegenwart. Das Danfgefühl der armen Gefchöpfe war 
gränzenlos. Sie küßten meine ketzeriſchen Lippen fo in- 
brünftig, als ob es Schuhfohlen eines Apofteld wären, und 
dem ehrlichen Pafferino, der nach vollbrachter Arbeit herein- 
trat und fih hungrig nach dem Frühftüde, das er beftellt 
hatte, umſah, festen fie die leeren Flafchen und den ver: 
fohrumpften Cierfuchen unter einem fo  tollausgelaffenen 
Gelächter vor die Nafe, dab der Prior nachfragen ließ, was 
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denn bier vorginge? Glüdliher Weile — denn nun pochte 
mir das Herz noch ftärfer — ftieß der Poftillion ins Horn. 
Ich fuhr gefhwind nach meinem Hut und dem Gefchenfe 
daneben, umarmte die bartigen Kerle, empfahl mich ihrem 
Gebete, und ach! wie heilfroh blickte ich an den blauen Himmel 
hinauf, als ich den Klofterhof zehn Schritte hinter mir hatte! 
Der Rückweg, der abwärts ging, und dag doppelte Trinkgeld, 
mit dem ich den Fuhrmann auf Koften der Pferde beftach, 
brachten mich um vieles früher nah Haufe, Paſſerino konnte 
mir unterwegs Fein Wort abgewinnen. Dafür entließ ich 
ibn an der Thüre der Gaftftube mit unbefchranfter Voll: 
macht. Ich warf meine Hülle wie ein Schmetterling ab, 
jagte Baftian, der aufräumen wollte, aus dem Zimmer — 
verfchloß es, und fiße feitdem mitten unter meinen, den 
Motten und Mönchen abgerungenen Urkunden, an meinem 
lieben heimlichen Schreibtiihe, ohne daß ich vor Eifer mir 
hätte Zeit nehmen mögen, ein Billet des Marquis zu lefen, 
das in diefem Augenblick noch unerbrochen neben mir liegt. 
Nichts iſt doch biftorifchen, auch wohl andern wichtigen 
Unterfuhungen nachtheiliger, als die erfte Hiße. Ich hatte 
fhon bei einer Stunde meinen Spreuhaufen hin- und ber: 
geworfen, ehe ich das feitne Weizenförnchen, das mir dabei 
fhon oft über die Finger gefchlüpft war, bemerkte. Ich 
btätterte und blätterte alle Briefe vorbei, die nicht von der 
Königin waren, und von denen ich doch jeßt die meiſten 
wieder in ihren Staub yurüdwerfe, da fie fchlechterdings des 
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Durchfiebend nicht werth fcheinen — voll verliebten Unſinns 
in altem Styl, der, fo eindringend er auch zu feiner Zeit: 
wirken mochte, auf Herzen, wie fie in der jeßigen organifirt 
find, Eeinen als höchftens einen läcerlichen Eindrud hervor: 
bringen. Dafür will ih Dir ein Morgenbillet der liebens— 
würdigen Anna, das fich bisher immer verftet bielt, und 
jo unbedeutend es ausfab, mir doc zuerft die Augen öffnete, 
feiner ganzen Länge nach abfchreiben: Nos neuvaines ont: 
fait merveille. Depuis douze ans bien ecoul&s, je viens de 
revoir mon gracieux mari et maitre. L’orage d’hier qui ’a 
tristement econduit du cage de sa * Fauvette, me l’a ramene. 
Peus-tu croire qu’il a meme soupe avec moi? Oui, oui! 
mon reverend pere, sans qu'il ait #* — touche & ton plat 
favori. En es-tu content? 11 est reparli pour Versailles. 
Que Dieu le conduise. J’espere chasser de ma chambre la 
peste de son haleine par l’encens que tu m’oflrıras. Je 
Vattens à l’heure accoutumee de ma devotion. La Beauvais 
te dira le reste. 
Au Louvre ce 6 Decenbr. 1637. 
A—d'A, 


Mir fiel in diefen Zeilen Anfangs nichts To ſehr ins Obr 
als das Epatgewitter, dem überall das gemeine Bolf weit 
= Mermutblid ein MWortipiel mit dem Namen La Faypette. 
Anm. d. Berausg. 


* Hier zeigt ſich, daß die Gedankenſtriche Feine neuere Erfindung find, 
Anm. d Heraus) 
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wichtigern Einfluß in den Winter: als in den Sommermo: 
naten zueignet. Nach feinem Begriffe ift e8 ein Weder der 
Boriehung. Einem fo ungewöhnlidhen Tumult der Natur 
müffe, hofft es, ein politifcher nachfolgen. Ein fataler Volks— 
glaube, der befonders in Rußland an manchem Unfug Schuld 
ift, fo daß ich aus Anhanglichfeit an die große Katharina 
froh bin, dag wahrend ihrer glorreichen Negierung fich Fein 
dergleichen Luftzeichen ihrem Horizonte genahert hat. E3 waren 
nur ein paar flüchtige Augenbiide, die ich an diefes himm— 
liſche Phanomen verlor; denn ich fticg fogleich einige Zeilen 
tiefer, zu dem weit Erflarbarern herunter, das der Name 
Beauvais meinen Nahforfhungen Preis gab. Die vielen 
Briefe, die mit diefer Unterfchrift in meinen Portefenille 
den föniglichen Handfchreiben beigefellt waren, könnten doch 
wohl, vermutbete ich, bedeutender ſeyn, als ich ihnen bis 
jest zugetraut hatte. Ich legte alfo vorerfi meinen Handen 
die verichuldete Strafe auf, die fo ſehr geftörte, chronologiſche 
Drdnung der Briefe wicder herzuſtellen, ehe ich meinen 
Augen anmuthete, ihre Hierog'vphen zu entziffern. Cie 
gingen freilich febr (cheu und ungern daran, aber, o was für 
eine wadere Lehrmeifterin ift nicht die Neugier! Kaum hatte 
ih die erften Schwierigkeiten überwunden, und mid über: 
zeugt, daß es Annens vertrautefte Kammerfrau fev, mit der 
ih zu thun befam, fo las ich auch fchon ihre Handfehrift mit 
derfelben Leichtigkeit als die deinige. Ich möchte das ver 
ſchmitzte Geſchöpf gekannt haben! Schon der erſte Brief, den 
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ich enträtbielte, flößte mir eine hohe Meinung von ihrem 
praftiichen Verfrande ein. Sie empfiehlt in halber Fraftur: 
fihrift dem ehrwürdigen Bruder die forgfältigfte Behutſamkeit 
in feinem Benehmen, und warnt ihn befonders vor den 
ſcharfſichtigen Augen Orleans. Geftern noch, erzählt fie, fey 
der Unvericbämte ihrer Gebieterin, ald fie eben aus der 
Kirche zurück Fam, ohne nur Nüdfiht auf ihre zahlreiche 
Begleitung zu nehmen, mit der Spottrede in den Weg ge: 
treten: Madame, vous venez de sollieiter vos jJuges contre 
moi, Je consens que vous gagniez votre proces, si le roi a 
assez de eredit pour cela. Anna wäre fo aufgebracht darüber, 
dab fie ihren Gewiffensratb zu fprechen verlange, und ihn 
eine Stunde früber als gewöhnlich in ihrem Andachtszimmer 
erwarte. Unter Leitung einer fo vorfichtig gefchäftigen Hand 
laßt fih ja eine zwölfjäbrige Ehetrennung wohl noch ertragen. 
Se länger ih an ibren Briefen meine Geduld übte, defto 
mehr verloren bei mir Nötre Dame de Graces und ihr 
Fiacre an Anſehen — denn Marie Beauvais, wie mir jeßt 
jede Zeile verriethb, war eigentlich das große Triebrad aller 
Wunder des Louvre. Sie hatte den jungen Varfuͤßer zuerft 
der troftbedürftigen Königin vorgeftelt — ibm feine Rolle 
angewiefen und ihre gemeinfcaftliben Betftunden einge: 
richtet. Nach Recht und Billigfeit follte Feine andere Ver: 
mittlerin ald Sie den Chrenplag auf dem Hocaltare zu 
Cotignac einnehmen. Leichtjinnige und verratbene Anna! 
— ich würde dich entichuldigen und bedauern, und ich würde 
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Gott bitten dir die Sünde zu vergeben, die den guten Herzog 
von Orleans um die Thronfolge betrog, hättet du nur nicht 
als eine graufame Mutter deinem Erftgebornen gleih bei 
feinem Eintritte in die Welt den Stein an den Hals gehängt, 
der ihn in den Abgrund lebenswieriger Schwermuth verfenfte. 
Ga, Eduard, fpige nur die Ohren! Ludwig der Vierzehnte 
hatte noch einen zwei Jahre altern Bruder. Fiacte war 
Vater von Beiden, und der Unglüdlihe, von dem ich eben 
ſpreche, war die unbekannte, nur zu berühmte eiferne Maske. *%) 
Die Mutter gebar diefen ihren Erjtling in einem entlegenen 
Sartenhaufe unter den hülfreihen Handen der Beauvais — 
und belegte fhon wahrend der Geburtsfhmerzen das Pfand 
ihrer verbotenen Liebe — zu welhem Gefhleht es auch ge— 
hören möchte, mit dem Fluhe der Weihe, inzwifben ihr 
Buhler Mefen für ihre glüdlihbe Entbindung las. Die 
Notbhelferin verbarg das Kind bis in fein fechstes Jahr, 
nnd fo erhielt der heilige Fiacre Zeit genug, fib nah der 
beguemiten Madonne umzufeben, die den unreinen Toon 


© Die Entdedung, die hier der Reiſende ſchon vor fünf und zwanzig 
Sabren in ieımem Tasebuche entwickelte, ſcheiut fo wenig mehr in Fraut⸗ 
reich bezweifelt zu werden, das man jept fogar dad Gemälde jenes ver: 
larvten Bruders Ludwigs des Bierzehuten in Lebensgröße ald Sauld 
eined Kaufladens, im der rue Coquillere zu Paris nur folgender Unter: 
fayrife ausgeſtellt ſebt: 


Du repos des #tats deplorable victime, 

Le sort courba son front sous irente ans de revers; 
Ce jowet du wmalheur etoit l'enfant du crime, 

1 naquit sur le tröne et möurut dans les fers. 
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Encten und zu cinem Gefäße der Heiligkeit bilden tollte, 
Er wählte die üunbefuchtefte von allen, die fpaterbin durch 
den geſchickten Wurf ihres Deckmantels um Annens Bette, 
nach jener myſteriöſen Gewitternaht, feine kluge Wahl nur 
zu gut rechtfertigte. Er erhielt den graufamen Auftrag, 
und führte ihn gewifenbaft aus wie ein Mönd. Daffelte 
Klojter, wo ich heute feinen Urenkel berauichte, erhielt das 
Sort geweihte Kind, unter der Bedingung, unbekannt mit 
feiner Herkunft, der Wunderthaterin ſo lange als Chorfuabe 
zu dienen, bi3 er zur Tonfur reif feyn würde, Nimm einft 
weiten mir diefen flüchtigen Auszug meiner Kriminalaften 
vorlich, bis ich dir die Belege dazu felbjt einbandigen fann. 
Wenn die Köpfe einer Ehebrecherin, einer Kammerfrau und 
eines Moͤnchs zufammentreten, um den Schwefeldünften ihres 
Gewiſſens einen Ableiter zu verſchaffen, fo Tape ſich leicht 
denfen, daß eine jolche Vereinigung Feine gemeinen Sophiſte— 
reien entwidelt. Es findet fich leider! unter meinen Papieren 
nur ein einziges Concept des heiligen Fiaere, das aber defto 
fleißiger bearbeitet it, wie die ausgeftrichenen bedenklichen 
und dafür eingefcbalteten gewähltern Worte an den Tag legen. 
Gott im Himmel, welch ein Brief! an eine ftrafbare Königin 
— von ihrem Gewifensrathe — zur Faftenzeit — in dem 
Sterbrjahre ihres Gemahls, kurz nach Antritt ihrer Regent: 
ſchaft — im Jahre 1643 an einem Morgen gefhrieben, wo 
fie durch einen nabtlichen böſen Traum erfchüttert, von ihrem 
ev,ch.icenen Throne herab jih nach geiftiicher Beruhigung 
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umſah. Wie würde Bapyle feinen gelehrten Artikel „Marie“ 
mit diefem Briefe aufgeftußt haben, wenn er ihn gefannt 
hätte! Der untergefhobene Kronerbe ftand damals in feinem 
fünften Jahre, und der ihm den Weg gebahnt hatte, in 
feinem fiebenten. Mit welchen behutfamen Saftfarben weiß 
nicht der heilige Mann diefen Vorläufer des Führers feines 
Volks zu fhildern. Alle himmliſche Heerfchaaren, fhmeichelt 
er fih, müßten die feligfte Freude über die Gewandheit des 
geweihten Knaben bei den, feinem zarten Alter angemeſſenen 
Kirchendienften — über feine Gelehrigfeit in der Schule und 
beionderd tiber die füße Anwendung feiner Feierftunden 
empfinden. Dann jtehe er oft vor dem fchönen Gemälde, 
das Ihro Majeftät der Kirche verehrt habe — freue ſich des 
Kindes, das dem Mutterbilde zu Füßen liege — ohne zu 
abnen, wie nahe e3 ihm verwandt fey. Diefer rührende 
Inftinft von Bruderlicbe, fahrt er gleifnerifch fort, ſey ein 
neuer Segen der Gebenedeiten — ein deutlicher Beweis ihres 
MWohlgefallens an ihm, und ein Widerfchein der Etrahlenfrone, 
die feiner in jenem Leben erwarte u. ſ. w. E3 nahm mich 
Wunder, daß ich den Brief der Negentin von der Beauvais 
nicht unterftüst fab, fo wie es mir überhaupt vorfommt, als 
ſey der Traum mur aus Höflichkeit gegen einen abgedanften 
Lirbhaber erfunden, mit dem man nicht mehr weiß was man 
reden foll. Schon in einigen vorhergehenden Miffiven ver: 
miſſe ich das Herzliche der vorigen Zeit, fo daß ich wohl be= 
greife, warum allein der dritte Sohn Philipp, nachmaliger 
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Herzog von Orleans, feinem regierenden Bruder nicht glich. 
Die folgenden Briefe werden immer feltener, Fürzer und 
fälter, und behaupten ein gewiffes religiöfes Ceremoniel, das 
gegen den ehemaligen traulichen Ton fonderbar abfticht. 
Wem etwas daran gelegen ſeyn Eönnte zu wiffen, wie der 
heilige Fiacre die Tage feines in der Schnellwage des Hofs 
geiunfenen Gewichts hingebracht habe, dem könnte ich zur 
Erläuterung wohl noch einige Beichten mittheilen, die bier, 
wie verloren, daliegen, und fehr warmen Herzen entflofler 
fheinen. Sm Sahre 1660, wo der Negentin wahrfceinlic 
die Neugier angekommen feyn mochte, das Kind des Garten: 
baufes kennen zu lernen, befragt fie ihren Megweifer auf fo 
manchen Gängen des Lebens, fehr herablaffend — um die befte 
Route nach Cotignac, wohin fie eine Wallfahrt zu thun vorhabe 
— der einzige darauf folgende Brief meldet dem ehrwürdigen 
Dater ihre Zurückunft, und befiehlt ihn, fich den Tag nachher bei 
ihrer Kammerfrau einzufinden, wo fie über eins und das andere 
mit ihm fprechen wolle, das jenes Klofter beträfe. — Noch 
ein paar andere weifen ihn an, Gelder zu Almofen in ihrer 
Schatzkammer zu erheben. Mit den Anweifungen auf ihre 
Schlafkammer ift es vorbei. Diefe Briefe machen meine 
Verzweiflung. Man lernt doch in der Welt Gottes nichts 
daraus. Glücklicherweiſe gibt noch eine heillofe Epiftel der 
Beauvais, die den ganzen Briefwechiel fchließt, zu merkwür— 
digen Muthmaßungen Anlaß, die uns Fünftig einmal bei 
einem Glafe Punfch munter genug machen werden. Gie 
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fheint eine Antwort auf einen Bericht des heiligen Fiacre 
zu ſeyn, der ſich auf einen andern vom Prior des Klofters 
bezieht. Sept will ich dir nur den Anfang und das Ende 
davon zu Gute geben; Votre Saint-Jean ne vaut pas le diable 
avee sa maudite ressemblance. Il est incorrigible et fou A 
lier. Sa möere en est desolée, outree, et l’abandonne à son 
mauvais destin. Elle vient d’en instruire le roi qui saura 
bien que faire. — La reine, ſchließt fich diefe drei Seiten 
lange Urkunde, vous loue d’avoir brul@ nos letires Faites de 
möme avec celle-ei. Que rien ne reste apres nous de tout ce 
qui a trait A ce damne. Je me recommande à vos prieres. 
Wenn mich mein Gedachtnif nicht betrügt, dem freilich jetzt 
feine Bücher zu Hülfe kommen, fo trifft diefer Brief mit 
der Zeit zufammen, wo der König fein savoir faire geltend 
machte, und die eiferne Masfe zuerft befannt ward. Mein 
Herz blutet, wenn ich an das arme unfculdige, der Ent: 
fündigung ehebrecheriſcher Aeltern und der Staatskunſt eines 
unmenfhlihen Bruders gemweibte Sclachtopfer denfe. Ich 
fpüre dem Gefühle nah, mit welchem der Gemarterte am 
Fenfter feines einfamen Kerfers ftebt, und jenes Vultus ty- 
ranni auf die Scheibe Frigelt, die fich > wahrfheinlich fein 
einziger Nachlaß — in meine Sammlung geflüchtet hat, als 
ob fie mich für meine Theilnabme an feinem Schickſal beloh- 
nen follte. Wie betroffen werden die Gefhichtfchreiber in 
Franfreih und Deutihland — fie, die bald einen Herzog 
von Budingham, bald einen Grafen Nankau, und endlich 
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gar den Kardinal Mazarin mit der Königin verfuppeln, eins 
ander anftaunen, wenn ich meine Dokumente befannt mache! 
Die Beauvais verftand den Handel beffer. Sie wußte fehr 
wohl, dag in folhen Angelegenheiten, wie fie betrieb, ein 
junger Barfüßer mehr, ald alle Befehlshaber der weltlichen 
und geiftlihen Miliz — und ein Flafer mehr werth fey, 
als ein Staatswagen. Sch danke e8 dem heiligen Manne 
noch in feinem Grabe, daß er diefen wichtigen Briefwechfel, 
ftatt, wie er feinen klugen Gehülfen weiß machte, dem 
Feuer — der fehwefterlihen Treue übergab, und entweder 
vergaß, die Nolle feiner Jugendjahre zurüczufordern, oder 
feinen Erben in ihr ein Kapital zu hinterlaffen gedachte, 
das ihnen auch gewiß — wenn fie recht verftanden hätten 
e3 zu benügen, hohe Zinfen hatte abwerfen müfen. Siehe 
doch zu, Eduard, dag du feine Legende irgendwo auftreibſt. 
Sollte fie fih denn nicht in einem Winkel der Füniglichen 
Bibliothek finden? Sch weiß zwar ungefähr, wie viel den 
Lobrednern der Heiligen zu frauen iftz aber zu gefchweigen, 
daß die Wahrheit fich doch nicht fo ganz verkleiftern läßt, 
um nicht hier und da durchzufchimmern, fo Fommt es dem 
feinigen auch gar nicht in den Sinn, die Materialien, die 
ihm zu Gebote ftanden, zu verfälfhen. Er ftört nur in den 
gemeinften Fripperien nach den Lumpen des Schafpelges, der 
dem Wolf hienieden ein fo frommes Anfehen gab. Ung, die 
wir nun den ehrlihen Mann in fein wahres Licht geftellt 
fehen, kann ein folcher Umzug nicht blenden. E3 trägt vielmehr 
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bei, feine Phyſiognomie durch Vergleihung nur defto hervor: 
ftehender zu machen. So müde id auch des Ercerpirens 
bin, foll es mich doch nicht verdrießen, dir aus dem Büchel- 
chen noch eine und andere Parallelftelle zu dem vorliegenden 
Texte abzufchreiben. 

Pag. 11. — Il naquit a Marly le 21. Febr. 1609, il regut 
l’habit de Religion le 149. May 1631, age de 22 ans. — On 
lui changea son nom de Denis en celui de Fröre Fiacre de 
Sainte Marguerite. 

Pag. 38. Le Frere Fiacre penetre de reconnoissance pour 
les aumones de la reine, prioit le ciel de la rendre feconde — 
lorsqu’enfin 1638 des mouvements int£rieurs le sollieitoient, 
comme malgr& lui, d’aller dire à la Reine qu’elle auroit un fils ete. 

Extrait du procts verbal: Il se sentit une forte inspiration 
de faire trois neuvaines pour saluer la sainte vierge ä Notre 
Dame de Paris, ä Notre Dame de Graces en Provence et ä Notre 
Dame de Victoires; et Dieu qui voulut que la France eüt obli- 
gation de son bonheur ä ce pauvre Frere, accorda A ses prieres 
le Dauphin attendu; car ses neuvaines finirent le 5 Decembre, 
neuf mois preeisement avant que le roi näquit. Le 5 Septembre 
1638 des les deux heures du matin la Reine fut en travail — 
à onze heures 22 minutes avant midi le Roi etant ä table fut 
subitement averti que la Reine accouchoit etc. Gazette et Mer- 
eure francois de 1638. 

Pag. 90. — Ainsi näquit le Dauphin, le fruit du frere 
Fiaere aprös 23 annces de sterilite de la Reine. Les nouvelles 
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publiques de ce temps reconnoissent qu’il y a du merveilleux 
dans cette naissance. Louis XIII. dans ses lettres aux Ambas- 
sadeurs, assure que tout ce qui a preced& l’accouchement de 
la Reine fait voir que ce fils lui est donne de Dieu. 

1657. — au milieu de tant de graces il &toit tourmente de 
mille pensdes impures: qui le croiroit? il &vitoit en général les 
conversations avec les femmes et surtout des femmes devotes, 
parce qu’on S’y engage d’autant plus facilement qu’on voit dans 
leur conduite plus de retenue et que par un artifice imper- 
ceptible de l’amour propre on passe de l’estime de leur vertu 
à Pattachement à leur personne, Cependant il etoit tente, qui 
le croiroit? il regloit ses paroles, ne permettoit rien à ses yeux: 
cependant il etoit tent6 ete., mais rien au fond n’est si facile 
à comprendre. Les saints n’ont die des grands saints que 
parce qu’ils ont eu de grandes passions ete. Le frere Fiacre 
afllige par ces pensees sales, s’agitoit, se tourmentoit pour les 
repousser, il se serroit les tempes, se ridoit le front, secouoit 
la tete, et faisoit mille autres contorsions. 

Circonstances de sa mort: 1] faut savoir que de l’an 1646, 
c’est à dire 38 ans avant sa mort, il avoit derit, qu’il étoit 
arret@ de toute éternité qu’on prendroit son coeur apres sa mort 
et que deux religieux de son ordre le porteroient a Notre Dame 
de Graces pcur y tre posé sous les pieds de la glorieuse 
Vierge Marie; il pria ceux qui tireroient son coeur de son 
corps, de le tirer par le cote, à cause de la pudicite religieuse. 


Toutes circonstances ont éêté accomplies A la lettre. 
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Pag. 368. H mourut le 16. fevr. 1684. dans la 75me année 
de son äge. Il avoit la taille mediocre, le front grand et large, 
les yeux bleus, il etoit blanc, avoit les traits assez reguliers; 
et tout cela formoit une physionomie belle et tres religieuse etc. 
Les peintres ne le perdirent jamais de vue, il en eut toujours 
de nouveaux qui se succederent pour le tirer. 

Pag. 370. Des qu’il fut enterre, leP. Prieur fut à Versailles 
porter au roi la lettre que ce serviteur de Dieu lui avoit &crite 
avant de mourir. Le P. Prieur lui presenta encore la domation 
qu’il avoit fait de son coeur A la sainte Vierge et qui £toit 
signée de son sang. Le roi baisa la signature avec respeect. 
Voilä, dit-il, un sang qui est bien vermeil. , 

Pag. 372. Les superieurs remirent ses manuscripts qu’il 
ayoit laisse eachetes avec priöre de ne les ouvrir que dix ans 
apres sa mort. Cette dixiöme annde etant enfin revolue le Roi 
attentif envoya Msr. de Pompone, Ministre et Secretaire d’etat, 
avec une lettre de cachet qui lui ordonna d’ouvrir les manu- 
scripts du fröre Fiaere. Il les ouyrit en presence des superieurs; 
il en tira quelques papiers qu’il fit porter au Roi. 

Wer das Gefuͤhl nicht kennt, Herr eines Staatsgeheim— 
niſſes zu ſeyn, das er, nach Belieben, mit in die Ewigkeit 
nehmen oder verſchwatzen kann, an wen er will, müßte einen 
großen Spaß an meiner Figur gefunden haben, wenn er 
die felbftgefalligen liftigen Mienen, die bisher meiner Feder 
nachfhlichen, hätte belauihen können. Denn freilih kann 
ein Auge, das fo viel auf Nuditäten halt, ald das meinige, 


160 


fein Wohlbehagen nicht bergen, wenn es den feltenen Fall 
erlebt, einem Mönch feine Kutte von Leibe, einer Kammer: 
frau dad Tuch von der Bruft zu ziehen, die das Herz eines 
Tigers verftet, und befonders, wie Peter der Große im 
Faiferlihen Ungeftüm fih an dem Bette der Maintenon her: 
ausnahın, eine Königin zu entblößen, von der man fo viel 
Schönes erzählt. Meine Gefundheitsreife — will ich jeßt, ohne 
MWortwechfel, Jedermann zugeben, der die Sadhe verfteht, 
Bat bis auf den heutigen Tag nur Vorfälle entwidelt, die 
der Mühe des Erzählens nicht lohnen, die feinen Menfcen, 
als etwa Dich, interefjiren Eönnen, und dem gemeinften Nei- 
fenden aufſtoßen. Jetzt aber hoffe ich doch, daß mir die Sta— 
tiftifer, die Biographen und Archivare, alles Gefchwäß der 
vorigen Blätter der einzigen Perle wegen verzeihen werden, die 
mir beute der Zufall in die Hände fpielte. Mufte nicht Cook 
auch lange auf dem Weltmeere herumirren, ehe er auf jene glück— 
lihe Inſel ftieß, wohin noch Feine Kultur gefommen war, und 
wo die fhönften Mädchen noch nadender gehen als in meinem 
Tagebuche. Sch kann mich jekt brüten wie er — Mein Ota— 
heite ift gefunden und mein Name verewigt wie der feinige. * 

= Hbgleich Ludwig der Dreizehnte bei der Geburt des ihm von Gott 
gefhenften Sohns, ungläubig den Kopf fibüttelte, fo bat er doch fchwerz 
lich den wahren Vater hinter der Kutte des heiligen Fiacre und fo wenig 
vermuthet ald die vielen Schriftfteller, * die auf einen andern rietben. 


Der Autor dieſes Tagebuchs fchmeichelt fich der erfie geweſen zu ſeyn, 
der ihm feinen verdienten Plas in der frauzöſiſchen Geſchichte anwies. 


* Siecle de Louis XIV. p. m. 258. in den Oeuvres de Voltaire, und an mebrern 
Stellen, Auch kann man die Nachrichten des Abbe Soulavıe in dem 6ten Bunde 
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Aber foll ich denn heute gar nicht zur Ruhe fommen? Eben 
im Begriff, das dritte oder vierte Licht auszulöfhen, das 
meiner nächtlichen Arbeit vorftand, fällt mir noch Saint: 
Sauveurd Brief in die fchlafrigen Augen. Ach Gott, wie 
trieb fie nicht jede Zeile aus einander! Höre nur, Eduard, 
was mir der font fo vernünftige Mann zumutbet. Er, der 
mit Wohlgefallen der Exekution erwahnt, die heute unter 
feinem Kommando einem PVerurtheilten das Leben fchenfte 
— kann doch verlangen, daß ich ihn morgen zu einer — wo 
feine menfchlihe Gnade Statt findet — zum Opferfefte einer 
neuern Sphigenie — zur Einfleidung des unvergleichlichen 
Kindes begleiten foll, das mir vor ein paar Tagen zu Toulon 
fo wichtig geworden ift? Ich hatte es ganz vergeffen, daß 
morgen ihr fiebenzehnter Geburtstag einfällt, der fie von 
dem gefellfchaftlihen Leben zu trennen und zu einer ewigen 
Sefangenfchaft einzufegnen beftimmt ift! Schlieft der gute 
Mann etwa aus meiner Fahrt nah Cotignac, daß ich fonft 
nichts zu thun habe als Klöfter zu befuchen? Die langweiligen 
Stunden, die ich dort zubracte, find mir doch vergütet wor= 
den, und wie? Was follte mich aber in Eins verloden fünnen, 
wo ich unter ärgerlihen Geremonien vielleiht Gefahr liefe, 
mir ein Gallenfieber zu holen? Weberdieß bin ich ja morgen 
um neun Uhr zu meiner Sonntagsfeier in einem Tollhauſe 
der Memoires de Richelieu — und Mihiel — Le veritable homme ete. miteinander 
vergleichen, In lepterem finden fich auch gute Nachrichten über die Kammer: 


frau der Königin — Beauvals p. 136 — 146, fo wie über die Gewitternacdht, die 
ed unnöthig machte den zweiten Prinzen zu verheimlichen. 


Thuͤmmel, fimmtl, Werte, V. 11 
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verfagt, das fich unter Feiner andern Benennung ankündigt 
ald die ihm gebührt. Der Herr Brigadier mag allein reifen, 
Sch will nicht auch noch mit leiblichen Augen einer Gleißnerei 
nachgehen, bei der, fonderbar genug, nicht weniger als bei 
der eifernen Maske, ein Heuchler von Vater, eine ftraf- 
bare Mutter und ein eigennüßiger Bruder ihr hölliſches 
Spiel treiben. Hat mich die Theilnahme an einem Leidenden, 
deffen Afche von einem vollen Säkulum bedeckt ift, fchon fo 
mürbe gemacht, welches Entfeßen würde mich nicht erft er- 
greifen, wenn ich die holde Schöne, zum erften Mal wieder 
nach. jener- herrlichen Nacht unferer Befanntfchaft, im Non: 
nenfchleier: an dem Nande eines offenen Grabes anftaunen 
müßte, das fie lebendig verfchlingen fol, und aus dem fie, 
ach Eduard! nun nichts — nichts mehr zu retten vermag. 
Sp. ftredten denn Unvernunft, Aberglaube und Mönchswuth 
ihren bleiernen Zepter von einem Jahrhunderte zum andern! 
Wo ich auch hinblide,. fehe ih nur Thorbeiten und Lafter 
neben dem Sammer der Unfhuld. Du vermutheft doch fchon, 
Eduard, daß ich nach folchen Kopf und Herz durchdringenden 
Gedanken den Marguis mit verweigernder Antwort abgefertigt 
habe — und du haft es errathen. Doch, indem ich meinem 
Baftian- den Brief vor. das Bette tragen wollte, um ihn 
morgen. mit: dem, Früheften zu beftellen, trat mir das Bild 
der guten liebenswürdigen St. Aignan in den Weg, und 
bat mich, die Sache noch einmal zu überlegen. Ich blieb eine 
ganze Weile ungewiß ftehen, aber die rührende Betrahtung 
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einer Tochter, die Jugend, Schönheit und alle Anſprüche 
auf ein Leben voll Glück dem Eindlihen Gehorfam aufopfert,- 
entfchied, Sch zerriß meine Antwort, und bin entfchlofen 
meinem Freunde zu folgen, unfere Thränen zu vermifchen,- 
und ihr, Eofte e3 mich auch was es wolle, vor ihrem Hin— 
gang noch einmal in die blauen himmliſchen Augen zu fehen, 
Der Beſuch bei- dem andern gebeugten Weibe entgeht mir 
ja nicht! 


Den 24- Februnn, 


Wenn du aus der Konftellation meines geftrigen Blattes 
zu beftimmen vermagft, im welcher Gegend mein Stern 
leuchtet, fo find wir gefchiedene Leute; denn troß deiner 
Sehkvaft Fonnte e8 unmöglich mit rechten Dingen zugehen, 
Kaum bin ich mir felbft glaubwürdig genug, um meinen 
Standpunft und die Ereigniffe des abgelaufenen Tages für 
wahr zu halten, dem ich dir jedoch fo treu, als alle vorher: 
gegangenen, zu entwideln verfprehe; habe nur, das bite 
ich dich, Geduld mit meiner Feder! Du Fennft ihre Weife. 
Sie rückt gewöhnlich nur mit dem Zeiger der Uhr fort, aber 
vorzüglich heute darf in meinem Tagebuche Feine Stunde 
eher schlagen, als fie erlebt ift, damit nicht der Minuten 
eine, die fie herbeiführten, verloren gehe. Saint-Sauveur 
holte mich nicht ab, wie ich erwartete, fondern ſchickte mir 
feinen Wagen, um ihn abzuholen. Es fiel mir ein wenig 
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auf, und erinnerte mich, daß er bei aller feiner Höflichkeit 
fih doch noch nie herabgelaffen habe, mich zu befuhen. Er 
ftand in feiner Hausthür, als ih anfam, ftieg ein, indem 
er zugleich dem Kutſcher befahl langfam zu fahren, damit 
wir nur Eurz vor dem Anfang der Ceremonie bei den Ur— 
fulinerinnen einträfen. Konnte er aber nicht lieber um fo 
viel fpäter die Stadt verlafen? Das wollte ich eben fragen, 
als ih in feinen Augen Thranen bemerkte, die mir alle 
Sprachluft benahmen, und meine eigene bängliche Stimmung 
vermehrten. Sch Eonnte an mir abnehmen, wie viel ihm die 
Gefälligkeit Eoften mußte, ald erbetener Seuge einer für 
Herz und Verftand gleich widrigen Handlung. beizuwohnen, 
und fand es bei feinem Mißmuth fehr natürlich, daß er fich 
einen Begleiter zugefellt hatte, aber leider! hätte er zu feiner 
Zerftreuung feinen unfähigern wahlen Fönnen als mich. Unfere 
beiden Seelen ſchwammen in gleicher Wehmuth, die unter 
allen fompathetifchen Gefühlen am wenigften fih mit Worten 
abgibt. O, wie lang ward mir der Weg nad) dem, von der 
Stadt ohnehin ziemlich entfernten Klofter, und doch wie er= 
fchrad ich, als wir endlich nach drei langweiligen Stunden 
vor dem Eingange der Kapelle ftill hielten, hinter der das 
mit Hängeweiden und Cypreſſen umgebene gothifche Gebäude 
vorragte. Allgütiger Gott! ſeufzte ich, wie kannſt du zügeben, 
dag man eins deiner freien frohen Gefchöpfe — ach deiner 
berrlichften eins! in den Kerfer diefer Einöde verfperre., Muß 
nicht dem armen Kınde das Herz verbluten, wenn es jetzt 
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auf feiner Herreife zum letzten Male von gaufelnden Nögeln 
umzwitfchert, von balfamifchen Lüften umweht, diefes fhaurige 
Gemäuer erreicht, und hinter ihm die Pforte zurafelt, die 
ed auf ewig von dem fo freundlich winfenden Frühling — 
den fhönften Hoffnungen feines Gefchlecht3 und jenen Fühls 
lofen trennt, die feiner Eindlich und fchwefterlich wimmernden 
Liebe — doch immer noch werth bleiben! 

Unter fo peinlihen Gedanken wanfte ich dem girchner 
nach, der uns eine Loge dem Altar gegenüber anwies, die 
durch eine Glasthür in der Mitte zweier Fenfter von dem 
Schiffe der Kirche abgefondert war. Durch den flornen Vor: 
bang, der die Zufchauer verbarg, fchimmerten zumaächft zwei 
einander überftehende fchwarz befhlagene Bänke meinen feuch— 
ten Augen entgegen, und an den beiden Geitenwänden zogen 
fih die vergitterten Schranken der Nonnen herum. So lange 
ih und der Marquis allein waren, überfah ich noch fo ziem— 
lich gelaffen dieß geiftige Hocgericht; als aber bald nachher 
der Vater und Bruder des, feinen Schlähtern nun ſchon 
ausgelieferten Lammes hereintraten, empörte fich mein Inneres 
fo heftig bei ihrem Anblide, daß ich Faum über mich gewin- 
nen konnte, ihre höflide Verneigung kalt zu erwiedern. 
Die heuchleriſche Miene, mit welcher der erfte fogleih auf 
die Kniee fiel, täufhte mich fo wenig als das bleiche abge: 
barmte Geficht des andern. Mag es meinetwegen wahr feyn, 
was mir der Wirth zu Toulon von ihm erzählte; es fchändet 
den eigennüßigen Jüngling nur defto mehr, daß er lieber 
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feiner Braut und den Plichten der Ehre und der Menfch- 
lichfeit, als dem fchwefterlichen Erbantheil entfagte, der ihm, 
troß der tollen Verordnung der Mutter, nicht zufam, Sch 
Eonnte diefen Abfcheulichkeiten nicht länger nachgrübeln, denn 
jest fingen die Gloden zu lauten an, und der Beförderer 
und Erefutor des ſchwärmeriſchen Teftaments, der Domini: 
faner, erfchien, warf fih vor den Altar und betete fo lange 
im Stillen, bis jene fehwiegen, und num ein zweiftimmiger, 
aus den Klaufen der Nonnen fanft hervorwallender Choral 
das Trauerfpiel eröffnete. Indem fich der Geiftliche feiner 
Banf zuPlinfen Seite unferer Loge naherte, trat zugleich) 
auf der rechten — o wie ftiegen mir die Haare empor — 
die Verurtheilte, weiß gekleidet, hinter einem Kirchftuhle 
heraus, und bewegte fih an der Hand ihrer Erzieherin, mit 
niedergefchlagenen Augen feierlich langfam nah ihrem Sitze. 
Diefe bot ihr einen Flacon zum Niechen. Sie dankte der 
Freundin, ohne ihn anzunehmen, durch ein gutmüthiges 
Lächeln für ihre Beſorgniß, und verbeugte fid gegen den 
Mönch, der nun, die Schredensurfunde in der Hand, feinen 
Vortrag im fchlichten Predigerton anhob: „Der erfte Laut 
meines Mundes an diefem Zufluchtsort unferer Andacht fey 
der Glorie des Allweifen und Unerforfchlihen und dem Ans 
denfen jener zu feiner Herrlichfeit Uebergegangenen geweiht, 
der Sie, theures Fräulein, das Dafeyn verdanken. Der 
Glanz ihrer Sterbeftunde erhelle die gegenwärtige, die und 
beide zu dem gemeinichaftlichen Swede vereinigt, den letzten 
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Willen der VBerewigten zu vollziehen. Die fchönfte und größte 
Berbindlichkeit eines Kindes iſt Gehorfam, und Ehrerbie: 
tung für eltern das erjte Gebot, das Verheißung hat. Sie 
haben ficy bereits, dem mütterlihen Verlangen gemäß, zur 
Annahme des heiligen Schleiers erklärt, und dieß ftille Klofter 
gewählt, wo Sie ihre übrigen Tage ruhig und Gort gefällig 
zu verleben gedenken; das ihnen zur Befolgung gefeßte Ziel 
ift erreiht. Sie ſtehen zum lepten Mal freigelaffen bier 
vor meiner fegnenden Hand, um ihren gereiften frommen 
Entfchluß zu beftatigen und zu erfüllen, und fo wird es Ihnen 
wohl gehen und Sie lange leben auf Erden. Wie feftlich 
muß Ihnen, nad fiebenzehn veriaufenen Jugendjahren, nicht 
heute die Erinnerung an den Tag ihrer Geburt durch die 
Feier ihres Gehorfams und Gelübdes werden, das Sie ab- 
zulegen bereit find.” Bei diefen Worten entfielen einige 
Tropfen den Augen des lieben Kindes. Der Mönd, der fie 
nachdenfend anblidte, hielt fo lange inne, bis fie wieder ge— 
faßt war, und fuhr dann herzlicher fort: „Ihre Traurigkeit, 
Theuerſte, iſt vorübergehend, wie der Schmerz einer Ge- 
bärenden. Der Allmächtige wird fie in Freude verwandeln. 
Diefe Thranen, hoffe ich, find der letzte Tribut, den ihre 
Danfbarfeit dem Andenken eines vergangenen glüdlichen 
Lebens zollt; denn wie könnte, da Sie, mit heute, ein dreimal 
froberes beginnen, ed Ihrem Herzen fchwer fallen, jenen ver: 
gänglihen Freuden der Welt, an denen es Theil nahm, zu 
entfagen, und fie höhern Befriedigungen aufznopfern. Habe 
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ih wohl nöthig, Ihnen bei diefer Landung aus einem Meere 
vol Gefahren und Stürme tröftend entgegen zu fommen — 
wohl nöthig, Sie zu ermahnen, den Allwiffenden dur ein 
freimüthiges Bekenntniß aller werthlofen Anhänglichkeiten 
an das Srdifhe, von denen fih Ihr Herz jeßt trennen und 
reinigen fol, zu ehren, da es längft dem meinen geöffnet, 
fih nie der Erforfhung feines treuften Nathgebers und 
Beichtigerd zu entziehen gefucht hat? Sollte es aber dennoch, 
mir unbekannt, fich einer weltlichen Sorge bewußt feyn — 
follte nodh ein Wunfh an ihm nagen, den es treulos be— 
griffen wäre, gleichlam ald einen verheimlichten Raub, in 
diefe der Seelenrube geweibte Wohnung mit hinüber zu 
nehmen, fo —“ hier überzog eine flimmernde Nöthe die 
blafen Wangen des erfchrodenen Kindes, es brach in 
unaufhaltfame Thränen aus, zitterte, rang wehmüthig die 
Hände, und verfeßte durch dieſen Anbli€ den erftaunten 
Priefter in einen heiligen hell auflodernden Eifer. „Fräu— 
lein,“ erhob er feierlich feine Stimme, „ich lege, ja, unter 
der firengften Verbindlichkeit eines Eides und bei der ewigen 
Wahrheit, deren berufener Diener ich bin, lege ih Ihrem 
Gewiffen auf, jenes verborgene, noch nicht getilgte Gelüfte 
Shrer Seele unverhehlt zu befennen, das in diefer Stunde 
der Entfagung noch mächtig genug ift, Ihre Standhaftigkeit 
zu erfhüttern, damit ich an Gottes Statt -- -" doch hier 
erlaubte ihm fein Mitleiden nicht weiter zu fprechen, denn 
feine Befhwörung, die fchon mir beinah alle Befinnung nahm, 
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in welchen Zuftand verfeßte fie nicht vollends dieß zarte, 
weiblihe Weſen! Sie ergriff und drüdte in höchfter Seelen- 
angft die Hand ihrer jammernden Freundin an das gepreßte 
Herz, und verbarg die Augen unter dem Tuche, das ihre 
Thränen einfog. Diefer Anblit war fo rührend, daß er 
felbft die lieblofen Zeugen erweichte, in deren Mitte ich ftand. 
Sch hörte, wie fie fih von den Fenftern zurüdzogen, um fi 
nicht durch ihr Schluchzen zu verrathen, doch vergönnte ich 
ihnen keinen meiner Blicke, die feft an dem leidenden Engel 
geheftet blieben, Nah einer minutenlangen, furctbaren 
Stille, während welcher der Mönch für die Beruhigung der 
fo peinlih Befragten zu beten ſchien, richtete fie ihr holdes 
Gefiht in die Höhe, wendete e3 mit ernfter Andacht gegen 
den Altar, und von da zu ihm. Ihre Blicke waren erheitert. 
Frohes Bewußtfenn der Unfhuld ruhte auf ihrer Stirn, und 
mit fefter Stimme, die Hände in Begeifterung erhoben, be= 
gann fie: „So vernimm denn, Gefalbter des Herrn, an 
diefer der Buße und Wahrheit geheiligten Stätte, das Ge: 
beimniß meines fhwahen, aber unfträflihen Herzens, ver— 
nimm jenen füßen Irrthum, in den es fich felbit für den 
trefflihen Mann verlodte, der meine Kindheit geleitet, Tugen— 
den und Kenntnife in mir erwedt, und fich meines dank— 
baren Gefühls endlich bis zur Entkräftung jeder andern 
Pflicht in folder Stärfe bemeiftert hat, dag mir immer in 
feirter Abwefenheit bange, ad! fo bange wie einer Verlaffenen 
war. Ich konnte an keinem der Tage, in welchem eine 
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Stunde der Erwartung lag, meinen Wohlthäter zu sehen, 
weder beten noch arbeiten. Mehrmal habe ich in nächtlicher 
Täuſchung getraumt, daß mein DBater feine Hand in die 
meinige legte und uns fegnete, und wenn ich erwachte und 
mich Defann, vergoß ich bittere Thränen über die Unmöglich- 
Feit ihm anzugehören, Willft du das Liebe nennen, nun 
fo babe ich hoffuungslofe Liebe für einen Qugendhaften 
empfunden. Mein Herz unterwirft fih in Demuth dem 
wohlthätigen Kummer, mit dem ınich, o fchon langft! feine 
GSleichgültigkeit beftrafte; denn ich befenne, ehrwürdiger Herr, 
daß fie es, und Soft möge fich meiner erbarmen, allein war, 
die mich anfrieb dem mütterlihen Willen zu gehorchen, und 
mir, nad langem Kampfe, meine Beftimmung zum Klofter 
wünfchenswerth gemacht hat. So gebrauchte der Allgütige 
die Würde Ddiefes Mannes, um mich auf den geheiligten 
Meg zu leiten, den ich jet nur defto williger und zufriedener 
betrete, da er mich mit der edelften meiner Jugendfreundin— 
nen wieder vereinigen wird, die ihn aus mitleidiger Liebe 
zu mir voranging. Gute großmüthige Montbafon. —“ Ein 
Erguß zärtliher Thränen unterbrach eine ganze Meile den 
Wohlklang ihrer Stimme. Herrlicher und reizender habe ich 
nie ein Weib gefehen, Eduard, als es Ddiefe angehende Nonne 
in denserhabenen Augenbliden war, aus denen ich ihr nad: 
lalle. Befcheidenheit, Muth und Ergebung ftrahlten aus den 
großen, blauen Augen. Die höchjte Reinheit der Seele tönte 
von den befeuerten Lippen. Jeder warme Ausdrud ihres 
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herzlichen Geftändniſſes entfaltete eine Roſe mehr auf den 
jugendlich verſchämten Wangen. Ich war ſo verloren in der 
koͤrperlichen und geiftigen Schönheit dieſes unvergleichlichen 
Kindes, daß ich mich ſelbſt nicht nach dem Mitgenoſſen meiner 
Trunkenheit umſehen mochte, der, vorgebogen über das Fenſter— 
polſter mit klopfendem Herzen an meine dort ruhende Hand, 
den Bewegungen des meinigen ſympathetiſch zuſtimmte. Sie 
aber, nun über alle Wehmuth erhaben und in dem glücklichen 
Wahne, fie ſtehe nur vor den Augen Gottes, und Fein menſch— 
licher Zeuge, außer den vertrauten Beiden, denen fie die Tiefe 
ihres bingegebenen Herzens dffnete, könne das Verathmen 
feiner legten Seufser vernehmen, rief mit fchmelzender 
Stimme: „Meine Seele,” rief fie dem Dominifaner in dem 
fhauernden Augenblide zu, da er feine Hand aufhob, um ihr 
Gewiſſen loszufprechen und fie zu ihrem furchtbaren Beruf 
einzufegnen, — „fühlt fi) jetzt geftärfter und zu dem Hin- 
gang aus der Welt meiner Jugend bereit, nur, daß ich aus 
ihr fo manchen weifen Nath, fo vielen Stoff zu hohen De: 
trachtungen in meine einfame Armuth mitnehmen foll, ohne 
Ihm, der mich damit ausftattete, dafür danfen zu können — 
nur dieß noch beflemmt mir die Bruſt. — Ach! findeft du 
nichts Tadelnswirdiges in meinem Verlangen, fo übernimm 
und berichtige, ehrwürdiger Vater, diefe Schuld meiner Er: 
kenntlichkeit. Gott, ſchluchzte ſie, faltete die Hände und ſchlug 
die Augen gen Himmel, möge ihn ſegnen und beglücken! Es 
ſoll mein tägliches Gebet ſeyn! Sage ihm dieß zu meinem 
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Abſchied.“ — „Sa, Fräulein,’ antwortete der Greis und 
wifchte fich die Augen, „ich will gern und gewiffenhaft Ihren 
Auftrag ausrichten, fobald Sie mich noch belehren wollen — 
an Wen?“ Betroffen ftaunte das reisende Gefhöpf bald den 
Geiftlihen, bald ihre Auffeherin an. „Ah!“ erwiederte fie, 
„bedarf es wohl noch des Namens?” — o, daß doch der 
meine einmal fo hoc) gewürdigt, folch einem Herzen entquellen, 
über folhe Lippen fließen möchte! — „des Namens meines 
Wohlthäters? — Shres edeln Freundes — Saint-Sauveur?“ 

Und in demfelben Augenblide, in weldhem dieß große 
Lofungswort verhallte, fprengte er, den es zur höchſten Selig: 
feit eines Sterblihen berief, deffen ahnendes Herz, wie ich 
nun fab, fo ungeftüm über meiner Hand gefchlagen hatte, 
die Mittelthür unfrer Halle auf — umfchlang in fpradlofer 
Herzenserfchütterung die aus dem Schreden der Ueberraſchung 
ohnmächtig dahin Sinfende, riß ihr den Schleier ab, und 
drüdte wild feine Lippen auf die ihrigen. Und in derfelben 
Sekunde flogen diefem Engel zwei andere aus ihren Wolfen 
zu, die der DBetäubten die Schläfe beftrihen, und unter 
Küfen, Wimmern und den zärtlichiten Fragen — Klara, liebe 
Klara, kennſt du deine Montbafon — fiehft du denn deine 
Agathe nit? — die Erblaßte wieder ind Leben, und, Gott 
im Himmel! in was für ein wahrbafteres Leben zurüdriefen. 
Und in derfelben Minute drängten und fohmiegten fich Vater 
und Bruder an die unverlorne Tochter — an die gerettete 
Schwerter, und der Mönch ging und warf fi in abgezogener 
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Andacht vor den Altar. Nur ich, der nicht wußte, wie ihm 
geſchah, der die verdedten Krafte nicht begriff, die in dem 
Augenblide der Entiheidung mächtig genug ſeyn konnten, 
den Schlag aufzuhalten, der über der armen Verurtheilten 
fhwebte, ih, dem diefelben beizenden Tropfen, die ihm das 
berbfte Gefühl kurz vorher in die Augen getrieben hatte, jeßt 
als labender Thau über die Wangen zitterten — ich allein 
blieb, in ftummem Erftaunen, unbeweglich auf einer Stelle 
zwifchen der Glasthüre ſtehen. Wen follte ich über das 
Wunder diefer Verwandlung befragen? Don wem konnte 
mein Ruf, in diefem Sturme tobender Leidenfchaften, eine 
börbare Antwort erwarten? Ach, diefe Seligen genoſſen, wie 
ihre Gefpielen im Himmel, ihres überfchwenglihen Glüds, 
ohne des Neugierigen zu achten, der fih mit geblendeten 
Augen in das Unerforfchliche verlor. Umfonft, daß in diefem 
Schaufpiele des Entzüdens mein fpahender Blick jeder Rich— 
tung der Freundfchaft, Liebe und Hoffnung nahfchlic, die fich 
bier aus Mienen, Küffen und abgebrohenen Worten ergaben; 
denn kaum batte meine gefchaftige Einbildungsfraft aus den 
erlauerten Bruchftüden einen unhaltbaren Roman zufammen- 
gefekt, ſo riß ihn auch meine Faltere Beurtheilung eben fo ge: 
ſchwind wieder ein. So fhwebten meine verworrenen Gedanken 
noch über der rührenden Gruppe, die fie veranlafte, als der 
Dominikaner, von feinen Knieen erhoben, langfam und doch 
unbemerkt, fih den in ihrem Glüd Verfunfenen näherte; 
doch fobald er in ihrem Kreis ftand, waren Aller Augen auf 


174 


ibn, Aller Ohren auf feine Worte gerichtet. „Sch fehe Sie, 
würdige Verwandte der Ewigkeit, entwickelte fih feine rüh— 
rende Anrede, „durch die irdifche Freude des Wiederſehens 
zu Empfindungen hingeriſſen, die mit diefem der ftillen Anz 
dacht geweihten Orte umnvertraglich ſeyn würden, hätte fie 
nicht der legte Wille einer frommen Gattin und Mutter 
herbeigerufen, entfündigt und zu höhern Endzweden gehei— 
ligt. Preis und Dank dem Unendlichen, daß Ich diefen Tropfen 
Zeit noch: zu fchmeden und dem Verftummen einer Ster— 
benden noch meine Stimme zu leihen vermag. Ich erkenne 
mit Erftaunen und Demuth, daß felbft die verhallten Puls— 
fhläge eines längft verwesten Herzens im der großen Har— 
monie der Schöpfung noch forttönen, und die ewige Liebe 
jenes legte Lallen mütterlicher Zartlichfeit der Erhörung noch 
werth achtet. Möge der helldunkle Glanz diefer Stunde, die 
das Stöhnen de3 Todes mit dem Jubel des Lebens ver: 
knüpft, fich hienieden, o Fräulein! über alle Ihre Handlungen 
verbreiten! Möge Shre irdifche Liebe fiht mmer“ wie heute, 
den Grenzen einer unvergänglichen anfchliegen — der Strom 
Shrer Tage unter umverwelklihen Blumen verraufhen, und 
Sie einft in die Arme der Verherrlichten überihiffen, die 
vormals, an dem heutigen, unter den fchwerften Qualen 
einer Gebärenden, Sie zu dem gegenwärtigen Freudengenuß 
mit Erde und Himmel verband!” Die Begeifterung des 
Greiſes, die fih feinen Zuhörern wunderfam mittheilte, 
fpannte feine und ihre Kräfte bis zur Erfchöpfing. Unſere 
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hochklopfenden Herzen arbeiteten wie Gewitterwolken; auch 
Fam ihnen die. Natur. wie jenen zu Hülfe, und ein. Erguß. 
von Zähren entlud fie des Feuers, das in ihrem Innern 
loderte, Sie riefelten über den fchneeweigen Bart des ehr: 
würdigen Mönchs, und fenkten fih, wie Morgenthau, der 
welfende Lilien aufrichtet, fanft auf jede weibliche DBruft, 
die hier in der feligften Erleichterung an den ängftlichen 
Schleier andrang. O Eduard, welche Sabbatsfeier! Sobald 
fi der Redner gefaßt hatte, ging: er: in milderem Tone fort? 
„Sie, würdige: gehorfame Tochter, haben nun das Recht er- 
rungen, fih und den Mann zu belohnen, der: Ihr: Herz 
und Ihren Verftand bildete, und, Sie längft unausfprechlich 
liebend, dennoch Muth genug hatte, fein Geheimniß bis zur 
Aufklärung des. Ihrigen — bis zu dem gegenwärtigen feftli- 
chen Augenblide, dem er zitternd entgegenfah, zu bewahren. 
Sie überwanden Menfchenfurht, weibliche Schüchternheit 
und trügenden Schein in der großen Entfcheidungsftunde 
Ihres Schickſals — nannten den Namen des Erwählten, 
und indem Sie ihm auf ewig zu entfagen glaubten — 0, 
wie vergilt Ihnen der Gott der Wahrheit den Kampf Ihrer 
edeln Seele! — feſſelten Sie den Glüdlihen mit Banden 
an fih, die weder Zeit noch Ewigkeit zerreifen wird.“ — So 
rührend auch die Herzlichkeit war, in der. dem frommen 
Alten diefe Worte entfloffen, fo ward es doch feine Nede 
noch mehr, als er fein freundliches Geficht von der fchönen 
Berlobten ab, unerwartet für und alle, gegen den Bruder 
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wendete, der frauernd und blaß feinem Vater zur Ceite 
ftand. „D, wie hat der Allgütige,“ rief er, „meinen Furzen 
Hinweg zum Grabe mit Spatrofen bejtreut! Sohn meiner 
verflärten Freundin! Sp lange mir mein Eidfehwur die 
Zunge noch band, lag es nicht in meiner Gewalt, die Leiden 
Shrer Unschuld zu endigen, Shre hohe Tugend gegen unge: 
rechten Verdacht in Schuß zu nehmen, und den nagenden 
Sram Shrer Seele zu mildern. Alles peinlihen Zwanges 
endlich entbunden, vernehme jekt Jedermann aus meinem 
Munde, dag der großmüthige Süngling, taub für jede Lockung 
des Eigennußes, felbft der mütterlihen Prüfung nicht unter: 
lag. Ernftiere Verordnungen, die erft heute Kraft erhalten, 
die vorhergegangenen fcheinbaren aufzuheben, würden ihn 
für den Mißgriff feiner Selbftfucht beftraft haben, wenn er 
nicht, in Hebereinftimmung mit der zärtlichen Hoffnung feiner 
redlihben Mutter, ſchon vorlängft ihrem blendenden Ber: 
mächtniſſe entfagt, und es dem Klofter zugeeignet hätte, das 
feine geliebte Schwefter zum Aufenthalte wählen würde, 
Diefe für das Andenken an den Edelmuth und die Bruder: 
liebe des Ausftellers feftftehende Urfunde erwartet jedoch, 
um als Schenfungsbrief gültig zu werden, annod die freie 
Einwilligung derjenigen, die von nun an über jede fromme 
Anwendung ihres Erbtheils allein zu verordnen hat.“ Cine 
fonderbare Erwartung, dachte, und warum, fenfzte ich, muß 
doch der gute Mann, deffen Kutte ich bis jeßt auf das to— 
lerantefte überfah, fie mir, mitten in feinem rührenden 
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Vortrage, fo ärgerlich unter die Augen rüden? Doc nöthigte 
er mich, fie auf3 Neue zu überfehen, ald er in dem über- 
zeugendften Tone fortfuhr: „Verſchwunden ift nun der Srr- 
thum, der auch Sie täufchte, tugendhafte Montbaſſon — 
verfhwunden das DBlendwerk. vieler Jahre, das Sie, alle 
um mich DBerfammelte, durch rauhe unbekannte Wege führte, 
um Ihre Blide am Ende mit der berrlichften Ausfiht, die 
fih aus diefem Leben in jenes verliert, zu überrafhen. Der 
Lohn, meine würdigen Freunde und Freundinnen — indem 
er zwei verfiegelte Päckchen hervorzog, das eine der Tochter, 
dad andere dem Sohne überreichte — der Kohn Ihrer Be: 
barrlichfeit in der Tugend — die glüdliche Beendigung mei- 
nes Auftrags — die Beweife deffelben und die Erfüllung fo 
vieler in einander greifenden Wünfche, liegen nun in Shren 
Händen, und werden Ihnen herzerhebender zufprechen, als 
ein binfälliger Greis es vermag.” Welch ein freudiges Er: 
fhreden ergriff nicht beide Gefchwifter, als fie die mütter- 
lihen Handzüge erblidten — die Auffchrift: „an meine gute 
Klara” — „an meinen geliebten Ferdinand“ lafen, und jene 
zärtlichen Töne aus ihrer Kindheit wieder zurüdichallen hör- 
ten. Wie vermifchte fich nicht Vergnügen und Wehmuth in 
ihren Geſichtern, als fie die Siegel des Umfchlags erbracen 
und jedem das Bild feiner Mutter und ein Brief von ihr 
in die Hand fiel. Welches Herz hätte beim Anblick der guten 
Kinder ungerübrt bleiben fönnen, die jekt in einer langen 
Umarmung das Andenfen der Abgefchiedenen feierten — 
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dann zu den Stufen des Altars eilten, um bei der Andacht, 
mit der fie fih nun in die heilige Urkunde vertieften, Feinen 
andern Zeugen zu haben, als die Gebenedeite, die, von Guido 
Reni gemalt, freundlich auf die Leſenden herabblidte. Kei— 
ner von uns Uebrigen wagte durch einen Laut die heilige 
Stille, die und umgab, und den Nachklang aus dem mütter: 
lihen Grabe zu ftören, der an die beiden ſchön verfchwifter: 
ten Seelen anfchlug. Dafür erhoben fih Aller Herzen auf 
das Frohefte mit ihnen, als fie zu unferm Kreis zurüdeilten, 
und fih nun Sohn und Tochter dem glücklichen Vater zu 
Füßen warfen. Shre trunfenen Blicke mußten für fie fpres 
chen. Sie hatten einen Fund in der mütterlichen Zufhrift 
gethan, einen goldenen Fingerring, der fich von felbft ver: 
ftäandlich machte und den fie ihm entgegenbielten; aber er, 
der eben fo vergebens nach Worten rang, blidte gen Himmel, 
umarımte — und mit bethranten Augen verwies er feine 
Kinder auf den Boten Gottes, der ihre Aufmerffamfeit zu 
fordern ſchien. „Klara, rief der Mönch, „Sie haben des 
Daters, der Mutter und den Segen Gottes aus meinem 
Munde zu dem Uebergange aus dem jungfräulichen in den 
ehelichen Stand, und fo folgen Sie denn Ihrem großen 
Beruf. Freudig geborchend reichte jest das liebe Kind den 
goldenen Neif ihrem Auserwählten, der ihn entzüdter als 
ein Eroberer die Krone eines Welttheild empfing. — „Und 
Sie, treffliher Süngling,” fuhr der Nedner gegen den Bru— 
der fort, „der Sie den Gegenftand Ihrer Liebe auf immer 
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für verloren hielten, als er Ihnen am gefichertften war — 
lefen Sie in den Bliden Ihrer Freundin Ihr längft ver: 
dientes, nur verzögertes Glüd, das von heute an alle Ihre 
Lebensftunden begleiten wird.“ Und die Edle ergriff mit 
ihrer Linken die Hand der Schwefter — reichte die Nechte 
dem Bruder, blidte auf zum Himmel, ald ob fie von der 
Mutter ihres Geliebten einen beifälligen Wink auf den erften 
Kuß der Belohnung herabziehen wollte, den fie mit bebenden 
Lippen den noch bebendern des als Bruder und Sohn ge: 
rechtfertigten Mannes aufdrüdte, und nun mit beiterer 
offener Stirne das dem Grabe abgewonnene Kleinod aus 
feinen Händen nahm. Wäre in diefer feierlihen Minute 
aus der obern Sphäre ein Halleluja, vom Harfenklange der 
Engel begleitet, in diefen Tempel gedrungen — ich würde 
ed ohne Erftaunen gehört, für fein Wunder gehalten haben. 

Welch ein Strom unnennbarer Empfindungen mußte nicht 
jeßt diefe befeligten Herzen durchbraufen, da felbit das meine 
in Gefühlen ftrudelte, die es zuvor noch nie erfahren, nie 
geahnet hatte. Der frohen Iheilnahme an diefem herrlichen 
Schaufpiele ftiegen verftohblene Wünfche, tief gefchöpfte Seuf: 
zer nach, die fich fo hoch noch nie gewagt hatten. Noch nie 
war mir die Liebe und ihr größtes Loos — eheliches Glück — 
in dieſem Glanze erfhienen, und nie hatte ich mich verlaffe- 
ner gefühlt als in diefer laufenden Stunde. Im Drange 
mir fo neuer Wallungen war mir daher wie einem Durftis 
gen zu Muthe, dem von fern in der Einöde ein riefelnder 
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Quell fhimmert, als meine bis jeßt zerftreuten Gedanken 
fih auf Agathen hefteten. Sch überftaunte die holde Geftalt 
mit einem Feuer, das alle meine Sinne zu verfchmelzen 
drohte, und wie fehnte ich mich, daß nur einer ihrer lieben- 
den Blicke fich auf mich Armen verirren möchte, die fie einzig 
ihrer Bufenfreundin zufchidte. 

„Die finfende Sonne” — riß jekt der Mönch uns Alle 
aus unſerer füßen Betäubung — „ziehe ihre leßten Strahlen 
als Krone über dieß große gemeinfchaftliche Feft. Fraulein 
von St. Aignan, Herr von St. Sauvenr — ih rufe — als 
Priefter dieſes Heiligthums — rufe ih Sie beide Verlobte, 
und in gleicher Eigenfchaft auch Sie auf, Herr von St. 
Aignan, Prinzeffin von Montbaffon, mir an die Stätte 
unfrer Anbetung des Allfehenden, Unerforfchlihen und Gn«- 
digen zum Empfang der heiligen Weihe Ihrer Verbindung 
zu folgen.” Er fehwieg — ein wehmüthig zartliches Kacheln 
durchflog die erröthenden Wangen der Aufgerufenen. Ihre 
feuchten Augen, zitternden Hände und gleichgeftimmten See- 
len begegneten fich, und in gefchloffener Reihe traten fie dem 
ehrwürdigen Priefter nah. Und ald er nun vor dem Altare 
ftand, beugte er dreimal fein graues Haupt über die gefal- 
teten Hande, wendete fich darauf in dem Glanze feines Al: 
ters gegen die frommen, gehorfamen Kinder, ſprach in rüb- 
rendem Ton über jedes Paar das Gebet der Trauung, legte 
feine beiden Hände auf ihre Stirne und fegnete fie. Und 
die zur Che Geweihten fielen auf ihre Aniee und erhoben 
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in ipraclofer Andacht ihre Blide zu der Madonna, dem 
Sinnbilde hoher weiblicher Würde, das von dem Schimmer 
der Abendfonne geröthet auf die Gruppe der Betenden herrlic) 
zurüdglänzte. Eine Stufe niedriger waren Klarens Vater und 
ihre Erzieherin, und an der Seite Agathens auch ich nieder: 
gefallen. Mein ftilleds Gebet fchwebte in feliger Seelen: 
vereinigung mit dem ihrigen empor. Sch erhob, wie fie, — 
vo Eduard, wie würde ih mich geftern zu Gotignac deffen 
gefhamt haben — Augen und Hande zu der unbefledten 
Sungfrau, und hoffte unter heißen Thranen — nenne es 
Berirrung, nenne ed Schwähe meines Verftandes — aber 
bingeriffen von unwiderftehlichen Empfindungen hoffte ich ihre 
Fürbitte bei Gott für den Beſitz des lieben Kindes neben 
mir zu erflehben, deſſen fhmachtende Augen, in Betrachtung 
vertieft, der GSeelengröße nachzufeuern fchienen, die Guido 
feinem göttlihen Ideal angeprägt hatte. Freude und Wünſche 
umraufchten die Vermählten, als fie von den Stufen des 
Altars herabftiegen, und ach! ich wäahnte die Umarmung 
zweier Verklärten zu feben, als Agathe Klaren an ihre Brufi _ 
drüdte. Der Möndh, nach einigen leifen Worten mit dem - 
Bater, grüßte ung Alle und entfernte fih. Der Kirchner 
öffnete eine Seitenthür der Kapelle. Eine Wendeltreppe 
leitete ung nah einem gewölbten Gange, in welchen wir 
Paar für Paar eintraten. Zu einer andern Zeit würden feine 
gothifchen Fenfter von farbigem Glas meine volle Aufmerkiam: 
feit angezogen haben; aber ich führte Agathen, und wäre der 
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Boden mit meiner Scheiben-Sammlung belegt gewelen, ihre 
Zertrümmerung hätte mich doch, glaube ich, nicht aus dem 
ftolzen Taft meiner Tritte gebracht. Als wir an das Portal 
famen, bob Klara die Hand ihres Befreierd an die Stirn, 
und blidte, wie wir, mit Wohlbehagen noch einmal auf das 
düftere Gemäner zurüd, das wir verliefen, indem die beiden 
Flügel der Klofterpforte aufflogen — und wie ich mir denfe 
daß es feyn wird, wenn am Tage der Auferftehung die 
Gräber fich öffnen — wir aus ihrer Finfternig hervor hinüber 
in die Verklärung treten und einander zujauchzen: Wo bin 
ih? Wo bin ih? — fo, Eduard, war ung in dem Augen 
bliee des Austritts zu Muthe — denn wir fanden — und 
unfere Gedanfen verloren — unfere Begriffe vermengten, 
und alle unfre Sinne empörten fih — wie durch Gottes 
Finger berührt und in das innere Heiligthum feiner Größe 
verfeßt, fanden wir mit hinftrebenden Augen, wanfenden 
Füßen und aufgehobenen beterden Handen vor dem über: 
wältigenden Schaufpiele, das ich dir lekthin mit eben fo 
fohwachen Worten, als diefe, zu verfinnlichen fuchte, vor 
dem hinunterwallenden brennenden Balle der Sonne, fahen 
erftaunend jenes Thal der Unfchuld und Freude, unter dem 
dunfelblauen Weberhange des Abends, wie ein Kind der 
Liebe der mütterlichen Natur in dem Schooß liegen. Das 
Wunder diefer Erfcheinung wirkte gleich einem heftigen Fieber 
auf Diejenigen, die es zum erftenmal erblidten. Felt ans 
einandergedrangt flammten ihre Augen, Elopften ihre Herzen 
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im Einklang — und jede Bruft fchmiegte fih an die andere, 
aber fie alle genofen des Erfiaunens wie Kinder, ohne zu 
fragen. Mich allein belehrte die Erinnerung. Sch erkannte 
die Sonne, die ich befang — das Thal, dem ich fchon fo 
viele Freuden verdanfe — den Landfı meines Freundes — 
den Felfen meiner Wiedergeburt, und wurde bald überzeugt, 
daß der Balfon, von dem wir berabfahen, über dem Eingange 
des Steinbruchs ſchwebe, an dem, wie du weißt, meine 
Baufunft fo erbarmlich fcheiterte — aber, Gott im Himmel! 
durch welche Nathiel bangt dies Alles mit dem Klofter — den 
Urfelinerinnen und der Feengeſchichte Klarend und ihres 
Druders zufammen? D, du Schöpfer unnennbarer Empfin- 
dungen, theurer romantischer Saint: Sauvenr! welche Krafte 
ftanden bier deinem Syſteme zu Gebote, und: wie unwider— 
leglih Haft du nicht beute feine ganze Schönheit entfaltet! 
Seine Augen hatten ſchon lange in ftillem Seelengenufe an 
den ſüßen begeifterten Bliden des holden Kindes gefaugt, 
das im fich ſelbſt vertieft mit fchwellendem Buſen in das 
magiihe Spiel des ſchwindenden Tages hinftaunte, ehe er 
dem noch größern Entzüden nachgab, das theuer errungene 
Geſchöpf in die Arme ſchloß und fein volles Herz fprechen 
ließ: „Hier, Klara — bier in diefem Practtempel der Natur 
wollen wir, fern von Klöftern und ihren Frömmlern, ein 
tätiges — und dem, der und einander geſchenkt bar — 
wohlgefalliges Leben genießen. Alles, was du beure geſehen, 
gefürchtet und erfahren haft, war Tauſchung — nur die 
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erhörten Wünfche deiner fterbenden Mutter — der Auftrag 
des redlihen Mönchs — nur meine Liebe, meine langgenährte 
unausfprechliche Liebe waren ed nicht. Was du als verloren 
dahingabit, ift dein Eigenthum geworden. Nur für den 
Einklang, für den Austaufh unfrer Herzen habe ich diefen 
Felfen gehöhlt, und der erftie Segen Gottes, der in diefer 
Halle von feinem Diener gefprochen wurde, fiel auf dein 
Haupt. Unter allen Altären zur Ehre Gottes, wo in der 
weiten Welt wurde ihm, als in diefer Kluft, einer errichtet, 
der feiner würdiger wäre? wo ift je einer gefchmüdter ge: 
wefen, als dieſer durch die Blüthen deines Findlich- gehor- 
jamen, frommen und edlen Herzens? Ewigen Danf, theures 
Weib, für das Wort der Liebe und Weihe, das ihm entguoll. 
Es müſſe mich einſt vor dem Throne Gottes verklagen, 
wenn ich je des Wohlklangs vergeffen Fünnte, mit dem es 
an das meinige anfchlug. Ich habe dich errungen. Kann 
ih wohl feliger werden?“ — — Unter welcher zarten weib- 
lihen Erfchütternng folgte nicht dag holde Mädchen dem 
Sirome diefer Worte! Nur Seufzer der innigften Freude 
unterbrachen feine Nede und heilige Thranen belohnten den 
geliebten Schwarmer. Seine Seele brauchte Erholung. Sie 
ruhte aus auf der Höhe ihres Entzüdend, dann flieg fie 
erleichtert, fanft und freundlich zu dem niedern Zirkel her: 
unter, der im Stillen ihrem Auffluge nachblidte. „Vergib 
mir,” wendete er fich zuerft an Agathen, „die lange Angft, 
der ich dich am Eingange eines ewigen Kerfers ausſetzte. 
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Der heutige Fefttag führt dich der freien Luft, der Natur 
und der treuften Freundfchaft zurück. Vater meiner Klara 
und auch Sie, vortrefflihe Frau, die fie mir erzog — habt 
Dank, Ihr guten Menfchen, für das große Gefhenf, das 
Ihr meiner Liebe aufhobt. — O diefer einzige Abend! wel 
einen edeln und glüdlichen Zirkel umipannt er nicht!“ 
St. Yignan, für jede Theilnahme an Anderen — nur in 
den Bliden feiner Montbaffon verloren, bemerkte nicht ein- 
mal, mit welchem feinen Gefühl ihn fein freundfchaftlicher 
Schwager überging und feine Hand mir reichte. „Outer, 
ſtolzer Berliner,“ fam er mir entgegen, „wie fißelt e3 mich, 
dag auch du Zeuge des Glücks eines Franzmanns in der 
fchwierigften Eroberung — und“ — feßte er lächelnd hinzu — 
„auch der Wahrheit feiner Ueberrafhungstheorie ſeyn konn— 
teft.” — „Meinen ganzen Beifall,” ftammelte ich, und drüdte 
thranend ihn an mein gepreftes Herz. Seine trauliche An- 
fprahe und Umarmung zog mich, als hatte mir unfer Monarch 
das Band des Verdienftes umgehangen, auf einmal aus 
meiner Dunfelheit hervor. Klara erinnerte fih unfers nacht: 
lihen Spagierganges mit bedeutenden Winfen. Ihre Erzieherin 
bot mir ihre Dofe, und Agathe von felbft ihren Arm, als 
die Gefellihaft ihren hohen Standpunft verlief. Während 
fhon die Abendröthe zu verblafen anfing, leitete ung der 
liebe Mann eine verftedte Treppe herab, durch fchlangelnde 
Akaziengänge des Parks, feinem Wohnfiße zu. Ich bemerkte, 
fo für mich, daß wir und doch ein wenig über die Zeit mit 
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unfern Entzüdungen auf dem Balfon verweilt hätten, denn 
ich Eonnte kaum Agathens Gefichthen mehr erfennen — aber 
wie fchnell verftummte meine Kritik, als mir beim Austritt 
aus dem düftern Gebüſche das Schloß unſers Anführers mit 
tausend bunten Lampen, wie mit Diamanten behangt, ent: 
gegenftrahlte. Ein neuer überrafhender Anblik, jedoch nur 
wenige Minuten. Wir huldigten nur fo lange der Pracht 
und der Kunft, bis fie uns felbit an die fehönere Natur und 
durch eine vorfretende Inichrift über dem Eingange an das 
dreifache Feft der Geburt — der Erlöfung und der anbrecen- 
den Vollendung des gefeierten Mädchens erinnerten. Unfre 
geblendeten Augen, alle zugleich, wie durch den Drud einer 
Feder, auf die Einzige gerichtet, erfaßten, umfchlangen und ° 
entwidelten nun die fchlanfe, holde, fiebenzehnjahrige Ge— 
ftalt — Die Bebungen des dur die Fleinften Fältchen ihres 
fittiamen Nonnengewandes fpielenden Lichts ſetzten ihre 
Schönheit in einen fo atheriichen Schimmer und uns Alle in 
eine fo optiihe Taufchung, daß in einer Art taumelnder 
Erwartung: jeßt werde Sie der Erde entichweben, eine Zunge 
der andern den Ausruf abnahm: Welh ein Madchen — welch 
ein überirdiiches Madchen! Ach, fie ift zum Engel geboren. 
Spotte nicht etwa, guter Freund, meiner enthufiaftifchen 
Schilderung! Niemand fühlt die Anftrengung der ohnmächtigen 
Sprache lebhafter als ih; aber ich kämpfe hier fo vergebens 
mit Worten, wie Raphael bei dem legten Gemälde feiner 
Hand mit den Farben: denn welcher Sterbliche vermag das 
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deal einer Verklärung zu erreihen? Während diefes Voll- 
genuffes des Geficht3 fchienen meine vier übrigen Sinne wie 
in dem tiefften Schlafe verfunfen, aber nur zu bald wurden 
auch fie berührt, erweckt und in die Bezauberung des erften 
verflohten; denn als wir auf einen Wink des Gebieterd 
Hand in Hand uns feinem Tempel naherten, die Thüren 
zwifchen flammenden Säulen aufflogen, — Nofenduft unfern 
Geruchönerven — Zöne der Harmonifa unferm Gehör ent: 
gegenihwammen — zwölf gaufelnde Genien uns zum Hoch- 
zeitmahl einluden — da wußte wahrlich fein Sinn mehr, 
welcher, in diefer allgemeinen Befriedigung, der glüdlichfte 
fen. Wir würden ung gern für Geifter gehalten haben, 
hätte nicht der eintretende Hunger, ald wenn er von einer 
langen Reife zurüdfäme, feine vergeplihen Freunde belehrt, 
daß fie ihm noch untertban und auch heute nichts mehr ale 
fehr olüdlich verforgte Menſchen waren! Wollte ich dir jetzt 
erzählen, daß wir uns feßten, afen und tranfen, bis wir 
fatt waren — fo fünnte meine Beredtfamfeit den Stuhl, den 
ih einnahm, noch fo elaftifh polftern — die Tafel, die vor 
mir ftand, noch fo reich befegen — meinem Gaumen fogar 
alle die Gerechtigkeit erweiien, die man ihm unter den Schlem- 
mern zugeftehbt, und ich würde dir doch nur am Ende nichts 
ald eine alberne Wahrheit gefagt haben. Dafür bewahre 
mic die Harmonie des Ganzen, die dies hochzeitlihe Mahl 
vor allen und jeden, die mir in meinem Leben Langeweile 
gemacht haben, auszeichnete. Ach weiß dich beffer zu fchäßen. 
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Die piychologiihen, moraliihen, metaphnfifchen Erfahrungen, 
die ich während dieſes Vorfpield der geheimnisvollen Nacht 
mir und andern Gaften abnahm, und die ich dir fo unbe- 
fangen mitzutheilen veriprehe, als ich fie erhielt, find, hoffe 
ich, deiner Aufmerkfamfeit fchon eher werth. Wenn fie dich 
fo gut ald mich überzeugen, daß in der Natur nichts in fo 
naher Verwandtichaft fteht, als ungewöhnliche Gerichte mit 
neuen Gedanken, wenn du nebenbei meinen innern Menfchen 
auf Scleichwegen der Sinnlichkeit, die deiner Metaphyfik 
noch unbekannt waren, ertappft, fo habe ich gewonnen, was 
ih wünſche. Sch könnte ein Buch über meine ftillen Tafel- 
bemerfungen druden laffen; aber ich würde es nie thun, da 
ih weiß, daß in unfern lefefüchtigen Seiten Feines mehr, 
wenn es nur von außen nicht fhmusig ausfieht, der Neugier 
unfrer Schönen entgeht, und ich Feine Verräthereien an 
meinem Gefhlehte begeben mag, die es in den Augen des 
ihrigen nur noch mehr herabfegen würden, al3 es ohnhin 
ſchon fteht. Vor einem fo verwünfchten Zufalle ſchützt mid, 
zum Glüd, das geheime Fach in deinem Schreibepulte. Das 
beruhigt mic. 

Die vermuthlihe Pracht des Saald, in den wir traten — 
zeigt mir erft jest mein Nachdenfen — ift über der runden 
Tafel in feinem Centrum, die mich ungleich mehr anzog, 
ganz von mir überfehen worden. In ihrer Mitte — wie 
wäre e3 möglich gewefen, anderwarts wohin zu bliden? — 
erhoben fih, aus dem reinften Ulabafter geformt, Amor und 
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Pſyche, in der lebendigften, aber zugleich in einer fo behut- 
famen Darftellung, daß fowohl der männliche Blick an ihre — 
als das weibliche Auge an feine Göttergeftalt, unbeleidigt 
bis zu dem Kuffe beider holdverichlungenen hinanftieg. Die 
einzige Schwierigkeit war nur von diefer Eleinen empfind- 
famen Reife ohne die Sehnfucht zurüdzufommen, das ſchöne 
Beiſpiel nahzuahmen. Wir Alle unterlagen der erften Regung. 
Einftimmig mit dem Gefühl des Andern begegnete fich Auge 
und Auge, drüdte fih Mund auf Mund. Chrenvoller hat 
wohl nie die Natur der Kunft gehuldigt. O, des trefflichen 
Bildners, der einem Steine diefe gebietende Macht zu geben 
verftand! Dreimal gepriefen feyft du mir! denn deinem Amor 
verdanfe ich, daß Agathens Kippen die meinen berührten. 
D, daß von meinem, in diefer feligen Minute entflammten 
Herzen ein Fünfchen in das ihre geflogen ware — dann 
hätte mir der Eleine Heidengott weiter geholfen, als das 
Wunderbild der Maria in jenem romantifchen Felfen! An 
diefen fehr erlaubten Wunfch, mit dem ich nun, zwifchen ihr 
und der alten Gouvernante, meinen Plak nahm, reihten 
fihb nah und nah, bei jeder neuen Scüffel, die man auf: 
trug, jene zufälligen Gedanken und Betrachtungen an, die 
ich für dich bei Seite legte, und die mir am Ende des 
Mahls — nachdem Alles für meinen Genuß dahin war — 
fo ſyſtematiſch vorkamen, daß ich felbft darüber erftaunte. 
Und num weiter keine profaifche Zeile — wenn fie fich nicht 
etwa ungebeten einfchleiht — über ein Feſt von fo hohem 
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poetifchen Werthe, Der Eingang meines Selbſtgeſprächs 
entwickelte fih von felbft nach einem Blide, den ich in die 
unfchuldigen Augen der dem Noviciat entronnenen Schönen 
gethan hatte. Die folgenden minder fittfamen, aber defto 
philofophifchern Stellen meines Gedanfenfpiels hatten freilich 
feinen fo lautern Urfprung — aber follte ich denn in einem 
fort dem guten Mädchen ing Geficht fehen, um Elegien zu 
dichten? Da hätte die Tafel ganz anders eingerichtet feyn 
müſſen. — Wer, hob meine Schwärmerei an, 


Mer ein holdſeliges Weib durch Lieb’ und Achtung errungen, 

Blickt von dem Gipfel herab des ſchönſten irdiſchen Guts, 

Und ſteht dem Heros weit vor, der fuͤnfzig Jungfern bezwungen: 

Er hat nicht maͤnnlich geliebt, er hat nur thieriſch verſchlungen, 

Erregt nur Schauder und bleibt ein Bild veraͤchtlichen Muths. 

Mehr Kraft des Geiſis als des Beins fey unferm Gymen bedungenz 

Der Brautkranz hefte verwelkt, dem heißen Zweikampf entſchwungen, 

Zur Bürgerkrone erhoͤht, ſich an die Krempe des Huts. 

Etatt jenes albernen Lieds, an Euern Wiegen geſungen: 

Dem Vater gliche der Sohn wie aus den Augen gefprungen, 

Kläng’ es nicht Flüger? — Ihr ſängt — (wars auch im Zweifel — was 
thuts?) 

Es ſey ein Strahl des Genies aus dem Gehirne des jungen 

Belohnten Freundes der Braut in den Entfproßnen gedrungen: 

Die Tugend Mlfreds * vielleicht, vielleicht die Kühnpeit Canuts, * 


* König von England, farb 901, einer der beiten Menfchen und 
Monarchen, die je gelebt haben. 


*GSEanut der Große, König von Dänemark, der 114 Sahre nach jenem 
England eroberte. 
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Obſchon dem Klügften fogar died Kunſtſtück felten gelungen, 
Drang, vor dem großen ©efchäft, durch das Vehikel der Zungen 
Ihm nicht ein Zöwengefühl in die Behälter des Bluts. 

Died ziehn, mit gutem Erfolg, die beiden Helden des Teiles 
Mehr ald dad Bildungsfyfiem der neuern Zeit in Betracht. 

Als Grubenlicht fieigt ed herauf aus dem verfallenen Schacht 
Der fritifch reinen Vernunft, doch, wie gewöhnlich, verläßt es 
Auch Sie, gleich einem Spion in dem Getümmel der Schlacht; 
In dreißig Reigen vertieft, die Nevifanud * in Acht 

Zu nehmen freundlich empfiehlt, forgt Plato noch für ihr Beſies, 
Indem in ihrem Gebirn fein alted Dreiek erwacht: 

Die eine Seele, die Hier die erfie Linie macht, 


S. J. de Nevisan — Sylva nuptialis. 


Meinem verfchwiegenen Lefer zu gefallen, will ich ihm doch dies 
Richtſcheit zur Beurtheilung einer fchönen Frau im den eigenen 
Worten ded Berfertigerd befannt machen: 


Triginta haec habeat, quae vult formosa vocari 
Foemina: sic Helenam fama fuisse refert. 
Alba tria, et totidem nigra, et tria rubra puells: 
Tres habeat longas, tres totidemque breves : 
Tres crassas, totidem graciles; tria stricta, tot ampla, 
Sins ibidem latae, sint quoque parva fra: 
Alba eutis; nivei dentes; Nlavique capilli; 
Nigri oculi, cunnus, nigra supercilia; 
Labia, genae, ungues rubri, sit corpore longa, 
Et longi erines; sit quoque lonza manus; 
Sintque breves dentes, auris, pes; pectora lata 
Et clunes; distent ipsa supercilia, 
Cunnus et 08 strictum, stringunt ubı singula striota ; 
Sint coxae et cullus, vulvaque urgidula; 
Subtiles digiti, crines et iabra puellis ; 
Parvus sit nasus, parva mamilla, caput, 
Cum nulli aut rarae sint haeo, forımosa vocari 
Nulla puella potest: rara puella potest 
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(Berechnet heimlich ihr Stolz) fey aus ded heiligen Neſtes 
Gewalt, der zweiten, durh Sturm, bereitd zur Seite gebradi, 
Und fchnell — ja ſchneller, ald Sie ih die Erftürmung des Reſtes 
Zum Aufriß auch der dritten gedacht — 

Entſteigt died Delta dem Thal, dad nur ein Giton verlacht, 
Umgaufelt Srrwifchen gleich in dem Gefächel ded Weſtes 

Der Seher Augen, und hängt zulegt noch heller gefacht 

Ein wahres Freimaurerlicht fih an die Loge der Nacht. 

Tief in dem Bufen indeß der beiden Huldinnen haͤmmert, 

Sn frommer Hülle gezwängt, die feine Höhen verdaͤmmert, 

Das blinde Schreden nody fort, das ihm feit Eurgem durchfuhr. 
Ihr blaued Auge, (wenn nicht der Echein daS meine betrüget) 
Spielt fchillernd über ihn bin, fo wie des Gimmels Lafur 

Bon fern das Felfengeftad der Freundfchaftdinfeln umfchmieget. 
Vergebens gruͤbeln fie nach, welch' eine Folge doch nur 

Von hoͤherm Wohlſtand für ihn in dem erlaffenen Schwur 

Der Keufchheit und des Geluͤbd's, ihn zu verheimlichen, Tieget. 
Sie Überfchwindeln vor Angft die angewiefene Spur 

Der Liebe, glauben fi) bald von einem Prior gewieget, 

Und bald, wie Pſyche, verflemmt an Amord Marmorfigur; 
Erhöhn zum Satanas ihn, der einen Seraph befrieget, 

Und beten heimlich zu Gott für die bedrängte Klaufur. 
Inzwiſchen nabet die Zeit, die manchen Sfrupel befieget, 

Die Sterne flimmern, ed flüftert die Flur, 

Puls, Mond und Abendgeläut, fogar das Picken der Uhr 

Weckt die Erinnerung auf, wie bald die Zugend verflieget, 

Doch noch gefhwinder, ald Wachs in heißen Daͤmpfen fich bieget, 
Erweicht die Kochkunft ihr Herz nach dem Bedarf der Natur. 
Mer mag ed Inugnen? Sie ift’s, der auch die fchläfrigften Geifier 
Entgegenträunmen — Sie ift’d, die jeded Dunfel erhellt. 

Schwebt fie ald Schutzgöttin nicht um unferd Friedrichd Gezelt 
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Im Kreis der Mufen? und fühlt er nicht ded Mittags ſich dreifter 
Alt nah dem Morgengebet? Hat diefe Feder der Welt 
—— Herz nicht ſchon oft durch Frantreichs Bruͤhen und Kleiſter 
en Apollen zum Kampf und feinen Cäfarn geſchwellt? — 

Und o! — weiſe hat ſie auch unfre Zafel beftellt, 
Und rund um Amord Altar drei kofiverftändige Meifter 

Zu dreien Hungrigen Kindern gefeltt! 
Ich yrologive bier nicht nach dem Syſtem der Byäne 
Und ihres groben jermalmenden Bahnd. 
D died Banket Shen verdient, daß ich es danfend erwähne, 
Preif ich doch mehr noch den Sinn des hochzeitmäßigen Plans. 
Denn kein Gerippe kam bier an einer ſaſſrigen Sehne, 
Kein Ueberreſt eines verklärten Drgand 
Der feinen Zung’ in den Wegy und Feine weibliche Ihräne 
Fiel auf die Knöchel herab ded Nbelardifhen Hahn. 
Leicht und entgrätet durchfloß die weißen Klippen der Zähne 
Der Goldbarſch *, Argus ** und Thun ** mit der antiken Muräne 
Auf füßen Mundwein des perſiſchen Chans. 
Dedient von Sylphen, was fehlt wohl unſrer Sättigungsſcene 

Zum Prunkgelag eines Feen; Romans? 
Die Ihr berufen euch dünkt, dad Gluͤck der Schmeder zu laͤſtern, 
Mariend Sklaven! die Ihr an Kloftertifche gefchraubt, 
Don Hülfenfrüchten geblaͤht, euch Gott gefülliger glaubt, 
D! warum bat nicht der Propft der neun barmherzigen Schweitern, 
Der keufchen Mufen ehrwürdiged Haupt, 
Euch Eiy und Stimme, wie mir, bei diefem Nachtmahl erlaubt? 


* Lat. Orata — war bei den Griechen, als Symbol der beicbenden 
Schönheit, der Venus gewidmet. 


#9 Wegen feiner vielen, Augen ähnlichen Fleden fo genannt. 
##R Scomber Thynnus — der Diana geweint, wurde bei hochzeitlichen 
Saftereien ald Einnbild ehelicher Treue aufyefent, 


Thuͤmmel, fimmtl, Werke, V 13 
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Sch wett! — ein einziged Ei, wie hier aus indischen Neſiern a SE 
Ein ganzes Dutzend mir winft, braun wie Vanille beſtaubt, 
Wög' alles Bettelbrod auf, um das ihr Arme beraubt. 

Ihr Blöden, lernt Shr denn nie Die Macht de ‚Küchen und geuer 
Auf Menſchenherzen verſtehn? Hat nicht ein Schiffskoch oft heller 
Anf blinde Heiden gewirft und mehr Pagoden geftürzt, 

AS alle Meifter der Welt, die Zweifelsknoten geſchüͤrzt? 

Ein Trio Tieblich dem Ohr, wie Löffler, Suͤßmilch und Teller, * 
Gleich einem ländlichen Schmaud, den Frühlingsblumen gewürzt, 
Zög' leicht mehr Zünger herbei, und hätte, glaub’ ich, wohl ſchneller, 
Als Franks Epifteln vordem, trog ihrer Elugen Befteller, 

Den Weg von Trankebar aus zum dritten Sinmel verkürzt. 

Sy fett die Koft der Natur die Prachtgericht’ in den Schatten, 

Und unfre Augen auch hier durd) gleiche Wunder in Brand, 

Zieht nicht des Waters Geſchenk bis diefen Abend auf Eand 

Des Meerd in Felfen gezwängt, zieht jener Hügel von Datten 

Nicht dunkel über den Tiſch wie Nonnen über ein Land? 

Beim Dafeyn ohne Gefühl, ohn' allen frohen Verband 

Mit Mond und Sonne, mit Freunden und Oatten, 

Bleibt zwar died arme Gewürm in feines Lebens Ermatten 

Gleich der verfchleierten Schaar mit meinem Mitleid verwandt. 

Doc, dießmal Fam ed zu aut dem Drang ded Hungerd zu Gtatten, 
Als daß es leibliche Ruh’ in unfrer Nachbarichaft fand. 

Gefchidt wie Sühne des Mars, wenn ihre frevelnde Hand 
Novizen : Zellen erbricht, erbrachen wir, fuchten und hatten 

Wir bald die Scheuen erreicht, und Feine über den Rand 

Des Munds geſchwenket, die nicht die leiste Probe beftand. au 
Was gleicht dem Meer wie die Welt! In jedem lebenden Tropfen 
Der Auſtern fchien fo vergnügt, ald fie die Gurgel verfchlang, 


* Drei unferer vorzüglichjien Gottesgelehrten und Kanzelredner. 
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Ein Herz, * ein weibliche Herz, das mit der Schale noch rang, 
Statt ſich zu ſperren, der Sand ſogleich entgegen zu klopfen, 
Der, im Gedränge darnach, die Kunſt des ; Vorgriff gelang. 
So fhwelgten träumend wir fort bis zu ve folgenden Gang, 
Der, wie ein Rittertournier, um uns die Maͤuler zu fiopfen, 
Die zarte fimple Natur von ihrem Platze verdrang. 
Ein ernſter Herold voran, ihm folgten dienende Sylphen, 
Beforget Drönung und Rang, weist an, befchränft und vereint 
Die ede Kafte der Herrn von Bergen, Nieden und Schilfen, 
Gleich der, die feft und geftreng, doch nicht fo büfe gemeint, 
Mit Knappen grau wie Saturn, und andern wadern Gehülfen 
Zuweilen arglos am Hof bei einem Landtag erfcheint, 
Nur muthe Niemand mir zu, trotz meined Vorzugs im Schmeden, 
Aus feinem Harnifch hervor den innern Mann zu eripähn, 
Dem Noa felbit biet' ich Trog, der doch die Stammherrn dem Schreden 
Ded Unterfinfend entriß, der Enfel Gruß zu verfiehn, 
Die jet mit offenem Helm, befchwert mit Panzern und Deden, 

Wie Butter auf der Zunge vergehn. 
Doch, daß ich Rang und PVerdienft nicht durcheinander verfchiebe, 
Zieh' ich die Finger zurück, Taf” ich den Gäften die Wahl, 
Gnug, died Heroengefchlecht paßt für ein hochzeitlihh Mahl 
Bortrefflich, wet und erwärmt der Vorzeit glüdliche Triebe, 
Und außer ehlihem Bund und ebenbürtiger Liebe 
Kennt »d fo wenig, ald ich, von Plato mehr ald die Zahl, 
Die er zum Dreleck verſchob und zu berechnen empfahl. 
Doech bei der Schüfeln Gedräng tritt jeder Zufluß mir bänger 
Für meine Rolle and Herz, und Komud mag mir verjeihn, 


In der berrlihen Sammlung anatomifder Präparate des Grm. 
Eruitöhant zu London befinder fih eine wohlgeratbene inicirte Auer, 
in welcher dad Herz dieſes Thiered zu ſehen ii. S. Schaͤfſers Vrieſe 
aſtes Vaͤndchen, ©, 215, 
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Sc uͤbertrage zwar gern, nur nicht dad SKüchenlatein, 

Das Lachen, das er erregt. Mein Genius weigert fi), länger - 
Sn Sieden, Braten und Frikaſſiren allein, 

So fehr das Beifpiel auch reizt, dem. blinden Iliasſänger 

Und feinen Beleuchtern Ähnlich zu feyn. 45 
Drum fuͤhre Helios mich, der nur von Blumengerüchen 

Umſchwebt, Pomonen beſucht, ſchnell durch den Nebel der Kuͤchen 
Su die Verzäunung des Nachtifches ein! ? 

Hier feh’ ich, wie die Natur in ihrem Bildungsgefchäfte % 
Mit unbefangener Hand den größten Endzweck erreicht, 

Und ohne Hülfe des Kochs und feiner gährenden Säfte 

Durch Taͤuſchung Leben erwecdt, und die verfunfenfien Kraͤfte 

So lange zupfet und nedt, durch Furcht und Hoffnung befchleicht, 
Bis fie den fireitenden Theil mit dem befirittnen vergleicht, 

Bis fie das fchlaue und dennoch ewig geäffte, 

Verlockte Mannthier zuletzt durch weiblichen Liebreiz erweicht. 

Hat fie nicht oft durch ein „Haar, auf Weiberſcheiteln gewonnen, 
Gekroͤnte Tieger beſtrickt und ihr Gebiet Überfponnen, 

Mit Kinderfpielen den Kopf der Wahrheitsforſcher gefüllt, 

Und manchem betenden Mönch, umglänzt von Sternen und Sonnen, 
Statt den verborgenen Gott, das. Unfichtbare — der Nonnen 

Sn Serrgemälden leblofer Wolfen enthüllt? 

Auch hier — wer hätte denn wohl bei den Erinnerungszeichen 

Der Nektarfrüchte, die und aus fernen Wundergeſträuchen 

Ihr güldnes Füllporn, fo veih an Brautgefchenken, gefandt, 

Den Wink einer guten Mutter verfannt? 

Wem gnuͤgt die periifche Frucht, nach ihrem zarten und — 
Geweb' und ſüßen Gehalt die Bruſt der Venus * genannt, 

Den Augen ſinnlos vorbei, nur ſeinem Munde zu reichen, 


* Teton de Venus. 
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Dhn’ ihre himmliſche Form mit fchönern noch in vergleichen, 

Die der bienieden — auf feiner Wallfahrt umfpannt? 

Gleich Spinnen Hat die Natur und an eleftrifchen Fädchen 

In jedem Marmorpallafi ein Tiebed Hüttchen gebaut. 

Wer Liüchelnd neben fich blickt, fchwingt immer Teichter fein —— 
Als er mit gierigem Ernſt in das Unendliche ſchaut. 

Nur durch Vergleichung ſchminke dein Mädchen, 

Se ſchwärzer dein Mohr, je blonder wird deine Braut. 

Die große Wahrheit hat mir dad nächfte Körbchen vertraut. 

Denn wer — beim Anblick der zwei Magdalenen * 

Wir blöde genug, ſich nach der größern zu fehnen, 

Wenn er die Heinre darneben erblidt? 

Die Stolze, ſchwerlich für nichts mit einem Namen gefchmüdt, 
Der nur die Büßenden ziert, zerfließt in reuigen Thraͤnen, 

Gleich einer Dpernprinzeß erwedt ihr Umfang nur Gaͤhnen, 

Und iſt, befieher man fie recht, von allen Seiten gedrüdt. 

Preis fey der Fleinen, die mich, wie. vormald Margot, entzücdt! 
Eie, niedlicher ald ein Ei, dad, weit davon ed zu wähnen, 

Ein laufchend Vögelchen birgt, dad an der Schale ſchon pidt, 
Welch’ eine Herrliche Frucht! Doch leider! eine von denen, 

Die man, zum Unglück für dich, nicht leicht ind Ausland verfchickt, 
Obſchon mein träumender Geift nicht ohne Sehnſucht und Wonne 
Dad ein Gewaͤchs von der Spree mit einem von der Garonne, 
Bald afiatifchen Prunk mit deutfchen Flittern verglich, 

Füpft er doch Heimlicher nie und mie gefeffelter fich, 

Als da ihm — während der Sammt der umberührten Mignonne ** 
Der Schmeichelei meiner Hand mit feinem Nachgeben wich — 
Schon wieder — Kann ich dafür? — dad Ideal einer Nonne, 


® La grosse — la pelite Aladelaine. 
*Auch eine Are Pfirfchen, 


198 


Und durch Verbindung mit ihr das Bild: Agathens befchlich, 

Welch Wunder eines Phantoms! zart wie aus Stäubchen der Sonne 

Hell wie Diana bei Nacht, Doch ewig Schad', es verblich, 

Als ungefähr es ein auch des nahen Urbilds befirich, 

Ihr reinen Serzen! Euch fieht der Unſchuld Engel zur Geiten, 

Verweht der Ahnungen Gift, die ſchluͤpfrig über Euch gleiten y 

Und Eure Würde doch ſcheun. Nur durch dad Edle geruͤhrt, ! 

Wie Einnt’ ein Spiel der Natur, ein Nichts, ein Blick im die 
weiten 

Gefilde vptifhen Trugs Euch in die Träume verleiten, 

Die zu enträthfeln allein dem, wilden Süngling gebührt. 

Nur ihn ermuntre mein Scherz; in unfern ehloſen Zeiten 

Den Magdalenen vorbei fich eine Frucht zu erfchreiten, 

Die der Mignonne verwandt, mod) nie vom Wespen erſpürt, 

Auf Hymend Lager erſt reift. Verſteht er Zeichen zu deuten, 

Welch Glück für Augen und Gerz, wenn er nach frohem Erftreiten 

Sie, frifch gebrochen vom Stamm, tem Garten Amors entführt. 

Dach diefem Probejuwel, dem Gränzftein meined Geſanges, 

Zieh aud dem Orkus, wer mag, die voll unheiligen Dranges 

GSefpaltne gelbe Granat' am die Beſtrahlung des Lichts! 

Sc, eile mit der Moral zur Mangoftine * vom Ganges. a 

Iſt's möglich, deck' ihr Gebräm, ftatt jened Feigenverhanged 5 

Des erſten nadenden Paars, die Blößen meined Gedichts! 

Sie, gleich der ſinnlichen Luft, zerfhmilzt und gibt, wie ein langes 

Verträumtes Leben, nur Schaum, und der Erinnerung Nichts, 

Löſcht wilden Thieren den Dur, und kühlt die menfchlichen Wildern, 

Wenn jen’ ein nagender Wolf — wenn Amor diefe gehebt, 

Bir ich ein Pſeudo-Goraz, der weder nützt noch ergößt. 

Hätt' ich -ftatt ihrer wohl gar das Haupt von cyniſchen Bildern 


„ = Eine in Afien einpeimifche, kuͤhlende, vortreffliche Frucht. 
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Sn der maldivifchen Nuß * dir vor die Augen gefept. 
Allein die freche Natur Hat hier ein Sinnbild geätzt, 
Das feinen Nachfiih erlaubt, auch Hab’ ich über dies jetzt 
Dir noch ein eigned Produkt aus feinem Kraftmehl zu ſchildern: 
- Dem, nad) den Sandesgebrauch, ald ein Dratel geichägt, 
Ein erufter Augur bereitd fein Opfermeſſer gewest. — 
Sein Auge fordert Gehör, der Gäſte Jauchzen zu mildern, 
Und feine Zunge, zuvor in Wen prophetifch gencht, 
Ruft laut: Was Unfchuld verbarg, erringt die Liebe zuletzt! 
Nun war dad Weihungsſymbol befränzt mit Knospen der Roſe 
Dem Gaſtmahl Platos vereint. Ein Boͤhnchen einzeln verweilt 
BVerichloften in dem Gebäd ald Wild des größten der Loſe, 
Dad, wenn ſich's einmal verlor, Fein zweiter Feſitag ereilt. 
Sey ein Gewinnft noch fo Hein, er liegt derr Zufall im Schooße. 
Dft wenn der Schmied feined Gluͤcks den Volzen dreht und befeilt, 
Der doh am Ende nicht trifft, bat Alerander der Große 
Den gerd’fchen Knoten fo leicht ald wir den Kuchen zertheilt. 
Ein fremder Schauer durchlief der Nofe Zugendgeflalten 
Dem erfien Angriff geweiht — doch der Begeiſterte fchrist 
Schnell zu dem Theilungsprozgeß, der Feine Zögerung litt, 
Sm Dient der oberfien Macht dad firengfie Recht zu verwalten, 
Dad fr den Ruhm eined Paard von gleichen Anfprüchen firitt, 
Ein jeder Edle verdient dad große Rod. zu erhalten. 
Sie zittern beide, doc) feht, ded Schickſals Räthſel entfalten 
Eich wie ein Gotteögeriht. Ein Wunder leitet den Schnitt, 
Es hat ein Wunder die Eleine Bohne gefpalten, 


& 


” Mad fan die Matur bei der Ausbildung diefer unverfchämten 
Nuß für eine Abſicht gehabt haben? Ehemald wurde jie von großen Herren 
oft mit mehrern taufend Thalern bezahlt, In neuern Zeiten in fie im 
Preid gefallen. ine ziemlich treue Abzeichnung von ihr findet ſich in 
Sonnerats Reiſen nach Neugumea. 
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Und jede Hälfte, die nun das fchöne Ganze vertritt, 

Theilt auf des Augurs Befehl, den Dank und Zubel umfcallten, 
Sehorfam fich‘ den Erwartenden mit, 

Betroffen blickten die Freundinnen beide 

Einander in dad verfärbte Geſicht; x 

Sie lüchelten zwar der männlichen Freude, 

Den Sinn nur davon begriffen fie nicht. 

Sp faßen einmal ein paar erröthende Goren 

An Leda's Nefte vor jenem myſtiſchen Ei, 


Das fie — mit Wahrheit ald Sand in Zevs Umarmung verloren, 


Und fpielten damit und brachen’3 entzwei, 

Und dachten nicht dad Geringſie dabei, 

Sie ahneten nicht, dab fie Helenen geboren, 

Und daß ded Kindes noch ungefilltes Sefchrei 

Mehr als ein bänglicher Laut für zarte Sungfrauenohren, 
Daß es dad Probegetön’, der erſte Ruf der Schalmei 

Zum blutigſten Krieg, den je die Götter befchworen, 

Um den Bein einer Kleinigkeit fey. 

Zehn lange Jahre verjiritten die Thorenz 

Zufest verſchütten fie doc), wie deutſche Köche, den Brei. 
Und Kerzen füllten den Saal. Im Nu durchzitterten Flammen 
Der Ealten Pfyche die Bruft, gefchmiegt an Paphiens Sohn, 
Und fchlugen Über die Kränze von Mohn 

Der zwei Sirenen und jenen Wellen zufammen, 

Die kaum vom Lichte verratben, auch fihon 

Gebrochen in ihre Grotten entflohn. — 

Wer kann die felige Luft an diefem Vorſpiel verdammen ? 
Doch unfre Helden, voll Kraft der Dönffeer, umfchwanmen 
Die Brandung, fenkten den Blick und ſtimmten leif’ in den Ton 
Des ewig tröftenden Lied. der Ppilofophen und Ammen: 
Geduld! Erwartung iſt ſchwer, doch deſto füßer der Lohn 


ui 
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Jetzt tritt die Ananas vor, fie, die in feuriger Zone 

Am Vorgebirge der guten Hoffnung entfprang, 

Sieht auf der Tafel fihb um und fest zum endlichen Lohne 

Des zärtlich fchmachtenden Paars, dad feine MWünfche bezwang, 

Verſchaͤmt, doch unter Verzicht auf-ihren weiblichen Rang 

Set fie, gedbuldfam zerlegt, die beiden Finder der Bohne 

In den Beſitz ihred Reichs, in alle Nechte der Krone, 

Auf keinen andern Beding Yald einen guten Empfang. 

Wie tönt den Helden dad Ohr, ald ihre Stunde verklang, 

Als ihrem forfchenden Blick, nicht ohne Beben, nicht: ohne 

Vertraun, fein erfier Verſuch auf jenes. Eiland gelang, 

Das bald ihr EigenthHum wird. Ded Monded Schimmer befhwang 

Die nie befiiegenen HöH’n im jenem fchmelzenden Tone 

Des Morgenmalerd Lorain. — Daß fie ein Kobold bewohne, 

Mefürchter Hein Steiger, der jebt im Schwung zum dämmernden 
Gang 

Ded edeln Erzed, den Arm um feine DBegleiterin ſchlang; 

Die Holden zitterten nach, und eingefegnet vom Sohne 

Eytherend, hörten fie kaum auf unfern Nbichiedögefang; 

Ein Lied der Trauer für mid, dad meiner Jugend Vergang 

Mir zum. Entfepen bewicd, indem es näher zum Throne 

Des Gotted ehlihen Heild, ind fiille Brautgemach drang. 

Dant fen der Diebe jedoch für die paar feltenen Stunden, 

Die diefen Abend einmal der armen Menfchheit gelacht; 

Sie hat vom Fangfirid des Papfis zwei freie Herzen gebunden, 

Und was fich Reigended je dem ungeftümen Verracht 

Der Miünneraugen ergab, dem Sterbefittel entwunden, 

Der keine Schöne jur Heiligen macht. 

Gefkht, ed hätte fonar die überrafhende Nacht 

Sie ohn' eim Härened Hemd’ und fern von geiftlihen Runden 

Sort weiß! im welch eine Lage gebradıt; 
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Hof ich doch gläubig zu dem, ver gleiche Sorgfalt und Acht 

Auf träge Eefula nimmt wie auf den Flug der Gefunden, 

Die kleinſten Sphären fo gut, die ex den Liebesgefunden 

Manchmal zum Spielwerf erlaubt, als jene bimmlifche Pracht: 
2eblofer Welten, die ihnen leuchten, bewacht, 

Zu dem Bewußtieyn hoff ich, das den Umarmten verfchwunden: 
Sie haben ſchwerlich fih jemals beffer befunden, 

Ze freudiger ihred Schöpfers gedacht f 

Die guten Kinder ſind jest im höchſten Spielraum der Liebe 

Der Fliege Kolibri gleich, die nie yon Dünften befchwert, 

Sanft von dem Zephyr gewiegt, bei leichtem Gättigungstriebe 

Auf Blumen fchwebend fih nur von ihrem Aushauche mahrt. 
Wenn fi dann Abends zu ihr, gleich liebeathmend und trunten 
Bon aromatifchem. Geift, der ſchöne Gatte gefellt, 

Wie freundlich wird nicht der Blick ded frommen Sehers erhellt, 
Dann überfchimmern vor ihm im dunkeln Mether zwei Funken, * 
Der großen Fackel des Univerſums entſunken, 

Den aͤrmlichen Staub der ſublungriſchen Welt. 


Mir aber, als die Glücklichen verſchwunden waren, als 
ich, ſtatt eines Sylphen, von einem gemeinen Diener geleitet 
in das Zimmer trat, das mir feine Fadel anwies, und ic 
über mein einfames Bett hinblidte — mir, war, als hörte 
ich alle Thore des Lebens und der Freude hinter mir zu- 
fallen. Ich erfchrad, hob den Vorhang des Fenfters, riß 
die Flügel auf, und meine feuchten Augen flogen über die 
Milchſtraße hinaus, dem entgegen, der in feinem Gewühl 
leuchtender Welten jeden Wurm mit Liebe umfaßt — dachte 
an Agathen — und o, rief ih — nw 


Bu, der von Erwigfeit her den Buſen relgender Frauen 
Zum beten Spielraum der Männer erwog, 

Der diefe Stunde gelenkt, die durch ein ſüßes Vertrauen 
An Lieb’ und Wahrheit, zwei fromme Kinder den Klauen 
—E Der Kloſterhyder entzog! 
ie wollt" id) deiner Erbarmung 

Nicht danken, führteft auch du 
Der Andadıt meiner Umarmung 
Die dritte Heilige zu! 


Achter auch der Allweife die thörichten Gebete nicht, die 
ums in dem Rauſche der Sinne entfteigen; fo haben fie doch 
das Gute, den Verarmteften die zwei fehönften Blumen des 
irdiihen Lebens, Hoffnung und Geduld, in den Schvoß zu 
legen. Auch ich Fam von meinem Aufblide in die obere 
Region um ein Merkliches beruhigt zurüd. Meine finne 
lihen Wünſche verloren ihre Heftigkeit, ald ob fie erreicht 
wären, und ich fühlte mich abgefühlt genug, über Agathens 
Schleier hinweg, nah manchen andern Näthfeln zu greifen, 
die mir der verlaufene Tag eben fo unentwidelt zurüdge: 
laffen hatte. 

Denn, wenn ich gleich jekt ungefähr errathen Fonnte, in 
was für Betrahtungen Saint-Sauvenr auf unferm Wege 
nach Toulon fo vertieft war, daß er fih wenig um meine 

WBerzückung in den Himmel und um meine Hymne an das 
Geftirn des Tages befümmerte — es mir auch eben fo be: 
greiflich ward, warum er mich im Gafthofe zum filbernen 
Anker mit meiner Scheibenfammlung allein ließ, und es ihm 
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jo fehr zur Unzeit Fam, daß mein verlorenes Einlaßbillet 
einem Spieler, zur Nachfolge für andere, feinen Weg wies 
— wenn gleich die Seufzer, die damald Klaren entftiegen, 
als ich ihr meinen Arm bot, und ihre ftillen Thränen in den 
Kelch einer Paffionsblume, fo wenig als die Erfhütterung, 
die ihr die Gebetglode des nahen Kloſters — der Mönch auf 
der Galeere und das Mitleiden mit Agathen verurfachte, 
jegt noch einer nähern Erklärung bedurften — ich auch meine 
vorgeftrige VBerwunderung über das Gefchäft meines Freun— 
des in dem Steinbruce herzlich belachen mußte, und nicht 
‚mehr auf ihn böfe feyn Fonnte, daß er während der Veran 
fraltung feiner heutigen Weberrafhung mich. auf ein Schiff 
bannte und gewaltfam nöthigte, Voltaire's Geburtstag zu 
feiern: — ſo blieben mir doch genug neugierige Fragen über 
den Zufammenhang der heutigen: feltfamen Creigniffe übrig, 
die ich mir fchlechterdings nicht zu beantworten: vermochte, 
Diefe fehwierige Aufgabe würde mein Nachdenken noch lange 
beichäftigt haben, wenn es nicht ein Umſtand unterbrochen 
hätte, der für mich Eeine Kleinigkeit war. Ich hörte die 
Seitenthür öffnen, die nach dem Park führt — Das ift 
Agathe, ſprang ich von meinem Stuhl auf, die vermurhlich, 
fo unruhig als ich, nach Luft fchnappt — trat ans Fenfter — 
hörte fie — ſah ihren Schleier zwifchen den Afazien wehen, 
und nun war vollends meines Bleibens nicht mehr. Ich 
eilte aus meinem Zimmer durch dag Portal, an deffen Säulen 
noch einige verlöfchende Lampen zitterten. Zu einer andern 
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keit aller menfchlihen Freuden, in Vergleihung mit den 
ewigen Lichtern am Himmel, vielleicht länger betrachtet haben; 
aber in diefem Augenblide dachte ich weder an Zeit noch 
Ewigkeit, fondern — follteft du es wohl glauben? an die 
Heine zarte Mignonne unferes Nactifches. Großer Gott, 
and ich fuchte Agatben! Sch hatte die langfte Weile die lis— 
pelnden Sträuche durchirrt, ohne ſie zu entdecken, und ich 
fing ſchon an zu fürchten, daß es mir hier noch einmal mit 
meiner Stirne ergeben möchte, wie vor einigen Monaten zu 
Gaverac, ald glüdlicher Weile ein Fünfchen, das mir in. 
einiger Entfernung entgegen blinfte, meiner gefunfenen Hoff: 
nung wieder aufbalf. Dort — ja dort fißt das liebe Kind, 
ihre kleines Laternchen neben fich, auf einer Nafenbanf, und 
fo gefhwind, als diefer Gedanke, war auch der Zaun, der 
den Grasplatz von dem Park abfchnitt, überftiegen. Ich will 
fie nicht erihreden, nahm ich mir vor, glaubte auch, ich 
ginge langfam, Fam aber bei allem dem bald genug meinem 
Gegenftande fo nahe, daß ich, beftrahlt vom Lichte, zivar 
nicht Agathen, aber eine andere menfchliche Figur unterſchei— 
den konnte, die fih langfam an einer Urne in die Höbe 
richtete, und mir fein geringes Graufen erregte, ehe ich be: 
‚merkte, daß es der Spender des heutigen Segens — der 
feomme Mönch war, der mir entgegen trat. „Ach, beiliger 
Bi: ſprach ich ihn an, „was macht Ihr an diefem ein: 
famen Orte, und welchem Heiligen gilt euer nächtliches Gebet?“ 
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— „Einem Unglüdlihen, deſſen Gebeine hier verſcharrt 
liegen,” antwortete er mit ernfter Stimme, „der fein ſchönes 
Dafeyn — die Liebe und herrlichen Verftand feiner Gattin," 
dem PVorurtheile der Ehre und einem Mörder Preis gab: 
Auf feinem Grabhügel unter diefer Weinlaube, die noch eime 
Stunde vor feinem Tode ihn in den Armen feiner Gemahlin 
umſchloß, bitte ich täglich Gott um Vergebung feiner ſchweren 
Sünde, und flehe den Allbarmherzigen um die Genefung der 
fchuldlofen Wittwe“ — „Ach!“ rief ih, „ſo bin ih denn 
in dem Garten de3 armen Grammont? D, wie nahe liegt 
hier Freude und Traurigkeit — wie nahe jene ftolze Braut— 
kammer und diefe Todtengruft an einander! Ach! laßt mich 
mit euch beten, lieber Mönch, Hülfe für die traurig getrennte 
— dauerhaftes Glück für die durch euch fo fröhlich Vereinten 
erbeten!” Der Mönch ergriff und drüdte meine Hand an 
feine Bruft; dann Enieten wir beide in andächtiger Eintracht 
neben dem Monumente des Entleibten nieder, und als wir 
uns, eine gute Weile nachher, von diefer Todtenfeier er: 
hoben, ich mit thranenden Augen auf: und über den Garten 
hinblicte, und es mir fihien, als ob der vortretende Mond 
den Trauerflor von dem Gremitenhäuschen wegzöge, das einft 
in beffern Tagen der armen Wahnfinnigen fo lieb und theuer 
war, und ich gern als ein himmlifches Zeichen angeſehen 
hätte, dag unfer Gebet erhört ſey — deutete ich mattlächelnd 
dahin. Der gute Mann verftand mich. Wir fliegen von der 
Anhöhe der Laube, der kleinen glänzenden Hütte mu, und 
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num, da ich davor ftand und mir über dem Eingang die Worte 
Voltaireꝰs, die fie, die Erbauerin, zur Aufſchrift gewählt 
hatte, in die Augen fielen — ich mit der Sprache rang, um 
fie an diefem ftillen Orte der Erinnerung noch einmal zu 
wiederholen, und bei der leßten halben Zeile est-on seul, on 
est sage, meinen Begleiter bedeutend anblicte, al3 wenn 
ich fagen wollte: Wer kann diefe Wahrheit beffer fühlen, als 
ein Mönch! — ah, wie gerührt wurde ich nicht durch feine 
Antwort! „Wollte Gott,” fagte er, „die lebte Halfte des 
Spruch wäre fo wahr als die erfte! Ach, wer kann denn 
mehr allein ſeyn, al3 die Arme es ift, die ihn hinfchrieb? 
Was hat fie muthlos bis zum Wahnfinne gemacht, ald Tren— 
nung — Entfernung und die Unmöglichkeit, ihr verfhwundenes 
Glück wieder zu erlangen? — und find nicht, mein Herr,” N 
indem er mir die Hand drüdte, „ſind das nicht auch die 
Grumdpfeiler der Klöfter, und bringen fie nicht auch diefelbe 
Wirkung hervor?” Ich war fo verlegen über diefe unerwartete 
Aeuferung eines Dominikaners, dag Gott wiffen mag, wer 
mir zwei Worte, die ich inımer für widerfprechend gehalten 
babe: das Glück des abgezogenen Lebens, auf die Zunge ge: 
tiethen — „Das Leben,” antwortete der Moönch, „follte nie 
von Thätigkeit und erlaubtem Genuß abgezogen werden, denn 
was wäre fonft feine Beltimmung? Wenn dein Widerftand 
gegen wilde Neigungen nur von der Kette herkommt, die 
man dir anlegt, wen fann die. Ehre davon gebühren, als 
der Kette? Ah, wie ift dad DVerdienft der Mönche “ud 
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Nonnen fo geringe! Unendlich ehrwürdiger ift mir der Mann, 
der in den Wellen des Lebens, wo nicht feſt wie ein ‚Fels 
freht, doch ihnen; wenigftens fo viele freie Kraft entgegenfeßt, 
daß fie ihn nicht ganz in den Sand fpielen. DO, ich Fenne den 
Werth der Tugend, die von Verfuchung entfernt ift — verftehe 
die Lieder der fingenden Vögel, die ein Kaficht umſchließt — 
Was enthielten die Seufzer meiner Andacht von meinem 
achtzehnten Jahre an bis in mein fünfzigftes? Löſet die zärt- 
lih frommen Empfindungen der Nonnen, die nächtlichen 
Gebete eines Klofterbruder3 auf und ihre werdet erfchreden! 
Wie kann das Zerreiben eines armen, menfchlichen Herzens, 
dad aus der Werkſtatt der Natur fih ald einen unnüßen 
Stein in eine Wüfte verworfen fühlt, wie kann es zufrieden 
feyn, wie fünnte es Gott gefallen! Das Glück, im Guten 
thätig und froben Herzens zu feyn, geniefe ich alter Mann 
erft feit fünfzehn Gahren, mein Herr, und mußte mir. es 
durch die Folge meiner fißenden, und ohne mir einer andern 
Sünde bewußt zu feyn, als die mir zur Pflicht gemacht war 
— bufethuenden Lebensart — durch eine ſchwere Krankheit 
erringen, die aus Ungeduld gegen Gott und Menfchen zu— 
fammengefeßt, zu dem höchften Grade von Melancholie er- 
wachfen war. Hoffnung der Freiheit, die mein Arzt menfchen- 
freundlich unter feine Arzeneien zu mifchen  verftand, be— 
wirkte allein meine Genefung, und auf feine Furcht vor 
einem Nücfalle, die er dem Pater Schaßmeifter ans Herz 
legte, verlängerten meine Obern die Kette, die mich an ihre 
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Stiftung band. Ich kam unter die Zahl der Wenigen, denen 
als Prieftern einzelner Kapellen, und als Beichtvätern, oder, 
welches einerlei ift, ald gedungenen Erbfchleichern, außer dem 
Klofter zu leben erlaubt wird. Seit diefem fonderbar glück— 
lichen Verhältniffe habe ich erit angefangen meiner wahren 
Beftimmung zu folgen, aber das Glück der Jugend — das 
Eingreifen der Liebe in die Zukunft war dahin, war einem 
falſchen Gößen aufgeopfert, und ac! Einderlos blide ih nun 
in das Grab. — Doch lernte ich in der Freiheit, was in 
meiner Zelle unmöglich war, Menfchen lieb gewinnen, und 
gewann felbft treue und würdige Freunde. Das Bette eines 
Kranken brachte mich mit dem edelften von allen, mit dem 
Marquis von Saint-Sauveur in Verbindung.” — Aber hier, 
Eduard, will Ich das Wort nehmen, um dir die große Seele 
diefed Neligiofen anfchaulicher. zu machen, ald aus feiner 
eigenen, nur allzubefcheidenen Erzählung erbellen würde. 
Erft durch die zudringlichiten Fragen und durch Zuſammen— 
ftellen feiner kurzen Antworten, Eonnte ich mir über feine 
Würde — feinen Untheil an den froben Begebenheiten 
des heutigen Tages und den geheimen Zufammenhang der: 
felben Licht verfchaffen. Saint:Sauveur, deffen hohe, thatige, 
romantische Tugend er mir nicht beredt genug fehildern Fonnte, 
brachte ihn in die Bekanntfchaft von Klarens Mutter, die 
zwar eine religiöfe Schwärmerin, aber zum Glück für die 
Tochter eine eben fo rechtichaffene, verftändige und lenkſame 
Frau war. Sie hatte bei der fhmerzhaften Geburt derfelben 
Kbimmel, ſaͤmmt. Werte V. 14 
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der Maria das Gelübde gethan, fie der Entfagung des Ehe— 
ftandes und dem Klofterleben zu weihen, und durch ein feier= 
liches Teftament ihr alle Mittel benommen, ein anderes zu 
führen. Sn einer folhen Lage fand der Dominikaner diefe 
Gewiffensfache, ald er in dem Haufe des Gouverneurs befaunt 
und von feiner Gemahlin zum Beichtvater gewahlt wurde, 
Der rechtfhafene Mann nahın fich fogleich auf das Heiligfte 
vor, die Mutter von ihrer Berblendung zu heilen und das 
unfchuldige Kind zit retten. Er bemächtigte fich der Freund: 
fchaft und des Vertrauens der Marguife, und frieg endlich 
in demfelben fo hoch, daß er e3 wagen Eonnte, ihr feine beſſern 
Grundfäße vorzulegen; aber welche Gewandtheit, welche 
ſanfte Beredfamkeit mußte er nicht anwenden, un die fromme 
Frau nur erft bis zum Zweifel an der Rechtmäßigkeit ihres 
Gelübdes — und welche Kift der Tugend, um fie bis zur Be— 
reuung deffelben zu bringen! Endlich gelang es feinem ſtand— 
haften Eifer, den fehwachen Grund in fo weit zu untergraben, 
daß die Säule ihres Aberglaubend — wo nicht ganz einftürzte, 
doh um ein Merkliches fanf, Als er eines Morgens das 
kleine liebe Mädchen auf den Arm nahm, fih an ihren 
Schmeicheleien ergößte, ihre großen blauen Augen, ihre zum 
Küfen einladenden Lippen, und die herrlichen Süge betrachtete, 
die fchon damals ihr Gefichtehen zum Verwundern erhoben, 
rief er bewegt; Und alle diefe Kleinodien der Natur, diefe 
Geſchenke Gottes follen dem menfchlichen Glüde entzogen und 
lebendig vergraben werden, bis fie unter dem peinlichften 
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Gefühle zu Reliquien verfehrumpfen! Diefe Worte und die 
männlihe Thrane, die dabei über feinen ſchneeweißen Bart 
rolfte, erichlitterten das mütterlihe Herz. — Nun fo zeigt 
mir, graufamer Mann, fchluchzte fie, einen Ausweg aus 
diefem Labyrinthe, ohne meinen Eid zu brechen, und Ihr 
mögt es bei Gott und feiner heiligen Mutter verantworten, 
Ja, das will ich, rief er ernſt und feierlich, und brachte nun 
einige Tage nachher das Kodicill zu Stande, das er mit ihr 
verabredete, ſelbſt aufiegte und mit einem Eide übernahm, 
es unter feiner andern als den feftgefegten Bedingungen 
geltend zu machen, die aber immer noch fchwärmerifh und 
durch die Möglichkeit, daß Klara auf ihrer Seite fie nicht 
erfüllen würde, furchtbar genug waren. Denn hätte das 
gute Kind, im der angeordneten Betäubung, den Wurm, der 
ihe Herz nagte, aus weiblicher Schwäche verhehlt — vor 
ihrer feierlichen Entfagung, nicht imter den Augen des Mut: 
terbilds der Maria den Mann genannt, der ihr den Webertritt 
ins Flöfterliche Leben fo ſchwer machte — alle Mühe des red: 
lihen Moͤnchs, das Kodieill — Brief — Ning — und die Erbe 
fhaft wären für fie verforen, und dem Klofter, in das fie 
aus jener landlichen Kapelle verfeßt zu werden in Gefahr 
ftand, verfallen gewefen. Daher kam die angftvolle, erfchütz 
ternde Befchwörung des Mönche, daher das Schweben zwifchen 
Furcht und Hoffnung des armen Brigadiers, der hinter dem 
verhängten Gitter, mit gleicher Bangigfeit wie der Flügel: 
mann, den er vor einigen Tagen überrafchte, Leben oder 
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Tod von den Lippen feiner Geliebten erwartete. Daher 
ärgerte ich mich ganz umfonft über die zweideutige Voraus— 
feßung des Dominifaners in Anfehung des Schenkungsbriefes. 
Die entlaffene Novice wagte nichts, ihn zu beftätigen; denn 
er lag ja in den Domainen ihres Brautigams und Fonnte 
nun nicht mehr in unrechte Hände fallen. Und ach! wie 
manche andere Dinge, die ich heute Morgen ganz der Quere 
nahm, feßte mir diefe nächtliche Unterhaltung erft ins Klare. 
Doch, ich habe dir noch lange nicht die Geiftesgröße dieſes 
feltenen Mönchs in ihrem ganzen Umfange dargelegt, Nach 
dem Tode feiner fehwärmerifchen Freundin widmete er alle 
feine Sorgfalt der verwaisten Tochter, deren gutes oder 
böfes Schidfal in feinen Händen lag. Er fah die Rettung 
aus der Gefahr, die ihre Zukunft bedrohte, als den Zweck 
feines Daſeyns an. Aber welh ein Mann! rufe ich mit der 
hoͤchſten Bewunderung aus, der fich durch den langen Zeit: 
raum, der fein Ziel verbarg, To gefchiet zu winden wußte, 
daß der Preis feiner Anftrengung nicht verloren ging, — der 
fo viele Menfchenkenntniß befaß, um die Kräfte der verfchie= 
denen Federn fo zu berechnen und zu ſpannen, daß fie die 
beabfichtigte Wirfung hervorbrachten — der bei den Schwie— 
rigfeiten, die ihm entgegen traten, nie in der Wahl der 
Hülfsmittel fehl griff — und Herzen in Flammen fogar, mit 
folcher Behutfamfeit zu lenken verftand, daß fie, ohne feine 
Abficht zu ahnen, den glüdlichen Ausgang feines geheimen 
Spiels befördern mußten, Daß er diefes alles in feiner 
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Kutte geleiftet hat, wird dir der Verfolg meiner Erzählung 
beurfunden. Den Gouverneur fchien das Teftament feiner 
Gemahlin nicht weiter zu beunruhigen, fo bald er hörte, daß 
die Vollftretung feinem würdigen Hausfreunde übertragen 
war; er Fannte feine Grundfäße, und merfte bald, daß es 
nicht ein Klofter ſeyn Fonnte, wohin er feine Pflegbefohlene zu 
leiten fuchte. Er verabredete den Plan ihrer Erziehung mit 
jener trefflihen Frau, die ihre treue Begleiterin bis vor dem 
Altare blieb, wo auch fie durch den Preis überraſcht wurde, 
den ihr Liebling erhielt. Er gab ihr an der Prinzeffin von 
Montbaffon und Agathen zwei liebenswürdige Gefpielinnen 
zu, und verbarg dieß reizende Trio der Neugier und der 
Verführung, unter den Schatten eines froben, ländlichen 
Wohnfißes, wo ihnen nur die Natur zuflüfterte, und ihre 
Herzen und Augen unbefangen blieben. Hier tranfte er ihre 
Seelen mit großen, erhabenen, freundfchaftlihen Empfinduns 
gen, bereicherte ihren Verftand mit den fchönften Kenntniffen, 
übte ihre Hande in den gefchäßteften Talenten, und forgte 
gleih der zärtlihften Mutter für das Gedeihen ihrer auf: 
blühenden Neize. Mit allen diefen, Klofterfrauen unnüßen, 
NMolllommenbeiten, brachte er Klaren in ihrem fünfzehnten 
Sabre dem erfraunten Vater zurüd und in Saint: Sauveurg 
Bekanntfchaft, den er fchon längft als ihren Netter auserfehen 
hatte. „D, der Freude, die ich damals empfand,“ frrömte 
es ihm von der begeifterten Zunge, „als ich den tiefen Ein— 
druck bemerkte, den das fchöne herrliche Kind auf fein Herz 
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machte. Sch hatte gewonnen — ihre gegenfeitige Zuneigung 
flieg mit jedem Tage höher — endlich fo hoch, daß fie nad 
meinem Wunfche einander unentbehrlich wurden. Gebt erſt, 
da das holde Mädchen der gebenedeiten Jungfrau ſchon zu 
weit aus den Augen war, um ihren Ruf zu hören, trat ich 
mit dem furchtbaren mütterlichen Teſtamente auf. Da id, 
feitdem fie unter meiner Aufjicht fand, deſſen nie mit einer 
Silbe erwähnt hatte, To erfchredte fie mein unerwarteter 
Vortrag — ungefähr wie ein aufgefundener Wechfelbrief, den 
man längft für verloren gehalten und vergeffen hat, ob man 
gleih, wenn die Zahlung gefordert wird, die Schuld nicht 
ablaugnen kann. Jeden andern aber, der davon hörte, er: 
fchütterte diefe Neuigfeit, und ich mußte fogar die gehaf: 
figften Nachreden über mich ergehen lafen. Nur fie, die 
fromme Tochter, benahm fih fromm und edel, fobald der 
erfte Schreden vorbei war. Sie Fampfte zwar, aber nur 
wenig Minuten, mit der Nothwendigkeit ihres Eindlichen 
Gehoriams — empfahl fih der Barmherzigkeit Gottes, und 
unter einigen zartlichen Thranen, die fie dem Andenken ihrer 
würdigen Mutter darzubringen glaubte, wählte fie das Klo- 
fter der Urfulinerinnen, von denen ich einigemal rühmlich 
geiprochen hatte — Ja einige Stunden nachher fonnte fie ſich 
jelbjt über den Zuwahs an Vermögen freuen, den ihr guter 
Bruder durch ihre Annahme des Schleiers erhalten, und 
mit ihrer geliebten Montbaffon in glüdlicher Zufriedenheit 
genießen würde, Der Marquis, der diefe Nachricht durch 
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einen Brief erfahren hatte, Tchidte mir einen Wagen mit 
ſechs rauchenden Pferden, die mich abholen und auf feinen 
Landfis bringen mußten. Sch fand ihn — diefen fonft fo 
muthvollen Mann, niedergefchlagener ald ein Kind, und der 
hohe Grad von Wehmuth, der über fein ganzes Weſen ver- 
breitet war, hätte wohl jedes andere Herz ald das meinige, 
das fo freundfhaftlic für ihn fchlägt, zum tiefften Mitlei- 
den bewegen müfen — Mein Freund, mwimmerte er mir 
thränend entgegen: — aber es war mir nicht möglich, ihn 
weiter fortjammern zu laffen — Ich unterbrach ihn mit einer 
fo gelafienen Miene — mit einem fo viel verfprechenden be— 
zubigenden Händedrud — daß ihn fogleich aus der Dunfel- 
heit meines Auftrags ein Strahl der Hoffnung überfchim: 
merte — Kleinlaut fragte er mich: Darf ich den Engel noch 
fortlieben? Sch bejahte ed. Darf auch fie? Sch fchwieg; 
aber ich bat ihn um einen Pla zur Errichtung einer Ka: 
yelle — Er bewilligte e8 mit einem frarren Blick — Ich 
hatte ſchon langft feinen Steinbruch umgangen und gemeifen, 
und überreichte ihm jekt meinen Plan zur Einrichtung — 
Er billigte Alles, fobald er auf der Waldfeite den Eingang 
in die Kapelle, auf der andern den Balkon mit der Treppe 
in feinem Park erblidte. Er umarmte mich einmal über 
das andere — hielt fih eine ganze Weile die Hande vor die 
Augen — überrechnete die Zeit bis zum Geburtstage des 
Fräuleins, kritzelte in der Gefchwindigfeit einen Brief an 
den berühmteften Baumeifter in Marfeille — rif mir meinen 
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Pan aus den Handen, und befahl dem Haufen feiner Be 
dienten, alle Maurer und Simmerleute, die fie auftreiben 
könnten, für doppeltes Tagelohn anzuwerben. Wie flug 
mir das Herz bei diefer leidenfchaftlihen Heftigkeit, indem 
ih daran dachte, wie es zwar nicht wahrfcheinlih, aber 
doch möglich fen, daß Klara in dem entfcheidenden Augenblide 
verfiumme; und auch bei ihm trat bald nachher die Furcht 
der Ungewißheit an die Stelle der Eleinen Hoffnung, die 
ihm mein Händedruck mitgetheilt hatte. Sch Eonnte und 
durfte ihn nur mit halben Worten tröften, und verließ ihn 
endlich mit der ernftlichen Bitte, Klaren in ihrem jeßigen 
Traume nicht zu ftören, nie mit ihr von feiner Liebe zu 
fprechen, fie weniger zu fehen, und das Uebrige der Zeit und 
der Hand Gottes anheim zu geben. Eine viel größere Sorge 
hat mir die edle Montbafon durch ihren fchnellen Entſchluß 
gemacht, der Freundfchaft das große Opfer ihrer Liebe zum 
bringen. Sie befam auf einmal eine Abneigung gegen den 
Bruder, der fich Durch das Unglüd feiner Schwefter, wofür 
jie ed anfah, bereichern follte. Durfte ich ihr wohl entdeden, 
wie großmüthig er gehandelt hatte, fobald er die Klaufel in 
dem Teftamente erfuhr? Mufte ich nicht fürchten, daß die 
heroifche That einer Zugendfreundin einen nachtheiligen Ein= 
druc für Saint-Sauveurs Liebe auf Klarens Herz machen 
würde 2? Sch bat Gott inbrünftig um Weisheit zur Leitung 
dieſes fo verwicelten Gefhafts — theilte meine ganze Auf- 
merkfamfeit zwifchen beide Freundinnen, belaufchte das in 
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zärtlih freundfchaftliher Wehmuth dahinfhmelzende Herz 
der einen, und rief Saint-Sauveur zu Hülfe, wenn es fich 
ganz für ihn verlaufen wollte, und half der gewaltfam unter: 
drüdten Liebe der andern, ohne daß fie ed ahnen Eonnte, 
wieder in die Höh’, und da fie dennoch auf ihrer religiöfen 
Schwärmerei blieb, feßte ich meine ganze Hoffnung auf den 
Ausgang des heutigen Feftes, dem fie felbft den eifrigften 
Wunſch äußerte, als Ehoriftin beisumohnen — als fie hörte, 
daß ich eine Kapelle der heiligen Urfula durch Klarens Ein— 
tritt in das Noviciat einweihen würde. Sie erbat fich von 
der Nebtiffin die Erlaubnig dazu, in der gewiſſen Hoffnung, 
gleich nach der Geremonie mit ihrer Bufenfreundin zurüd: 
zufehren und fie bei den Klofterfchweftern einzuführen. 9, 
wie unendlich hat mic Gott für die Sorge belohnt, die ich 
für diefe herrlichen Geſchöpfe getragen habe! Die vielen bäng— 
liben Jahre, die vorangingen, liegen jeßt fo vergeffen hinter 
mir, als ob fie nie da geweſen waren, und meine Seligfeit, 
fheint es mir, hat mit dem heutigen Tage ihren Anfang 
genommen.” „O lieber, biederer, großmüthiger Mann,’ 
rief ich aus, als er fchwieg, „möge Gott doch noch lange 
Euer ehrwürdiges Leben friften und Euch noch oft auf die 
Spur bringen, arme Verirrte und Verlodte zu ihrem wah— 
ren Beruf zurädzuführen!” Sch fiel ihm, ald wir an das 
Gartenthor famen, um den Hals, bat um feinen Segen — 
fhlug aber, ftatt ihn hinaus zu begleiten, aus einem eige- 
nen Gefühl, den Feldweg ein, den ich gefommen war. Nach 
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dem Kapuziner auf der Galeere war er der zweite Mönch, 
den ich umarmte, und ich kann wohl fagen, herzlicher noch 
als jenen. Sie verdienen beide die Bewunderung fühlbarer 
Seelen — aber welcher verdient fie wohl mehr? Jener, der 
Unglüdliche bei dem Bewußtfeyn ihrer Schuld vor Verzweif: 
lung bewahrt, oder Diefer, der Unfchuldige von einem mora- 
lifchen Tode rettet? Gott mag entfcheiden, ich kann es nicht. 
Ach, mit welchen hergerhebenden ganz andern Empfindungen — 
Telbft der glückliche Saint-Sauveur, dächte ich, müßte mich 
darum beneiden — überftieg ich jet zum ziweitenmal den 
Öartenzaun! O, der Menfch ift nicht fo bösartig, ald-man 
ihn gewöhnlich ausfchreit, oder er fich oft felbft halt! Er 
ſucht zwar nicht gern die Scenen auf, die fein Herz rühren 
und beffern Fönnten, aber führt ihn der Zufall dahin, ſo 
hängt er fich ieidenfchaftlicher daran, als an feine jtrafbaren 
Irrthümer. Schon traten, als ich mich dem Park näherte, 
die verbleichten Bilder der Natur hinter dem grauen Vor: 
hang, der fie verbarg, farbig wieder hervor. Das Säufeln 
des Erwachens — der Gefang des Lebens — die Freude des 
Wiederſehens — die Anferftehung eines neuen Tags begann. 
Wie möchteft du jegt an dein Bette denfen, fagte ich zu 
mir felbt, und wenn es Agathens Neize umfchlöffe, ih würde 
mein Herz zuvor durch den Anblie der aufgehenden Sonne 
erwärmen, ehe fich meine Augen in den ihrigen beraufchten; 
and wire es der fröhlichfte Bürger der Erde, der ungebuldig 
anklopfte, er müßte warten, bis ich feinen Schöpfer begrüßt 
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und in demMeere feines Licht3 meinen Bildungstrieb gereinigt 
hätte. Sch lagerte mich an den Stamm einer Balfamfichte, und 
erwartete das große Schaufpiel mit dem Entzüden, das ich 
fhon Fannte. Die Wolfen zerfloffen, der Mond verblich, die 
Sterne verlofhen, und nun ſchwenkte fich das gebietende Ge: 
ffirn aus der Unterwelt über unfern Erdball, ergoß feinen 
Lichtftrahl und wirkte. Mein Auge fpiegelte fih in den 
Thautropfen, die, wie reine Herzen, wenn fie brechen wollen, 
noch einmal auffhimmerten und verdunfteten. Unwillführlic) 
ftredten fih meine Arme dem Wunderbalfe entgegen, der an 
den Bergiaum heraufrollte, und der Drang hoher Empfindung 
fuchte einen Ausweg ber die lallenden Lippen: Ach wo, rief 
ich in meinem Entzüden — wo gdb’ es in der Natur einen 
Gegenftand, der rührender an das menfhlihe Herz fpräche? 
und hörte hinter mir rufen: Hier! Betroffen fah ich mic 
am, und Saint-Sauveur und Klara, an feine Bruft gelehnt, 
waren es, die mich behorcht hatten. — „D, Ihr habt Recht,“ 
fprang ich von meinem Sitze auf, „ihr trefflihen Menfchen! 
Eure Liebe ift rührender, ift edler noch, als der Glanz der 
Sonne.“ Sanft lächelnd gaben fie fih meiner Betrachtung 
preis, und mein Blick weidete fih an dem für ein unfchul: 
diges Herz erftaunlichen Bewußtſeyn, das in den Augen des 
jungen Weibes lag. Wer hätte in Anfchauung ihrer nicht Alles 
vergeffen — welder Firniß feliger Gefühle überglängte nicht ihre 
verſchaͤmtes Gefiht — wie fanft verlor fich nicht ihr Nachdenken 
in der Glorie des erften anbrechenden Tages ihrer großen 
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Errettung— wie freundlich fpielte nicht fein Strahl. um ihren in 
frohlodenden Danfgebeten fchwellenden Bufen, der unter blaß— 
rothen Schleifen eines weißen Gewandes, fich allen Blicken 
noch eben fo Ichüchtern als geftern unter dem Nonnenfchleier 
verbarg. So verichließt die Nachtviole jedem Kichtftrahle ihren 
duftenden Kelch — hüllt fih in den Inſtinkt ihrer angebornen 
Würde, und öffnet ihren Wohlgeruch nur den verfchwiegenen 
Schatten. Doch in welches poetifche Labyrinth verlodt mich 
nicht dieſes herrlihe Weib! Sch könnte ale Blumenbeete 
durchftöbern, und würde doch die fchönfte nicht bedeutend ge= 
nug finden, um dir ihre — fo weit von berlinifhen Prunk 
abjtehende Grazie zu verfinnlichen. Saint:Sauvenr fühlte 
fein Glück und mit Necht unendlich ftärfer als ich — fenfte 
fhweigend fein gerührtes Auge auf die holde Geftalt, die zu 
ihm auflähelte, und fchien fih in dem ruhigen Stolze feines 
Gelinges für einen Gott zu halten, dem ein feliger Engel 
in dem Arme liegt. Als die Sonne höher trat und blendete, 
wand fich das reizende junge Weib, wie ein bittendes Kind, 
aus den zögernden Handen ihres tändelnden Freundes. — 
Er traumte ihr einige Augenblide nach, dann nahm er mich 
bei der Hand. „Ich bin num diefen Morgen ganz dein, 
Wilhelm!” fagte er. „Lab ung das Thal durchftreichen, und 
hilf mir Einen Menfchen in der weiten Welt entdeden, der 
glücklicher ift als ich, damit fich nicht Mebermuth meiner be= 
meiftere.” Anvermerft leitet ihn der Hang feines Herzens 
zuerft auf unferm Spaziergange nach dem Janustempel, der 
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ihm feit geftern nach feinem Brautbette wohl der liebfte Fled 
der Erde geworden if. Während er nun unter der zier: 
lichen Wölbung nur die einzelnen Stellen aufzufuchen fchien, 
über die Klarens Füße geichwebt hatten, wo fie faß, zitterte, 
weinte und ohnmächtig ward, verbreitete fih meine Bewun— 
derung über das einfache fhöne Ganze. „Sch fehe wohl,” 
rief ich endlich lachend meinem Freunde zu, „daß du über 
die Benutzung diefes Juwels von Felfen nicht nöthig hatteft, 
weder mich noch meinen. alten Lehrer der Baukunft, den ehr: 
lihen Sperling, zu Nathe zu ziehen“ — „Wie?“ unterbrad) 
er mich ganz betroffen, „heißt denn der alte Gurfenmaler 
fo, der an dem Hafen wohnt?” „Ja wohl,” fagte ich, „aber 
er hat feinen deutfchen Namen ins Stalienifche überfept, feit: 
dem er bier iſt“ — „Das thut mir fehr leid,“ verfekte Saint: 
Sauveur, „denn, wenn mich mein Gedächtniß nicht ganz 
betrügt, fo babe ich ichon mehrmalen nach demfelben Manne 
Steckbriefe in den Berliner Zeitungen gelefen, die ich bloß 
eures Königs wegen noch halte — „Nah Theodor Sper: 
ling?” — „Ja gerade nad dieſem“ — „Unmöglich,“ fuhr 
ich fort, „diefer, zwar als Künftler fehr unbedeutend, ift 
jedoch die ehrlichfte Haut, die ich kenne, und wahrlich auch 
nicht verfchmißt genug, der preufifchen Polizei zu entwifchen 
— du irrft dich, lieber Mann! — „Nun das ijt leicht zu 
erörtern,” antwortete er ſehr beftimmt, und befahl dem Be: 
dienten, der ung von weitem nachgetreten war, nur die zivei 
legten Monate der dentihen Beitung bei feinem Kutfcher zu 
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holen, der fie aus Vaterlandsliebe fammelt. Mittlerweile 
geriethen wir in ein Gefpräch, das mir mit jeder Minute 
wichtiger ward. Saint-Sauvenr zeigte mir von weitem in 
feiner magifchen Laterne den Plan, den er angelegt hatte, 
um den ohnehin glüdlichften Sommer feines Lebens durch 
Hülfe der Kunft, der Natur und feines Ueberraſchungsſyſtems 
noch mehr zu erhöhen. „Die nächften acht Tage,“ fagte er, 
„bleiben wir in diefem Freudenthale beifammen — dann 
ihwinge ich mich mit Klaren — wie Vertumnus und Pomona, 
auf das erfrifchende Hochgebirge meines Stammguts. Mein 
Ahnherr, der diefe romantifche Burg erbaut und mit unferm 
Gefhlehtsnamen beehrt hat, muß die Gabe befeffen "haben, 
in die fernfte Zukunft zu bliden, und mid unter feinen 
dachkommen feines Schußes am würdigften zu halten, fo 
genau paßt das deal, das ihn beim Anbau jener Gegend 
leitete, zu meinen glüdlihen Verhältniffen. Haft du nicht 
in einem gewiffen Mährchen von einem Schloffe gelefen, das 
ein Zauberer aus Feldfteinen zufammenfeste, und die hundert 
Säle und Zimmer darin allen den Nittern preisgab, die in 
der Folge der Zeit dort abfteigen und einfprechen würden — 
eine einzige himmelblaue Notunde ausgenommen, die nur 
dem glüdlihen Sterblihen zu öffnen erlaubt und möglich) 
war, der feinem alten Feinde, dem Schwarzfünftler auf den 
fieben Hügeln, den von ihm fo oft gemifbrauchten Talisman 
der wahren Seligkeit rauben und in jene Freiftätte Fichten 
würde, In derfelben Minute, feßt das Mährchen hinzu, 
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wo er dort den geretteten Ring an den Finger ſteckt, uͤber— 
ziehen fih die grauen Mauern mit Smaragden, die 
himmelblaue Rotunde prangt in Atherifhenm Feuer, er hört 
die Harmonie der Sphären, athmet nur Wohlgeruch, er: 
faßt, wo er hingreift, nur Lilien und Nofen, und feine fünf 
Sinne fommen ihm als fo viele Thore vor, durch die Schaaren 
von Liebesengeln auf fein Herz eindringen, Diefes Luft- 
gebäude der Phantafie nun — gehört in der Wirklichfeit mir 
zu — der Eroberer des Kleinodes, dem alle diefe Wunder 
anfleben, bin ih, und unter Klarens Anblick werden fich 
jene Feldfteine meiner Burg in Bergkryſtalle, Nubinen 
und Amethyfte verwandeln — Komm mit ung, lieber Wil- 
beim, fieh und bewundere mit eigenen Augen die Wirkungen 
des Talismans, defen ih mich, glüdlicher als alle meine 
Vorfahren, bemachtigt habe. Meine Säle, Zimmer, Küchen 
und Keller ftehen jedem Nitterdmanne offen, bis auf die 
himmelblaue Rotunde, die mein Ahnherr mir ausfchließlich 
vererbt hat.” Man mag fagen was man will, ein Feen— 
mährhen hat feine eigenen Verdienfte — es erwärmt, «3 
befeuchtet bei Kleinen und Großen das Falte oder vertrodnete 
Gehirn. Kinder — um nur bei ihnen ftehen zu bleiben — 
vergeffen Effen und Trinken darüber, wenn ihmen nur fein 
Zuderbrod in die Nähe kommt; aber auch dann noch leiht 
die einmal erregte Phantafie der Wirklichkeit einen Reiz mehr, 
der ihe abgeht. Es dünft den Kleinen von der wohlthätigen 
Hand eines Salamanders gebaden, und ſchmeckt und befommt 
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ihnen nur defto beffer. Sp ging es gerade auch mir. Ich 
folgte dem Feenmährchen meines Freundes mit Eindifcher 
Neugierde — ließ den Eleinen Anfpielungen auf feine wahre 
Gefhichte alle Gerechtigkeit widerfahren, und fein Bergfchloß 
fammt den Nitterfälen — fein Talisman und die himmel- 
blaue Notunde gefielen mir ganz wohl, aber fo anlodend 
fonnten fie doch fir einen verftändigen Mann nicht ſeyn, 
daß er darüber feine Nüdreife ins Vaterland nur um einen 
Tag, gefchweige einen. ganzen Sommer, verfchieben follte, 
Da Framd Saint:Sauveur fah, daß feine Bilderfprade nicht 
wirkte, ging er zur fchlichten Profe über. „Meine dortigen 
Befihungen,” fagte er, „gehören in allem Ernjt zu den an- 
genehmften in Frankreich. Sie find mit Wäldern durchflochten, 
wie du fie liebft, das Klima ift ganz deutich, die Luft 
gefund, die Natur groß, fruchtbar, heiter und wohlthätig, 
und mit meinen romantifchen Anlagen wirft du zufrieden 
feyn.” Das mag wohl Alles feinen Werth haben, dachte ich, 
aber treffe ich es denn nicht auch in Deutichland wieder an? 
Es ift eine eigene Sahe mit dem Heimweh — ich überhörte 
nochmals feine freundfchaftliche Einladung und blieb uner— 
fhütterlih bei meinem Vorſatze — aber jeßt rüdte er mir 
das Zuderbrod unter die Augen. „Auch Agathe wird ung 
begleiten,” warf er noh am Schluß feiner Rede fo hin --- 
und nun verrieth fih dag Kind mit feiner ganzen Schwache 
auf einmal. Sch frußte — doch länger nicht, als ich Zeit zu 
dem pfeilfchnellen Gedanken brauchte, welche Luft es ſeyn 
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müßte, in den dortigen herrlihen Wäldern, Agathen am 
Arme, zu wandeln — der Vorzeit in den alten Nitterfälen 
mit ihr nachfpüren und ihre Meinung über die himmelblaue 
Rotunde zu hören. Mag doch aus meinem Vaterlande werden 
was Gott will! — dort komme ich immer noch zeitig genug 
an, und ohne mich länger zu befinnen, gab ich mein Jawort 
zweimal hintereinander. Indem brachte der Bebdiente das 
Paket Zeitungen, ich ſchob es in die Tafche, ohne es anzu: 
fehen. Mein Freund hatte mich in eine Gegend verzaubert, 
aus der ich mich nicht wieder wegbringen Fonnte, Er mußte 
mir Alles auf das Genauefte vormalen und befchreiben. — 
Ale Winkel in feiner Burg waren mir lieb geworden, und 
ih hätte mich mit Agathen finden wollen wie zu Haufe. 
Wäre ih in diefem Momente vom Schlage gerührt worden, 
o Gott, wie viele Föftlihe Ausfichten des Lebens — welde 
füße Erwartungen bätte ich verloren! Das gefhah nun zwar 
nicht, dafür traf mich aber eine andere Widerwärtigfeit, die 
jener nichts nachgab. Man händigte mir — und die Nede 
blieb mir im Munde fteden — einen Brief ein, den eben 
eine Stafette gebraht habe. „Gib Acht,” erichredte mich 
Saint-Sauveur, „die Unwiffenheit der Berlinifhen Aerzte 
hat gefieat — euer großer Friedrich wird dahin feyn, und 
dann erbarme fich Gott deines Vaterlandes!“ — Ich riß den 
Umfchlag auf — las — erblafte, als ob er es errathen hätte 
— umd nun reichte ich ihm das elende Gefchreibe zu feiner 
Beruhigung hin. — Mit der meinigen war es vorbei. Ich 
Thümmel, fämmtl. Werfe V 15 


226 


feßte mich auf eine Altarfiufe und hing den Kopf. „Was 
zum Henfer haft du da für eine Correfpondentin,” fragte 
Saint-Sauveur, ald er die Unterfchrift zuerſt anſah — 
„Elektra? — dermalen auf dem Jahrmarkt zu Montpellier?“ 
— Ich gab ihm Auffhluß, To gut ich Fonnte — _aber jede 
Zeile, die er weiter las, nöthigte ihn zu einer neuen Frage, 
die endlich, zufammengenommen, ein Verhör bildeten, wobei 
ich nur zu fehr fühlte, wie albern ich ausfahb — „Du haft 
alfoe deine Kivreen auf dem Trödel gefauft? Schmud von 
Werth darin gefunden? und ihn feinem Eigenthümer nicht 
wieder gegeben? und darüber, wie ich fehe, zwei ehrliche 
Kerle — als Mörder der entlaufenen Burfche, die vorher 
die Kleider trugen, in Ketten und Banden gebraht? — Die 
Frau meldet, das Gericht bedrohe beide Brüder mit der 
Tortur — und — e8 ift fhredlich, gabe ihnen nur drei Tage 
zeit, ihre Unfchuld entweder darzuthun, oder fich auf den 
Galgen gefaßt zu mahen. Welchen fatalen Handel haft du 
Dir da zugezogen, lieber Wilhelm, und was gedenfft du nun 
anzufangen?” Sch hockte vor dem Marquis wie ein armer 
Sünder — gab ihm Fleinlaut über Alles Befcheid — geftand 
ihm aufrichtig die Schuld meines unverzeihlichen Leichtfinns, 
und bat um feinen guten Nath. Er that mancherlei Vor— 
fchlage, die er aber ihrer MWeitläufigfeit, Unficherheit oder 
möglicher Zufälle halber, eben fo bald wieder zurücknahm. 
Nach langen Hin= und Herreden blieb mir nichts übrig, als 
um feine Pferde und Wagen big Marfeille zu bitten, von wo 
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ich Poſt nah Montpellier nehmen wollte, um die Sache durch 
meine eigene Gegenwart ins rechte Gleis zu bringen. Der 
menfchenfreundlihe Mann war felbft zu betroffen, zwei Un: 
fchuldige, meiner Thorheit wegen, in der Todesangit fchwigen 
zu fehen, und Fannte die Gefchwindigfeit der franzöfifchen Juſtiz 
viel zu gut, als daß ihm fein Gewiffen erlaubt hätte, mic 
aufzuhalten. „Willſt du nicht wenigftens vorher in unferer 
Sefellfchaft frühſtücken?“ fragte er zuleßt. „In Eurer vor: 
trefflihen Gefellfhaft?” jammerte ih; „ac, erinnere mic) 
nicht daran, was ich Alles hier verliere — wo follte mir die 
Epluft herfommen? Muß ich nicht eilen, um fortzufommen, 
da es die Ruhe und das Leben zweier fchuldlofen Menfchen 
gilt?” Hierauf ließ fich nichts erwiedern. Er beftellte fogleich 
die Pferde und wünfchte nur, daß meine Neife glüdlich ſeyn 
und ich bald von Montpellier zurüdfommen möchte. — 
„Freund,“ fiel ich ihm ernft ins Wort, „alle die froben 
Tage, um die ich mich bringe, find mir eine harte — aber 
wohlverdiente Strafe. Sey gereht und fuche fie nicht zu 
mäßigen! Von Montpellier babe ich faft eben fo weit nad 
deiner Burg als zu der deutfchen Gränze. Laß mich alfo 
immer den Weg, auf den mich meine einfältigen Streiche 
gebracht haben, nah der Heimath fortiegen! Aber höre noc, 
was dir mein Herz vorzutragen hat — die Zeit ift edel, um 
es mit Umfchweifen zu thun. Verſprich mir, lieber Saint— 
Sauveur” — und ich flog ibm an den Hald — „daß du 
Agathen für mich aufheben willt — und gewiß umarme ich 
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dich eher wieder, als du denkt — Franfreich foll mir alsdann 
von Berlin nur ein Kaßenfprung feyn — dort bleibe ich nur 
fo lange, als Noth ift, um meine Bücher — Kupferftiche und 
andere Kleinigkeiten zu verfaufen — dem beiten meiner 
deutfchen Freunde fchenfe ich meinen Gypskopf und meine 
Sceibenfammlung — und wenn ich mich fo leicht gemacht 
habe, wie ein Vogel, fliege ich fort und bin der Eurige 
auf ewig. D, daß ich dir die Lücke deines Grammont erfeßen 
möchte! — Glaubft du nicht, lieber Saint-Sauveur, daß mir 
Agathe ein wenig gut werden Fönnte, wenn ich erſt um fie 
bin?“ „Darüber,“ antwortete der behutfame Mann, „be: 
halte ih mir vor, dir zu fehreiben; traue übrigens in 
deiner Herzensangelegenheit meiner Freundfchaft und dem 
Wunfhe, einen folhen Sonderling, wie du bift, in meiner 
Nahe zu haben.” Indem Fam der Wagen vor das Portal 
des Janustempels angefahren. Hochbewegt umarmte ich meinen 
theuern Freund. „In der Hoffnung des baldigften und 
glüdlichtten Wiederſehens,“ ſchluchzte ich ihm vor, „vergiß 
um Gotteswillen meinen Auftrag nicht! — Sage deiner lieben 
Gefellfehaft guten Morgen von mir und lebe — lebe wohl!“ 
Sch warf mich unter einem Erguß zärtlicher Thränen von 
einer ganz eigenen Mifhung in die Chaiſe. Als fie ein 
wenig verlaufen waren, gefellten fich allerlei Betrachtungen 
zu mir, und die eine trat mir vorzüglich an das Herz. Während 
Baſtian — tberrechnete ich — ein= und aufpadt, baft du 
wohl noch Zeit, deinen immer verfchobenen Befuch in dem 
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Tollbaufe abzulegen — denn, wie möchtet du diefe Gegend 
verlaffen, ohne die bedauernswürdige Frau Eennen zu lernen, 
für die du vergangene Nacht auf dem Grabe ihres entleibten 
Satten fo inbrünftig gebetet haft. Sch äußerte gegen meinen 
Landsmann den Wunfh, wenn es möglich wäre, noch vor 
neun Uhr in der Stadt zu fern — „Moͤglich?“ drehte er 
fih zu mir, „ich verfprehe es Ihnen um eine ganze Stunde 
früher.“ Er theilte feinen Dienfteifer durch ein paar tüchtige 
Veitichenbiebe feinen vier Nappen mit, und hielt fo gut Wort, 
daß er mich fogar einige Minuten eher, ald er verfprocen 
batte, vor den heiligen Geift brachte. Es traf fich Alles nad 
Wunſch. Baftian war zu Haufe und Pafferino bei ihm zum 
Frübftüde. Kaum waren fie von meiner ernfthaften Ange: 
legenheit unterrichtet, fo traten Beide zu meinem Dienite 
zufammen — der Maler beforgte die Poftpferde — Baſtian 
das Einpaden, inzwiſchen ich die freien Augenblide benußt 
und dir erzählt habe, durch welche fonderbare Verfettung der 
Umſtände — um nur das Geringfte zu erwähnen — die ver: 
gangene Naht mit einem Theile des heutigen Morgens fo 
verfchmelst wurde, daß fih fogar darüber zum erftenmal in 
meinem chronologifchen Tagebuche der gewöhnliche Abfchnitt der 
Zeit verrüdt bat. In den meiften Gefchichten fcheint es mir 
zwar fehr gleichgültig, wie die Uhr ftand, als die Sade 
vorfiel, wenn fie nur wahr ift. Hier aber ift ed nicht fo ganz 
einerlei, und wenn fich nicht das Eine aus dem Andern 
natürlich erflären ließe, müßte -es doch wohl Jedermann 
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auffallen, daß ich eben fo ſchmuck, als ich geftern von der Hoch: 
zeit Fam, heute bei Narren auftrete. Wo hätte ich die Zeit 
hernehmen follen, mich umzukleiden? Pafferino hat fich Blei— 
ftifte von allen Farben, Baftian einige Pfunde Schuupftabaf 
zum Austheilen unter die armen Preßhaften geholt, und fo 
gehen wir nun — Feder vielleiht, ald wir follten — dem 
belehrenden Schaufpiele entgegen, das Thorheit und Naferei 
der ihnen nur zu nah verwandten menfchlichen Vernunft zu 
Gute geben. 
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Den 25. Februar. 


In ein Feines, ruhiges, mit einer dunfeln Lampe erleuchtetes 
Stübchen verwiefen, fiße ich hier in einem ländlichen Poft- 
baufe, zwei Stationen von der betäubenden Hauptftadt — 
denn weiter Eonnte ich heute nicht fommen — und blide 
meinem abgelaufenen Tage in einer Gemüthsftimmung nad, 
wie ich fie mir nur, bei dem leßten herabriefelnden Sand- 
koͤrnchen meines Stundenglafes, zum Weberfhwung in die 
Ewigkeit wünfhen kann. Ich habe die, felbft in ihrer Ver— 
rüdung noch, unübertreffliche Frau gefehen, gehört, bejammert 
und angebetet. Wären ihr alle Verftandesberaubte gleich, fo 
würde ih die mahomedanifche religiöfe Verehrung derfelben 
ohne Bedenken in meine Glaubensartifel aufnehmen. Doc) 
gemah! Wir müſſen erft, lieber Eduard, einen langen ſauern 
Weg zurüdlegen, che wir in bie verfchwiegene Halle gelangen, 
die diefe Heilige von der großen lärmenden Gefellfchaft ge- 
meiner Unfinniger fcheidet. Ich ließ mich bei ihrem Vorfteher 
als einen Freund des Marquis anfagen. Er empfing mich 
fhon darum mit vieler Achtung, die fehnell in Zutrauen 
überging, da meine Eigenliebe ihm nicht verfchweigen Fonnte, 
vo 
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daf ich dem großen Fefte, von dem ich eben zurüdfäime, als 
der einzige Fremde beigewohnt hätte; denn es ift unglaublich, 
was der FEleinfte Beweis von Auszeichnung, mit welcher 
Saint:Sauveur Jemanden beehrt, in den Augen der Necht- 
fchaffenen für einen Glanz auf ihn wirft. Anter diefe 
Zahl gehört Herr Filbert unftreitig, ein Name, der zwar von 
feinem Stammbaume befchattet wird, den ich aber in den 
meinigen vor vielen andern aufnehmen möchte, die, ftift- 
mäßig, ihr Leben in Spiel, Trunk- und Theegefellfchaften 
vergeuden. Er habe ſich, fagte er, um feine nichts weniger 
als anlodende Stelle beworben, die feiner Mutter Bruder 
aber, troß ihrem. geringen Schimmer, zu einem wahren 
Ehrenpoften erhoben hätte. Sch 309 den Hut ab, als er mir 
auf mein Defragen nach dem Namen feines Oheims den 
edeln Howard nannte, „Wenn ich etwas Gutes in meinem 
befchwerlichen Amte bewirfe, fo verdanfe ich es dem. Stolze, 
einem folhen Blutsfreunde nachzueifern, den ich ganz jung 
Eennen lernte, als er die hiefigen Gefängniffe und Armen: 
häufer beſuchte. Sch habe, wie er, nicht die Phantafien der 
Weltweifen, fondern der Narren ftudirt — nicht die Kunft, 
Palifte anzulegen und zu verzieren, fondern beyueme Kerfer 
zu bauen und mit gefunder Luft zu füllen, ihm abgelernt, 
werde der Nachwelt, fo wenig als er, eine verbeflerte Taktif — 
wirffamere Mordgewehre, oder neue Plane zu Lotterien und 
Auflagen — aber der Menfchlichkeit in einer Wiſſenſchaft, 
die noch fehr im Finftern liegt, hellere Angengläfer vererben, 
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Diefe Anftrengung meiner wenigen Kräfte glaube ich) dem 
Nuhme meines Oheims ſchuldig zu ſeyn.“ Es iftgut, Eduard, 
daß die Natur durch das Hirngefpinnft körperlicher Verwandt- 
fhaft manchmal aud nod eine geiitige ſtiftet, ſo wie der 
leere Schall eines Namens, den ein berühmter Vorfahr auf 
uns gebracht hat, Telbit bei dem Unvermögen, ihn zu er- 
höhen, uns doch gewiß abhalten wird, ihn verächtlich zu 
machen. Ein Namensvetter von Howard oder Filbert Eünnte, 
dachte ich, Fein unnuͤtzer Weltbürger werden, Meine Begriffe 
von dem Verdienfte eines Monarchen find gewiß nicht Elein, 
der feine Staaten in Nube zu erhalten und das Glas voll 
gahrender Hefen fo geſchickt zu tragen verfteht, daß es weder 
zerbricht noch überläuft; wenn aber die Behanptung wahr 
ift, daß ein Haufe verfchobener Köpfe fehwerer zu behandeln 
fen, als eine Armee, die, da fie aus lauter klugen in eine 
Mafe zufammengezwängt ift, geduldig dem Winfe eines 
Lappens folgt, den ihr Gebieter ihnen zur Hetze auf eine 
andere Menfhenmafe vortragen laßt, die er — ihren Feind 
nennt: — fo follte es beinabe fcheinen, als ob das Negenten: 
Verdienſt eines Narrenwarters mehr befage, als das eines 
Fürften. Nah befferer Ueberlegung halte ich jedoch dafür, 
daß die Negierungsfunt des Einen wie des Andern auf einerlei 
Grundpfeilern beruhe, und die einfachen Mittel, die Filbert 
gebraucht, um feine tobende Nepublif in Gehorfam und 
Ordnung zu erbalten, diefelben find, die unfer Friedrich, 
nur nad einem größern Mafftabe, anwendet. „Ich bandige,“ 
m. 
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fagte er „durch Hunger — belohne durch die Freude der 
Sättigung, und laffe übrigens in gleichgültigen Dingen je- 
dem tollen Kopf das Spielwerf feiner Laune. Sie werden 
mich fogleich deutlicher verftehen, mein Herr.” 

Er führte mich nun in die erfte der vier Abtheilungen, 
die in einem weitläufigen Bezirke die verfchiedenen Klaffen 
diefer Brüdergemeine von einander fondern. Wenn Apollo 
einmal einem Dichterchor fichtbar erfchiene, fchwerlich Eünnte 
er von feurigern Augen bewillfommt werden, als hier aus 
einem Dußend finftrer Behälter meinem Begleiter entgegen= 
funfelten. „Nach was,” fragte ich, „reden diefe Nafenden 
ihre Hande fo weit aus ihren Gittern?” „Nach Federn, 
Tinte und Papier,“ war feine Antwort, „fie würden aber 
bald die ganze milde Kaffe gefprengt haben, wenn ich ihnen 
hierin immer zu Willen ſtände. Diefen Hof, mein Herr, 
habe ich nur den Genies der Gefellfchaft eingeräumt, die mei- 
ner Auffiht um defwillen am nachiten find, weil fie ihrer 
am meijten bedürfen. Sie taugen durchaus in Feine andere 
Abtheilung, denn fie würden jeden Narren, der nicht mit 
ihnen auf derfelben Höhe fteht, nur noch närrifcher maden. 
Hier halt das Ercentrifche des Einen den Unfinn des Andern 
im Gleichgewicht. Die Nachwelt ift zwar das allgemeine 
Stedenpferd, das fie reiten, und die Minderjährigkeit des 
Zeitalters ihre ewige Klage.” „Da fie aber,“ wendete ich ihm 
ein, „einander meiftens in die Fenfter fehen Fünnen, wie ich 
bemerfe, fo dächte ich, müßte bei gleichen Forderungen ein 
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unaufhörliher Zwift unter ihnen berrfhen, deffen Ausbruch 
nur die ftärfften Ketten hindern können.“ „Dafür habe ich 
geforgt,“ erwiederte der Auficher. „Es gibt der Wege zur 
Unfterblichfeit fo viele! und indem ich hier dem Tragödien: 
Schreiber einen Syſtematiker — dort neben dem medicinifchen 
Freigeift einen Sternfeher — weiter unten dem Goldkoch 
einen Heldenfinger, und am Ende des Hof3 dem Weltver— 
befferer einen Liederdichter gegenüber gefeßt habe, lachen die 
Einen über die Andern, und treffen fich nie in einem Gleife 
zufammen, Seder führt ruhig feine Waare der Ewigfeit 
zu, ohne fih um die Ladung des Gegenüberftehenden zu be: 
fümmern. In ihrer Koft find fie fehr genügfam; defto 
gieriger aber nach gelehrten Zeitungen, und ich Fann allemal 
aus der rafelnden Kette des Einen, oder der ſchäumenden 
Muth des Andern abnehmen, wenn einer ihrer Zunft in dem 
neuften Blatte gelobt ift. Defhalb laſſe ich feit einiger Zeit 
nur ein gewiffes Journal, feiner herabwürdigenden Urtheile 
wegen, unter diefen Herren cirkuliren, und Fann dem Her: 
ausgeber nicht genug dafür danken: denn es feheint nur für 
Narren gefchrieben zu ſeyn, und beruhigt die meinigen außer- 
ordentlih. Auf lucida intervalla darf ich nicht eher bei ihnen 
rechnen, als bis ein Licht in der gelehrten Welt verlifcht. 
Es ift, als ob fie nah einer folhen Anzeige mehr Luft be: 
Tamen: denn jeder berühmte Mann fcheint ihnen den Naum 
zu verengen. Könnte fie ein Schlagfluß alle auf einmal 
tödten, ich glaube, den Tag nachher befämen diefe gelbfüchtigen 


8 


Thoren alle wieder geſunde Farbe.“ „Dürfte ich wohl,“ 
fragte ich und winkte Baſtianen, „dieſen Herren einen Theil 
meines mitgebrachten Geſchenkes anbieten?“ „O,“ antwor— 
tete mein Führer, „Sie können es nirgends zweckmäßiger 
anwenden — nur erwarten fie keinen Dank dafür — "denn 
fo weit reinigt die jrärffte Niefewurz ihr Gehirn nie.“ — 
Indem rief mir der Trayifus mit ironifhen Ingrimm und 
mit einem Blick zu — nein, Lucan hat der Furie, die ein 
Neſt Schlangen zerdrüdt, während der Sohn des Pompejus 
fie um den Ausgang der Pharfaliihen Schlacht befragt, 
feinen erfchredlichern gegeben — „Steht der junge Herr 
dort,“ rief er, „etwa auch in dem Wahn, ein Dichter der 
erften Klaffe zu ſeyn?“ — „Gott bewahre mich,“ rief ich 
äußerft erfchroden, „vor einem fo übermüthigen Einfalle,“ und 
befhwor Herrn Filbert, mich aus der Nahe diefes groben 
Narren zu bringen, — ’ 

Die anftogende Abtheilung war ftill wie das Grab. „Sie 
verwahrt,“ fagte Filbert, „ehemals gute, nüßlide Bürger, 
die durch Äußere unglüdliche Zufälle in hülflofen Blödfinn 
geriethen, und auf ihrem harten Strohlager einer beffern 
Zukunft entgegen träumen. Das Mitleid wird zu fehr ge- 
fpannt, um bier zu verweilen; doc werfen Sie immer im 
Durchgehen einen DBli in die mittlere Zelle, weil Sie bald 
die Mutter des jungen Mannes, der hier eingefperrt iſt, 
fehen und hören werden. Er ahnet nicht, daß er der 
Graufamen fo nahe wohnt, die, um es Eurz zu fagen, ibn 
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durch ihr Beifpiel verdorben, durd ihre Lehren zur Ver— 
fhwendung feiner Jugendkräfte, zum Mißbrauche feines 
guten Verjtandes gereizt und in dies Elend gebracht hat — 
eine Gefhichte von gewöhnlihem Urfprung und entfeßlichem 
Ausgange. 

„Sein Bater — ein reicher Banquier — ſonſt hoͤchſt be— 
butfam in feinen Unternehmungen — war es nur nicht in 
der Wahl feiner Gattin. Er blidte aus feinem Komtoir in 
die junge weiblibe Welt, wie in ein Waarenlager, und 
fuchte fih das Mädchen aus, das einftimmig unter den 
Kennern für die Neizendfte erklärt wurde, Stolz führte er 
fie bald als fein Eigenthum durch die Reihe ihrer Anbeter, 
glaubte ein unfchäßbares Kleinod erhandelt zu haben, ohne 
zu bedenken, daß e3 Feins in der Ehe gibt, wenn es fi 
nicht felbit zu ſchätzen weiß. Das wußte feine junge Frau 
fo wenig, wie der Diamant des großen Moguls — und Er 
— wenn er nur feine Geldfaften unter dem Schlüffel hatte, 
glaubte Alles in feinem Haufe verfchlofen. Während er ge: 
frümmtan feinem Schreibetifche faß, hatte er Fein Arges über die 
Balle, Nedouten und Opern, wo fein Edelftein glänzte. Eifri- 
ger konnte er aber kaum fein Wechfelgefchäfte treiben, als 
fie das ihrige. Sie hätte ſogar den DVortheil gehabt, es 
länger fortzufeßen, als er, da ihn ein fchneller Tod von der 
Seite feiner ſchönen Halfte wegnahm, und nun das Ganze 
ihren Liebhabern überlaffen blieb, wenn nur nicht nad und 
nach neben ihrer Wechſelbank andere mit mehrerem Kredit 
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entftanden — fchlanfere Geftalten auf den Masferaden, 
leichtere Qanzerinnen auf den Ballen, jüngere Gefichter 
in den Logen erfchienen wären — die alle Lorgnetten von der 
ihrigen abzogen. In diefer Verlaffenheit, die mit den Fahren 
zunahm, befam fie Zeit, an die Erziehung ihres Sohnes 
zu denken, der fchon ziemlich durch ihr Beifpiel gebildet, 
fiebenzehn Sahre alt, und reich und fchön genug war, das 
Werkzeug ihrer doppelten Rache an unferm und ihrem eige- 
nen Gefchlechte zu werden. Als er an einem Nedoutenabend 
fie um Nath fragte, was er thun fole, um fi auszu— 
zeichnen, ftand fie ald Zauberin masquirt vor ihm, hob 
ihren Stab und entließ ihn mir folgendem Orakelſpruch: 
„Blicke um dich und fieh, wie jene fummenden Bienen die 
Knofpen der Nofe belagern, um fobald fie fih aufthun, den 
erften Honig aus ihrem Kelche zu faugen — und du Fönnteft 
die Flügel hängen und anderem Gewürme den Vorgenuß ruhig 
einräumen? Sch haffe mein Gefhleht und ergrimme über 
dad deinige. Schafe mir Genugthuung von beiden und 
Seelenruhe durch deine Triumphel“ 

„An diefem Abend, erzählt man, gelang ihm feine erfte 
Berführung in einer Schäfer-Masfe bei einer Schneiders: 
Tochter, als Diana gekleidet, und beider Unfchuld ging ver- 
loren. Durch mütterlihe Erfahrung wehrhaft gemacht, wie 
gefahrlih ward nicht diefer verwahrloste Süngling jeder un— 
bewachten weiblihen Tugend ? Wie mande herrliche Früh: 
lingsblume hat nicht diefer gehorfame Sohn, auf Koften feiner 
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eigenen Jugendbluͤthe zerſtört? Sn feinem vier und zwan— 
zigften Jahre verfiel fein durch Wolluft entfräfteter Körper 
in ein fchleichendes Fieber, dem fich die Verftandesfchwäche 
anſchloß, die alle feine Anfprüche auf ein frohes Leben ver: 
eitelt und ihn endlich unter meine Aufjicht gebracht hat. 
Die Welt beftrafte das mütterliche Ungeheuer mit Efel und 
Verachtung, und der oberjte Nichter, nach einer mehrjährigen 
Folter unbefriedigter Leidenfchaft, durch Wahnfinn, der fie 
auch hier nicht einmal dem Mitleiden, fondern dem Spotte 
der Neugierigen Preis gibt. Sobald fie einen von unferm 
Geſchlechte zu Gefichte befommt, wird fie gefprädhig, und 
entwidelt den Gang ihres häßlichen Lebens mit einer un: 
befchreiblihen Naivetät, die jedoch für einen Piychologen nicht 
ohne Werth ift. An der Spike einer Schaar finnlofer Weiber 
iheint fie ruhiger zu feyn, als fie ed in der vorigen verfchul: 
deten Einfamkfeit ihrer prächtigen Wohnung war, und ver: 
treibt ſich die Zeit durch idealifhe Buhlerei mit dem Himmel. 
Als man fie über diefen Hof in ihren Kafıg führte, kehrte 
auf einen fchredlihen Augenblid die Befinnungskraft des 
Sohnes zurüd. Er erfannte die mütterlihe Furie, griff 
rafend in fein Gitter, verfolgte fie mit brülfenden Flüchen, 
und ftürzte dann ohnmächtig auf fein Lager. Sie aber, nur 
mit ihrem fchamlofen Aufpuße befhäftigt, ging sefühllos 
vorbei, ohne, wie es fchien, das Schlachtopfer ihrer wider: 
natürlichen Lafter bemerft zu haben.“ „Die Gefhichte ift 
graßlih, lieber Filbert,“ fagte ih‘, „fie zerreißt das Herz 
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und beftätigt die Bemerkung, die ich fhon in mehrern Irr— 
häufern zu machen Gelegenheit gehabt habe, daß unter allen 
fhauderhaften Geburten des Wahnfinns Feine unferer Seele 
fo widrig und abftoßend erfcheint, als die aus zügellofen 
unfeufhen Begierden entiprang.“ 

Mein Auge Fam von dem Hinblid, den es in die grau: 
fende NRichtftätte des todtbleichen, hohläugigen, zum Selbft- 
mörder herabgefunfenen unfeligen Sünglingd that, mit 
folhem Entſetzen zurüd, daß mic, Filbert gefchwind mit den 
Worten: „Kommen Sie, mein Herr!” bei der Hand nahm. 

„Als einen Mann, der die Welt kennt, wird Eie die 
folgende Gallerie wieder aufmuntern. Gie enthalt, was man 
halbe Narren nennt, nur um etwas anmaßlicher, lächer— 
licher und gefprachiger, ald und deren nur zu oft im ge— 
wöhnlihen Leben aufſtoßen! Sie fpielen die Angenehmen, 
doeiren gern, fragen zur Unzeit, find zudringlih und 
mitunter von der Iuftigiten Laune. — Einige haben ſich aus 
rafender Profa in die mattefte Poefie geworfen. Diefe Kranf- 
heit — ein fonderbares, aber gegründetes Phanomen — ift 
gerade an die Stelle des Kerferfiebers getreten, das ich 
glüdlih genug geweſen bin, nad der Anleitung meines 
Dheims auszurotten. Sch würde gern die barmonifchen An— 
fälle diefer armen Preßhaften — wie den Webergang eines 
higigen Fiebers in ein kaltes — für ein Zeichen der Beſ— 
ferung halten, wenn der unbegreifliche Stolz, der fie dabei 
juckt, mid nicht wieder über ihren Suftand irre machte, 
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Einer der Ausgezeichnetften in diefer Nüdficht fist gleich in 
der nächften Zelle. Ich habe ihn erft Fürzlih aus der erften 
Klafe in diefe, aus der wirklichen in die ſtille Wuth ge— 
bracht, indem ich feinem Hochmuthe ein wenig nachgab. Der 
Wunſch des Julius Gafar, lieber an einem Fleinen Orte der 
Erfte, als der Zweite in Nom zu ſeyn, war ihm in gefunden 
Tagen überall, wo er hinfam, auf Univerfitäten und auf 
Dörfern, verunglüdt, hatte fich aber in feinem Kopfe fo 
arithmerifch feitgefeßt, daß er auch hier im Tollhauſe nicht 
davon abgeben wollte. Cine folhe Würdigung feiner felbft 
verlangte nun freilich einen untergeordneten Zähler, und ich 
fonnte lange für diefe Stelle fein taugliches Individuum auf: 
treiben, bis mir ein Kandidat in die Hände gerieth, dem 
die Epidemie der Schulverbefferung in das Gehirn getreten 
war. Dielen gefellte ich Jenem bei, fo wie die Thierwärter 
ein Hündchen in den Käfig des Löwen fteden, um ihm durch 
das Gefühl der Großmuth für ein fchwaches Gefchöpf alle 
Kampfluft gegen ftärfere aus dem Sinne zu fchlagen. 

Wir traten ein. Scwerlih würde ih mich in die när- 
rifhe Gruppe, die fih mir darftellte, ohne die voraus er: 
baltene Erläuterung gefunden haben. Aufgeblafen faß der 
Erfie im Rang, Sechs Stufen hoch unter einem Thronhimmel 
mit Goldpapier überkleiftert, hielt in feiner Rechten einen 
bölyernen Zepter und lächelte mit verächtlihem Mitleid auf 
die Null herab, der er doch das fühe Bewußtfeyn feiner zehn: 
fahen Vergrößerung zu verdanken hatte. In gehöriger 
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Entfernung unterhalb feines glänzenden Sikes verfolgte der 
tolle, und wie ein heſſiſcher Züchtling aufgeftuste Padagog, 
in fortwährendem Zirkelſchlag feine überfpannten Ideen, und 
hafchte nach Wörtern, die er fo lange über einen philofophifch- 
grammatikalifhen Leiften zerrte, bis er einen Schuh fertig 
brachte, der aber auch freilich darnach war. 


Sch liege — du liegeft — wir liegen 
Sfeich eingehüller und warm, 

Der Eine geichminften Vergnügen, 
Ein Andrer der Schwermuth im Arm. 


Sch zähle — du zählen — wir zählen 
Die Höhern als Thoren, und jind 
Sm Forfchen, im Wünfchen und Wählen 

Gleich unberathen und blind. 


Sch harre — du harreſt — wir harren 
Des Poſſenſpieles Vergang. 

Doch dauert luſtigen Narren 
Die Hora felten zu lang, 


Du würdeft mir gewiß das Lachen vergeben haben, lieber 
Eduard, das mich beim Anblide diefes albernen Wortfrämers 
befiel. Von Ihro Magnificenz 309 es mir aber einen tüch- 
tigen Verweis zu. — O, rief er und winfte mit feinem 
Zepter darein: 
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O, ihr Kritons! * Laßt den Franken 
Füllentreiber unverlacht, 

Der jum Kreidlauf der Gedanten 

Aus der Wildbahn ohne Echranfen 
Eine Reitbahn macht! 


. Gönnt dem Thoren fein Entzüden! 
Stört nicht feined Stolzes Run! 
Drebt mit abgewandten Bliden 
Er denn nicht fogar den Rüden 
Meinem Purpur zu? 


Meinft du nicht auch, Eduard, daß fo ein Kreifel, der 
fih eine Viertelftunde vor unfern Augen herumdreht, wohl 
uns am Ende ſelbſt wirblih zu mahen im Stande fen? Sch 
möchte es beinahe aus der einfältigen Empfindlichkeit ſchließen, 
mit der ich die Zurechtweifung eines ſolchen Hochmuthsnarren, 
als diefer Zepterträger war, aufnahm. Sch vergaß wirklich, 
daß ih in einem Tollhaufe war, fhlug ihm ein Schnippchen 
zu und Fam, indem ich haftiger, als nöthig war, fein Au— 
ditorium verließ, darüber mit dem Daumen zwifhen Thür 
und Angel; doch, fobald ih an die freie Luft Fam, verlor fich 
eine und die andere unangenehme Empfindung. 

„And wer ift denn,” wendete ich mic gegen meinen 
Begleiter, „der altlibe Mann, der bier fo frei herumgeht 


“= Kriton erwarb fich den bitterfien Undant von feinem Bruder Thra— 
ſyllus, da er ihn von dem füßen Wahnfinn, dag alle Schiffe im Hafen 
fein wären, beifte, und zu der sraurigen Gewißheit zurückbrachte, daß ed 
nicht wahr ſey. Mir fällt dad Belipiel manchmal ein, wenn ich auf 
Recenfionen gewiffe Antitrititen leſe. 
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und fo behutfam einhertritt, als ob er auf Eier träte und | 
ein Geheimniß unter dem Mantel trüge?“ „Er iſt,“ berichtete 
mich Filbert, „mein Unteraufieher in diefem Hofe und nur 
um etwas Elüger, als die er bewacht. Es gab eine Zeit, wo 
diefer Schleicher als der ficherfte Führer durch das Labyrinth 
der Metaphyſik angeftaunt wurde, und Schüler zog, bie ihn 
vielleicht hier noch-einholen. Es mochte wohl damals nicht 
ganz richtig mit ihm beftellt feyn, Seine leßte Arbeit aber 
verrieth ihn vollends. Nach vielen Verfuchen über die Ano— 
malien Anderer Fam er endlich auf feine eigenen, mit denen 
er, glaube ich, hätte anfangen follen, und auf den unglüd- 
lihen Einfall, Selbftbefenntnife zu fchreiben, wie Noufeau. 
Don diefer Epoche an zahlt fih feine DVerirrung.” „Das ift 
auch,“ fiel ih ihm ins Wort, „der geradefte Weg, entweder 
ein Heuchler oder ein Narr zu werden. — Könnten Sie mir 
wohl fagen, ob er fie in Form eines Tagebuchs fehrieb 2“ 
„St mir nicht bekannt,“ antwortete Herr Filbert. „Die 
Handfchrift wurde auf Föniglichen Befehl verbrannt.” — 
„Verbrannt?“ wiederholte ih, „wie kommt es aber, daß 
man einen fo gefährlichen Schriftfteller bei dem Sufpruche der 
vielen Neugierigen in fo leidlicher Verwahrung halt, und ihm 
obfchon die Feder nicht, doch die Zunge frei laßt?” „Weil 
er,“ gab mir der Oberauffeher zur Antwort, „Feiner Seele 
etwas zu leid thut, immer am liebften von fich fpricht, wie 
fein Original, in der freien Luft am ruhigften ift — eben fo 
gern, als Jener, in die Sonne bliet, und ein Metaphyſikus 
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in einem Tollhauſe Feine Autorität mehr bei feinen Zuhörern 
bat. Sein verlorner Wirfungsfreis ſchien ihn anfangs fehr 
zu fchmerzen — dies bewog mich, ihm als eine Fleine Ent- 
fhädigung die Polizei diefes Hof3 anzuvertrauen. Er benimmt 
ſich recht gut dabei — fchleiht, wie Sie fehen, von Gitter 
zu Gitter — horcht, beobachtet und verfehlt nie, es mir 
fogleich zu melden, wenn einer feiner Untergebenen den Kopf 
durch das Luftloch gezwängt oder fonft einen Unfug geftiftet 
hat — doch Sie werden gleich felbft urtheilen können, wie 
es mit ihm ſteht.“ „Sch befleide bier,“ war feine Antwort 
auf meine hingeworfene Frage, „ein Amt, das ich lange durch 
große entfernte Umwege zu gewinnen gefucht habe, ehe ich 
auf einem ganz einfachen dahin gelangte.” „Wie ſo?“ fuchte 
ih ihn in feine Schwärmerei zu verloden, und ich traf es 
fo gut, daß er die hier graffirende Poefie zu Hülfe nahm, 
um mir vermutblih für fein Selbftbefenntniß defto mehr 
Achtung einzuflößen, das ungefähr fo lautete: 


Der Wahrheit dunkeln Pfab zu finden, 
Der unterm Monde fich verlor, 

Durchgluͤht' ich mich und" hielt den Blinden 
Die Leuchte meiner Schriften vor. 


Mit Rauch umgeben und verfunfen 
So gut ald fie auf Gotted Heerb, 
Schaͤtzt' ich mich doch ald einen Funken 
Ded Feuers, dad die Geifter nährt, 
Thuͤmmel, ſaͤmmtl. Werke. vr. i 2 
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Als einen Theil, der für das Ganze 
Noshwendig wie die Sonne fey, 

Und wähnte, zum gemeinen Glanze 
Miſch' ich auch meinen Firniß bei. 


Da Hört Ich eine Stimm’ erwachen: 
Die Welt braucht_dein erhabnes Licht, 
Braudt, um ihr Feuer anzufachen, 
Den Brennftoff deiner Schriften nicht! 


Laß dem Erhalter feine Sorgen; 

Genug dem Sterbling, der im Schweiß 
Des Angefichtd den nähften Morgen 

Mit Heute zu berechnen weiß. 


Steig an der Kette der Ideen 
Nicht bis zum Engel — fteig herab; 
Der ſtolze Weg, der dir zu gehen 
Vergönnt wird, ift der Meg ins Grab. 


Der Wurm foll Eriechen, fich verfteden, 
Den Staub vermehren, der ihn fhuf — 
Das Unfichtbare zu entdeden 
Iſt keines Sterblichen Beruf! 


Was dein Gehirn in Umlauf bringet, 
Befördert feined Sterne Lauf, 

Schreib eder nicht, die Sonne fchwinget 
Sich doch am Horizont herauf. 
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Kann wohl ein Doktor, ein Verfechter 
Der Wahrheit feines innerm Sinns 

Mehr nüsen als ein Narrenwächter? 
Der woll? ich eben fern — und bin’s! 


Wohl Schade, dachte ih, daß du dein Stammbuch nicht 
bei dir haft, denn das, wäre gerade der Mann, den du ohne 
Bedenfen um ein Memoriae gratia bitten Fünnteft. Ich würde 
auch gern feiner Beihte — ob ich gleich hier und da den 
Sinn erit hineinlegen mußte, mein Ohr noch eine Weile 
geliehen haben, ware nicht das feine durch ein Geraufh am 
Ende de3 Hofs ftußig geworden — denn nun war er nicht 
aufzuhalten. „Laſſen Sie ihn nur gehen,“ fagte Herr Fil- 
bert, „Sie follen nichts dabei einbüßen. Treten Sie nur an 
dad Gitter Nummer fünf, wenn Sie einen Narren von 
Magifter hören wollen, den das Nachgrübeln über die 
fhwierige, aber nicht ganz verwerflihe Phyfiognomik irre 
gemacht hat. Seine Urtheile find oft fehr treffend — Sehen 
Sie nur, wie feine Wande mit Scyattenriffen überklebt find. 
An einer Stunde Fann ich Ihnen voraus fagen, iſt Ihre 
Silhouette auch darunter, und gewiß fo ähnlich, als wenn Sie 
ihm gefeffen hatten.” — „Da ift es doch,“ erwiederte ich, 
„wirklich ewig Schade, daß fein Talent hier, fo ganz unnütz 
für die Welt, vergraben ift. Spridt er auch in Verſen?“ — 
„Das können Sie denken,“ fagte mein Führer und Flopfte 
an die Thür. Der arme Narr! E3 that mir wohl leid, daß 
er meinetwegen von feinem Arbeitstifche auffteben mußte. Cr 
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fchien es mit VBerdruß zu thun, und das Fann wohl nicht 
anders als dem zum Nachtheil gereichen, den er unter feine 
Scheere nimmt. Sobald er mich in das Licht faßte, ftudirte 
er meine Gefichtszüge mit fo tiefforfchenden Bliden, daß es 
mir eisfalt über die Haur lief. Es währte lange — und das ift 
begreiflih — ehe er fein Urtheil abgab. Sch reichte ihm inzwifchen 
eine Prife Tabaf, um mich bei ihm in Gunft zu feßen. Er 
nahm fie auch mit fihtlichem Vergnügen, niefte und erklärte fih: 


Wohl dem, ver fo wie du bedächtig 
Kur die gerade Straße geht, 
Stets feiner fchwachen Sinne mächtig 
Sich nie aus dem Geleiſe dreht! 
Dep’ überwichtiges Gehirne 
Nie in den Stürmen unterfant. 
Wohl feiner flachen Stirne, 
Denn ihr gebührt der Dank. 


Zritt auch in deinem Zrauerfpiele 
Kein König Lear auf Bret — wohl dir! 
Dem Rafenden zunächft, am Ziele } 
Der Narrheit, fiand fein Shafefpear. 
Klug meidet drum der Dichter Haufen 
Die, feit ihm, unbetretne Bahn: 

Wie bald ift nicht im Laufen 

Ein Schritt zu viel gethan! 


Ein Schluck zu viel beim Nektar-Schmauſe 
Apollend — eine Nofe mehr 

Der Rofen in dem vollen Straube 

Der Liebe, fchleudert dich hieher; 


21 


Die Thorheit lodt mit Amoretten 
Die Bernards in ihr Vorgemach, 
Und zieht mit Ordensketten 
Den Löwen: Ritter * nadı. 


Wahrend der aute Magifter ſich fo befcheiden über meine 
Phyſiognomie herausließ, beichaftigte ich mich indeß mit der, 
die er mir darlegte, und fand in feiner gewölbten Stirn, 
gebogenen Naſe und ſpitzen Kinnlade eine Aehnlichkeit von 
einem — aber Gott weiß — welchen meiner Bekannten. Ach 
ließ mir von Baltian eine ganze Deute Nappee geben, die 
ich ibm verehrte, und wir fchieden als gute Freunde aus: 
einander, “ilbert fab nach der Uhr. 

„Noch haben wir Zeit, einen Blick in den Hof zu thun, 
der das weibliche Geſchlecht einfchließt. Gleih am Cingange 
wird Sie die ſapphiſche Furie fefthalten, von der ih Ihnen 
erzablt babe.“ „So wollen wir lieber,“ verfeßte ich, „davon 
bleiben! denn es ift mir ſchon fo übernachtig ums Herz, als 
wenn ich ein Dusend Mufenalmanahs gelefen hätte.” — 
„Nicht doch, mein Herr,“ redete mir der Auffeher zu. — 
Schon des Kontrafts wegen mit der vortrefflihen Dame, die 
Sie bald fehen werden, rathe ih Ihnen zuvor diefem Gegen- 
ftüde einen kurzen Beſuch zu machen.“ 

Kaum hatte er die Thür des Hofs geöffnet, fo baumte 
ſich mir auch ſchon in dem nächften Behälter ein fo widriges 
Megaren-Geſicht entgegen, als mich feit langer Zeit feine 


* Don- Quixnte, 
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erfhredt hat — für die Anatomie der Seele aber ein noch 
ungleich fchrelicheres Kadaverz denn alle die Grundzüge des 
- Neides, der Gefallfucht, der Heuchelei und der Wolluft, die 
das ſchlimmſte Weib, fo lange es bei fich ift, in etwas doch 
zu verbergen weiß, traten bier durch den Hohlfpiegel der 
Zollheit fo vergrößert hervor, daß es Feine andere Empfin- 
dung, als Schauder erregen Eonnte. Sie fchien eben von 
ihrer Toilette zu kommen und fih nicht wenig auf ihren 
Kopfputz und den vortheilbaften Faltenfchlag ihres Halstuches 
einzubilden. Auf der einen Seite lag ein Gebetbudh mit 
vergoldetem Schnitte von Madam Guyon, * wie mir Filbert 
ſagte, neben einer Mufchel mit Schminfe — auf der andern 
eine Wulft von fchwarzem Sammet, die ihrem hochaufge- 
frreiften Arme zur Unterlage diente. In diefer gezwungenen 
Stellung lächelte fie mich zuerft grinzenhaft an, ehe fie eine 
andere verfuchte, die vor fünfzig Fahren nicht ohne Wirkung 
gewefen ſeyn mag. „Womit,“ fragte ich boshaft, „vertreiben 
Sie fib hier die Zeit?“ „Mit der Vergangenheit,“ faßte 
fie fih in drei ftolgen Worten, „der Gegenwart und der 
Zukunft;“ fpielte bei dem erften mit dem Schnürband — warf 
fih bei dem zweiten in die Bruft und blidte bei dem dritten 


” Das fo ein Gebetbuch meinen Gedanfen einen großen Spielraum 
einrdumt, mag folgende Gtelle daraus beweifen: Transportee sur une 
montagne et dans une chambre ou je fus regüe par Jesus Christ. Je de- 
n:ande pour qui etoient les deux lits que j’y voyois. En voilä un pour 
ma mere et l’autre pour vous, mon €pouse. Je vous ai choisie pour &ire 


iCı avec vous, 


mit graßlih andachtigen Augen gen Himmel. — Nun höre, 
wie fie diefen Tert ausführt. „Mir,“ fing fie mit dem 
Yusdrude füher Erinnerung an, und hätte gern ein wenig 
verihämt dazu ausgefehen: 


„Mir hatte die Natur, ald Kind fchon, manches Wunder, 
Das Männerherzen rührt, in Umriß angelegt; 
Gefüllter felbft und runder, 
Als fie fonft pflest. 


Grill war ich fortgedieh’n zu immer Höhern Reizen, 
An, Wuchs der Hebe gleich — Dianen an Geftalt, 
Der Sommer Eaum erft dreizehn 
Bid vierzehn alt. 


Da ſetzte mir die Zeit des Pfandſpiels und der Küffe 
And Ohr ein Räuberheer, dad immer lauter rief: 
Welch Mädchen! Gott, wie füße 
Und wie naiv! 


Da heftete fi mir dad Brillenglad der Greife, 
Ded Zünglingd Geier-Blick mit der VBetheurung an: 
Sch Überträf an Weiße 
Entherend Schwan! 


Doch diefe Schwanenbruft verbarg den Trieb der Tauben, 
Ein Herz voll freundlicher und girrender Natur, 
Und nebenbei den Glauben 
An Männer Schwur. 
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So ſchnell tönt Zephyr nicht in eine Aeold: Harfe, 
Als jedes falfhe Wort mir durch die Adern Tief, 
Das mid zu dem Bedarfe 
Der Liede rief. 


Den Morgen wedten mich die zärtlichen Gonette 
Detrach3, — mein Zagewerk fchloß Sappho's Abendlied, 
Und Wach' an meinem Bette 
Hielt ein Ovid. 


„Dem Röschen folgt nur Spott, dad zu dem Feſt der Weihe“ 
„Berufen,“ fang ihr Mund, „von feinem Wunſch erreicht, ’ 
„Verachtet, in die Reihe 
„Der Dornen fchleicht. * 


Ach! diefer Hebel ward, durch den ein Sohn der Mufen 
Aus ihrem Gleichgewicht einft meine Tugend hob, 
Und mir den Streif am Buſen 
Zuerſt verſchob; 


Und iſt das Lenkſeil jetzt, das meinen Prachtruinen 
Mit Uebermuth vorbei die Neuverlockten führt, 
Die nun den Lohn verdienen, 
Der mir gebührt: 


Mir, die id) eingeweiht in alle Heimlichkeiten 
Der reizenden Natur längft, Dberpriefterin 
Für alle Tageszeiten 
Der Liebe, bin. 
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Wohin verflog der Eid, den manches Ungeheuer 
An nieinem Bufen ſchwor, wenn in Beftalen : Tracht 
Sch fein gefunfnes Feuer 
Neu aufgefacht! 


Wenn ich ibm Leda war, bald Phöbe, bald Latone, 
Er — bier ald Donnerer mir in die Federn drang. 
Dort aus der Göttin Krone 
Ein Blatt errang. 


Wortbrüciged Gefchleht! Mit jedem Stufenjapre 
Biel ein Gefchworner ab und trat ein Freund zurüd, 
Und meinem blonden Haare 
Wird jest kein Blick! 


Wie will ich dir, der mich in meinen Zugendtrümmern 
Untundigen ded Wegs zum Mertpfapl aufgeftellt, 
Die Spötterei vertlimmern 
In jener Welt! 


Dergebend firede fich vom meiner Bruſt geichieden 
Mach ihrem böhern Reiz die ſtolze Männerhand 
Die fühllod ſich hienieden 
Bon mir gewandt! 


Sa, beuchelte fogar, vergafft in meine Strahlen, 
Ein Männerferaphb mir dort feine Liebeöpein — 
Wie follten feine Qualen 
Mein Labfat ſeyn! 
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Gleich Motten follt’ ev fi) um die verklärten Hügel 
Sn immer näherm Kreis bis an den Brennpunkt drehn; 
Dann mit verſengtem Fluͤgel 
Vor mir vergehn! 


Nur Ihn, zu dem ich bald verherrlicht wiederkehre, 
Der mich, eh' ich noch war, zum ſeligſten Beruf 
Und zum Gefaͤß der Ehre 
Mein Herz erſchuf, 


Den Schöpfer foll allein — daß id nur Einen fehaue, 
Der ewig Treue hält — mein Wolkenbett empfahn, 
Milchweig und Himmelblaue 
Krepinen dran. — 


Sch bin des Herren Magd und mir — — — 


„um aller Heiligen willen, lieber Filbert,“ fuhr ich jekt 
zufammen, „machen Sie, daß ich aus der Atmofphäre dieſes 
abfcheulich verrüdten Weibes Eomme. Ich habe doch in mei- 
nem geben manche verfchmißte Koquette entlarvt geſehen — 
mancher durch Buhlerei verunftalteten Seele aufgelauert, um 
hinter ihre Schlibe zu Eommen; aber fie fehranften doch 
immer — auch ihre unerflärbarften Anſprüche — bloß auf 
das Zeitlihe ein. Diele Narrin hingegen lebt fogar der 
Hoffnung, dereinft mit Gott dem Vater eine Intrigue anzu: 
irinnen. So etwas ift mir noch nicht vorgefommen!“ Ich 
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drängte meinen Führer vor mir ber, rief Baftianen und 
den Maler, der, an das Gitter feines verfühnten Feindes 
gelebnt, mit ihm in ein Geſpräch, vermuthlich von der ewigen 
Kunſt, verwidelt war, und nun begleitete uns Filbert, fchwei- 
gend und nachdenfend, bis an den Eleinen abgefonderten — 
jene traurige Wohnung umſchließenden Zwinger, den fich die 
reichſte Erbin im Lande zu ihrem Wittwenfiße gewählt hatte. 
Er empfahl mir den innern Thürriegel vorzufchieben, um 
Herr über meinen Ausgang zu ſeyn, im Fall mir das Herz 
zu fchwer werden ſellte. „Deßwegen?“ lächelte ib, „o Sie 
halten mich doch auch für einen gar zu großen Weicling, 
lieber Mann!” Wir feßten uns, nach feiner Anweifung, fo 
gerauichlos als möglich, auf einen Vorfprung der Mauer der 
Gittertlnire der unglüdlihen Dame gerade über. Vaflerino 
309 in der Zmwifchenzeit fein Pergament hervor und nahm 
das Lofal ziemlich richtig auf. Auf meinen beifälligen Winf 
zifchelte er mir ins Ohr — heute wolle er mir zeigen, daß 
er feine Kunſt veritebe. Das fonnte ich dir nicht verfprechen, 
Eduard; denn ob ich gleih auch an die Schilderei dachte, die 
der heutige Morgen auf den Abend meinem Tagbuche ab- 
werfen würde, fo war ich doch dabei von allem artiftifchen Stolze 
weit entfernt. Ach Gott! wo hätte ihn mein beflommenes 
Herz beherbergen follen, das von dem erften Glodenfchlage 
der furctbaren Stunde an, in zunehmender Erfchütterung, 
bis zu dem letzten fortklopfte, der es vollends zufammen- 
drüdte wie einen blutigen Schwamm. Aus einer innern 
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Seitenthüre des Kerkers — an dem Arme der Freundin, der 
fie, unter fo Vielen, den Vorzug gegönnt hatte, ihrem Elende 
zu folgen — ſchwankte die Tiefgebeugte, wie ein abgefchiedener 
Geift auf einen Engel geftüßt, dem Gitter zu. Mit jedem 
langfamen Schritte, durch den fie ſich mir näherte, hob fich 
allmahlih immer mehr der Schimmer ihrer Schönheit aus 
dem dunfeln Grunde des Gefängniffes heraus, big mir — 
und ich glaubte unter der Laſt nie gefühlter Wehmuth zu 
verfinfen — die fchlanfe, atberifch=bleihe — wunderfchöne 
Tranergeftalt deutlich vor den Augen fand. Sm weißen 
Mouffelin gekleidet, drüdte fie mit der einen Eraftlofen Hand 
ein Krucifir von Elfenbein an ihre bebende Bruft — noch 
fraftlofer floß die linke über den fchwarzen Leibgürtel herab. 
Nah einigen fürchterlich ſtillen Sekunden fenften fich ihre 
glühenden, an den blauen Himmel gehefteten Augen, und 
begegneten dem Thranenftrome der meinigen. Gie ftarrte mich 
ar, erhob langfam ihre linfe Hand, als ob fie nachfänne, 
und bald nachher ergriff der Tenor ihrer Klagftimme mein 
todtbanges Herz. D! daß ich jekt vermöchte, dir das Seelen- 
gewitter in feiner ganzen fehreklichen Wahrheit zu fchildern, 
unter welchem fich die Leidende frufenweife bis zum letzten 
zermalmenden Ausbruche ihres Wahnfinns erhob. Eitler 
Wunfh! die geübteften Wortführer der Natur würden daran 
verzweifeln. Sp höre wenigftens mich ihr nachlallen. Ach! 
über welches abgelaufene Zeitalter fehwebte ihr Geift — auf 
welcher Staffel der Vergangenheit mußte fie mich ftehen fehen, 
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als ihre ausgeftredte Hand mir das Bild des frerbenden 
Heilandes mit der herzzerreißenden Frage vorhielt: 


Sahſt du des Sordand Ufer, 
Berhränter Pilger? Sprich — 
Und hoͤrteſt du den Rufer 
Am Kreuz — Es dürſtet mich! 


Und willſt der bittern Zähren, 
Die dein Gefühl vergießt, 
Kur Eine mir gewähren, 
HD, dann fey mir gegrüßt! 


Doch wäÄhnft du mich zu tröften, 
So wende dein Geficht, 

Denn ſieh, das Bild der größten 
Geduld vermag ed nicht! 


Um mich Zerfnirfchte fammeln 
Eich viel VBedrängte her: 
Doch aller Zungen ftammeln 
Ach — diefe Teidet mehr! 


Shr raubte das Entfesen 
Sogar ded Säuglingd Gluͤck! 
Und feine Thränen netzen 
Den Brand in ihrem Blid. 


Nur ihre Lippen beben 

Dem nad), den fie verlor, 
Und ihre Hände heben 

Sih nur nah ihm’ empor. 
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Kein, Eduard! DBeweglicher als ihre Stimme kannſt du 
dir Feinen Ton in der Natur vorftellen, und doch war mir 
die Paufe noch rührender, in welcher die fchöne Sinnlofe 
einige peinlihe Minuten verloren daftand, ehe fie, die Augen 
gen Himmel gewendet, ihre innern Empfindungen, zärtlich 
iwie die Liebe felbit, hervorgirrte: 


Als er fih mir, von allen 
Ihn Münfchenden, ergab, 

Mit welchem Wohlgefallen 
Say Gott auf uns herab! 


AS in dem Abendjchauer 
Der feiernden Natur 

Sein großes Herz die Dauer 
Bon meinem Gluͤck beihwur; 


Mein Auge nun von füßen 
Gefühlen überging, 

Und ich mit Erſtlingsküſſen 
An feinen Wangen hing. 


Als von der trauten Laube, 
Die feine Liebe zog, 

Er nun die eriie Traube 
ad) meinen Lippen bog. 


Und ich in feinen Blicken 

Mein Bild arzeichner fand — 
Natur! war dieß Entzücken 

Nur Blendwerk deiner Hana? 
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Weh dir — ging nun ihr gedämpfter Flötenton in den 
feierlichften Ernft über — 
Weh dir, o Tag der Weihe, 
Der Blutfhud Mitgenos, 
Die grauenhaft die Reihe 
Gluͤckvoller Stunden fchloß! 


Und wie ein in der Wildniß irrendes Kind, das um 
Hülfe jammert, fuhr fie fort: 
Du meines Kummerd Zeuge 
Den meine Seele ruft, 
Berlorner! ac) entiteige 
Dem Dunfel deiner Gruft! 


Und wie, wenn jenes hinhorcht und feine vergeblichen 
Bitten in Bergklüften verfchallen hört, ſchlug auch fie hoff: 
nungslos ihre aufgehobenen Hande zufammen, fuchte Troſt 
in der Qual der Erinnerung fah nur und hörte ihren Freund 
und ließ die edeln Handlungen feines Lebens, wie in einem 
Spiegel, den fie dem ungerechten Schiefale vorbielt, vorüber 
geben: 

Wenn im Gedräng der Sorgen 
Er feiner unterlag, 


Und, Freundin, rief, nah Morgen 
Glänzt uns ein Erntetag! 


Wo Werth und Lohn des Fleißed 
Dem in der Schale Hieyt, 

Der jeden Tropfen Echweißes 
Gleich einer Krone wiegt. 
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Wenn der befcheidne Tröfter 
Gefallnen Schuß verlieh, 

Und fprah: Bin ich erlödter 
Und würdiger als fie? 


Und Er, dem Tag entwunden, 
Nach mancher frommen That, 

Zum Lohn der Abendfiunden 
Sich meinen Kuß erbat — 


Erforfcher unfrer Herzen, 
Furchtbarer! Wogeft du 

Schon da der Zukunft Schmerzen 
Mir fhwer Getaͤuſchten zu? 


Der Athem ftodte mir bei ihrem fragenden Starrblid, 
der aber bald fanfter gebrochen ſich nach der blaflen Lichticheibe 
richtete, die hinter einem Wölkchen hervortrat. „Mond!“ 
rief fie in melancdolifher Schwärmerei — 


„Mond, der du noch fo traulich 
Sn feiner legten Nacht 

Die Schoͤnheit mir befhaulich 
Des Schlummernden gemadit! 


Als mein Gebet im Schweben 
Auf deinem SHoffnungsfirapl 
Dem Ewigen ſein Leben 
Und meine Ruh' empfahl, 
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BVertrauter ſtiller Schatten! 
No weilt dein Todtenlicht, 

Verbirg dad Grab des Gatten 
Der Sattgelebten nicht! 


Dort wandele des Schlummers 
Willtommner Genius, 

Die Folter meined Kummers 
In Freiheit und Genuß! 


Wir dann dem Ruf der Taube 
Die ihrem Liebling girrr, 

Vielleicht anf unferm Etnube 
Der Mörder nachgeirrt — 


Dann faſſe dad Gewiſſen 
Und peinige die Hand, 
Die Herzen durchgeriſſen, 
Die Gott zufammen band.’ 


Diefe Lofungsworte flogen der Minute voraus, die den 
legten Vorhang des erfchütternden Trauerſpiels aufzog. 
Hatte ich vorher diefe Schredensfcene als den einzigen 
Ausweg zur Beruhigung der Hochgemarterten, ſelbſt bei der 
Gewißheit, daß er ber einen tobenden Abgrund führe, feuf- 
zend herbeigewünfcht; fo ware ich ihr jetzt noch lieber ent: 
flobn, aber fie faßte mein ftraubendes Haar mit unwider- 
ftehliher Gewalt und lähmte meine Glieder. Meine Augen bef: 
teten ſich nur deſto ſtärker an die Erfcheinung diefes peinlichen 
Wunders, je mehr es, als die bis jekt noch fchwanfende 
Flamme des Wahnfinns nun in voller Glut der Verzweiflung 
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über das fürchterlich Ihöne Weib zufammenfhlus, mein armes 
Herz zu zerreiben drohte. Feder Pulsichlag feßte ihre Wangen 
in eine immer höhere Röthe — die Bruft hob fich bis zum 
Zerfpringen — ihr langes, blondes Haar entiplüpfte feinen 
Schleifen und flatterte ftrahlend, wie ein Komet, durch die 
Yacht des Kerfers. Ohne auf die rührenden Bitten ihrer 
beldenmütbigen Freundin — ohne auf das Fleine, anpochende 
Herz zu achten, das unter dem ihrigen fhlug, tobte fie und 
ftredte ihre entblößten, durch Wuth geftärkten Arme gegen 
den Himmel. Die Allmacht des Jammers hatte mich un- 
witend zu Boden geworfen — kniend flehte ich zu Gott um 
Linderung — O du, der Alles vermag, ſchaffe Linderung diefem 
zerfplitterten Herzen! Ach, wo war fie hingefommen, die edle 
Dulderin? Ich ſah an ihrer Stelle nur einen Engel der 
Race, der über ein Leichenfeld hinfchwebt, und auf den Blut- 
puren der erwürgten Unfchuld feine Beute verfolgt.  Dro- 
bungen der Ewigfeit bligten aus ihren zürnenden Augen — 
floffen über ihre fchäumenden Lippen. Mit Entfeßen fammelt 
meine Feder einige der gifthauchenden Worte, die ihrem zer— 
rütteten Gehirn entquollen, — aber den erſchütternden Wohl- 
flang derfelben, welche Harmonie der Sprache, welches tönende 
Erz vermag ihn zu erreichen! 


Kannf du auch Rache fegnen? 
So nimm, Gott, meinen Schmer; 

Und grab ihn dem verwegnen 
Mordichufdigen ind Herz. 
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Dad Blut, dad er vergoffen, 
Droh' ihm im Morgenroth! 

Und nur mit Blut durchfloffen 
Wink’ ihm fein Abendbrod! 


Die Süßigteit der Ehe, 
Die Liebe müff’ ihn fliehn, 
Selbſt feinen Kuß verfchmübe 
Die feilfte Buhlerin! 


Es falle jede Kammer, \ 
Wo feine Schwermuth weint, 

Den ganzen Menfayenjammer, 
Den diefed Haus vereint! 


Des Uebelthäterd Werte 

Kohn’ Angſtgeſuͤhl und Spott! 
An feinem Tode ftärfe 

Ihn kein Gedant’ an Gott; 


Durch Blutgefilde treibe 
Hinuber ihn mein Fluch, 

Und Satans Finger fchreibe 
Shn in fein Höllenbuch! 


Dort möge ded Verbrechers 
Gewinn gegraben ftehn, 
Und ewig nicht ded Rächers 
Erbarmung ſich erflehn! 


Kaum waren diefe fhredlihen Verwünidhungen uber ihre 


Zunge, fo fchien es, als ob fih ihre eigene Seele davor 
entſetze. Sie zitterte, fchwanfte und ſank obnmachtig in die 
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Arme ihrer Buienfreundin, die felbft von Thranen erfchöpft, 
mit zartliher Behutfamkeit fie in das Nebenzimmer trug. 
Test drang weiter Fein Laut aus der Kerferwohnung der 
edeln Kranken; und mir war, als hätte mich ein Orkan auf 
einen einfamen Felfen geworfen. Meine zerbeizten Augen 
ttarrten vor fih hin und die Stille, die nah einem ſolchen 
Aufruhr mein Gehör überfiel, erleichterte mein blutendes 
Herz nur, um es defto heftigern Nachwehen Preis zu geben. 
Diefe Betäubung verlor fih nicht eher, als big meine beiden 
Begleiter fich in fo weit von ihrer eigenen erholt hatten, daß 
fie mir ihre zitternden Hände bieten Fonnten — und fo 
ihwanfte ich endlich aus dieſer Behaufung des Scredens 
mit zu Gott erhobener fprachlofer Empfindung. 

Wie fauer ward mir diefer Gang! Seke den Fall, Eduard, 
daß dein bewundernder Blick von Nubens jüngftem Gerichte 
auf einmal zu dem Sahrmarfte eines Teniers berabfänfe — 
du würdeft dir doch nur einigermaßen den widrigen Eindruck 
vorjtellen können, den jener Haufe gemeiner Narren auf mich 
machte, an deren Behältern vorbei ich jeßt meinen Rückweg neh- 
men mußte. Sch hatte Eeine Augen, Fein Mitleiden für fie 
mehr, fo voll war mir dag Herz von den Geelenleiden des 
herrliben Weibes und der fchredlihen Wahrheit der Worte: 


Um mid) Zerfnirfchre fammeln 
Sich viel Bedringte her, 
Doch Aller Zungen jtammeln: 
„Ach, dieſe leider mehr!" 
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Sch traf, als ich in Filberts Zimmer trat, den Arzt a, 
dem Saint:Saveur die Beforgung feiner unglüdlihen Freundin 
auf die Seele gebunden, und der feit einer Viertelftunde auf 
meine Zurüdfunft und die Nachrichten gewartet hatte, die 
ih ihm von dem Zuftande der Kranken mitbringen würde. 
Meine Bemerkungen Eonnten nichts Neues für ihn enthalten. 
Sch brach fie kurz ab und bat ihn dafür mit nafen Augen, 
mir, der ich auf dem Punkte ftände, Marfeille zu verlaffen, 
den Balfam mit über die Gränze zu geben, deffen mein ver: 
wundetes Herz fo fehr bedürfe — die Gewißheit der Wieder- 
berftellung diefes weiblihen Engels. „Sie verlangen zu viel 
von der mißlihen Kunft, der ich diene, wenn ich Ihnen,“ 
antwortete er, „mehr als die große Wahrfcheinlichfeit ihrer 
Genefung zufihern fol, da fie auf Bedingungen beruht, über 
die Gott allein Macht bat — daß nämlich die periodifche 
Hefrigfeit ihres Wahnfinns nicht tödtlich für das Unterpfand 
ihrer ehelichen Zartlichfeit fenn werde, und die Geburtsftunde 
mit jener Geiftes-Erfchütterung nicht zufammen treffe. In 
diefer Vorausfekung dürfen wir den glüdlichften Erfolg 
von dem Erftaunen erwarten, mit welchem ihre erfte Entbin- 
dung, die Erfcheinung der Frucht ihrer Liebe, und das neue 
füße Gefühl ihr mütterliches Herz erfüllen wird. Die Ver- 
einigung aller diefer Umftäande, durch die fih die Natur im 
Fortgange erhält, wirft in gleihem Maße fchmerzitillend auf 
den äußern Menfhen, ald fie den innern zu hohen morali- 
fhen, edeln Entfchliefungen erweckt. Ja, mein werther 
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Herr, auf die, Gott gebe! glüdlihe Stunde ihrer Niederfunft, 
die vielleicht zu Anfange Fünftiger Woche eintriti, feße ich 
mein größtes Vertrauen — und bin beinahe überzeugt, daß 
die heilfame Gegenerfchütterung in dem Augenblide, wo die 
DBerlaffene Mutter wird, ihren zerrütteten Verſtand wieder 
ins Gleichgewicht bringt. Die Eleinen Hande des neuge— 
bornen Kindes werden die beiden Enden des zerriffenen 
Bandes ihrer Liebe wieder zufammenfnüpfen. Mit bimmli- 
iher Neugier wird fie in feinem Gefihtchen die edeln holden 
Züge des Vaters aufluhen, entdeden, und die Freude des 
Wiederfehens in einem hohen Grade genießen. Sie wird 
fih nicht mehr für verlaffen in einer öden Welt achten, und 
ihre lange verhaltenen Thränen werden an der Wiege ihres 
ihlummernden Säuglings einen wohlthätigen Ausfluß gewin- 
nen. — Die Sorge für den Eleinen Hülfsbedürftigen wird 
ihr die Nothwendigkeit ihrer eigenen Erhaltung fanft an das 
Herz legen, und fo, denke und prophezeie ich, wird fie der 
Allmächtige, unter dem Vorgefühle befferer Tage, zum Be: 
wußtfenn ihrer felbft — zu ihrem, jest fo getrübten glänzen 
den Eigenthbum und in die Nähe ihres und unſers edeln 
Freundes zurüdführen. 

„Su diefer fchönen Erwartung beſuche ich täglich die holde 
Kranke. Während ihres Schlafs, der nad der galligen Ent- 
ledigung ihres unnatürlich gereisten, ſanften, großmüthi- 
gen Herzens — zum Glüde für ihre Erholung. bis gegen 
Mittag anhält, kann ich ihr allein. mit meiner Hülfe 
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beifommen, die fie wachend ausichlägt, und Verabredung mit 
ihrer. freiwillig Mitgefangenen nehmen, deren Beiftand der 
armen Verirrten wichtiger it, als der meinige, und die ſich 
gewiß. ſchon eine ängſtliche Weile nah mir umfieht. — Sie 
find innigft gerührt, mein Herr! Möge der Eindrud diejes 
erhabenen Zraueripiels Sie nicht nur aus unferer großen 
fittenlofen Stadt, fondern bis. zum. Ausgange Ihres Lebens 
begleiten, und Sie für die fummervolle Stunde entichädigen, 
die für fo viele Leichtfinnige, die Sie fhon fahen, verloren 
war. Meilen Sie glüdlih und leben Sie wohl! —“ 

Ein Handedrud — denn der Sprache war ich nicht fahig 
— dankte dem ehrlihen Manne für feinen Troft und feine 
guten Wünfhe. Sch umarmte den wadern Filbert, unaus— 
ſprechlich bewegt, und ſetzte mich zwar höchſt traurig, aber 
doch mit einem Herzen, das fich fühlte und mit fich zufrie- 
den war, in die Sänfte, die Baftian herbeigeholt hatte. Sch 
brauche Erholung, erklärte ich ibm beim Ausfteigen, und 
fann unter zwei Stunden noch nicht abreifen — richte dic) 
darnah! Doch eben da ich im Begriff war, mein Zimmer 
zu ‚verfchließen, um ungeftört meiner Schwermuth nachzu— 
hängen, trat mir der Maler mit feiner Zeichnung in den 
Weg. — „Das, meinen Sie —“ fuhr ih, ihn nach dem erften 
Ueberblid an, „ftelle den. leidenden Engel vor, von dem wir 
berfommen? Können Sie es bei Gott verantworten, fo eine 
Sudelei für Nachbildung feines. herrlichſten Geſchöpfes anzu: 
geben?” Doch — um den armſeligen Wicht nicht ganz 
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niederzudrüden, fuhr ich gemaßigter fort: „Aber, es iſt be- 
greiflich — fo überwältigt von fchmerzhaften Empfindungen, 
als Sie und wir Alle waren, würde es einem Rotari — einem 
Leonard da Vinci eben fo wenig gelungen ſeyn. Gehen Sie, 
lieber Paſſerino, einftweilen zur Wirthstafel. Sch habe höchft 
nörhig, die wenigen Stunden vor meiner Abreife allein zu 
ſeyn.“ Wie Fann ich mich doch — zanfte ih nun mit mir 
ſelbſt — über nichts und wieder nichts fo ereifern? Sch 
hätte Doch wohl aus dem Bewußtfeyn meiner eigenen erwor- 
benen Fähigkeiten auf die Krafte meines Lehrers fchließen 
Finnen. Warum ließ ich mich von ihm zu einer Arbeit be- 
gleiten, der er nicht gewachfen war? Bei folhem Bedarf 
eines helfenden Genies kommt uns freilih die Mittelmäßig— 
feir als ein Lafter vor, aber es ift unbillig. Für meine Er: 
innerung kann ich übrigens jedes Bild von ihr entbehren. 
Weder Worte noch Farben Fünnten ed mir fo treu fchildern, 
als es die vergangene Stunde mir in die Seele gebrannt 
bat. Während diefes Selbftgefprahs Tuchte ich ein zweites 
Schnupftuh, denn das gebrauchte war ganz durchnäßt von 
Thränen, und darüber fpielte mir der Zufall aus feinem 
Glückshafen ftatt der fehwarzen Kugel, die ich fchon gefaßt 
hatte, eine der fchedisften — das Paket Zeitungen nämlich, 
in die Hand, die ich heute früh in dem Janustempel einge: 
fteeft und ganz vergeflen haett. Ich mußte mich erft befinnen, 
was ich damit anfangen, und daß es ein Stedbrief nad 
Freund Sperling war, den ich darin auffuchen follte. Gott 
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gebe, wünfchte ich mit pochendem Herzen, daß ſich Saint: 
Sauveur geirrt habe! — Geirrt? Ja — das fahe ihm ähn— 
lih. Der Schäder — dem immer fein Spitem zu Gebote 
ſteht, ſah die Ueberrafhung nur zu gut voraus, die er mir 
und meinem Lehrmeifter zubereitete. Was fand ih? Eine 
ſehr willfommene und allemal um das vierte Blatt wieder- 
holte Ediftal- Citation, wie ich fie dir in einem kurzen Aus— 
zuge mittheile. — „Nachdem,“ hieß es, „ein gewiffer — 
Namens Theodor Sperling, der fich falfchlich für einen Maler 
und Architeften ausgabe, feit vielen Sahren verichollen ſey — 
fo werde er, im Rall er noch am Leben, kraft diefes mit der 
Befanntmachung vorgeladen, daß weiland feine leiblihe Tante 
ihn, als ihren nächſten DBlutsfreund, zum Univerfalerben 
fowohl ihres Freiguts zu Triesdorf, als übrigen Naclaffes 
in einem bei dem Stadtrath niedergelegten Teftamente, je- 
doch unter der ausdrüdlichen Bedingung eingefeßt habe, fi 
diefes Vermächtniffes nicht eher erfreuen zu dürfen, bis er 
zuvor jener angemaften brodlofen Künfte, die bei ihm 
weder durch erforderliche Kenntniffe, noch durch Genie unter- 
ftüßt wären, für das Fünftige gerichtlich, eidlih und feier- 
lih entfagt haben werde. Widrigenfalls, wenn er in Zeit 
eines Jahres und ſechs Wochen nicht erfcheine oder den vor- 
gefchriebenen Eid abzulegen fih weigere — folle er für todt 
oder der ihm zugedachten Verlaffenfchaft, die fich nach gericht- 
licher Würdigung auf eirca 31,700 Neichsthaler belaufe, für 
unmwürdig angefehen werden, und ſolche dem dafigen Waiſenhauſe 
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auf das Nechtsbeftändige verfallen feyn. Anfpach, den 19. 
December 1785.” — 

Die gute, verftändige Tante, war mein erfter Gedanke, 
bat wohl nun freilich hier nicht den Grundfaß Filberts vor Augen 
gehabt — jedem Narren das Spielwerf feiner Laune zu 
gönnen: indeß ift doch die Art, es ihrem Neffen aus der 
Hand zu winden, nicht jo gar übel, und nur zu wünfchen, 
daß er fichd nehmen laſſe. Mein zweiter Wunfh war, daf 
er noch zur rechten Zeit dem Waifenhaufe in den Weg treten 
möge, und ich rechnete gefhwind im Kalender die Möglic- 
keit aus. Sch hielt die Nachricht für fattigend genug, um 
den — freilich etwas zu. lange am Pranger ausgeftellten 
Erben von der Wirthstafel abrufen zu laffen — und wäh- 
rend der Zeit, die ich hier noch zu vertändeln hatte, die Hetze 
zwifchen der. ewigen Kunft und dem zeitlichen Freigute mit- 
zunehmen. Ich ſetzte mich, als er gelaufen fam, wie ein 
Senator in Pofitur, bat ihn, fich einen Stuhl zu nehmen, 
und leitete mein Vortrag mit der Frage ein: „ob er fich 
nicht wieder in feine Heimath ſehne?“ Er verftand mich die 
Duere. „Nein,“ antwortete er beftimmt, „fo angenehm 
e3 mir auch ſeyn würde, den lieben Heren zu begleiten, jo 
fann doch dieſes lockende Anerbieren meinen einmal ge: 
faßten Entfchluß nicht umſtoßen. Ich bin zu ſehr im 
meinem  Vaterlande verkannt — bin es aber nicht allein. 
Berdienfte — das wiffen Sie ſelbſt! — haben dort weder 
Anfehen noch Brod, Iſt es nicht die allgemeine Klage der 
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Maler, Bildhauer und Dichter? und was kann das Vater: 
land darauf antworten?” — „Was es- darauf antworten 
kann?” erfaßte ich feine Frage, über ihren anmaßlihen Ton 
ein wenig aufgebracht. „Je nun, die Patrioten ‚ehren die 
Anklage um, und richten fie wider alle Diele verfann- 
ten Herren felbft. Wenn wir Euch, fagen fie, als Künftler 
vernachläffigen, jo würden wir Euch ald Handwerker alle 
mögliche Gerechtigkeit angedeihen laffen. Ihr überlegt nicht, 
daß der Staat, der Euch nähren foll, der arbeitfamen Hände 
weit benöthigter ift, als der gefälligen Künfte. Unſre ftei- 
nigen Weder,  verfallenen Wege, elenden Hütten und 
zerriffenen Schuhe wollen nicht gemalt, befungen, befchrieben 
und in Kupfer geftochen, fondern gepflügt, gepflaitert, ge— 
baut und befohlt ſeyn. Wir lafen Euch darben, weil Eure 
göttliben Talente uns unbrauchbar find.” „Hoffentlich,“ fiel 
mir der alte Kauz mit großen Augen in die Nede, „it das 
weder der Kall bei mir, noch bei vielen andern. Correg— 
80...” „Halt, Freund,“ trat ich ihm in den Weg — 
Auch er bat, nach ihrer Meinung, für die Zeit, in der er 
lebte, feine Euge Wendung genommen. ; Hätte er, fagen fie, 
von jenen fühllofen Möncen, die feine unfterblihe Nacht 
nicht beffer als eine gemeine Tapete von Wachstuch bezabl- 
ten, ein Zafelgut in Pacht genommen, fein Name würde 
freilich fo vergeflen, als der ihrige, aber feine Thranen 
würden fchon bei feinen Lebzeiten vertrodnet und fein Elend 
nicht auch auf feine Frau und Kinder übergegangen fepn. — 
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Wenn du merfft — dünft dem Patrioten die befte Lebens- 
weisheit — daß die Zeitgenoſſen deine Gedihte, Gemälde 
und Meifterftüde deines Meißels nicht mögen, fo laß deinen 
Geiſt ruhen, und kehre zu dem andern Theile deines Selbft 
zurück, an deſſen Erhaltung du zuerft hätteft denfen follen. 
Suche mir, fast das Vaterland, mehr Eürperlich, als geiftig, 
durch die Art, die Nadel, den Hobel, als Schreib: und 
Rechnungsmaſchine, oder als Markthelfer nüßlich zu werden. 
Du wirft deinen Kopf weniger. anftrengen und mehr eigenen 
Genuß davon haben, als jene wahren oder eingebildeten 
Talente gewähren, die ihres Zwecks und Lohns fehl und 
betteln gehn.“ — Mein Eifer, lieber Eduard, hatte mic) fo 
weit von meinem Texte verfchlagen, daß es mir, wie man 
em Prediger, Mühe machte, auf die Anwendung zu fommen. 
„Benn Shr Vaterland,“ nahm ich einen traulihen Ton an, 
„Sie verfannt hat, lieber Pafferino, fo haben Sie ihm hin: 
gegen alle Rüdkehr zu Ihnen verfperrt.“ „Wie ſo?“ fragte 
er verwundert. — „Mögen fie wohl noch fragen? Wer kann 
ein Original in einer Ueberfeßung wieder finden? Und wenn 
fih fieben Städte um Ihren Befiß frritten, wie um den 
Homer, würde e3 Ihnen nicht eben fo gehen, wie ihm? 
Wie kann Paſſerino das fordern, was Sperlingen gehört? 
Geſetzt, es fiele Ihnen in Deutfchland eine Erbihaft zu; 
müßten Sie nicht entweder Ihren fonorifchen Namen oder 
die Erbichaft aufgeben ? und könnten Sie fih wohl dur 
Ihre Marinen legitimiren, daß Sie der rechtmäßige Erbe 
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wären? Doch vielleicht ginge das noch am erften an’ — 
„gieber Herr,” unterbrach er mich lächelnd — „Sie feßen 
bier Fälle voraus, die ganz und gar nicht auf mich paffen. 
Sch babe in Deutfchland nirgends etwas zu hoffen — fogar 
von meiner leiblichen Tante nichts, die zwar wohlhabend, 

aber die unverträglichite, geizigfte und mir abgeneigtefte Frau 
| auf Gottes Erdboden ift. Ihre Brüder waren geichäßte 
Maler; fie aber lebte bloß von ihren Nenten und verftand 
— Nichts. Sie hielt nur die Jtaliener fir Meifter, und 
immer feßte fie hinzu: ich würde nie einer werden — und 
eben ihr zum Polen habe ich meinem Namen durch eine 
Veberfeßung geholfen, und werde ihm forttragen big an mei- 
nen Tod.” — „Ja, wenn das fo zufammenbängt, mein guter 
Pafferino,” wobei ich mich hinter den Ohren Fraßte, „fo weiß 
ih faum, wie der Sache zu belfen ſteht.“ — „Welcher 
Sache?“ fragte er neugierig. „Nun — ich Fann Ihnen wohl 
wieder fagen, was ich von einem meiner Korrefpondenten 
als gewiß gehört habe — Ihre liebe Tante ift feit Jahr und 
Tag fehr verträglich geworden. Sie vermuthet, daß es Ihnen 
bier eben nicht nach Wunſch geht.” — „Das hat fie errathen,” 
ſeufzte er, „denn Ihnen Fann ich es wohl geftehben, daß ic) 
manchmal nicht weiß, wovon ich den andern Tag leben foll. 
— Und Sie werden wohl felbit bemerkt haben, daß ich noch 
immer das Kleid trage, in welchem ich Ihnen Stunden gab, 
und daß es nun nicht länger mehr halten will...“ „Und 
diefe will Ahnen,” fuhr ich fort (ohne ihn merken zu laſſen, 
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wie nahe mir fein Elend ging) — „ihr fchöres Freigut zu 
Triesdorf fammt den Einkünften einräumen, wenn Sie der 
ewigen Kunft...“ „Entfagen? Nicht wahr?” — fiel er mir 
ind Wort — ‚Nun und nimmermehr” — „und zwar ge 
richtlich, eidlich und feierlich entfagen.” — Dadurd erfchredte 
ich ihn fo, Daß er zitterte. — „D! da muß fie,“ hub er an, 
„ganz verrüdt geworden fen!” — „Das nun eben nicht,“ 
erwiederte ich, „aber diefe Grille bat fie fih nun einmal fo 
in den Kopf gefekt, daß fie es fogar in ihrem letzten Willen 
zur Bedingung gemacht hat und darüber — geftorben ift.“ 
— Er überblidte mich bei diefer Anzeige mit zweifelhaften, 
unbefchreiblihem Erftaunen, und ward bald farminroth, bald 
teichenblaß, je nachdem ihm das ſchöne Vermächtniß oder die 
haflihe Bedingung zu Kopfe trat. Sch reichte ihm nun das 
Blatt. — „Da lefen Sie felbft; aber überlegen Sie haupt: 
fächlih dabei, daß bier nicht zu zaudern ift, und das 
ZTeftament nur noch einige Wochen zu Ihrem Vortheile gilt.“ 
Er fchlih, wie das böfe Gewiffen, mit feinem Vorbeſchied in 
die Ede des Fenfters, las und fehüttelte bei jeder Zeile den 
Kopf. Seine unglaublihe Anhänglichkeit an ein ſtümper— 
haftes Talent erregte mein innigftes Mitleiden. Aber, großer 
Gott, was für eine Schaar von Brüdern hat er nicht in 
diefer Nücficht umberlaufen. Wie viele opfern nit ein 
glückliches forglofes Keben dem Vorurtheile des Standes, — 
ihre Ruhe einer falfchen Ehre, ihre gegenwärtige Zufrieden- 
heit dem Hirngefpinnfte der Nachwelt auf; verhören das 


47 


Koncert, das fie umgibt, und horchen nur nach der Trompete 
bin, die einft, wie fie ſich einbilden, über ihr Grab ſchmet— 
tern wird. — Wer fann die Märtyrer der Religion zählen, 
die oft fo irrig — abgefhmadt und toll ift, als nimmermehr 
die fire Idee des armen Sperling! Wer muß, bei gefunden 
Berftande, nicht die Unfterblichkeit der Miltone, Butler und 
Kepler bemitleiden, die fich bei lebendigem Leibe ihre Lebens— 
Eraft abzapften, die beften Gelegenheiten verfanmten, das 
Herz eines fröhlichen Freundes, den Bufen einer ſchönen 
Zeitgenoffin zu erobern — nur an ihren eigenen Fingern 
und Federn nagten — und die magerften Biffen verfchlud- 
ten, um nad ihrem Tode, wo fie nicht miteffen Fonnten, 
unbefannten VBuchtrödlern deſto fettere aufzutifhen. Sch 
mochte den Weg, auf den mich Sperling gebracht hatte, nicht 
weiter verfolgen, aus Furcht, auf meinen eigenen Haushalt 
zu ftoßen — ſchob einftweilen mein Selbitgefprach auf, und 
bielt es für dringender, mid, in das feine zu mifhen, das 
nicht aufhören wollte. So oft ich bei feinem Erfer vorüber: 
fhritt, warf ich eine Bemerfung hinein, die er nußen follte. 
— „Die ewige Kunft, Eönnen Sie mir, als einem alren 
Freunde, glauben, verliert nichts dabei, wenn ©ie ſich fü- 
gen. — Das Vergnügen, Talente unterftüßen zu Finnen‘ 
— indem ich meinen Oberrock anzog — „ift vielleicht mehr 
werth, als die oft betrünliche Ueberzeugung, cin eignes zu 
baben.” — Er ließ fich dur alles Das nicht ftören. „Ach 
ftelle mir eine wahre Freude vor” (redete ich fo für mid), 
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„wenn ich einmal meinen alten Lehrer auf feinem Landſitze 
befuchen fann, und wir bei einer guten Mahlzeit über die 
Größe des armen Correggio plaudern, — und ung der ver: 
sangenen Zeiten erinnern werden.“ Auch das foht ihn nicht 
an. — Er ftarrte noch immer vor fih hin, das Wochenblatt 
feinem dürren Knie über gebogen, und hing den Kopf, ohne 
einen Laut zu geben. DBajtian meldete, daß die Pferde gleich 
da ſeyn würden, aber fein Seelenfampf dauerte fort, und 
mir ward Dabei ganz ſchwül um das Herz. 

So oft ih, lieber Eduard, den Don Quixote gelefen und 
bis zum Ende des herrlihen Buchs über feine Thorheiten 
gelacht habe, fo grübelte es mich doch bei dem lebten Kapitel, 
wo er wieder Elug wird, immer in der Nafe. Sch dachte, es 
wäre für uns alle nichts Erbaulicheres und Rührenderes ge: 
fhrieben. Wie der arme Mann, fo ftillichweigend im fich 
gekehrt, nachjinnt, die Schatten des vergangenen Lebens — 
jene Heldenthaten — feine heiße platonifche Liebe zu Dulcineen, 
Sancho's gutmüthige Freundfchaft und die treuen Dienfte 
de3 dürren, Rofinante — feiner erftaunten Seele vorüber: 
gaufeln — wie er Alles, was fonjt in feiner Einbildung von 
fo hohem Werthe war, jest in einem ganz verfciedenen 
Lichte betrachtet, nicht begreift, wie ihm doch fein gefunder 
Menfhenverftand abhanden gefommen, und Gott demuths— 
vol um Vergebung bittet, daß er fo lange ein Narr geweien. 
Ein folder Büßender — welhe Mitgefühle muß er nicht bei 
Jedem rege machen, der ihn anblidt! In gleicher banglichen 


49 


Lage befand fich dermalen auch mein guter alter Zeichnenmeijter, 
und erhielt fi fo lange_warm darin, bis ihn das Horn des 
Poſtillons von feinem Siße aufjagte. Er ergriff in großer 
Bewegung meine Hand — „Theuerfter Freund und Gönner —“ 
holte er tief Athem — „Ziehen Sie mich aus meiner Angft, 
und fagen Sie mir aufrichtig: Kann ich wohl den bedun- 
genen Eid mit gutem Gewiſſen ablegen?” „Sa, Freund” — 
Elopfte ich ihn auf die Achfel, „mit dem beften von der Welt — 
Sie wunderlicher Mann! Was machen Sie für Umſtände, 
und wie mögen Sie fih nur einen Augenblick befinnen? 
Bei zwei Talenten — und fonft auf Gottes Erdboden nichts — 
Fünnte man, dacht’ ich, ja wohl eins abfchwören, wenn der 
Umftand darauf beruht, ein Freigut zu gewinnen.” Das 
fhien ihm einzuleuchten. „Sie werden im Anfpacifchen und 
überall,” fuhr ich fort, „menfchliche Gebrechen genug finden, 
deren ©ie fo viele in Wachs poufiren können, ald Sie wollen. 
Das verbietet Ihnen ja die Tante nicht, und gibt Ihrer 
Thatigkeit allen möglihen Spielraum.” — „Da haben Sie 
Recht,“ erheiterte fih auf einmal fein trübfeliges Geficht. 
Spornftreihs laufe ih nun nah Haufe, um Anftalten zu 
meiner Ubreife zu machen — will meine Madonnen und See: 
ftüde recht behutſam einfäfteln, und ..... “ „Sit das 
nicht wieder ein Einfall! Was um Gotteswillen, gedenken 
Sie mit fo vielen unbefleckten Jungfrauen in den preußiſchen 
taaten anzufangen, wo man an keine einzige glaubt?“ 
le fragte er fehr naiv, „die von letzthin darf ih doch — 
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Notre Dame de Graces von Cotignac?” „Auch diefe Noth- 
helferin,“ erboste ich mich über feine Thorheit, „hat dort 
feinen Ruf. In unferer Religion und bei unfern Gensdarmes, 
was brauchts da folcher außerordentlihen Vermittlerinnen ? 
Und nun vollends Ihre Marinen! — Dort, überlegen Sie 
felbft, auf dem feften, ja, wie Einige behaupten, auf dem 
fefteften Lande, nahe bei Nürnberg, wie fünnen Sie wohl 
hoffen, daß Sie damit Eindrud und Auffehen machen werden? 
Als Vorbilder taugen ihre Stürme, Kriegsſchiffe, Kaper und 
Brander nicht einmal ſo viel, als ihre Madonnen. — Als 
Anleitung zur Seeräuberei erreichen ſie nicht die ſchlechteſte 
Deduktion, und für das natürliche Strendrecht würden Ihre 
Beweife mit dem Finger auf dem gemalten Ocean denen 
weit nachitehen, die ein dort abgegangener Kammerrath oder 
Direktor längſt fchon gegen die Grenznachbarn geführt hat. 
Folgen Sie mir, verfaufen Sie, um den fchweren Transport 
zu eriparen, Shren ganzen artiftifchen Nachlaß einem biefigen 
Trödler, ohne lange zu handeln. Kann er Profit daran 
machen, fo gönnen Sie es ihm ja... Dod, noch Eins, 
alter Freund, ehe wir uns trennen! Haben Sie auch Reiſe— 
geld?” — Er fehüttelte Eleinmüthtg den Kopf. — „Nun, fo 
borge ich Shnen, was ich geftern nicht gethan hätte, vierzig 
Louisd'or, hier nehmen Sie, damit Fünnen Sie das Poſt- 
und die Einnahme von Ihren Gemälden dazu gerechnet, 
auch das Schmiergeld bezahlen! Und num leben Sie,“ ic 
ftreichelte ihm das Kinn, „recht wohl, armer, gerupffer 
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Sperling, und zaudern Sie nicht, um bald in die Federn zu 
kommen.“ Er begleitete mich bis an den Wagen, weinte, 
küßte mir dankbar die Hand, und ſo ſchieden wir beide ſehr 
gerührt von einander. 

Es erwedt doch ganz eigene Empfindungen, wenn man 
nach fo vielen Erfahrungen, als ich in der Fremde gemacht 
habe, endlich feine Wagendeichiel dem DBaterlande zugefehrt 
fieht. Aber hätte mich nicht meine Unbefonnenheit mit der 
Schreibtafel gezwungen, den Weg fortzufeßen, glaube mir, 
das Gefeh der moraliihen Schwere, das dem Schweizer, wie 
dem Lapplander, außerhalb feinem Nefte Feine Ruhe vergönnt, 
würde fogar in diefem Augenblide von feiner Kraft an mir 
verloren haben... . . Edler, großmüthiger St. Sauveur! 
Die überrafhbenden Stunden, in denen du meinem er- 
ſchlafften Herzen fo viele fhöne Beilpiele männlicher Tugend 
zufpielteft, der Zauber jugendlicher Schönheit und Unfchuld, 
durch den die holde Gefährtin deines Lebens einige Tage 
des meinigen verflärte, find Bande, die mein Weſen an 
das eure bis zur Auflöfung des Grabes fefeln. — Und du, 
der reinen, fhönen, unverdorbenen Natur herrlichiter Zögling, 
du, meiner Wünfhe erhabenes Ziel! Wie viel lange Morgen 
noch, o Agathe, werden meine Traume bis zu dem Zeiten: 
wurf über dir fchweben, der, wenn Gott mein Gebet erhörr, 
alle folgende Tritte deines Gangs mit Roſen beftreuen Toll. 
Durd meine Vereinigung mit dir wird mein Daſeyn erft 
fein wahres Kolorit, und jeder Winfel der Erde, an den 
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du es anketteft, den Neiz meines Daterlandes gewinnen. 
Aber Ihr, zu denen diefe Empfindungen in der Kerne, Die 
ung feheidet, binftrömen, du heilig verbundenes Drei! vergib 
mir, wenn ich in diefer hinfiiegenden reichhaltigen Minute 
über dich und deinen Himmel voll Seligfeit noch eine Macht 
erkenne, die felbft, ergreifender ald du, mein bebendes Herz 
anmahnt! Ga, Eduard, in dieſem Gedränge ſo lieblich 
ſchwärmeriſcher Gedanfen war fie es, die holde Srrende, die 
gebietender als alle andere Lockungen vor meine Seele trat. 
Seres heilige Gefühl, unter ihren Augen gewonnen, das 
fih von dem weltlichen Gefchäfte, deſſen ich mich eben ent— 
ledigt babe, wie die Andacht von dem Wucher, zurückzog, 
heftete fich jetzt nur deſto ſtärker an meine empfängliche Seele 
und verbreitete ſich über fie in vielfach dunkelm Geflechte. 
Sie fchien meinem vorbeirollenden Wagen aus ihrem Kerker 
nachzurufen: Kehre um, leichtfinniger Menfch! — Erwarte 
das große Schaufpiel meiner Genefung, um an meinem Altar 
dein Herz an der heiligen Flamme zu erwärmen, die mein 
graufendes Schiefal umnebeln, aber nicht verlöfchen konnte. 
Kehre um und fieh, wie fich aus der Verklärung meines 
Freundes ein Funfen herabfenfet, der meinem Srrgeftirn zur 
Rückkehr in feine Bahn vorleuchten, an meiner Bruft lodern, 
dag Ebenbild feines Vaters zurückſtrahlen, und mein ver- 
trodnendes Auge mit lindernden Thränen befeuchten wird! 
So fprechend ftand die hohe Dulderin vor meiner Seele; als 
ich aber aus dem Kreife des magifchen Spiegels heraustrat, 
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und mich nah mir felbjt wieder umfab, ergriff und 
ichleuderte mich mein Bewußtfenn in einen defto düfterern 
Abgrund, 

Freund, ich habe dir nie verleuanet, was in meiner Tiefe 
vorging — warum follte ich dir jeßt die befchämenden Ge: 
fühle verhehlen, die, wie der Zugwind auf offene Wunden, 
auf die fchmerzhaften Stellen meined Herzens eindrangen. 
D! das ift eine viel zu fchonende Vergleichung. — Es war 
der reine Lichtfirom aus Agathens unbefangenem — aus 
Klarens belohbntem und aus dem bangenden Herzen der heili— 
gen Märtyrin zufammengeflofen, der die Krufte eines ſtehen— 
den Sumpfs befpülte und die Quellen feines fchädlichen Aus- 
hauchs fihtbar machte. Der Anblid empörte meinen Stolz. 
— Ich wollte Troft — erwartete Schuß — forderte Beruhigung 
von ihm — erhob mich — und, woher, fragt’ ich übermüthig, 
fommt dir fo unverlangt die Veleuchtung deines Unwerths ? 
— von einer Wahnfinnigen.. 2... Wie? weldher Damon 
gab mir dieß verunftaltende Wort ein? 

O, du fchuldlofes Opfer des graufamften Verhängniffes! 
— Wehe dem Läfterer, der das Kleinod deines Wefens darum 
nicht für unfchäßbar erflaren wollte, weil es getrübt ift! Er 
laffe den Nebel des Augenblides verdünften, und wie ein 
angehbaucter Diamant wird es in feinen angebornen 
Glanz, in feine fledenlofe Natur übertreten. — Selbſt in 
der Glut der Vernichtung wird es, gleich ibm, in Aether 
gerfließen und feine Spur irdifchen Urfprungs zurücklaſſen. — 
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Sch habe mir längft abgemerft, Eduard, daß jede liebe- 
solle Empfindung mir weit wärmer in den Kopf tritt, wenn 
ich fahre oder reite, als auf meinem Lehnjtuhle. Weberfällt 
mich ein folcher Enthufiasmus in einer Poftchaife, fo ver: 
liere ich mich ſelbſt — wie hier, zu Pferde gemeiniglich mei— 
nen Hut. Wundere dich alfo nicht über die Foftbaren Aus— 
drüde meines Selbſtgeſprächs, und laß mich ruhig fortichwär- 
men, bis ich die Station erreicht habe. O Liebe, Xiebe, rief 
ih gen Himmel blidend, du in der Sprache der Engel er- 
habenftes Wort — in dem Sternenfranze des Ewigen mil: 
defter Strahl — herrlichſtes aller Gefühle, nur dem Men: 
fchengewürme unbegreiflich, das über den achten Sinn deines 
tameng weg — zu Sprachverwirrern hinkriecht, die ihn mit 
Schlangenzungen mißdenten. Ach! Fein Pulsfchlag verklingt 
in dem Neiche der Natur, der nicht Millionen Verlafterer 
deiner Gottheit erwedre. Als Sinnbild von dir feßen fie das 
raubgierigfte Ungeheuer auf deinen Altar — wäahnen bei der 
Enthüllung ihres befledten Gößen deinen heiligen Schleier 
zu heben, und ſchmücken die Opfer, die fie ihm wirgen, mit 
dem Afterfcheine deines unfterblihen Kranzes! O, ihr Be— 
trüger eurer felbit, ihr lieblofen Verfolger der weiblichen 
Würde! Haben fih wohl je eure Irrgänge dem ftilfen Pfade 
genahert, auf welchem die Liebe einherwandelt? Unſchuld 
tritt ihr voran, renelofe Freuden folgen ihr, und ihr Aus— 
gang verlauft fich in die feligfte Ewigkeit. Werfet num einen 
Blick auf das DBlendwerf eures Anführers, und zittert! 
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Selbſtſucht it fein Schild, Trug feine Rüftung, und feine 
Waffengefährten find in der Hölle geworben. Nur nie: 
derträchtige Künfte, ſinnliche Verlodung, Meineid und 
Verläumdung folgen feiner Blutfahne. DO ihr, feine ftraf: 
baren Anhänger, aus was für einem entfeßlichen Haufen 
müßt ihr nicht die Mitgehülfen eurer Unthaten wählen, um 
an ein Ziel zu gelangen, wo nur Seelenpeiniger in ſcheuß⸗ 
lichen Larven eurer warten. — Euer ehrloſer Rückzug geht 
über Felſenſpitzen und Dornen, und aus euerm ſchändlichen 
Sieg werdet ihr nichts von der mühſam errungenen Beute 
nach Haufe tragen, ald ein verlektes Gewiffen. — Und num 
diefelbe Hand aufs Herz, die dieß ernite Gemälde ent: 
warf! Konnte fie denn nirgends ihren Pinfel reinigen, 
ald in einem Tollhauſe? Bubhlerifhes Avignon — dort 
war es, wo ib — was will ich’s läugnen? — die jitt: 
lihfte Kunft zum Dienfte des Unfittlichen erniedrigte — 
dort, wo mein entbranntes Gehirn jene fchlüpfrigen Bil: 
der entwidelte, zu denen ich, wo nicht felbit ſaß, doc 
andern Mißgeftalten zu fißen erlaubte. Könnte der Zufall, 
der fie mir auf dem Siranfenbette wegftabl und zum 
Feuer verdammte, den Maler berubigen, der fie auf: 
ftellte, wie frob wollte ih über ihren Staubhügel hinweg: 
feben! ... Das fönnte ih wollen? Mein, Eduard; ic 
würde vielmehr mit Freude jene Erfahrung meines Lebens, 
wenn ich die Palingenefie verftände, aus ihrer Aſche 
bervorrufen; — fie follten vor meinen und Anderer Augen 
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leuchten, fo lange der Schmuß, aus dem fie entftanden, noch 
Farbe hielte. Dem Unerfahrnen, der meine Bilder anftaunte, 
dem Lüfternen, der ihnen zulächelte, und dem Kenner, der 
die Treue der Kopie aus feinem eigenen Originale abzöge — 
ihnen allen follte mein Kabinet offen freben, und — wenn 
die Herren über dem Eingang die Auffchrift: Plusque ex 
alieno jecore sapio quam ex meo gelefen und ihre Fern 
glafer heil gerieben hätten, — Sollte es mir lieb feyn, fie, 
von einer Nudität zur andern verlodt, endlich an der War: 
aungstafel anprallen zu ſehen, die ich mit beträchtlichen 
Koften an dem Ausgange meines Saals aufgerichtet habe. 
Hier möge dann jeder fich befinnen, den Spaziersang durch 
meine Gallerie mit dem vergleichen, den er durch die Welt 
nahm — möge fich — nachdem es kommt — entweder freuen, 
daß er, Gott fey Danf, auf allen feinen Neifen zu Waſſer 
und zu Lande nie an folche Klippen geſtoßen — möge, wenn 
er fann, fich etwas darauf zu Gute thun, daß fein Puß- und 
fein Schlafzimmer, von Scipio's Enthaltfamfeit an big zu 
der Feufchen Lueretia, nur mit Tugendfpiegeln getäfelt ſey — 
oder er falle auch den Eurzen Entfchluß, fich nie von feinem 
Ernfte und von feiner Studierftube zu entfernen, um fi 
feinen folchen Gefahren auszufeßen, als mich leider! betrof- 
fen haben, und, wenn fie ihm ja aufftießen, mein ‚abfchreden- 
des Beifpiel zu benußen, und ihnen Elüger auszuweichen, 
als meiner Wenigfeit gelang. Auch das foll mir recht feyn. 
Müßte er fih aber ald ein ehrlicher Mann geftehen, 
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daß feine Sittlichfeit, bier und da, wohl noch fchinipflichere 
Niederlagen erlitten babe, als die meine, fo weiß ich ihn mit 
feinem beffern und brüderlihern Nath zu entlaffen, ald — 
er fchlage den Weg ein, auf den mein hölgerner Arm hin: 
weist — den Weg der Neue, wo er auch mich mit meinem 
Wanderftabe finden wird.... 

„Das find faule Fifche,” war das erfte Wort, das ich 
hörte, als ich mit meinem Selöftgefpräde vor dem Pofthaufe 
abtrat. Ich ftußte, bis ich fahe, daß es nur einer Höderin 
galt, die der Hausfnecht troß der Verficherung, daß die Sar— 
dellen frifh wären, abwies. Wenn es nun aber ein Phi: 
loſoph geweſen wäre, befragte ich mich, der dir mit diefem 
enticheidenden Urtheile in den Korb gegudt hätte? was wür: 

deſt du ihm haben antworten Fünnen? Ein Glück für ihn, 
daß ich wieder auf eigenen Füßen ftand und alles Hochtra: 
bende in der Chaife zurüdgelaffen hatte: — denn nun ward 
mir die Sache erſt felbit Flarer. — ‚Nicht ganz getroffen!” 
erwiederte ih ihm. „Faule Filche, fagen Sie? Nein, mein 
Herr, es find gar feine — find nichts, als gute ehrliche 
Fröfche, die ich zum Zeitvertreib mit der Angelruthe in dem 
nächften Tümpel gefangen babe, um Verfuche, die zu fehr 
wichtigen Mefultaten leiten fünnen, über die Neizbarkeit 
der Nerven anzuftellen. Ich mache mir zuweilen den Spaß, 
während Euer Ehrwürden den Ungeheuern des Dccans Wurf: 
fpieße entgegen fchleudern, ohne, daß ich wüßte, eins noch 
getroffen oder getödtet zu haben, Meine Fröfhe Fünnen 
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wenigiteng nicht mehr quaden, wenn ihnen die Haut über 
die Ohren gezogen ift. Ihre gute Abfiht, mein Herr, ift 
jedoch gewiß nicht zu verfennen, und verdient den Dank aller 
Edeln.” Sp famen wir ald gute Freunde auseinander, und 
gingen, glaube ich, jeder ruhig und mit fich zufrieden in’s 
Bette. 


Den 26. Februar. 

Als ich mich geftern Abend der Sektion der Fröfche gegen 
die Philofophen annahm, hätte ich nicht geglaubt, daß ich 
dich heute um diefelbe Zeit mit einem Mitbruder meiner 
Studien befannt mahen würde, der. die Sache ind Große 
treibt, und den ich felbft erft zwifchen Nimes und Mont: 
pellier Fennen lernte. Es traf fih fonderbar genug. Sch 
brach heute mit dem Frübeften auf und ftieg fo Ichlaftrunfen 
in den Wagen, daß Baftian ein paar elaftiihe Kiffen unter 
meinen Kopf legte und mich der Nuhe übergab, die ich vor: 
legte Nacht der Unterhaltung des Dominifaners fo gern auf- 
geopfert und in der vergangenen noch nicht hinlänglich er- 
fest hatte. Sch legte alfo eine Station nach der andern fo 
fanft zurüd, als wenn e3 auf meinem Bette geſchähe. Wir 
waren durch Nimes gefahren und fchon eine gute Strede bei 
Gaverac vorbei, als meine Chaife ftill ftand und das Fluhen 
des Poſtknechts mich ermunterte. Vier Wagen vor dem 
meinigen fperrten den Weg, weıl an ihrer Spige ein fünfter 
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das Rad gebrochen hatte, und fie mochten ſchon lange da ge: 
balten haben, ebe ih anfam. Baltian war ausgeftiegen, um 
zu feben, was vorging. Ich börte ihn von weitem mit 
einem Bekannten iprecben, und verließ nun auch meine Politer. 
Der erite Wagen, dem ich neugierig vorbeiſchlich, faßte drei 
Frauenzimmer, immer eins reizender ald das andere. Ich 
machte ibnen meine tiefe Verbeugung, die ib mit Erftaunen 
über eine ſo ungewöhnlibe Eriheinung an dem zweiten, 
dritten und vierten Wagen wiederholen mußte. Was in 
aller Welt iſt das für ein Transport? dachte ih. — Ent- 
weder it bier berum eine Penfionsanitalt für junge Fräulein, 
oder ein Baſſa von drei Roßſchweifen ſchickt, Gott weiß warum? 
ſein Serail nab Montpellier. Indem ih fo da ftand und 
mich der lahenden Gegenitände freute, die den Steinweg 
belsgerten, Flopfte mich Jemand auf die Schulter. — Sch 
drebte mih um, erinnerte mich fogleih des ebrliben Ge— 
ſichts und... „Se, lieber Onkel!” rief ich ganz veritört, 
„wie kommen wir denn, fo weit von Cavaillon, bier zu- 
fammen? — Eind Eie denn nicht mehr Wirth in dem Pro- 
pheten ?“ „Nein, mein Herr,“ antwortete er mit fihtbarem 
Frobfinn. — „Ich babe die läftige Wirtbicbaft aufuegeben, 
diene feit furzem als Mundfoc bei Lord Baltimore, der dort 
fi mit den Leuten zu thun macht, die feinem Wagen aufbelfen, 
und reife jest mir ibm nah Spanien.” — „Und diefe vier 
Wagen?“ fragte ib — „Gebören zu feinem Gefolge.” „Und 
dieß Dutzend allerliebiter Kinder?” „Eind Kammerjungfern 
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feiner Gemahlin. — Wenn Sie wollen, will ich Sie unferer 
jungen Gebieterin vorftellen, der auf jener Raſenbank ohne: 
hin Zeit und Weile lang wird, fo ift Ihnen beiden gehol- 
fen.” „Wohl,“ fagte ih, „wenn Sie glauben,“ und fo 
näherten wir ung der vornehmen Frau. Schon in einiger 
Entfernung konnte ich fchließen, daß es Feine gemeine Schön: 
heit fey. — Ihr Neifekleid von grauem Taffet lag ihr von 
obenher Enapp an, und umflatterte ein paar vorgeftredte 
niedlihe Füßchen. Ein fchwarzer Sommerhut befchattete 
ein helles Gefihtchen, die eine Hand fpielte mit einen! Spa: 
zierftod, die andere ruhte auf einem englifchen Windfpiele 
neben ihr, dag ung anmeldete,. Das Ganze gab ein freund: 
lihes Bild. — „Hier, Mylady,“ rief mein Introducteur, 
„babe ich die Ehre, Ihnen einen meiner Bekannten vor: 
zuftellen, dem die Equipagen Euer Gnaden den Weg ver: 
ftopfen.“ Die herrlich fchlanfe Figur erhob fih ein wenig 
von ihrem Siße. Sch verneigte mich auf das Chrerbietigfte, 
ftotterte einige Entfchuldigung über meine Freiheit, richtete 
mich in die Höhe, begegnete ihren Augen und... „My: 
lady” — und — zugleih — „um Gotteswillen!” rief ich, 
„Sie find es, Klärhen, Sie?” — 

Wenn du denkt, daß fie von ung beiden es war, die 
am meiften erfchrad, fo Fennft du fie fchlecht. Mit der ſtolze— 
ſten Ruhe maß fie mich mit den Augen, und fagte mit 
Würde: „Ach beife jekt Baltimore, Gemahlin des Herrn, 
der eben auf ung zufommt, Wie ift es Ihnen zeither 
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gegangen?” Sch ftand verblüffter vor ihr, als jemals, ohne 
eine Silbe zu antworten. Unheimlicher ift mir in meinem 
Leben nicht geweien. Ueberlege felbit, Eduard, was bier 
Alles zufammentraf, um mich außer Fafung zu bringen. — 
Die hohe fremde Miene der Dame gegen einen Bekannten, 
wie mich, ihr gegenüber, die Schreibtafel des Barons mit 
ihrem Miniaturgemälde und meinem Epigramm in der Tafche, 
ſcheu, wie ich immer gegen alle und jede bin, die Thorbeiten 
von mir wiſſen, fo daß ich lieber von ihrem Tode höre, als 
ihnen begegne, und in demfelben Augenblide zugleich von 
der Gefahr umfchwebt, dem Lord, Klärchens Gemahl, meine 
Hochachtung zu begeigen .... Nein, Eduard, um mit 
folhen Berlegenheiten zu fämpfen, muß man eine unver: 
fhamtere Stirn haben, als ih. Mein Entfhluß war kurz. 
Sch faßte den Propheten Wirth bei dem Aermel, drehte mich 
um, und eilte nach meiner Chaife. Als wir fo weit waren, 
dab uns Niemand hören Fonnte, blieb ich ftehen. — „Nun, 
lieber Herr Mundkoch“ fhöpfte ich Athem, „ieht, bitte ich, 
befriedigen Sie meine Neugier, die unglaublich ift! — Wir 
fennen ja beide ihre liebe Nichte von dem Bette an, wo ihr 
der Teufel zum eriten Male erfchien, bis zu dem Sopha, 
wo ich ihr das Etrumpfband der Maria verhandelte, durch 
welhes Wunder ift ihr die Hand eines reichen vornehmen 
Englanders zu Theil geworden?” „Durch Euge Erfahrung,” 
antwortete er, die bei den Weibern meiftens den Abgang 
der Unfchuld erfest, und durch die Blindheit, mit der Gort 
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uns Manner geftwaft bat. So erkläre ich mir weniafteng 
die Sache, wenn mir das und jenes von der Donna einfällt, 
und ich über ihr Glück erftaune, Aber jekt, glauben Sie 
mir, verdient fie es. Sie ift ganz wieder auf dem Wege 
der Tugend, eine zweite Magdalena, liebt ihren Mann und 
macht ihn glüdlih.“ „Seit wie lange?” fragte ih. „Seit 
heute vor acht Tagen,” erwiederte er; „fie verlangte, und 
der Lord freute fich Findifch darüber, in der Franzisfaner- 
firche, gerade über dem Grabe der tugendhaften Laura ge: 
rauf zu werden. Herr Ducliquet hat fie eingefegnet, der 
getaufte Sude hat bei der Geremonie aufgewartet, und in 
der Propftei” .... „Iſt,“ fielich ihm ins Wort, „die Hoch: 
zeit gewefen?” „Ja,“ fagte er, „und auch dad Beilager.‘ 
Sch ſchlug bei diefer Nachricht die Hande gefalten über den 
Kopf. „Barmherziger Gott,” rief ich aus, „welch ein Grenel 
von Menfchenverbindung an deinem Altare! Gute Laura, 
was für antipetrarchifche Gedanfen mögen an diefem Tage 
über deiner Afche gefchwebt haben!” „Ruhig, mein Herr!” 
erinnerte mich der Propheten- Wirth, „meine Nichte bemerkt 
Sie. Laſſen Sie und Alles vergeffen und vergeben feyn, was 
vorbei ift, und gedenfen Sie Fünftig der Lady Baltimore im 
Beten. — Doch ehe wir ung trennen, mein Herr, denn ich 
febe, daß meine Herrfchaft einfteigt, muß ich Ihnen geſchwind 
einen Irrthum benehmen, in welchen ich Sie in Anfehung 
Ihres Landsmanns gefeßt habe. E3 war eine boshafte Nach: 
rede feiner fortgeiagten liederlichen Bedienten, denen ich 
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feinen Glauben hätte beimeffen follen, Der brave Mann 
hat fih mit Klärchen nicht einmal fo viel vorzuwerfen, wenn 
ich fo frei fenn darf, es zu fagen, als Sie. Ein Liebhaber 
der Kunft fann ja wohl in allen Ehren ein ſchoͤnes Mädchen 
ald Modell benugen! Mehr hat er nicht gethan. Sch habe 
feitdem Herrn le Sauve kennen lernen, den Maler, der für 
ihn gearbeitet, und dem Klärchen in mancherlei Stellungen 
gefeffen bat, von dem weiß ich alle Umſtände. Gnade Gott 
dem Herrn, der auch die unfchuldigfte Sache bei verfchloffenen 
Thüren vornimmt! — Mehr braucht es bei folhen Schurfen 
nicht, um ihn in den fchlimmften Nuf zu bringen, fo daß 
er zuleßt Feine Taffe Hühnerbrühe mehr nehmen darf, ohne 
Verdacht zu erweden .... Doch ih muß fort, leben Sie 
wohl, wir bleiben nur diefe Nacht in Montpellier.” — Die 
vier vorderften Wagen waren ſchon in vollem Galopp; er hatte 
feinen Plaß in dem fünften, dem nächiten vor dem meinigen. 
Mein Poftillion, voll Ungeduld über den Aufenthalt, blieb 
nicht zurüd, fo daß ich die Ehre hatte, im Gefolge von Lady 
Klärhen an dem Pofthaufe anzulangen, wo die Quartiere für 
die englifhe Herrichaft ſchon durch einen Kourier beftellt waren. 

t ganzen Weg über hatte fi meine Neugier um eine 
Frage berumgedreht, deren Auflöfung von meinem gefchwinden 
Ausfteigen aus dem Wagen abbing, che mir der Mundkoch 
entwifchte. — Ih Fam ihm alüdlich entgegen. — „Nur noch 
ein Wort ftatt tauſend,“ bielt ich ihn bei dem Kragen. — 
„Warum in aller Welt führt Ihre Frau Nichte Gnaden 
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wenigftens ein Dukend Kammerjungfern mehr mit fi, als 
eine Königin brauchen würde?” — „Das muß freilid Wunder 
nehmen,” antwortete er, „wenn man den wahren Zufammen: 
hang nicht weiß. — Mylord, fo hat mir fein Kammerdiener 
vertraut, fchreibt ein ſyſtematiſches Werk fiber die Eigenheiten 
der Weiber. — Englifhe Schriftfteller wählen ja immer ein 
auffallendes Thema. — Diefe artigen Kinder find nicht fowohl 
im Dienfte-bei feiner Gemahlin, als in dem feinigen, find 
Studien für feine philofophifchen Spekulationen und ahnen 
es felbft nicht. Sie verrathen ihre Eleinen Schwacheiten, 
Fehler und Tugenden unbefangen, und liefern ihm tagtäglich 
neue Bemerfungen zu feinem Terte. Es ift der vollftändigfte 
Apparat zu dergleichen phufiologifchen Erperimenten, den man 
fih nur denken kann — aus den leichtfinnigiten, Tchwer=- 
müthigften, Tprödeften, unfchuldigften und erfahrenften Ge- 
fhöpfen zufammengefeßt — mit deren Seelen (denn wirklich 
ift es nur darauf abgefehen) er hunderterlei Verſuche anftellt, 
um endlich ein neues Nefultat herauszubringen. Gott gebe, 
daß e3 ihm gelingt, denn es wäre gewiß ein fehr nüßliches 
Buch!” — „Und diefer Sachverftändige,“ fuhr mir heraus, 
„bat Ihre Nichte heirathen können?“ — „Stille,“ fiel mir 
mein verunglücdter Oncle ins Wort, „bier ift nicht der Drt, 
darüber zu fchwaßen. — Sch muß in meine Küche — leben 
Eie wohl, mein Herr, leben Sie wohl!” — Das Bud) möchte 
ich ſehen, feßte ich nun meine Verwunderung mit mir allein 
fort, indem ich mich von einem Lohnbedienten in die Stadt 
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führen ließ, in die man, wie du wohl wiſſen wirft, nicht 
anders, ald zu Fuße oder in Sänften fommen kann. — Armer 
Autor! Gott gebe dir Glück zu deinen Studien, denen freilich 
die meinigen nicht das Waffer reichen! Ueber deine junge 
Frau könnte ich dir zwar wohl wichtige Beiträge liefern — 
aber, ob fie es gleich nicht um mich verdient bat, würde ich 
mich doch ſchamen, weniger edel zu handeln, als Herr Ducli— 
auet, der Propft und der getaufte Jude. 

Montpellier iſt bei allen feinen unlaugbaren Vorzügen 
doc eine fonderbar ängftliche Stadt, lieber Eduard. — Gaffen, 
die fo fchmal find, daß die Inwohner der gegenüberftebenden 
hoben Häufer einander die Hande reihen können, und ein 
Liebhaber, der fo gute Gelegenheit hat, feiner Schönen den 
Tag über in die Fenfter zu fehen, nichts weiter als ein Bret 
braucht, um des Abends einzufteigen. „Wenn die Hiße zu— 
nimmt, fpannt man, aus Furcht vor dem Sonnenftich, Tücher 
über fie ber. Dann fiebt jede ohnehin wie ein Himmelbette 
aus, und kann füglich dazu benußt werden. Die Schilder 
der Wirthshäufer find alle aus der Botanik genommen. — 
Da hört man von feinem römifchen Kaifer oder Kurfürften, 
wie in Frankfurt und andern deutfchen Stadten, fondern nur 
Namen aus dem Linnde. Ich fragte nah dem beften. Mein 
Lohnlayuai nannte mir die Rhabarber-Pflanze und die China: 
wurzel. — Ich wählte das Lebtere und hatte es nicht beſſer 
treffen können; deun an der Hausthüre lehnte ein Bedienter, 
deſſen mir nur allzubefannte Livree mich fogleich verftandigte, 
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daß er dem Herrn angehöre, den ich ſuchte. Er beftätigte es 
und war fo flinf in feinem Dienfte, daß er dem Baron die 
Ankunft der Schreibtafel ſchon gemeldet hatte, als ich noch 
auf der Treppe war. Kaum hatte ich meinen Staubmantel 
abgeworfen, To trat diefer auch fhon in mein Zimmer — 
eine Figur von dem edelften Anftande, ein offenes, lieb— 
reiches, verftändiges Geficht, fo einnehmend und munter in 
feiner Unterhaltung, wie es nur ein Deutfcher ſeyn Fann, 
den gute Gefellfhaften und Reifen gebildet haben. Sch wußte 
nicht gleich, nach was ich zuerft greifen folte, um ihm eine 
beffere Meinung von mir beizubringen, als ich felbft hatte, 
machte Entfchuldigungen über den Aufzug, in dem er mid 
trafe, hätte zwei Nächte nicht gefchlafen und Fame — das 
war es eigentlich, wodurch ich mir ein Anfehen bei ihm er- 
betteln wollte — von der Baftide meines vertrauteften Freun- 
des, des Marguis von St. Sauveur, deifen Vermählung ich 
als der einzige Gaft beigewohnt hätte. 

Sn der That traf ich es hier wieder fo gut damit, wie 
bei Herren Filbert. Er Fannte den Brigadier, wünfchte mir 
Glück zu feiner Freundfchaft, und hörte mit innigem Antheil 
mein enthufiaftifches Lob über feine Gemahlin. „Es ift wohl 
Schade,” fagte er, „daß Sie ihm nicht auf fein Stammgut 
haben folgen können. Dort würden Sie ihn als einen Fleinen 
Fürften bewundert haben, der Alles das leiftet, was man 
oft umfonft von dem größten erwartet.” Sch ging num nicht 
ohne Herzflopfen zu dem Hauptgefchäft über, das ich mit ihm 
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abzuthun hatte. — Er machte es mir fehr leicht, nahm Alles, 
was ich über meine hißige Krankheit, nachherige Erfchlaffung 
und verordnete Zerſtreuung zu meiner Rechtfertigung heraug- 
ftotterte, für gültig an, und forderte, ehe ich ihm noch feinen 
Berluft einhändigte, Feder und Tinte, um durch ein Billet 
an den Kriminal- Gerichts: Prafidenten, den armen Puppen- 
fpielern noch vor Nacht ihre Freiheit zu verfchaffen. „Es ift 
nicht meine Schuld,“ fagte er, „daß die guten Leute in 
Ketten liegen. Sie wurden zwar auf meine Anzeige in den 
Zeitungen, nad der Livree, die fie trugen, eingezogen; doch 
ihre eigene Ausfage in dem Verhör, das man mit Jedem 
befonders anftellte, machte fie hauptfächlih verdächtig. Sie 
mußten ganz den Kopf verloren haben. — Daß ſich der Eine 
Prologus, der Andere Epilogus nannte, ließ man Puppen— 
ſpielern hingehen; als ſie aber den Herrn, der ſie gekleidet, 
angeben und beſchreiben ſollten, ſtanden Beide mit einander 
in geradem Widerſpruch. — Der Eine nannte Sie ſo, der 
Andere ſo, und ich konnte nur verſichern, daß kein Edelmann 
in ganz Deutſchland einen ſo kauderwelſchen Namen führe. 
Der ältefte Bruder ſagte aus, Sie wären in Avignon eines 
Kirhenraubes wegen arretirt worden — der jüngfte, Sie 
hätten die heilige Dreifaltigkeit in einem Kamin entdedt. — 
Man fragte nah ihrem Abſchiede, fie hatten Feinen aufzu- 
weifen. Ihr Herr ware durh ein Wunder aus Avignon 
entfommen, zu Lambest hätten fie die Schreibtafel in einer 
verborgenen Taſche gefunden, und dem Herrn fogleih in 
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Berwahrung gegeben, der es vermuthlich vergeflen, fie dem 
Gigenthümer auszuliefern, und bei ihrem Abgang im Begriff 
geftanden hätte, in fein Vaterland zu geben. Diefe wider- 
Tprehenden Ausfagen, Die alle Stunden einen neuen tollen 
Zufaß erhielten, erbot fich doch jeder Bruder zu befchwören; 
dabei fahen fie fich vor Gerichte fo Then um, wie das böfe 
Gewiffen. Die Frau, wenn es möglich ift, bezeigte fich noch 
verwirrter. Sie deflamirte in leeren, nichtöfagenden Phrafen 
ihre VBertheidigung, und rief unaufhörlich in dem Gefängniffe 
und vor dem Tribunal: „Ach, mein Thefens! — wo bift du 
bin, mein Theſeus?“ — Doch war fie es, die den Brief an 
den deutſchen Baron in dem heiligen Geift fchrieb, ohne 
Hoffnung zwar ihn anzutreffen, und den ich fogleich Durch 
eine Stafette abſchickte. Mir fing felbft an bange für den 
Ausgang zu werden. Sch hielt fie zwar fehr richtig für 
Narren, verfchob jedoch mein Urtheil über den Verdacht, dem 
fie biosftanden. Das Tribunal hingegen hielt fie hinlänglich 
für überwiefen, und ohne meine Gegenvorftellung hätten fie 
vielleicht fehon die Question ordinaire et extraordinaire er- 
litten, Es thut mir leid, daß den armen Schelmen ihre 
Ehrlichfeit fo übel belohnt worden ift. Daß mich ihre Unſchuld 
jeßt mehr freut, als Schreibtafel, Venus und Brief, die ich 
eins wie da3 andere für verloren hielt, Eönnen Siemir wohl 
zutrauen. Sch bin glüdlih, daß meiner über die Zeit ver: 
Thobenen Abreife nun nichts mehr im Wege fteht. Denn 
vielleicht wiffen Sie fchon, mein Herr, daß mich in Deutfchland 
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eine liebenswürdige Braut mit Sehnſucht erwartet, um 
fo viel mehr, da mein leßter Brief ihr den Tag meiner An- 
funft beftimmt, und fie gebeten bat, mir auf ein Gut ihrer 
Tante ſechs Meilen weit entgegenzufommen. Die Aengftlic- 
feit, mit der fie mir fonach entgegenfehen muß, beflemmt 
mich nicht wenig.“ — Brauche ich dir, lieber Eduard, wohl 
die Stellen in diefer Erzählung anzuftreichen, die mir einen 
Stih nah dem andern ing Herz gaben, Sch erduldete fie 
ohne Murren, als eine gerechte Züchtigung meines unver: 
antwortlichen Leichtfinndg. Kleinmüthig 309 ich das anver: 
traute Gut aus der Tafche, aber wie ich es dem Eigenthümer 
einhandigte, brachten mich die Vorklagen, die ich beifügen 
wollte, in eine neue Verlegenheit. Auch diefe fchlug er fofort 
als ein Mann von Welt nieder. Er öffnete die Schreibtafel, 
befah mit wahren Kenneraugen Klarchens Bild und überlas 
lähelnd mein Epigramm auf der Hinterfeite, Die Gelegen: 
beit war zu gut, um ihm nicht die Veränderung befannt zu 
machen, die feitdem mit dem Driginal vorgegangen fey, und 
durch welches Ungefähr ich heute ihr Gefolg verftärft hätte, 
„Mur heute? das iſt glücklich!“ fagte er ein wenig ironifch, 
(vermuthlich hat der Pro- und Epilogus eins und das andere 
zu Protofoll gegeben, was er Anftand nahm, mir gerade in 
das Geficht zu fagen) „Alſo an Lord Baltimore verhei— 
rather? Nun, da ift fie in den rechten Händen,“ fchlug er ein 
lautes Lachen auf, „ic kenne den alten Schwarmer und feine 
abseihmadten Verfuche für einen Text, über den unfer Huges 
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und erfahrnes Klärchen ihn im einer Stunde mehr lehren 
würde, als alle die abgefesten Lady's, die ihren Triumph 
wagen begleiten. Wer weiß, ob fie ihn nicht wieder zum 
Glauben an weibliche Tugend befehrt und feine Erfahrungs 
und Seelenfunde mit einem Phanomen bereichert, dem er 
bis jest umfonft nachgeforfcht hat. Wie wird fie die Unbe— 
fangene fpielen, ihn fchon von Weitem Eommen fehen, wahrend 
er feine Erperimente für die erften halt, denen fie blositeht. 
Die Reife nach Spanien ift gewiß ihr Werf. — Dorf, wo 
feine Seele fie kennt, wird fie ihm noch lange, ehe fie in den 
binterften Wagen verfeßt wird, für den Stein der Weifen 
gelten, den er ſucht.“ — Sch erwähnte des Mundkochs. — 
„Den allein,” fagte er, „wünfchte ich von der faubern Ge— 
fellfchaft zu fprechen. Der Ehrenmann hatte mich vor einiger 
Zeit, wie mir mein Kammerdiener vertraut hat, in einem 
fhimpflihen Verdacht, und feine liebe Nichte, der er damals 
alles Böfe an den Hals wünſchte, in einem noch fchimpf- 
lichern.” — „Diefe Ungerechtigfeit,” fiel ich dem Baron ing 
Wort, „bereut er jeßt gegen beide von Herzen, feitdem er 
einen unverwerflihen Zeugen Ihrer bloß artiftifchen Ver— 
haltniffe mit feiner Nichte, den Herren Le Sauve gefprochen 
hat, der die Schöne fo oft unter Ihren Augen und in der 
Lage gemalt hat, die Sie dem Modell gaben.” — Der Baron 
verfiel in ein Eleines Nachdenken, das ihn glüdlicherweife 
verhinderte, die brennende Schamröthe zu fehen, die mir in 
das Geficht trat — denn fiebe nur, ehe ich mich deffen verfah, 
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fiel mir der verfluhte Stimmhammer, bei dem meine 
Kunft fcheiterte, und die geweihte Farbe ein, die ich ver- 
fhüttete. — „D, hätte ih,” erwachte der Baron wie aus 
einem Traum, „das fchöne Gefhöpf noch fo unmündig an 
Kenntniffen und Jahren gefunden, als da Herr Ducliquet 
ihre Befanntihaft machte, Feine Seele würde jeßt gegen die 
Wahl des Lords etwas Gegründetes einwenden können. So 
aber war fie ſchon ganz verloren, als ich fie Fennen lernte, 
nur für die Kunft des Malers nicht. Ihre trügerifhe Außen- 
feite fonnte fchon Feinen mehr betrügen, dem es nicht ganz 
an fittlihem Gefühl und gefunden Augen fehlte, wenn er 
nicht, wie Baltimore, für fein freigeiftiges Spitem mit 
Blindheit geftraft war — am wenigften ein Herz, wie das 
meinige, das einem faft eben fo reizenden, zugleich aber auch 
dem reinften und tugendhafteften weiblihen Weſen angehört. 
D, meine Karoline, mit welhem Wohlbehagen unverleßter 
Treue werde ich dir nun bald unter die Augen treten! Wie 
belohnend, mein Herr, ift diefes Bewußtieyn am Ende einer 
Neife, fie mag einen Welttheil oder das Leben umfaſſen!“ — 
Lieber Eduard, wenn du mir die glühenden Zangen der Be: 
fhamung, die mich bei jedem diefer Worte zwidten, nad: 
fühlen müßteft, ich würde dich herzlich bedauern. Da mochte 
ich mich doch auf eine oder die andere Seite des Prangers 
ftellen, den der Baron Klärchens Liebhaber anwies, fo hatte 
ich feine Ehre davon. Ich befam eine recht Kleine Idee von 
mir, die noch nicht vergehen will. Befonders that es meiner 
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Eigenliebe weh, daß hier zwei Deutfche in fo verfchiedenem 
Kichte einander gegenüberfaßen. Sch Eonnte mir nicht ver: 
bergen, daß diefem jungen, blühenden, artigen Manne dag 
Reiſen viel beffer zugefchlagen fey, als mir. Mich, glaube 
ich, hat er auf den erften Blick weggehabt. Sagte er nicht 
oben, ich wiffe vielleicht fchon, daß er eine Braut habe — 
und würde er wohl mit der Huldigung feiner Karoline fo 
laut gewefen fepn, wenn er mir nicht ſchon angefehen 
hätte, daß mir der Inhalt des Briefs in der Schreibtafel 
fo befannt wäre, als ihm felbft? Was Eonnt ich im diefer 
Ueberzeugung Klügeres thun, ald den Vorwürfen, denen ich 
nicht auszuweichen vermochte, offen entgegen zu gehen? „Sch 
merke, Herr Baron,“ ftoppelte ich meine verfchämten Worte 
zufammen, „daß Sie vorausferen, ich habe mich von dem 
Geheimniffe Ihres Herzens auf eine Art unterrichtet, Die 
großer Entfchuldigung bedarf, Was mir eigentlich nöthig 
war, um den Eigenthümer des Gefundenen aufzufuchen, 
fennte mir fchon die Adreffe fagen — das feh’ ich jetzt recht 
gut ein — und dennoch...” „Wenn der Brief meines 
Freundes” — unterbrach er mich — „Ihnen die Zeit verkürzt 
hat, fo hat er feine Abficht doppelt erfüllt, und es ift mir 
lieb, daß Sie ihn laſen“ — „Und auch abgefchrieben?“ fragte 
ih. — „Sa, auch das!” antwortete er lächelnd. „Hätte er 
ihn im Ernft gefchrieben, fo viel er übrigens auch Wahres 
enthält, fo durfte ich wohl hoffen, ihn bald genug zu über: 
führen, wie Unrecht er mir und dem guten Gefhmad gethan, 
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und wie voreilig er die Auffchrift über dem Portale mei: 
nes Landhaufes Fritifirt hat.“ — Ich fünnte nun mit gutem 
Gewiſſen und an feinem fhidlihern Orte als hier den Brief 
über oder gegen den guten Gefhmad, wovon ich dir bereits 
im meinem verbrannten Tagebuche den Anfang mitgetheilt 
Hatte, ganz einfchieben. Er würde dir zum beffern Verſtänd— 
niß der Sache, auf die fich die Widerlegung des Barons be- 
zieht — mir aber ald eine Anleitung dienen, die Verdienfte 
meines Landsmanns in ein noch fhöneres Licht zu feßen — 
aber ich würde nur dadurch den Faden meiner Erzählung, der 
doch auch bedaht ſeyn will, verlieren. Genug, du follit 
nicht darum fommen, und follte ich dir ihn in einem befon- 
deren Futteral mitbringen. — „Ich Ihmeichle mir,“ fuhr der 
Baron mit fihtbarer innerer Zufriedenheit fort, „daß ich die 
Zeit meiner Abwefenbeit in fremden Landern nicht gar fo 
übel für meinen fünftigen Aufenthalt im Vaterlande und 
für das Gluͤck meiner Erwahlten angelegt babe. Die Kennt: 
niß der großen Welt muß vorausgehen, um durdy Ver— 
gleihung fein hausliches Gluͤck defto ſchmackhafter zu machen 
— jo wie man nach einigem Genuß fehr feiner Gerichte gern 
wieder zu einer Eraftigen Hausmannskoft zurüdkehrt. — Auch 
mein Kunftgefühl fol mir hoffentlich ſo viele Freude ge: 
währen, als meinen Nachbarn ihre ruhige Ignoranz. Die 
Leuchter — die Vaſen von griehifher Form, denke ich, follen 
mir fo wenig im Wege ftehen als ehemals den Griehen — 
eine Venus von Titian wird meinem Auge immer einen fo 
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angenehmen Ruhepunkt verfchaffen, als das freundlichite Ge— 
fiht einer Dorfnymphe, und Lady Baltimore in ihrer fhönen 
ſacktheit, wo mich jeder Pinfelftrih an das Original erinnert, 
beffer noch als jene Göttin, der man außer ihrem Reiz auch 
nicht viel Gutes nachfagen Fann. Da Sie Klärchen, wie ich 
gehört habe, perfönlich Fennen, müffen Sie nicht eingeftehen, 
mein Herr, daß ihr Anblie minder noch wollüftige Begierden 
erweckt, als edle und erhabene Gedanken, die nur durch die 
Ungeftalt der Seele zurüdgeftoßen werden, die den herrlichen 
Bau, wie die Kröte einen Tempel, bewohnt. Haben Sie 
wohl je Nevifand Gedichte und die dreißig Bedingungen ge— 
lefen, die er zu einer vollfommenen Schönheit fordert?” — 
„Sa,“ antwortete ich, „ich habe diefe Stelle erft Eürzlich für 
einen meiner Freunde abgefchrieben.“ — „Und ich,“ erwie- 
derte der Baron, „habe noch mehr gethan — habe fie, das 
Buch in der Hand, durch Klärchens Vermirtelung mit der 
ratur felbit — jedes rohe Wort des Dichters mit dem feinen 
Heiz verglichen, den e3 anzeigt — fie alle an dem fchönen 
Mädchen beifammen, aber durh das lebendige Kolorit, 
durch die Abftufung des Scattend und Lichts, durd die 
Schlangenlinien, die fie vereinigen, ungleich anziehender, 
und hier den Ausdrud der Natur unendlich poetifcher gefun- 
den, als den Dichter. Hauchen Sie nun einer fo finnlich 
vollkommnen Geftalt Selbftfhägung und Tugend ein, und 
Sie haben das anbetungswürdigfte Ideal weibliher Schön- 
heit und Würde. Sch will Shnen aus meinem Portefenille 
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ein Dlatt holen, worauf ich die Phyfiognomie diefes Mad: 
hend nad verfchiedenen Anfihten, als Nonne, Heilige, 
Betende, Entzüdte und als ein Engel geäßt habe. Ware 
die Zeichnung — wie fie es freilich nicht ift — von einer 
Meifterhand — von der Hand eines Naphael oder DBattoni, 
Sie würden nicht läugnen Finnen, daß diefes zur Venus fo 
geſchickte Modell unter allen Gejtalten denfelben Eindrud 
machen würde. Was kann uns aber einen höhern Begriff 
von der Allgewalt der Unschuld und Tugend auf das menſch— 
lihe Herz geben, al3 daß es felbit in feiner Verdorbenheit 
durch nicht3 fo ftarf als durch eine Bildung angezogen wird, 
in welcher die Anlagen dazu gezeichnet find, und felbit die 
größte Verführerin, wenn fie am unwiderftehlichiten zu ver— 
loden trachtet, wider Willen zu diefer Maske ihre Zuflucht 
nehmen muß.” 1 

Wahrend der Baron in feinem Zimmer die edeln Ge- 
fihtszüge der jeßigen Lady Baltimore auffuchte, Fam fein 
Burſche mit der Nachricht zurüd, daß meine ehemaligen Be: 
dienten... Nein — fuhr es mir fo wüthend durch den 
Kopf, daß ih vom Stuhle aufiprang, ohne weiter auf ihn 
zu hören — der Prologus, der ihr ald Teufel erihien — 
der Epilogus, in deſſen Bette fie flüchtete — die beiden 
Grenadiere, die fie mir boshafter Weile in Avignon vor die 
Thür ftellte — die armen Unglädlichen, die in Ketten lagen, 
während der Propft fie in imtegrum reftituirte — Ducliquet 
fie einfegnete — diefe Unfchuldigen find es, die in derfelben 
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Nacht erfroren aus einem feuchten Kerfer friechen, in 
der, wenig Schritte von ihnen, jener Sünderin alle Freu: 
den der Natur zu Befehl ftehen, und ein Lord in fehwär- 
mender Andaht den unbheiligen Bufen Füßt, an den von 
Ewigkeit her das böfe Schiefal zweier gutmüthiger Puppen- 
fpieler gebunden war! Diefe Betrachtungen jagten mid die 
Stube auf und ab, und ich Eonnte mich nicht eher wieder 
faffen, bis der Baron hereintrat und nun — der Bediente. 
feinem Herrn viele Grüße von dem Kriminal-Gerichts-Prä- 
fidenten ausrichtete und die frohe Nachricht wiederholte, daß 
die beiden Brüder und ihre Gefellfehafterin des Gefängniffes 
entlaffen wären. Wir wünfchten gegenfeitig zum Ausgange 
dieſes verworrenen Handels einander Glüd, Teßten uns zu: 
fammen an einen Tifch, und fingen nun an nach allen Regeln 
Savaters gemeinfchaftlich die Tchönen, vffenen, unfchuldigen 
und rührenden Liniamente zu entwideln, hinter welche die 
Mutter Natur ein fo häßliches, beuchlerifches, freches und 
verbuhltes Herz verborgen hatte, als Herr Ducliquet zu fei- 
ner Bearbeitung nur eins verlangen Fonnte. Sch lege dir 
zwei von den radirten Eremplaren bei, die mir der Verfer— 
tiger zum Bertheilen unter meine Freunde verehrt bat. 
Ewig Schade, daß meine geheime Nachrichten von ihr in der 
Afche liegen! — Wie würden fie nicht den Kupferftich unter- 
früßt haben! Indeß ift es doch gut, daß ich allen denen, 
die etwa von meinen Thorheiten hören follten — (denn was 
verfchwaßt fich nicht!) diefe betrügende Phyſiognomie vorhalten 
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kann, mit der Bitte, fih zum vollftändigeren Beweis 
meiner Rechtfertigung vel quasi, noch die jugendlichite Farbe, 
die rührendfte Karnation, die fonoriihe Stimme und 
jenen lebhaften Frohfinn hinzuzudenken, der dem Original 
eigen ift. Wer alsdann noch, anftehen kann, mic loszufpre- 
chen, muß entweder die Enthaltfamkfeit eines Patriarhen — 
eine Braut zu Haufe — oder ein verfteintes Herz haben. 

Eine Bekanntichaft, wie die meine mit dem Baron war 
— und von fo Eurzer Zeit her, daß inzwifchen die Sonne 
weder einmal auf: noch untergegangen ift — follte man den— 
fen, müſſe fih eben fo Fury abbrechen laffen; aber wir beide 
machten eine feltene Ausnahme von diefem gewöhnlichen 
Falle. Er ſah es mir an, wie fein Handedrud zum Abfchiede 
mir an das Herz trat, und Er — „Wartete unterweges,“ 
fagte er, „nicht eine Geliebte auf mich, fo wollte ih auf Sie 
warten, um Ihnen zu beweifen, daß jedes Land gleichen 
Werth für mich bat, das mir die Ausficht gibt, einen 
Freund mehr zu gewinnen. Sch reife als ein Liebhaber, 
Tag und Naht, dem Gegenftande meiner Wünfche entgegen. 
— Sie, ald ein Neugieriger, der in feinem Vaterlande 
nichts zu verfäumen bat, dem Fein Umweg etwas Foftet, 
Ihnen dorf ih bei ſolchen Verhältniffen ja wohl, über der 
franzöfifhen Gränze, noch einen vorfehlagen, der vielleicht fo 
viel werth ift, als jeder andere, den Sie gemaht haben. 
Sie find Zeuge von der gegenfeitigen Weberrafhung zweier 
Liebenden gewefen, denen für einander bange war, und die 
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wir nun in diefem Neiche unftreitig für die glüdlichiten hal- 
ten Fünnen. Wäre es aber nicht, Thon der Vergleichung 
wegen, Shrer Mühe werth, nun auch ein paar gute deutfche 
Herzen aufzufuchen und zu beobahten, die längft mit ein- 
ander einig, fih doch trennten, nur um durch eine von Poft- 
tag zu Pofttag immer.höher fteigende Erwartung, der Magie 
der Liebe einen Neiz mehr zu geben. Sch will das Syſtem 
unfers gemeinfchaftlihen Freundes nicht tadeln; aber ich halte 
mich an das meinige. Die Seligkeit ift gleich, obſchon die 
verfchiedenen Wege dahin ihre eigenen Vorzüge haben. Sch 
nahm feine Einladung mit Vergnügen an. Er nannte mir 
den zu feiner Verbindung mit Karolinen beftimmten Tag. 
Wahrend ich ihn in meinem Mufenalmanah anſtrich, und 
feufzend überlegte, wenn doc einmal’ mein Glüdsftern ein 
ſolches Kalenderzeichen erhalten würde, hatte fich der Baron 
fortgefchlichen. 

Um ihn heute nicht weiter zu ftören — da e3 fhon über 
Mitternacht ift — übertrug ich Baſtianen, ihn morgen früh 
bei feiner Abreife nochmald meiner Hohahtung, Dankbar- 
Feit und beten Wünfche zu. verfihern. Gott ſey Dank für 
die Gewißheit, mit der ich nun zu Bette gehe, : daß Feine 
menfhlihe Kreatur meinetwegen leidet. So darf ih auch 
wieder einmal auf eine vollfommen ruhige Nacht rechnen — 
und ah, auf noch mehrere; denn feit einigen Tagen hat fich 
Doch Vieles, was mich insgeheim drüdte, gehoben! Mein 
armer Lehrmeifter, für den ich noch immer die alte Anhäng- 
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lichkeit hatte, ift, wider alles Erwarten, Flug und reich ge— 
worden. Klärhen — faft noch unbegreifliher — tft unter 
die Haube gebracht. Die Puppenfpieler find ihrer tollen 
Wirthſchaft wiedergegeben, und die fatale Sucht, eine Hei: 
lige zu entdecken, hat feit Agathens Bekanntſchaft fich glücklich 
bei mir verloren — ift mir fogar zum Efel geworden, da ich aus 
Baltimores Beifpiel gewahr geworden bin, was ſolche Stu— 
dien am Ende abwerfen. Welch ein behaglihes Gefühl 
gewährt doch ein erleichtertes Herz! Bei der Rückkehr ins 
MWaterland kann man gewiß Feinen angenehmern Begleiter 
haben. 


Montpellier den 27. Februar. 


Sch erwachte wie eine Unfe, der ein Sonnenftrahl in den 
Rücken fällt. Die beiden Puppenfpieler und Elektra fnieten 
vor meinem Bette, und beneßten meine herunterhängende 
Hand mit heißen Thränen. Warum war mir. doch ihre 
Dankbarkeit fo überläftig? weil ih — mochte ih mir Faum 
gefteben — fie fo wenig verdient hatte. „Geht, geht, 
Ihr guten Kinder!” — fuchte ich fie von mir abzuwehren — 
„Euer gerührtes Herz wirft mir aufs Bitterfte meinen 
Leichtfinn vor, der Euch in Ketten und Banden gebracht 
bat, Ueber Schmerzengeld und Entſchädigung für. Euren 
Jahrmarktsverluſt will ich mich fogleih mit Euch berechnen, 
und daß mir die Prozeßkoſten zufalfen, verfteht fih ohnehin.“ 
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„Diefe, mein lieber Herr,” erwiederte der Epilogus, „hat der 
Herr Baron bereit3 an einen Banquier gewieſen, der dafür 
haftet. Wollen Sie dennoch ein Uebriges thun, fo gewähren 
Sie uns die Bitte, daß wir heute das Theater mit der Bor- 
frellung unfers tragiſchen Zufalls eröffnen und daß wir — 
„nun?“ — fragte ih — „unter dreifacher Beleuchtung in einer 
glänzenden Apotheofe — Sie, theuerfter Herr, als den deus 
ex machina vorftellen — in ihrem gewöhnlichen Koſtüme, 
wie wir’s kennen“ — „Seyd Ihr toll, lieben Kinder?” fuhr 
ich in die Höhe — „Doch“ — nachdem ich mich einige Augen- 
blicke befonnen hatte — „meinetwegen, wenn Shr glaubt, daß 
es zu Eurem VBortheil feyn kann, fo fiellt mich aus, auf 
welche Art es Euch beliebt. Die Leute, mit denen ich bier 
etwa Befanntfchaft mache, kommen doch fehwerlich in Eure 
Boutique.” Sie fahen, daß mir angft und bange im Bette 
ward, und frolften fich fort. Gleich darauf Fam Baſtian 
herein, dem die Gefellfchaft auf der Treppe begegnet war, 
und freundfchaftlich ein Freibillet verehrte — er bat um Er- 
laubniß, dieſer Comedie larmoyante beizuwohnen, die ich 
ihm herzlich gern ertheilte. Die Nachricht, die er mir von 
der Abreife des Barons brachte, war mir ungleich intereffan- 
ter, Sein Bedienter, der mit dem Koffer voraus war, hatte 
das Portefenille vergeflen, das feit geftern Abends auf meinem 
Stuhle liegen geblieben war. Baſtian fand und trug es ihm 
nach, während ich noch fchlummerte. Als er — erzählte er 
mir — in dem Vofthof ankam, war eben der Lord im 
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Begriff, mit ſeinen fünf Equipagen aufzubrechen. Er erkannte 
den Baron als einen alten guten Bekannten, und glaubte 
ihm etwas recht Neues in ſeiner jungen Frau vorzuſtellen. 
Die Lady ſtutzte, als ſie den Baron und hinter ihm einen 
Bedienten mit dem wohlbekannten Portefeuille und der Schreib— 
tafel, ſo nahe bei ihrem Gemahl ſah; doch der artige Deutſche 
freute ſich ſo ungezwungen über die Ehre ihrer Bekanntſchaft, 
und ließ vor ihren Augen Portefeuille und Schreibtafel in 
die Wagentaſche ſtecken, daß ihr Muth bald wieder zurück— 
kam; indeß beging er doch die kleine Bosheit, in ihrer Ge— 
genwart den Lord zu fragen, ob er endlich das Reſultat ſeiner 
vieljährigen Studien gefunden hätte? — „Ja,“ antwortete 
der Philofoph mit großer Selbftzufriedenheit und fo ftrahlenden 
Augen, daß feine junge Gemahlin die ihrigen äußert verfhämt 
niederfchlug, und roth ward bis über die Ohren. Der Lord 
war viel zu fcharfiichtig, als daß ihm das Himmelszeichen 
hätte entgehen follen, das jungen, erft Fürzlich verbeirathbeten 
MWeibern fo gut fteht. „He bien,‘ Elopfte er dem Baron 
auf die Achfel, „qu'en dites-vous.* ber die Dame trip: 
pelte nah dem Wagen. Triumphirend hob er fie hinein und 
fhwang ſich ibr nah. Lieber Gott, vergieb mir die Frage! 
— aber was foll man zu deinen Anftalten fagen, wenn man 
fieht, daß fogar die Angft des böfen Gewiffens eine Frau in 
den Augen ihres betrogenen Ehemanns noch verfhönert? 
Der Baron nahm jeht den Propheten: Wirth fo lange auf die 
Seite, bis der letzte Wagen vorfuhr, und fprach fehr ernftlich 
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mit ihm. Ehe er in den feinigen ftieg, legte er Baftian in 
den Mund, was er mir von diefem Eomifchen Auftritt er- 
zahlen folle. Seine geheimen Gedanken dabei wolle er mir 
aufheben, bis ich zu ihm Fame. Alles recht fehön, wenn nur 
der gute Mann es feit einer Stunde nicht ein wenig bei 
mir verfhüttet Hätte! Seine Großmuth gegen die Puppen- 
fpteler ift nicht viel 'beffer als eine Beleidigung für mic. 
Prozeßkoſten Toll ihm doch feine Schreibtafel nicht zuzichen, 
und wenn ich fein Hochzeitsgaft ſeyn ſoll, haben wir uns erft 
darüber zu verfrändigen. Mußt du mir nicht hierin Necht 
geben, Eduard? 

Db ich gleich Feiner Braut nachzurennen habe, werde ich 
e3 doch nicht lange bier aushalten. Die Merkwürdigkeiten 
in den NRingmauern der Stadt haben nicht fehr viel Anzie- 
hendes für mich, vb ich ihnen gleich ihr großes Verdienft 
nicht ablaugnen will. Sie find gerade fo, wie fie fi für 
den berühmteften Stapelort der Medicin ſchicken. Du findeft 
verfchiedene Theater hier, aber nur anatomifche und chirur- 
gifche, und die herumliegenden Gärten find weder franzöſiſche 
noch englifche, fondern botanifche. — Die engen Gaffen verſchlin— 
gen fi in einander wie die Gedärme in einem menſchlichen 
Körper. Aus allen Thüren und Fenftern tritt dir ein 
Apothefer-Geruch entgegen, und auf dem Marfte liegen 
Sfelette, die man bleicht. Diefe auf das höchfte irdifche Gut, 
auf Gefundheit und Leben, berechneten Anftalten machten, 
ich will nicht fagen meine Hypochondrie, aber doch eine 


83 


gewiffe Beforgniß für meinen Förperlihen Wohlftand rege, der 
ich mit allem dem Ernft nachging, den die Sache verdient. 
Sch habe die Regel, die mich in jüngern Zabren auf mehre: 
ren Univerfitäten geleitet bat — von jeder etwas mitzunehmen, 
wodurd fie fich vor andern auszeichnet, eben fo probat auf 
meinen Reiſen gefunden, In Straßburg Eaufte ich eine 
alte Paftete und Strobwein, in Nancy eingemachte Johan 
nisbeeren ohne Körner, zu Anrerre ein Tafchenmefler, in 
Nimes feidene Strümpfe, und ich Fünnte Montpellier ver: 
laffen, ohne mich mit dem Mathe eines der großen Aerzte 
zu verforgen, die hier von ihrem Thron aus ihren Zepter 
über den halben Erdfreis erftreden? Würde ich nicht diefe 
Berfäumniß zu ſpät bereuen, wenn mich einmal eine von 
den einumddreißigtaufend Krankheiten, die, wie ich gelefen 
habe, dem menfchlichen Leben, wie die furctbarfte Armee, 
gegenüber fteben, zu Boden fehlüge? da fie vielleicht heute 
noch durch die gefhidte Hand eines Aeskulap im Keim zu 
erftiden ware. Wenigftens will ich mir doc endlich Gewiß— 
heit über den Stein in der Leber verfchaffen, mit dem mic 
vor zivei Jahren D. Kampf fo gewaltig erfchredt hat. 
Gefunden mag es freilich auffallen, daß hier Feine Waare 
verfertigt wird, die nicht Bezug auf die Verfeinerung der 
Waffen hat, über die Moliere, felbft in dem Augenblide, 
als ihn, bei der Voritellung des Malade imaginaire, ein 
warnendes Beifpiel! der Tod beim Worte nahm — feinen 
freigeiftigen Spott ausgegoſſen — — daß hier fein Haus zu 
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finden ift, wo nicht Droguiften, Bader, Profefforen und 
Schüler der Heilkunde wohnen — daß man felbft- in Gaft- 
höfen nur SKräuterfuppen zu effen befommt, und fogar das 
hiefige Meer, nach meiner Bemerfung von heute Mittag, 
feine Auftern darbringt, die nicht mit kleinen Seefpinnen 
wie mit Schröpfföpfen befeßt und mit Sedativ - Salz ge— 
Thwängert waren. Aber einem Kranken erfcheinen diefe Um: 
ftände unter einer ganz andern Geftalt. Er faßt Zutrauen 
zu einem fo reich ausgejtatteten Orte, und hofft auf den bal- 
famifchen Dünften, die er ausftrömt, noch einige Jahre weiter 
zu ſchwimmen. 
Nah diefem Selbtgeiprache drehte ih mich gegen den 
Lohnlaquai und fragte nach dem berühmteften hiefigen Arzte. 
„Das if,“ antwortete der Menſch, „unftreitig Doktor Nellin, 
der auf dem Markte wohnt, um feine DBleiche in Augen zu 
haben. Kein Kranker fommt bier an, der fih nicht feines 
Raths bedient, und Fein nengieriger Fremder reist. durd 
Montpellier, der nicht den Tempel befucht, den er in feinen 
Haufe der Freundfchaft errichtet hat.“ Ein fentimenta- 
lifcher Zug pußt doch jedes Menfchengefiht ſchon von weitem. 
Sch faßte ſchon das befte Vorurtheil für den Mann, ehe ic) 
ihn fah, und ließ mich von dem Schweiß, der mir über das 
Geſicht lief, nicht abhalten, ihm zu gefallen, zwei ſchon 
einmal durchkeuchte Straßen wieder zurück nach feinem 
Haufe zu Feuchen. Es ging mir aber nicht nah Wunfd, 
denn auf mein Anklopfen rief mir Semand aus dem Fenfter 
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zus „der Herr Doktor fey mit ein Paar Damen auf den 
Deyrou gegangen.” — „Was ift das für eine Gelegenheit?“ 
fragte ich ganz ſchachmatt meinen Begleiter. — „Ein Luft: 
platz,“ war feine hochtrabende Antwort, „auf dem man vier 
Königreiche überfehen fann — das fagt Alles.” „Gut! fo 
führt mich den nächſten Weg dahin.” Es war, als ich an— 
langte, das erftemal in meinem Leben, wo ich meiner Müdigkeir 
gut ward und meine Erwartung übertroffen fand. In der 
Ungewißheit, wo fih mein Auge zuerft hinwenden follte, 
machte ich den Anfang mit dem Mittelpunfte des fchönen 
Patzes, auf welchem das Nitrerbild Ludwigs des Vierzehnten 
hervorragte. — Die Stande von Languedoc — las id im 
Schweiße meines Angefihts an dem AFußgeftelle — ge— 
lobten dies Denfmal Ludwig dem Großen bei feinem Leben 
und errichteten es nach feinem Tode, — Und ich, ergriff 
mich der bittere Gedanfe an die arme eiferne Masfe, gelobe 
feinem verfannten Bruder, dem diefer Ehrenplaß mit meh- 
rerem Nechte gebührt — Eins, hundert Jahre nach feinem 
Tode — und wendete mih, um meine dußere und innere 
Hitze zu verfhnaufen, von diefem nach einem andern, meines 
Beifalls ungleih würdigern Monumente — nah dem Waſ— 
fertempel, der dem Haupteingange gegenüber, mit fechszchn 
marmornen Säulen, die feine Kuppel tragen, umgeben, einen 
großen Behalter bedeckt, in dem ſich die Maſſe Waſſers ſam— 
melt, das ihm auf thurmhohen Arkaden durch einen drei 
Stunden langen Kanal zugebraht wird. Malerifch raufcht 
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e3 auf den drei freien Ceiten de3 Doms, gleich der Quelle, 
die ein Monarch von dem ihm zugefloffenen Reichthum wohl: 
thätig unter fein Volk verlaufen läßt, in ein noch größeres 
Becken herab, von da es durch verborgene Röhren in die 
Stadt geleitet wird. Sch ſaß fo frolz in diefer Notunde, wie 
ein Flußgott unter feinen Nymphen, hörte ihr Platichern, 
nahm freundlich die Kühle auf, die fie mir zufäcelten, und 
würde meine Augen an dem erftaunlich prächtigen Anblid 
der Wafferleitung, die vor mir lag, auf das Entzüdendfte 
geweidet haben, wenn dieß herrliche Werf, nach einem ge- 
raden Lauf von einer Viertelftunde, nicht den Fortgang des 
überbingleitenden Blicks durch eine fehiefe Wendung unter- 
brade. Wie empörte fich aber erft mein Herz, als mir mein 
Führer erzählte, daß diefe Krünme durch die fchiefe Denkungs— 
art eines der landichaftlihen Depntirten entitanden ſey, 
denen diefer Eoftbare Ban war übertragen worden. Er befaß 
auf dem Wege, den der Bogengang durchichneiden follte, 
einen Del- und Weingarten, an dem feine niedrige Seele 
fo feit hing, daß er die Nechte des Eigentbums auf das’ Un— 
verantwortlichfte mißbrauchte, und es durch feinen Einfluß 
in den Berathichlagungen dahin zu leiten wußte, dieß Denk— 
mal einer großen Nation, deren unwürdiges Mitglied er ift, 
auf immer zu verunftalten. Als ich mich genug ausgelüftet 
hatte, ließ ich mich durch die brennende Sonne nicht ab- 
fhreden, über die hohen Arkaden, zwifchen den reizendften 
Ausfihren auf beiden Seiten, bis am den Garten Diefes 
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Elenden hinzufhweben. An der Ede, wo der Bogengang fid 
zu wenden gezwungen wurde, war ein Pilafter, eine wahre 
Schandfäule für den Oel- und Weinfrämer, errichtet. Sch 
machte fie wenigftens dazu, und fchrieb mit Dleiftift meinen 
Fluch daran : 

Stimmft du, fein niedrig Herz zu Eränfen, 

Natur! mit meinen Wünſchen ein; 

So wirft du nie mit jährlichen Geſchenken 

Sein tugendiofed Aug' erfrem. 


Was feiner undankbaren Seele 

Ermangelt, Reinigkeit und Siraft, 

Geiſt und Geſchmack — dad fehl’ auch feinem Dele, 
Das fehl’ auch feinem Rebenfaft! 


Der Zufall begünftigte mich fo fehr, daß ich bei der Zu— 
rüdfunft von meinem binfenden Spaziergange auf den 
berühmten Arzt froßen mußte, den ich fuchte. Der Lohnlaquai 
zeigte mir ihn fhon von Weitem. Er faß in dem Nymphen— 
tempel zwifchen zwei artigen Frauenzimmern, denen er, Gort 
weiß, welhen Troft zufprah. — Ich ließ mir eine Audienz 
von ihm erbitten, die er mir ungefähr wie ein großer Herr 
bewilligte, der durch wichtigere Gefchäfte zerftreut ift. Denn 
während ich ihm meine Angelegenheit vortrug, fchielte er 
mehrmal nach dem Siße, von dem ich ihn aufgerufen hatte, 
Er hörte mir faum einige Minuten zu, ſah mir in die 
Augen, befühlte meinen Puls, und als ich ihm mein Be 
denken über den Stein in der Leber vorgelegt hatte, lachte 
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er mir gerade ing Gefiht. „Aber, lieber Herr Doktor,” 
bettelte ich ihm vor, „wo glauben Sie denn, daß es mir 
fehlt? Verfagen Sie mir nicht Ihren guten Rath.” „Nein,“ 
antwortete er, „den follen Sie haben.“ Weißt du, Eduard, 
worin er beftand? In einigen Verfen aus einem franzöfifchen 
Liedchen, die er mir vortrallerte, und die überſetzt vielleicht 
fo lauten würden; 


Statt Angfilich deine Uhr zu richten und zu putzen, 
Zu fpähn, ob jedes Rad Teiht in das andre greift, 
Und frei um feine Spindel Tauft, 

Ermuntre deinen Geijt, den Augenblick zu nugen, 
Der Zeit, die dir vorüberfchweift, 

Die fchnellen Fittige zu ſtutzen. 


Sch erinnere mich, irgendwo gelefen zu haben, daß ein 
gewiffer Palifins zu Nom einem Maler, Namens Protogeneg, 
aufirug, die Treue feines Hundes auf einer Votivtafel zu 
verewigen. Das arme Thier war der Spur feines Herrn 
nachgelaufen, wie der Menfch feinen Leidenfchaften, big zur 
völligen Entfraftung, von der er nur mit Mühe geheilt 
werden konnte. Der Künftler ftellte Alles der Natur gemäß 
dar, die ftarren Augen, die blutenden Taken, die herab- 
hängende Zunge, Nur der Schaum des heißen Rachens wollte 
ihm nicht gelingen, fo daß er zulekt aus Ungeduld den 
Schwamm, mit dem er feinen Pinfel reinigte, gegen das 
Bild warf. Was gefhah? Der Wurf glüdte fo gut, daß der 
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Maler auf einmal den Schaum natürlih an der Schnauze 
des Hunds hängen und die Schwierigfeit überwunden fab. 

Dies Gefhichtchen, lieber Eduard, hat viel Aehnliches 
mit dem meinigen. Sch darf mich auch wohl rühmen, die 
phyſiſchen und moralifchen Uebel, von denen mich Sabathier 
und andere gute Menfchen heilten, eben fo treu nach der 
Natur auf meinem dir gelobten Wotiv-Gemälde gefchildert 
zu haben, als nimmermehr Protogenes die Fläglichen Umſtände 
des Hundes auf dem feinigen, bis auf den Stein, den ich, 
wo nicht in der Leber, doch in der Einbildung mit. mir 
herumtrug. Mit dem, fagte ich immer zu mir, wird es 
wohl nicht bis zum Malen kommen, und wenn der unter 
deinen abgefchüttelten Gebrechen fehlt, ift dein ganzes Ex voto 
nichts werth. Es war die letzte und Hauptfchwierigfeit, aber 
auch fie ift nun, Gott fen Danf, durch den Schwamm ganzlich 
gehoben, den mir der ungeduldige Doktor an den Kopf warf; 
denn was EFönnte jeßt meinem Bilde noch zum endlichen 
Aufhäangen in deinem Tempel abgehen? So fonderbar auch 
dad Betragen des Mannes gegen den Ernſt abjtach, den ich 
an unfern Nerzten gewohnt bin, fo geftebe ich doch, daß mir 
die Icharflinnigfte Entwidlung meiner verworrenen Organe 
nicht halb fo viel Freude gemacht hätte, als es fein Spott 
that. Ich konnte nun mit entzüdender Beruhigung auf 
D. Kampf als einen Ignoranten herabfehen, Von welchem 
feften Stoff muß nicht meine Lebenskraft feyn, da fo ein 
Mann nicht einmal einen Verfuh mit ihr machen will! 
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Meine Bruft fhien mehr Naum befommen zu haben. Sch 
wußte nicht mehr, wo die Leber lag, und griff in der frei- 
gebigften Stimmung nad meiner Börſe. „Laffen Sie es 
damit gut ſeyn!“ wehrte fich der Franzos gegen meine deutfche 
Eitte. „Damit Sie aber fehen, mein Herr, wohin Sie mein 
guter Nath leiten foll, fo lade ich Sie diefen Abend auf ein 
Souper ein, an dem auch ein Engländer in Ihren Umftänden 
für fünf Louisd’or Theil nehmen wird. Wollen Sie mir die 
Ehre erzeigen, To dürfen Sie nur eine gleiche Summe an 
meinen Koch abgeben, und ich Fann Ihnen zugleich verfprechen, 
daß Sie die wißigfte und liebenswürdigfte Gefellfehaft der 
Stadt da ziemlich beifammen finden werden.” Du kannſt 
wohl denken, daß ich mich nicht lange befannz nur bat ich 
ibn noch um Erlaubniß, feinen Freundfchafts: Tempel zu 
befehen, der mir fehr angerühmt worden fey. „Sehr gern,“ 
erwiederte der höfliche Mann, „bier haben Sie den Schlüffel 
dazu. Lafleur dort, der fehon mehrere Fremde dahin geführt 
hat, wird Sie anweiſen.“ — Und fo flatterte er zurüc zu 
den Damen, deren Krankheit ihm mehr am Herzen zu liegen 
fhien, al3 meine Gefundheit. Sept konnte ich die fchöne 
Anlage des practigen Spazierorts fehon mit ruhigerm Ge— 
müthe betrachten. Er übertrifft wirklich an freundfchaftlicher 
Verbindung des Nußens mit dem Vergnügen Alles, was ic 
bis heute in Frankreich bewundert habe. Wenn nun vollends, 
ftatt der Bildfäule Ludwigs des Großen, eine von den taufend 
Eichen, die über die chriftliche Zeitrechnung hinausgehen, und 
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nur noch im deutfchen Waldungen gefunden werden, die Mitte 
beichattete, und fich an der brennenden, trinmphalifchen Mauer 
eine Birfenallee herumzöge — Himmel, was für eine genuß— 
reiche Nachmittagsftunde würde ich diefem Wunderwerfe des 
neuen Salliens nicht verdanft haben! Freilich, in der Ver: 
bindung mit der Stadt gedacht, für die es da fteht, erfcheint 
e3 mir als ein Solitär, den ein altes Kränterweib an feinem 
ſchmutzigen Finger träat. Wenn man bingegen die Summe 
der befriedigten Bebürfniffe und des finnlichen Vergnügens 
von dreißigtaufend Seelen, die täglich auf diefem Sammel: 
plaße ihre eingefchludte Kerferluft veratbmen, auf Jahr: 
hunderte hinaus berechnet, fo ergibt ſich ein Schaß von froben 
Empfindungen, gegen den die Unfoften der eriten Anlage 
immer eine Kleinigfeit find. So rechneten die Nömer bei 
ihren Ampbitbeatern, öffentlichen Bädern ımd Aanäducten, 
mit denen fie, oft den armieligften Landftädten, eim groß: 
mürbiges Gefchenf machten. „Aber, damit wir nicht Eins 
vor dem Andern vergeflen, wo find denn,“ fragte ich den 
Kohnbedienten, „die vier Königreiche, die Er mir verfprocen 
bat —?” „O, die follen aefehwind gefunden ſeyn,“ war 
feine Antwort. „Sehen Sie! Jener graue Fleck, der ſich am 
Horizonte verliert, ift das Prrenden- Gebirge, und alſo 
Spanien, jener noch Fleinere if Piemont, der Krone Car: 
dinien zuftändig, und wenn Eie Ihre Augen etwas anz 
frengen, entdeden Sie dort im Meere einen Punkt, der 
aber nichts Geringeres ift, als das Königreih Korſika.“ — 
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„Und wo ift denn,” fragte ich lachend, „das vierte?” „Hier, 
wo Sie ftehen.” Sch folgte unwillführlich der Weifung feines 
Fingers, und blidte gerade auf feine neumodifhen Schub: 
Thnallen, die auch groß genug waren, um mich zu verftän- 
digen. Gegen fieben Uhr verließ ich den prachtvollen Peyron 
und fchlich hinter meinem Anweifer her, durch das Gefchlinge 
der Gaffen dem Tempel der Freundfchaft zu, der unter 
meinem Verſchluſſe ftand. Sch gelangte fehr entfräftet, wie 
das bei dergleichen Tempeln der gewöhnliche Fall ift, in fein 
inneres Heiligthum. Im Vorbeigehen bei der Küche gab ich 
meine Pranumerationsgelder auf ein Kouvert für diefen Abend 
ab, und behielt nun länger als eine Stunde frei, um jene 
empfindfamen Denfmäler, die, wie das Standbild Ludwigs 
des Großen, dem Gefeierten bei Lebzeiten angelobt, nad) 
ihrem Tode aber erft gefeßt waren, mit gehöriger Muße zu 
betrachten, ehe die Abendgefellfchaft fih in dem anftoßenden 
Zimmer verfammelte, Der Saal der Freundfchaft nun — doch 
Thon des Nangs wegen, den die Lebenden vor den Verſtor— 
benen behaupten, halte ich für beſſer, dich mit feiner Ein— 
richtung erft nach Tifche bekannt zu machen. 

Nach der eigenen Ankündigung des Wirths war es die 
Quinteſſenz der hiefigen feinen Welt, die feine Abendmahlzeit 
vereinigte. Als einem Neifenden fam mir diefer auserwählte 
Zirkel ungemein zu ſtatten, um fo mehr, da es wißigen 
Leuten wie den Nachtigallen geht, die nur defto hikiger 
werden, und fich dem edelften Wettfampf hingeben, je mehrere 
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in einem Didicht zufammentreffen. Doch als Statiftifer 
mußte mir das Verhältniß der ausgehobenen Eugen Köpfe 
gegen die Zahl der Einwohner nothwendig auffallen; denn 
da außer dem Doktor nur noch acht Perfonen zugegen waren, 
die mir und dem Lord filr unfer Geld aufipielten, fo muß 
der geiftige Gehalt der hiefigen Seelen wohl fo unbedeutend 
fen, wie bei den Nofen, deren man eine unzählige Menge 
zermalmen muß, ebe ein Tropfen Del über die wäflerigen 
Theile aufihwimmt. Dafür wird es aber auch deſto Eoftbarer. 
Wie alltäglihb muß es nicht diefen Abend in den übrigen 
Häufern der Stadt ausgefehen haben! Ad, ich hätte dag kleine 
liebenswürdige Häufchen entführen mögen, fo viel Gefchmad 
fund mein Verftand an dem fliegenden Wiß der Herren, und 
meine Augen an den Annehmlichkeiten der fünf Damen, die 
zwifhen ung eingereiht waren. Diefe find fo unmöglich zu 
befchreiben, als der erftere zu überfeßen. Wie Fünnte der 
fchwerfällige Botengang unferer Sprache jene franzöfifchen 
Feinheiten erreichen, die gleich den Schwalben  vorbeifchiepen, 
ſich durchkreuzen und mit demfelben unregelmäßigen Flug 
zurüdfommen. Genug, ich gab mich ihnen ganz bin, und 
dankte Gott, daß die Milzfucht nicht fo tiefe Wurzeln bei 
mir gefchlagen hatte, als bei dem Engländer. Seine fünf 
Louisd’or für die Aufheiterungsfur diefes Abends waren 
geradezu verloren. Er aß und trank nicht, ftocherte in den 
Sähnen, und überhörte die wißigften Aufforderungen, die 
an ihn ergingen, Wenn er ſich ja einmal zu einer Antwort 
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berabließ, fo fhiete er immer ein Wort voraus, das einem 
franzöfifhen Ohre höchft widerlich Elingt, ein fatales au con- 
traire, das nirgends hinpaßte. Als wir gegen Mitternacht 
vom Tifche aufftanden, war er der Erfte, der nach feinen 
Hut lief, und fih mit einer trodenen Verbeugung entfernte, 
Es ärgerte mich die ganze Treppe herunter, Daß auch ich 
mich durch fein Beifptel übertölpeln ließ, dieſer Tieblichen 
Geſellſchaft, die jeßt am allerwenigften Luft zu haben ſchien, 
fi) zu trennen, fo zeitig den Rücken zu kehren. Kaum be— 
fanden wir ung auf der Gaſſe, fo ſchüttelte ee mich, um 
feiner böfen Laune Luft zu maden, beim Arme — „Wie 
gefalft Ihnen, mein Herr Fremder, der Zeitvertreib in Mont: 
pellier?“ „Nicht befonders,” erwiederte ich erwas verlegen, 
„wenn 'ich den heutigen Abend ausnehme.” — „Den wollen 
Sie ausnehmen? Nun, Gott verdamm mich, da befißen Sie 
mehr Toleranz als ih. Wiffen Sie, mit welchen Menfchen 
wir eben dieſen Abend vergeuder haben? Mit den würdigen 
Nachkommen eines Gefindels, das unfer Herr Leibarzt auf 
Unfoften der Fremden zu Tode gefüttert hat, weil es fich, 
wie jeßt feine Söhne und Töchter, bei lebendigem Leibe, 
für dergleichen Soupers, zur Anatomie verfaufte, und jest, 
Fraft dieſes ſchönen Kontrafts — als Gerippe in feinem 
Tempel der Freundfchaft anfgeftellt ift.” „Um Gottes willen, 
Mylord!“ fiel ih ihm in die Nede, „ſollte auch fo eine 
Handelsſpekulation möglich ſeyn, To ift es doch nicht alaublich, 
daß Kinder neben einem Saal, wo die irdifchen Nefte ihrer 
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Neltern aufbewahrt find, fchmaufen würden.” „Slaublich oder 
nicht,“ tobte er fort, „genug es ift wahr. — Hätten Sie 
nur, wie ich, jenes Pantheon geſehen.“ — „Ba, das hab’ 
ih.” — Nun fo Fünnen wir deutlicher davon ſprechen. Der 
feine Herr, mir gegenüber, der bald die Freuden'des Lebeng, 
bald das Glüd eines empfindfamen Herzens auf der Zunge 
trug, ift der Sohn eines verdorbenen Kaufmanns, deſſen 
ausgefprißstes Gehirn nur durch die Saalthire von dem fei- 
nigen getrennt war, Das Mädchen, dad zwiſchen uns faR, 
ift die Tochter der ausgeftopften Advofaten - Frau, die ‚dort 
neben einem Sfelet Fauert, dem Ihre Nachbarin zur Nechten 
das Leben verdankt, und die Brust, die das nafeweife Ding 
im gelben Schleppfleide gefäugt bat, bangt nicht weit davon 
in Spiritus vini.“ — Mir fcehauderte vor dieſer widrigen 
Sippſchaft, während der Engländer mit hohler Stimme 
fortfuhr: „Ja, mein Herr, das nennt der Kerl feine ver: 
ewigten Freunde, deren Erben fih jeßt, mach demſelben 
Kontrakt, bei ihm gütlich thun. Doch fchwöre ich bei Gott, 
daß es heute die letzten fünf Louisd'or waren, die ich dazu bei— 
trage.” „Bei der genealogiſchen Kenntniß unſerer Tiſchgenoſſen,“ 
nahm ich das Wort, „können Sie mir auch wohl nähere 
Auskunft über das liche unſchuldige Gefichthen geben, das 
an der Geite des Doftors alle andern ausftach. Ihre brau- 
nen Loden, ihre Perlen im Munde, neftehe ich, haben nicht 
6108 meinen Augen zu fchaffen gemacht.“ „Nun, fo will 
ih nur wunſchen,“ schlug er ein Hohngelächter auf, „daß 
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fie nicht zu fehr erfchreden mögen. Dieſes liebe Gefihtchen 
gehört von mütterlicher Seite, von diefer Fann ich nur fprechen, 
denn die vaterlihe ift der andern Hälfte felbit ungewiß ge— 
blieben, der einzigen Tochter einer wohlfeligen Sungfer an, 
die wahrend ihres fchönen Lebens des Morgens Sträuße auf 
den Stuben herum trug, und deren äußere und innere Theile, 
mit Quedfilber ausgefprißt, ein ganzes Fach jener freund- 
ſchaftlichen Sammlung einnehmen, und diefe braunen Loden 
und diefe Perlen im Munde, To ſehr fie Shnen auch das 
Herz rührten, find nichts defto weniger das Haar und die 
Zähne — einer Kindermdrderin.” „Nein, Mylord,“ rief 
ih mit empörtem Gefühl, „das ift zu arg.“ „O ho, mein 
Tchwergläubiger Herr,“ fiel er mir ein, „fragen Sie nur weiter 
nah. Die Gefhichte ift fo ftadtfundig, als alles Webrige, 
was ich erzählt habe.” Unter diefem Gefprach, das mir den 
Nachgeſchmack meines genoffenen Abends gar fehr verdarb, 
waren wir bis vor das Haus gefommen, wo der Lord wohnte, 
„Verlangen Sie,” nahm er mich Frampfhaft bei der Fauft, 
„ein treues Miniaturbild von dem Nefte, wohin wir ver- 
fhlagen find, fo bemühen Sie fih auf mein Zimmer. Ich 
will Shnen die Stelle eines Brief3 von Jean  Jaques an 
meinen Vater vorlefen, die in wenig Worten Alles erfchöpft. 
Daß der Mann den Gegenftand zu fehildern verftand, den 
er einmal in’s Auge faßte, ift befannt. Licht her!“ donnerte 
feine Stimme in die Hausthüre, und es ward Licht von un— 
ten bis in das fechfte Simmer, wo er endlich verfchnaufte, 
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Er: holte feine Brieftafhe. Wir fehten ung, und er las; 
Montpellier est une grande ville fort peuplee, coupee par 
un immense labyrinthe de rues sales, tortueuses et larges 
de six pieds. Ces rues sont bordees alternativement de su- 
perbes hötels et de miserables chaumieres pleines de boue 
et de fumier. Les habitants y sont moitie tres riches, et 
Yautre moitie miserables à l’exces; mais ils sont tous &ga- 
lement gueux par leur maniere de vivre, la plus vile et la 
plus cerasseuse qu’on puisse imaginer. Les femmes sont 
divisces en deux classes: les Dames qui passent la matinde 
à s’enluminer, Vapres-midi au Pharaon, et la nuit & la 
dehauche, à la difference des hourgeoises, qui n’ont d’occu- 
pation que la derniere. — Vous savez, sans doute, quels 
egards on a en Italie pour les Huguenots, et pour les Juifs 
en Espagne, c'est comme on traite les Etrangers ici; on 
les regarde pre&cisement comme une espece d’animaux faits 
expres pour étre pilles, voles, assomm&s au bout, s’ils 
avaient l’impertinence de le trouver mauvais. — — Sch bat 
um Erlaubniß, die Stelle abzufchreiben. Mit bitterem Ver- 
anügen las er fie mir zur Uebertragung in meine Schreibtafel 
noch einmal vor, warf den Brief, unter einem Schlag feiner 
flahen Hand, auf den Tiſch, und — ‚Ich Thor,” rief er, „konnte 
diefem abichredenden Gemalde zum Troß mich doch verführen 
laffen, das verrufene Driginal jenfeits des Meeres auf: 
aufuchen. Vier verdammte Wochen verfhlude ih nun 
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Wohlgeruch ift, habe ſchon ſechs folder Todtenmahle wie das 
heutige, die der menfchenfreundliche: Proſektor mir“ als Ary- 
neien verordnete, beigewohnt, Länger aber will ihfein Narr 
nicht feyn,. Au contraire:. bin ih nun einmal verdammt, 
mih dem Drude des. Lebens. preiszugeben, ſo ſey es we: 
nigſtens in meinem. Vaterlande. Doch es ift Zeit, daß jeder 
fein Bette fuhe. — Holle — leuchtet: dem: Herrn! — Schlafen 
Sie. wohl!” 

Der, Kopf ſchwindelte mir: bis. in- die Chinawurzel: Ein 
dunkles, ſchmerzhaftes Gefühl beflemmte mir die Bruft: 
ſtach genauer Unterfuhung fand fich, daß es nichts als zart: 
licher Kummer; war, den ich für das unfchuldig verleumdete 
fhöne Mädchen empfand, denn au die Wahrheit einer fo 
häßlichen Nahriht war mir nicht möglich zu glauben. Der 
morgende Tag folk mir die Sache klar machen. Ich habe über: 
haupt nicht leiht einem mit größerem Verlangen: entgegen 
gefehen, denn. ich. gehe mit der frohen Ausſicht zu Bette, ihn 
in der. Gefellichaft eines. Mannes: hinzubringen, deſſen lie 
benswürdiger Charakter mich vom Jugend auf an ſich gezogen 
hat. — Und hätte ich nichts als feine, Vifitenfarte ıneben 
einem Haufen anderer, in dem: Zimmer des Doftorg, unter 
dem Spiegel entdedt, fo würde ich mein Souper nicht für zu 
theuer halten; Sollteft du vom dem muntern, launigen 
Kammerherrn *** nichts gehört haben, der die fchlafrigfte 
Gefellichaft, in die, er tritt, fehon durch feine Gegenwart anf: 
heitert? — Diefer iſt's, von dem: ich fprechez er war der 


Ei 


Freund, meiner Yeltern und. mein Pathe. So lange ich Kind 
war, vergaß. er nie, mir Konfekt von der fürftlichen Tafel 
mitzubringen, wıd in meinem dreizehnten Jahre, wollte. er 
mid dem Herzoge zum Pagen empfehlen, aber mein Vater, 
der damals noch nicht an meiner Erziehung verzweifelte, ver— 
bat es. Was er dagegen vorbrachte, ließ fih zwar hören; 
aber der Kammerherr. behielt nach meinen, Gedanfen dennoch 
Neht. Er wußte die Vorzüge eines Hofmanns gar zu hübſch 
aus einander zu feßen, Kurz nachher brashte mich ein Erb; 
gut, das meiner Mutter zufiel, in's Preußiſche. Der Kam— 
merherr ſchrieb mir noch ein paarmal: aber mach und mad; 
wie das fo gebt, verloren wir. einander aus dem Gefichte, 
Für ein paar fühlende Seelen geht doch nichts tiber die Fremde 
des Wiederfehens. Meine Apotheofe muß Baftinnen ſehr 
angegriffen haben. Ich fand ihn fo tief eingeichlafen, Daß 
er nicht zu ermuntern if. Zum Glück kann ic noch * 
Hülfe in's Vett ſteigen! RT: 


—— den es. Febtuarn 
„Laß es mit deiner Dramaturgie gut ſeyn, VBaftiandıYch 
habe in meinem Leben feine ausfteben können, am wenig— 
ften heute, wo mie wichtigere Dinge durch den Kopf geheit, 
als der Effeft, dem meine Puppe auf dem Theater gemacht 
hat.” Nach dieler ernſten Erklärung, die ihm; auf einmal 
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das Maul ftopfte, mußte er mir den Wirth rufen, während 
ich aufftand. Denn ich ware den ganzen Tag nicht ruhig 
geworden, wenn ich nicht Auskunft über die Mordgeſchichte 
von geftern erhalten hätte. Jetzt habe ich fie auf das Aus- 
führlihfte und weiß nun nicht, wie ich die Hitze verblafen 
fol, in die fie mich gefeßt hat. Ja, Eduard, ih ſchwöre 
dir zu — beſäß' ich die Gabe der Beredſamkeit, ich wollte 
fie nur zw einem einzigen Terre anwenden. — Dürfte ic) 
als geiftliher Nedner von der Kanzel donnern und bered- 
tigt ſeyn, Aufmerkfamkeit von meinen Zuhörern zu fordern, 
ih wollte nicht über die Gnade Gottes, nicht länger über 
die Wiedergeburt, nicht über die Dreieinigfeit, fondern Jahr 
aus Fahr ein Über die menfchliche Grauſamkeit der Berleum- 
dung predigen und vergnügt in das Grab fteigen, wenn ich 
nur dieß einzige Lafter aus meiner Gemeinde verbannt hätte. 
Ich würde es bei meinem Predigen machen, wie der Stifter 
unferer Religion, der in feinem alten Konfordienbuche erit 
nach Beweisftellen forfchte, um ein im Schwange gehendes 
Berbrechen zu richten. Er griff in das gemeine Leben, und 
erdrücte die Natter, wo er fie fand. Was befümmert fich 
eine Ienigkeitsfrämerin, die oft im Angefichte ihres Beicht- 
vaters ihrer Nachbarin bald diefe bald jene nachtheilige Ge- 
fchichte, die man ihr von Diefer und Jener erzählt hat, ing 
Ohr raunt, was bekümmert fie fih um fein alfes Evangelium 
und die werleumdete Unfehuld der Bathfeba? Sage er ihr 
lieber felbfb den Sonntag darauf in Öffentlicher Verfammlung, 
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was ihre Zunge Böfes geftiftet und für unheilbare Wunden 
gefchlagen hat. Die gewöhnliche Sentenz des Verläumders, 
die fhon manche reine Tugend getrübt, manches Glüd zu 
Grunde gerichtet hat, die einzigen fein vergifteten Worte: 
„Etwas mag wohl daran ſeyn!“ Fünnte ein reichhaltiger Text: 
zu einer allgemeinen Erbauung werden. O ihr, die ihr. oft 
mehr aus Leichtfinn oder übler Laune, als bedächtiger Bos— 
heit, durch gehäflige Nachreden meinem empfindlichen Herzen 
blutige Thränen abgepreßt habt — 0, könnte mein Tagebuch, 
wenn es je unter eure Eritifchen Augen gerathen ſollte, euch: 
doch auf allen Blättern belehren, daß ihr wider Rechte ver— 
ftoßt, die auch euch zu Gute kommen, wenn ihr das fchilz, 
lernde Licht, das oft Zufall und Umſtände über den  beften 
Menfhen verbreiten, zur Grundfarbe feines Charakters. 
macht, Armes, gutes Kind! das mir eim mißmüthiger 
Mann — ohne zuvor der Entftehung des Gerüchts, das ihn 
irre leitete, nachzuforfchen, — als Kindesmörderin bezeichnete. 
Etwas Wahres muß doch daran ſeyn! Ja, das iſt es auch! 
aber diefes Etwas ift die unfhuldigfte Sache von der Welt. 
Das Mädchen war zwölf Jahre alt, als der freundfchaftliche 
Arzt von dem Tage an, da ihm die Haut der Mutter kon— 
traftmäßis zufiel, ſich väterlich der: Verwaisten annahm 
Es fehlte ihr nichts zu einer volllommenen Schönheit „al 
dunfles Haar, weiße und geſunde Sahne, und er mahm dag) 
eine und das andere, von einer enthaupteten, Kindermörderin, 
ſchmückte feine Pflegetochter mit jenen braunen Locken, die 
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ſo malerifh an ihrem weißen Nacken herabrollen, und pflanzte 
ftart ſchwarzer Stifte reine Perlen in ihren Mund, That er 
Unreibt daran? Iſt es etwa menschlicher, wenn andere in 
demfelben Fall ihr Gebiß von mehreren Savoyarden zufam- 
menfaufen, und mit dem Elfenbein der ‚armen Jungen auf 
Eroberimgen ausgehen? Würden wohl die Geſchichten aller 
der Haartouren auf unfern vornehmen Damenföpfen erbau— 
licher ausfallen, wenn fie eben fo befannt wären, als die 
eben erzählte? Der Arzt, behaupte ich, bat Das liebe Kind 
nicht nur ſchöner, als es vorher war, fondern auch fefter für 
ihre Tugend hergeſtellt. Denn ward jene Unglückliche, die 
vielleicht aus Verzweiflung ihr Kind mordete, des Beifpiels 
wegen hingerichtet, ‚welche "Neliquien könnten rührender an 
das Herz fprechen? Welche Warnung könnte ein’ unbefange- 
nes Mädchen vor dem erſten Fehltritte Fraftiger fichern, als 
der Nachlaß eier fo tief Gefallenen, den es als feinen täg— 
lichen Schmuck trägt, mit dem es jeden Morgen vor feinen 
Spiegel tritt? Der außgelerntefte VBerführer würde ſchwer— 
lich Lippen erreichen, die Kleinodien von fo magiihen Kraf 
ten bedecken. Ich würde den Spoötter aufs Maul fchlagen, 
der aus Dielen, dem lieben Kinde zugefallenen höhern Reizen 
die Bemerkung ziehen wollte, daß man, mit der Teltenften 
Mühe ſogar, nicht einmal aus zwei weiblichen Gefehöpfen 
ein ganz unberührtes, (ächtunfchuldiges zuſammenzuſetzen ver- 
möchte. : Es ware'michts, als ein boshafter Einfall. Wach 
ernſter Erwägung eines richtigen Verſtandes find die Spiele 


des Verführers mit den Locken der erften Eigenthümerin, 
find die Perlen, denen feine Falfchheit Huldigte, rein durch 
den Tod, dem er die Betrogene überlieferte, sabgewafchen. 
Die Reize dieſes Naturſchmuckes find, zu Erweckung edler 
Triebe, auf die neue Befißerin übergegangen. Die Schuld 
und das Unglück, die fie ehemals befördern halfen, bleibt 
allein an der Seele des Verführers ein unauslöfchlicher 
Madel. Fit unfer Herz einmal einer unwahren Beſchuldi— 
gung auf die Spur und in den Fall gekommen, der Ver: 
leumdung ein: unſchuldiges Opfer abzufämpfen, fo dünkt man 
ſich groß, befommt Muth, und macht es fih zum Geſetz, 
feine üble Nachrede zweifelhaft auf fi beruhen laſſen — 
feinem 'Gegenftande, der eines Beſchuͤtzers bedarf, Bequem: 
lichkeit halber 'aus dem Wege zu gehen. Darum, und da: 
mit Niemand meinen Tagebuhe den Vorwurf mache, als 
habe es das milgfüchtige Gefchwaß des Lords nur noch weiter 
verbreitet, Toll mich die Mühe nicht verdriepen, die beſſern 
Gedanken näher zu entwideln, die mir gleih Anfangs unfer 
freundſchaftlicher Wirth md feine Tifchgenoflen einflößten — 
and den Einen wie die Andern mit der Wärme eines jungen 
Advofaten, der feinen erften Prozeß gewonnen bat, in Schuß 
zu nehmen. Warum — wenn es mit aus Nationalhaf, 
dem unbilligften von allen, geſchah — ergoß der Englander 
fo viele Galle über die anatomifchen Leibrenten des franzö— 
fiihen Arztes? Verdienen fie nicht cher Lob, als Tadel? 
Iſt es denn nicht menschlicher berechnet, einem Armen — 
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ftatt ihn verhungern zu laffen — das: Kapital: feiner Erhals 
tung — auf die fiherfte Hypothek, die ein Menfc verlangen 
und geben kann, vorzuftreden, und die Schuld bis zu dem 
großen Zahlungstermin zu friften, wo die Natur die ihrige 
einfordert? Kann wohl leichter Geſellſchaftston, ungezwun— 
gener Umgang, die fonjt zwifchen Schuldnern und Gläubi— 
gern nicht eben gewöhnlich find, ficherer in Schwung gebracht 
werden, als durch einen folchen Kontrakt, der beide Theile 
fo genau mit einander verbindet? Handelten diefe Berfäufer 
ihrer felbit, die gewiß zu ihrer Seit fröhlicher, als mancher 
Fürft neben feinem Erbprinzen, bei Tafel ſaßen, etwa deß— 
halb unmoralifh, daß fie ihre todten Reſte lieber. ihren 
MWohlthäter, der Wiffenfchaft und dem gemeinen Beften preis- 
gaben, als den Würmern? ‚Wie froh verlebten fie. ihre zu— 
gemeffene Zeit auf dem Schauplaße der Welt, wie ſorgenlos 
fonnten fie in den Freundfchaftstempel bei der Gewißheit 
eintreten, daß ihre Zurüdgelaffenen für gleichen Lohn ihre 
Gaftrollen nebenan fortipielen würden! Je weiter ich den 
menfchenfreundlihen Anſtalten unſeres Arztes nachgehe, je 
philoſophiſcher erſcheinen ſie mir. Indem der Anatom «im 
gutmüthiger Erinnerung auf die Knochen Derer hinblickt, die 
noch vor kurzem auf fremde Koſten ſich an ſeiner Tafel des 
Lebens erfreuten, bietet der Menſchenfreund ſeine hülfreiche 
Hand auch ihren Söhnen und Töchtern, ſorgt, ſo lange ſie 
in dieſer Zeitlichkeit wallen, nicht nur für jede ihrer Befrie— 
digungen, ſondern benutzt auch ihr Daſeyn für Andere, indem 
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er an der Gränze, wo die Förperliche Heilkunde in die des 
Geiftes übergeht, fie bald als Schildwache gegen einen Feind 
ausftellt, der die Tiefdenfer am liebſten befchleiht, bald fie 
als Blutigel den Grillenfängern ans Herz feßt, denen, 
wie mir und dem Lord, durch Fein Mittel beizufommen ift, 
ald durch muntere Unterhaltung. Wie unheilbar muß nicht 
der Kranke ſeyn, den in einem Afyl, wo die Effenzen des 
gefellfchaftlichen Lebens nicht fo gang und gäbe find, als die 
Waaren der Apotheken, die paar Goldftüde gereuen, die er 
an eine fo glücklich erfonnene, viel verfprechende Kur wendet 
— und der e3 der wißigen, fchönen und Tiebenswürdigen 
Abendgefellfihaft zum Vorwurf macht, daß fie fih wenige 
Schritte von dem Muſeum ihn zu erheitern beftrebt, wo 
ihre Blutsfreunde zergliedert, in Wachs, Quedfilber oder 
Spiritus vini der Auferftehung warten. Gewiß, lieber Eduard, 
ift von allen albernen Sophiften derjenige, den Hypochondrie 
dazu geitempelt hat, der albernfte. Mein Gott! find denn 
die Erbbegräbniffe hoher Familien nicht gewöhnlich mit ihren 
Eß-, Tanz: und Nedoutenfälen unter einem Dahe? Was 
würden Fluge Hofleute von ihrem Fürften halten, der fich 
vor der Afche Desjenigen fcheuen wollte, der ihm zu feinen 
gebietenden Einfällen Plaß gemacht hat? Müßte nicht eine 
allgemeine Hemmung der Freude entftehn, wenn Grabhügel 
unfere über fie hinraufhende Ergößlichfeiten aufhalten Fönn- 
ten? — Hätte der Hall, bald aus diefem, bald aus jenem 
Todtengewölbe, Wirfung auf unfer Ohr — hörten wir immer 
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das fchredlihe: Stehe fill, leihtfinniger Menfch! rufen, — 
Du haft mich nicht nah Würden geſchätzt, nicht genug geliebt, 
als ich noch bei dir war, haft mir Unrecht gethan, und kannſt 
es — Wehe dir! — nicht: wieder gut machen — denn jeßt 
modert das Herz, das du ‚gefranft haft, da es noch fühlen 
konnte; die Hand hat Feine Kraft mehr, die ich dir zur Verſöh— 
nungreichte und die du ſtolz von dir ſtießeſt. Du gäbſt jetzt wohl 
die Hälfte deines Lebens für einen Tag, wo du mir die Reue ge— 
ſtehen könnteſt, die du mir verſchwiegſt, aber die Zeit dazu iſt 
verlaufen. Wenn ſolche Klagſtimmen aus den Gitterthüren der 
Kirchhoͤfe unſern Jagden, Spaziergängen und Feſten entgegen 
traͤten, was, o du barmherziger Gott! ſollte aus uns werden? 

Der Uebergang von dem gerechten Lobe meines geſtrigen 
Abends zu meinem heutigen Mittagsmahl machte mir die 
Oelkuchen der Chinawurzel nur noch widriger. Wäre ich vers 
dammt, meine Tage in Montpellier abzufpinnen, ſo bliebe 
mir wahrlich nichts übrig, als mich dem Doktor indie Koft 
zu geben. Brächte mich mein Kouvert vollends neben meine 
Klientin, fo möchte er mich meinetwegen nach meiner irdi- 
fhen Bollendung fo frenndfchaftlich ‚behandeln, als er wollte: 

Daß: die Liebe: fätrigt, wohl zu verftehn, ehe ihre neugie- 
rigen Wünfche erhört find, «wußte sich ſchon lange; daß es 
fih ‚aber mit der Freundfchaft eben fo werhält, erfuhr ich erſt 
diefen Mittag. Und wären die Gerichte noch fo lukulliſch 
gewefen, sich ‚glaube nicht, , daß ich zu ihrem bedächtigen 
Genufe meine Gedanken hätte fammeln können, fo fehr war 


ich mit der Action und Reaction des Vergnügens befchaftigt, 
das ich in seiner guten halben Stunde bei dem Kanımerherrn 
— zwar nicht ganz ohne Furcht erwartete; denn ich kenne 
mich. — Solche freundfchaftliche Erichütterungen find meiner 
Feftigkeit fo gefährlich, als die Ergiefungen des Meeres 
einem holländifchen Damme, und ich ftehe nicht dafür, ob ich 
nicht des lieben Mannes wegen noch ein Paar Tage länger 
bier bleibe, als ih Willens war, und dich fonach, Lieber 
Eduard, um fo viel fpäter umarme. 


Nein, du haft nichts zu fürdten. — Meine Vorklage 
war vergebens. Der Kammerberr hält gewiß Feinen halbwege 
gefcheidten Menfchen eine Stunde länger in Montpellier auf, 
ald er da zu bleiben gedachte. Das foll das lebte Mal fepn, 
daß ich auf einen alten Freund baue. Ich mußte dreimal 
an das einfame Haus pochen, in das er fich eingebettet hat, 
ehe mir ein eisgrauer Bedienter die Thür öffnete. Ich hatte 
alle Mühe, den tauben Kerl zu verftändigen, was mein Be— 
gehr war, und es vergingen zehn Minuten, ehe er von der 
Botſchaft an feinen Herrn zurädfam, und mic einlief. 
Mein erſter Blick, der gerade auf den Armftuhl fiel, auf 
welchem, ftatt des liebenswürdigen Mannes, den ich fuchte, 
ein Greis in Kiffen verfunfen lag, belehrte mich ſchon ziem— 
lich von dem großen Nechnungsfehler, in den ich gefallen 
war. Konnte ich mir denn nicht an den Fingern abzählen, 
daß jene, feit unferer Trennung verlaufenen Jahre, die fchon 
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mich zu drüden anfangen, ibn ganz niedergebeugt haben 
würden, daß ein Mann, der fchon von Weitem berfam, als 
wir auf unferem Wege zufammentrafen, ungleich kraftloſer 
und ermüdeter ſeyn müſſe, als ich? Ach, diefes fchöne Exem— 
plar eines wohl ftilifirten Hofmanns lag jetzt wie ein alter 
Tafchenfalender da, an weldhem die Dergoldung verwifht 
— md der Einband verfehrumpft tft. Sch naherte mich ihm; 
aber weder feine Augen, noch fein Gedächtniß, unterftüßten 
meine Anrede. Er nahm mich immer für einen Andern. 

Ein nobles Snvaliden:Chor 

Hochwuͤrd'ger Blinden, fiiftögerechter Lahmen 

Belagerte fein ſteiles Ohr. 

Der innere Schall fo werther Namen 

Lie nie den Silberflang des meinigen hervor. 

Zuletzt gefiel's ihm gar ein Bildniß auszukramen, 

Das ſchon zu Plattner's* Zeit Farb’ und Geſtialt verlor, 

Er paßt” es ſchlau in meinen Rahmen, 

Und Frühte mir mit beiirer Stimme vor! 

Sa, beim Merkur, du biſt's! Sind etwa, deine Damen 

Much von der Neife mit, Signor? 

Diefer heidnifche Schwur, der nirgends gefährlicher Elingt, 
als in Montpellier, erfchütterte mich beinahe ſo fehr, als 
mich die Verwechlelung demüthigte, die er mit meiner Per— 
fon vornahm. Sch gab es fhon ganz auf, mich ihm Eenntlich 
zu mahen, und ſah mich nach der Thür um, als fein 


= Ein im Jahr 4785 verfiorbener vortrefflicher Arzt, Water des noch 
lebenden Philoſophen gleichen Namens in Leipzig. 
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Kammerdiener ung mit einem fompathetifhen Mittel zu Hülfe 
am, das ich mir merken will. Auf feinen Auf in das Ne- 
benzimmer trat ein junges, freundliches Mädchen herein, legte 
ihr Stridzeug auf den Tifch, ließ ſich den Vorfall erzählen, bar 
um meine Karte, hielt fie ihm mit der einen Hand vor die 
Augen und legte die andere in die feinigen. Seit Straßburg 
ife mir nun zwar aller thieriihe Magnetismus verdächtig 
‚geworden, aber hier mußte ich zu meinem Erftaunen, eine 
Ausnahme machen; denn Faum hatte er feine abgeftorbenen 
Finger an der Hand des jungen Mädchens erwärmt, fo 
fam auch feine Sehfraft zurück — er las meinen Namen 
ganz fertig und „Ya,“ rief er froblodend aus: 

„da, nun ertenn' ich Sie — und Ihre Wangen find 

Den Rofen gleich, die fich entfalten: 

Doch, mein Erempel lehrt, wie jämmıerlich gefchwind + 

Muh Roſen — vor der Zeit veralten, 

hr Vater? lebt er noch? Dad war ein Mann! Er bat 

Mir mir ſiudirt. — VBeglüdte Zeit! — Wir wußten 

Sie audy zw brauchen, Herr! Kein Mädchen in der Etadt, 

Dad wir nicht kannten — Transeat 

Cum eaeteris! — Jetzt kommt mein Hufen. * 

Er kam gefhwind, dauerte aber defto länger. Unterdeffen 
unterhielt mich dag ‚eleftriihe Mädchen. — „Ich bin,” fagte 
fie, „die Tochter vom Haufe. Wir leben von den franfen 
Fremden, die bei uns einziehen. Der Medifus des alten 
Heren“ — mit Vergnügen hörte ich, da es mein Doktor war, 
„empfahl, da nichts helfen wollte, ihm die Berührung eines 
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fiebgehn- bis ahtzehnjährigen Mädchens — ließ mich rufen, 
und der Verſuch gelang: zum Verwundern ..“ „Und bloß 
mit der Hand?“ fragte ich. „Ja, mein: Herr, wie, Sie gefe- 
ben haben. Seitdem: ſitze ih immer im: der Nebenſtube, um 
gleih da zır feyn, wenn etwas vorfällt,. wozu er fein: Geficht 
und Gehör braudt. Den Herr Hat: mich auf ein halbes 
Jahr gemiethet — aber der: Arzt zweifelt, daß en die Mieth— 
zeit aushalten: werde. Es ſollte mir leid thun, denm mein 
Dienſt iſt leiht und: einträglich.“ „O, bei einer ſo eigenen 
Kraft,“ tröſtete ich ſie, „darf Ihnen nicht bange ſeyn! Ge— 
ſchwächte Reiſende gehen hier nicht aus, und der Herr Doktor 
wird ſchon weiter für Sie ſorgen.“ Mein alter Freund, da 
ſein Huſten vorüber war, ſuchte nun ſein abgelebtes Talent 
hervor, mid) à mon aise zu ſetzen. Das ſchöne Maädchen mußte 
ihm zum zweiten Male ihre Hände preisgeben, ehe er die 
Zunge bewegen konnte. Er mochte wohl den mitleidigen 
Blick, der ihr galt, auf ſich ziehen. „Ja, da ſehen Sie, 
junger Herr, wie weit es mit mir gekommen iſt. Der Dok— 
tor hat mir hier ein erwärmendes Mittel verordnet, das 
zwar einigermaßen wirkſam — fuͤr mich aber bitterer iſt, als 
fein anderes. In Gegenwart dieſes unſchulbigen Kindes will 
ich mich nicht weiter darüber erklären. Mas für eine Krankheit 
bat Sie denn hierher gebraht? Hypochondrie, Tagen Sie? 
O, da find Sie gegen mich noch zu beneiden — die kommt 
von den Studien, hebt fih wohl noch und läßt Feine Neue 
zurück; wenn man aber, wie ich, finfjig Jahre alle Schulen 
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des. Hofes: durchgelaufen und in jeder die Gifte, verfchludt 
hat, die-ihmen eigen find, da will ich den Arzt loben, dev 
dem Patienten zu helfen verfteht. Wen es Feine. Zufrieden; 
heit gewährt, hinter fih zu bliden, der kann auch: nicht mit 
Hoffnung: vorwärts ſehen.“ Doch, um. kürzer: von dem 
alten.Hektifus zu Fommen, will ich zum dritten Male feinen 
profaifhen Huſten in einen poetiihen bringen, der. doch noch 
immer: leidlichen Flingen wird, als jener, 
„Der Hof,” ränfperte, er ſich — 


„Der Sof verdirbt; und dad Gewiffen, 

So wie er, und. dadı Blut verdirbt, 

Will du dein Reben dir verfüßen, 

Die Seele reinigen, fo flieh’ ihn! Man erwirbt 

Auf diefen Bühnen nicht, das nicht mit Gallenflüffen 
Errungen wird, — An Händen lahm und Füßen 

Haſcht man nad) dem Genug — und ſtirbt. 

Ichh uͤberſchlug zju ſpaͤt, mad mir der «Hof gegeben, 

Und was. fein Dienfi mir ſtahl — und mit erfchrodnem Blick 
Gab. ich feit Kurzem ihm mein ungeniesbar Glüd 

Sur Wiedertehr in ein verlornes Lehen, 

Zur Rettung meiner ſelbſt — zurlic, 

Umfont! Nunsfin’ ich bier und: faufe Her 
Die Apotheken aus, und wenn's Gott nicht gefällt, 

Das ich denn Grabe; noch enslaufe, 

Did ich zuvor mein Haud. bejlellt, 

So fuͤrcht' ich fehr, ich tomm’ in jener Welt 

Sar aus dein Regen in die Traufe,” 
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Das Sprechen hatte ihn fo erfchöpft, daß er fich auf ein- 
mal zurüdlehnte, die Hände des Mädchens fahren ließ, und, 
ohne meinen Abfchied zu vernehmen, einfchlummerte. Um 
fein Geräufch zu machen, warf ich dem guten Kinde nichts 
als einen freundlich-herzlihen Blick zu, indem ich mit Katzen— 
tritten zu der Stube hinauszog, und noch leife auftrat, als 
ich fhon auf der Gaffe war. Sch Fam über meine fehlgefchla- 
gene Erwartung ganz verdrießlich in dem Gaſthofe an, und 
fah von weitem einige Betrachtungen über die Hinfälligkeit 
des menfchlichen Lebens anrüden, die mir auch Feine fonder- 
liche Zerftreuung verfprachen. — „Laß ung ausfahren, Baftian,“ 
rief ich, „und die umliegende Gegend befehen! — „Ach!“ 
feufjte er, „lieber Herr, da hätte ich wohl einen beffern Vor— 
ſchlag.“ — ‚Nun, To laß hören!” — „Als wir geftern fo 
ihnell dem Wagen der Mylady Klaren nah, durch Lünel 
fuhren, dachte ich in meinem Sinn: Sekt eilft du: mit dei- 
nem Herrn fo gerade fort nach Deutfchland, und nur drei 
Biertelftunden von dem Dörfchen vorbei, wo deine Mutter 
und Schwefter wohnt, die du vielleicht in deinem Leben nicht 
wieder zu Gefiht bekommſt. — Wenn Ew. Gnaden nun, 
anftatt...” „Sa, du haft Recht, Baftian,“ fiel ih ihm in’s 
Wort — „Wir wollen nad Lünel. — Dort kannſt du deine 
Berwandten befuchen; ich gebe dir Urlaub bis Morgen gegen 
Mittag. Deine Schwefter aber und meinen alten Johann 
möchte ich felbft auch gerne wieder fehen. Den Furzen Weg 
find fie mir wohl ſchuldig, da ich ihnen noch einmal' ſo weit 
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entgegen fahre. Lauf auf die Poft voraus, -beftelle eine-leichte 
Chaiſe, damit ich Thon angefpannt finde, wenn ich nad- 
fomme.” Baſtian war wie ein Pfeil die Treppe hinunter, 
als... denfe einmal, der Kammerherr, aus altgewohnter Hof- 
fitte, mir einen Gegenbeſuch machte — zwar nicht in eigener 
Perfon, fondern, viel gefährlicher, durch eine fchön verzierte 
Karte mit feinem Wappen und Namen, die mir feine junge 
Aufwärterin überbrachte. — Doch die fchönften eleftrifchen 
Berfuche hatten mich in diefem Angenblide nicht aufhalten 
koͤnnen. — Ich hatte Margot in Gedanfen — fchenfte der Ueber- 
bringerin um nichts und wieder nichts einen großen Thaler, 
und entließ fie mit vielen Empfehlungen an ihren alten Patron. 

Der Hansfnecht mußte mich den nachften Weg nad dem 
Poſthofe führen. — Ich fand eine Chaiſe mit vier Pferden, 
feßte mich mit Margots Bruder ein, und ehe zwei Stunden 
vergingen, befanden wir ung vor einem recht artigen Wirths— 
hauſe zu Luünel. Baſtian, fo wie ich abftieg, machte fih auf 
die Beine. — Ih beftellte fogleih ein ausgefuchtes Abend- 
effen für mich und meine Säfte — und täuſchte unterdeß 
meine Ungeduld mit Vefichtigung des Orts und feiner Wein- 
berge — kam aber immer noch zu früh zurück, und wußte jest 
eben fo wenig, als vorber, was ich mit mir anfangen follte. 
Der nächte Weg vom Weinberge, dachte ich, geht zum Kaffe, 
um das Gewächs zu verfuchen, Mit diefem Vorfaß trat ich, 
vorbeigehend, in die Stube des Wirths. — Es war ein 
verftändiger Mann, der mir ſehr gern ein paar Flaſchen von 

Thümmel, fämmtl, Werke. VL 8 
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den beiden vorzüglichften Sorten aufteug. An demfelben 
Tiſche faß außer mir noch ein Narr von Neifenden aus Arleg, 
der mich fogleich in Unterfuhung nahm, und fi) ald einen 
Antiguarius anfündigte, Sch muß Dir doch etwas von feiner 
Unterhaltung mittheilen. „Der Herr fommen gewiß über 
die via Aureliana? 

„Ich komme gerade von Montpellier. 

„Mons puellarum , wie einige alte Autoren es nennen — 
und gedenken alfo wohl von hier die Antiquitäten von Arles 
zu befuchen 2 

„Nichts weniger!’ — Hier fchenfte ich mir und ihm ein 
Glas ein. „Der Ort,” fuhr er mit belehrender Miene fort, 
„verdiente e3 doch vor vielen andern. Die alten Römer 
haben ihn, in dem unfruchtbarften Landftrich zwar, den man 
fih denken Fann, erbaut; denn die Wege von allen Seiten 
dahin, muß man zugeben, find die fcehlechteften in der Mo— 
narchie. Der ältere Plinius nennt ſchon die dortige Fläche 
fehr artig Campi lapidei.‘* — „Da hat,“ fiel ich ihm in die 
Rede, „der ältere Plinius, nach meiner Einficht, nichts Arti- 
geres gefagt, als was, wenn ich dahin ginge, mein Poſtknecht 
auch fagen würde. — Dergleichen Wege aber, fie mögen mo- 
dern oder antik feyn, fuche ich nicht gern ohne Noth auf.“ 
„Ohne Noth? Das glaube ich wohl,“ antwortete er fpikig, 
„aber hoffentlich fpreche ih mit einem Verehrer der Alten, 
und für einen folden find Feine Befchwerlichfeiten zu groß, 
um die Spuren ihrer Größe aufzufuchen. Dergleichen Schäße 
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des grauen Alterthums, als unfere Thelina, oder, wenn Sie 
es lieber hören, unfere Mammilliaria aufzuweifen hat, treffen 
Sie nirgend3 in fo einer Menge beifammen -an. Der Obe— 
list, das Amphitheater, die verfallene Wafferleitung Fönnen 
allein fhon einem vernünftigen Manne das längſte Leben 
erheitern, und nun vollends die elifäifhen Felder — die find, 
ih geftehe es Ihnen, mein einziger liebiter Spaziergang. 
Wenn ich dort manchmal, in Gedanfen vertieft, vor einem 
Aſchenkruge ſtehe, die Denkichriften, die Beweife jener ruhm- 
vollen Zeiten lefe, fo ergreift mich eine Empfindung, die fich 
nicht befchreiben laßt. Was für ein Volf muß das gewefen 
ſeyn, das folhe Männer hervorbringen Fonnte, als jene In— 
feriptionen befagen. Strabo und Pomponius Mela haben...” 
Mir lief hier ein Falter Schauer über die Haut. Sch wartete 
feinen angefangenen Perioden nicht ab, fchob ihm für feinen 
Unterricht die Flache zu, die mir in Veraleichung der andern 
nicht fhmeden wollte, feßte den Ueberreft der beffern, die ich 
Thon halb im Kopfe hatte, in den meines Huts — nahm 
ihn unter den Arm und taumelte in mein Zimmer; denn 
von allen Schwäßern, lieber Eduard, ift mir Feiner fo zu— 
wider, ald der mir Gelehrfamkeit ausframt, wahrend ich eine 
Trüffel fhale, an dem Bein eines Haſelhuhns Flaube, oder, 
wie bier der Fall war, vortreffliben Wein fchlürfe. Das 
wäre cher ein Mann für unfern Freund G**, als für mic. 
— Wie würde ihn fo ein Gefellfchafter aufmuntern — ihm 
fo eine Mammilliaria behagen. — Er — 
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Der feine fchöne Fran und ihre Zugendwächter 

Und feine Kinder Faum mit der. Gewißheit Eennt, 

Als die verlofchenen prätorifchen Gefchlechter 

Vom .eriten Gonful an, bis zu den letzten Fechter 

Des abgelebten Roms, und um ein Monument 

Bor CEhriſti Kreuzigung fih aus dem Athem rennt; 

ie könnt' er wohl dem bettemden Lateine, 

Wenn ihm das Sprüchelchen: Steh, Wandrer,ftill und weine, 
Ins Auge leuchtet — widerftiehn, 

Und einem Sarfophag und einen Leichenjteine 

Aus Nero's Zeit vorübergehn? 

Für mic) mag, was fie will, die graue Vorwelt lügen! 
Sm heuchlerifchen Hang, die Nachwelt zu betrügen, 

Mar fiernicht ehrlicher, als ihre Kinder nun. 

sch weiche beiden -aus auf meinen Nitterzügen, 

In Hoffnung, von dem Kampf mit menfchlihem Vergnügen 
Much ohn' ein Marmorgrab gemächlich auszuruhn, 

Und Hab’ ist gnug mit Mir, und unter allen Krügen 

Mit emem Aſchenkrug aim wenigen zu-thun. 


Etieg ich Schon die Treppe unter ſolchen belebenden Ge- 
danken hinauf, fo rieb ich mir erjt vor ausgelaffenem Muth- 
willen die Hande, als ich mich mit meiner halben Bouteille 
ungeftört allein fah, Teerte fie vollends aus, und. Elingelte 
nach einer frifhen. Ze leichter auch dieſe ward, deſto be- 
geifterter fühlte ich mich, Dielen herrlichen Wein zu. befingen. 
Ein Lächeln innerer Zufriedenheit, ‚ein. fanfter, Trieb allge- 
meinen Wohlwöllens, beſonders gegen das gute freundliche 
Gefchleht, dag mir immer im Sinne liegt, durchwärmte 
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mein Blut, und in der füßeften Schwärmerei ſtimmte ich 
das erfte Trinflied an, das mir je über die Zunge gefommen 
if. O, rief ich, indem ich mein volles Glas gegen das 
Licht hielt; | 


D dag mir Bacchus nie den Duell 
Bon diefem Wein verftopfe, 

Und immerdar fo rein und hell 
Dein Gold, o geiftiger Luͤnel, 

Sn meinen Becher tropfe! 


Perle nicht in deinem Wunderſaft, 
Gleich einem Salbungsste, 
Ein Opium der Leidenfchaft, 
Ein Elixier — der Lebenskraft, 
Ein Labetrunk der Seele ? 
% 
Wer deine Süße ſchmeckt, wird nie 
An Tyrannei erfranfen. 
Beim Traume dev Philoſophie 9 
Schwor' ich, daß Dohm * und, Beccarie ** 
Neon dieſem Weine tranfen. 


D, hätt' einft unfern Frederic 
Ein felcher Get erheitern, 


“= Dobm, der fidy der Juden im einer Präftigen Schrift. angenommen. 


— Beccaria, der durch feim befannted Wert: Lieber Verbrechen 
und Strafen, der Menfchlichteit mmendliche Dienfie geleifter hat. 
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Mär unter feinem Adlerblick 
Wohl nicht mein anferlofed Glück 
Sm Sturm ded Kriegs gefcheitert. * 


Denn Mitleid fchleicht bei dem fich ein, 
Den deine Trauben tränfen; 

Es ſchaͤumt der Munfc in deinem Mein, 
Freund feiner und der Welt zu feyn, 
Und Fein Gefchöpf zu Eränfen, 


Euch, die mit mir Ein Punkt der Zeit 
Nach einem Zwecke neiget, 

Ihr Srazien der Weiblichkeit, 

Euch fey der füße Duft geweiht, 

Der meinem Glas entſieiget. 


Mein Tiebes Einftiged Gefchlecht, 
Den nur in dieſem Mein bezecht 
Sch froh entgegen gehe, 

Stoß an — Gott fülle mie fo Acht 
Einft den Pokal der Ehe. 


Indem flog die Thür auf, und Margot mir in die Arme. 
Sch hätte wohl gewünfcht, daß fie eine Strophe eher gefom= 
men wäre. Sprachlos hielt fie mich feft umfchlungen, und 
ih, eben fo fprachlos fie umfchlingend, bededte das rührende 
Gefiht mit Küfen von dem zärtlichften Gehalt. Wir ver: 
gaßen uns in diefer Scene des Wiederſehens fo fehr, daß 

* Als 4747 die preußifche Armee in Kurfachfen eindrang, ward 


dad Familiengut ded Autors, Schönfeld bei Leipzig. geplündert, die Hof: 
gebäude niedergefchoffen, dad Mich ertochen u, f w. 
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feins den guten Johann, der weniger gefchwind zugeflogen 
kam, als feine leichtfüßige Frau, eher bemerkte, bis er mich 
thränend bat, daß ich auch ihm eine Hand reichen möchte, 
Kun kam fie zur Sprache, nun erzählte fie mir, welche un— 
verhoffte Freude ihr Baftians Befuh, noch mehr aber die 
Nahriht von meinem Hierfeyn in ihrer nächſten Marktſtadt 
gemacht, und wie fie mit eigenen Handen geholfen hätte, 
die Efel zu fattelm, damit wir nur recht bald zu unferm fo 
gar guten Herrn kämen. Ah Gott! unterbrab nun Eins 
das Andere, wie unausfprechlich glüdlich haben Sie ung ge— 
macht! Eben noch fo unbefangen in ihren Tandeleien, als 
beute vor acht Wochen, machte fie mir wieder ganz warm 
um’s Herz. Mit welchem hellen Gelächter erinnerte fie fich 
nicht unferer Wirthfchaft zu Caverac, und gern hätte fie mich 
noch einmal, wäre ich ihr nicht auf dem Dache gewefen, über 
den Strauchdieb auf dem Fichtenberge abgehört. Doch Fonnte 
ich ihren beiden lieben Händchen nicht fchnell genug wehren, 
daß fie mir nicht ein paar Runzeln von der Stirn glättete, 
um nachzufehen, ob mir nicht eine Narbe geblieben wäre. 
„Johann,“ rief fie, „ſieh nur ber, was mein Kräuterums 
fhlag für Wunder gethan bat! Da ift auch nicht die geringfte 
Spur mehr von dem Kopfitoße zu finden. “ 

Ein fröhliches Abendeſſen, das fih durch drei Flafchen 
des belobten Weins bis weit Über die Mitternacht ausdehnte, 
vermehrte unfere Zufriedenheit, Keine Redoute kann eine 
Stadtdame fo munter erhalten, als es die Fleine Margot 
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während unfers lieblichen Banfets war, Erſt bei der dritten 
Bouteille, die ih und Johann allein übernahmen, wurden 
ihre naiven Einfälle einzelner, ihre Worte abgebrochener, 
und die zwanglofe Natur wiegte fie endlich neben uns ein. 
Sch winfte ihrem Mann, und half ihm fein müdes Weibchen 
in das Himmelbett tragen, das dem Schlafftuhle, der mir 
num übrig blieb, ungefähr fo nahe ftand, wie zu Caverac 
ihr Strohlager dem meinen, Mein alter Kammerdiener 
fonnte nun, ohne ihre Befcheidenheit zu beleidigen, fo viel 
zum Lobe feiner Lebensgefährtin vorbringen, als ihm jein 
Herz eingab. Sch mochte wohl noch eine halbe Stunde Theil 
an feinen Empfindungen genommen haben, ald auch mir die 
Augen zufielen, und Sohann fo leife ald möglich, um mic 
nicht zu ftören, die angebrochene Bouteille unter den Arm 
nahm, und zum Zimmer hinaus feiner Lagerftätte nachſchlich. 
Das Dpium des öligen Weins wirfte fo ftark, daß der helle 
Morgen ſchon lange über unfern Häuptern ſchweben mochte, 
ehe nur eins von uns dreien erwachte, und dası war ic. 
Rum bitte ich dich für einen Augenblid, lieber Eduard, um 
ein freundlihes Gehör! Sage mir, was würdeſt du von 
einem Maler halten, der aus Furcht, mehr zu fehen, als 
fein Pinfel wieder zur geben vermag, fein Gefiht von einer 
paradiefifhen Gegend in dem Augenblide wegwenden wollte, 
wo die Nebel fallen, die Sonne hervortritt, Berg und Thal 
überthimmert, und fih ihm die ſchönſte Perfpeftive der 
Natur eröffnet? Deine Antwort mag ausfallen, wie fie 


121 


will, genug, ich genoß lange, auf Gefahr geblendet zu wer: 
den, diefe eben fo glüdliche als Eritifhe Lage auf meinem 
Lehnſtuhl. Endlich wünfchte ich mir die Schönheiten der Ferne 
um einige Schritte naher, erhob mich leife von meinem Siß, 
und wollte eben meine fügen Betrachtungen fortießen, als 
ein Blick auf die Wanduhr, die anfchlug, mich, wie vom 
Donner gerührt, neben Margots Bette niederftürzte. — 
Sekt, dachte ih, und Thränen löfchten fchnell die Flammen 
meiner Augen, jeßt tritt jene tugendhafte Dulderin vor ihr 
Gitter, blickt wehmüthig gen Himmel, und flehet zu Gott 
um die Wohlthat einer Zähre. Segen über den Mann, der 
zuerft der Zeit eine Stimme gab! Mit Betrübniß überblidte 
ich mein zagendes Herz, mit Erröthen die in aller Unſchuld 
Schlummernde, erhob mich von meinen Knieen, dedte mit 
dem Ernite eines väterlichen Freundes, was zu deden war, 
und nun erft wedte ich fie. Sie flog mir mit liebfofendem 
Frohfinn entgegen, und auch ich freute mich, daß ich nicht 
ganz unwerth war, ihren Morgenfuß zu erwiedern. „Willft 
du nicht deinen Mann auffuchen, Margot, und unfer Früh: 
ſtück beftellen?” Doll jugendlicher Heiterkeit hüpfte fie mir 
fogleih aus dem Gefihte, und ehe ich noch ganz die meinige 
wieder erlangt hatte, Fam fie mit dem ghüdlichen Sterblichen 
zurüd, der ihre Liebe beſaß. — Er trug eine Schaale mit 
Milh herbei, fie ein Körbchen mit Obſt. — Es waren 
auch Pfirfchen von den beften Sorten, jedoch meiner jeßi: 
gen gefündern Einbildungsfraft ohne Gefahr, darunter. 
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Bald nachher traf auch Baftian ein. Ich zog ihn aus Achtung 
für die Schwefter mit an unfere runde Tafel. Margot blieb‘ 
freilih die Perle von der Gefellfchaft. Doch gehörten die 
beiden andern Gäſte auch nicht unter die fchlechten Feldfteine.- 
Seder hat feinen Werth, ob die Natur gleich keinen fo be— 
günftigt hat, wie jene, die der Politur nicht bedarf, um in 
den Schmud einer Königin aufgenommen zu werden. Sch 
wollte indeß doch nicht, daß du es in Berlin herumbrächteſt, 
wie gemein ich mich wieder einmal gemacht habe. Sch trug: 
noch der Kleinen viele Freundfchaftsverfiherungen an meine 
guten Wirthslente zu Caverac auf. — Gott lafe e3 ihnen 
wohl geben! Johann erbot fih, mir von Zeit zu Zeit Lieferungen 
von dem biefigen vortrefflihen Musfatwein nah Berlin zu 
keforgen. — „Und ehe der Sommer verläuft,” fiel ihm feine 
Frau in die Rede, „erfüllen wir das Verfprehen, Sie felbit 
in Ihrer großen Stadt zu befuchen.” „Eins wie das Andere,” 
erklärte ich ihnen dagegen, „bitte ich euch, anftehen zu laſſen, 
bis ihr Nachricht von mir erhaltet, denn wahrfcheinlich Eomme 
ich in Kurzem wieder in diefe Gegend, und laffe mich vielleicht 
gar, wie es Johann gemacht hat, häuslich hier herum nieder. 
Sie machten große fragende Augen, ich hütete mich aber, fo 
ſchwatzhafte Leutchen tiefer in jenes Geheimniß fehen zu 
laffen, das ich vor dem Altar des Janustempels in den 
Schnoß meines St. Sauvenr niedergelegt habe, Sie zer— 
flofen beide in Thränen, als ich Abfchied nahm, und ich 
und Baftian ftiegen auch nicht mit trodenen Augen in den 
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Wagen. Ich Fam glüdlich im den Pofthof vor Montpellier, 
und, was mir eben fo lieb war, zeitig genug an, um diefe 
medicinifhe. Mördergrube beute noch verlaffen zu können, 
und wenigfteng ein paar Stationen auf meinem Wege weiter 
fortzurüden. Was follte ich noch einmal zu Fuß in die 
Chinawurzel wandern? Ich bedurfte Feines Gafthof3, mein 
Frühftüd hatte mich hinlänglich geftärft. Ich ſchickte alfo 
meinen Baftian ab, um mit dem Wirthe Nichtigkeit zu machen, 
und feste mich fo lange unter den fchattigen Ueberhang meiner 
Shaife, bis er von feinem Gefchäfte zurüdfam. Ein heimifch 
angenehmer Schauer des Eigenthbums flog mir über die 
Haut. — Die Stadt lag mir im Gefichte, ich hatte den 
Nüden frei, und dachte an mein Vaterland. Wenn ich es 
nur erft wieder erreicht habe, fo verfchwöre ih.... Dod 
nein, unterbrach ich mich erfchroden, den Meineid gegen 
Agathen ohnehin bei Seite geſetzt, wäre es noch immer ein 
höchft verwegenes Gelübde. — Denn ob mir gleich jetzt der 
Stein des Doftor Kampf nicht mehr auf dem Herzen liegt, 
wer kann für die Zukunft, wer kann dafür ſtehen, daß du 
nicht auch einft als ein veralteter Kammerherr den eleftrifchen 
Funken nahtappen mußt, die hier dem fchönen Gefchlecht, 
wie bei uns den Kaben, entiprühen. — Und wenn dich nun 
Agathe, wovor Gott fey, nicht möchte, und dich nun nad 
und nach bei zunehmenden Jahren die gute Geſellſchaft zu 
Berbin von ihren muntern Soupers als ein unbrauchbares 
Mitglied ausſchlöße, was bliebe dir wohl zu deiner Erheiterung 
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übrig, als dich an Eine zw halten, die mit ihrer Haut 
dafür fteht, und die man, fo viel ih weiß, an feinem 
Drte in der Welt antrifft, als hier. Ich machte alfo, indem 
ic) von dem Monte puellarum Abfhied nahm, wegen: meines! 
Wiederfommens einige Eluge Bedingungen, und bei der 
legten Zeile des Akkords, den ich zu meiner Erinnerung in 
die Schreibtafel eintrug, war DBaftian wieder da, und der 
Wagen befpannt. 


Wenn mic einft Hufen, Etein und Gicht 
Aus jugendlichen Reihen jagen, 

An meinen hageren Geſicht, 

Melancholie und Schwindfucht nagen, 

Sn jenen unwillkommnen Tagen, 

Wo man das Drdensband, das unfre Bruſt umraufcht, 
Den Sack voll Gold, auf den der Erbe Taufcht, 

Gern um ein Pflaſier für den Mayen 

Und. einen Kräutertee vertaufcht, 

Kur Aerzte noch nach unferm Pulſe fragen, 

Kein Kuß fih mehr an unſre gelbe Haut, 

Kein Fluges Mädchen mehr an unfer Bette traut, 
Und uns nur Schmerz und Mißbehagen 

Bon einen Stuhl zum andern tragen — 

Menn mid) des Randes Fett nun lange g'nug genährt, 
Mein Für, den ich erzog, fo fehr meim Alter ehren, 
Und ibm Erholung gönnt, daß er mit füßen Mienen, 
Doch. mit dem Vorbehalt, wenn es die Noth begehrt 
Eich meines treuen Raths noch ferner zu bedienen 
Mich in dem Spiegelſaal zum Veteran erflürtz 

Wenn fein Heidud nun jener Furche Tächelt, 


Die meine weife Stimme zieht, u — — 
Und die Prinzeß ſich ſtärker faͤchelt, 
Se näher ſie mich kommen ſieht, 
Belebter nun der Hof mit neuen Müpiggäugern 

* Sid) ohne mich um feine Are dreht, 

Um mic herum die Schatten fih verlängern, 
nd mein Gejtirn, das jest im Mittag fieht, 

” Kreis verläßt und untergeht — 

Wenn Wieland! audgefpielte Flöte 

Nun auch nicht mehr. die fchlaffe Secle rührt, 
Und mich nicht mehr die Abendröthe 

Nah Amathunt im unſers Göthe 

Geheime Myrthenwäldchen führt — 

Und wenn auch dir, der mir um eine Stuſe 
Des Lebens dem vertrauten Rufe 

Des Todesengels näher ſteht, 

Manch Lüftchen ſchon aus Platons Haine 

Die Wettgeſaͤnge der Gemeine, 

Die deiner harrt, entgegenweht; 

Wenn auch nun du, mein Leulon, * in den Frieden 
Der Seligen binübereilft, 

Die Mebel, die den Lebenömüden 

Bom Neiher der Verklaͤrten ſchieden, 

Mit deiner Rechten fchon zerthellft, 

Nur mir der Linken noch bienteden 

An deined Freundes Bruſi verweilitz 

Wenn dir ſchon Lächelnd auf der, Schwelle 

Der Ewigkeit dad neue Licht, 

Wie deine Tugend, rein unt belle 


® Herr Kir. St. €, Weiße, deſſen Hochzeirfent Sr. Prof. Rammler 
in der fehönen Ode: An Bymen, unter dieſem griechiichen Namen feierte, 
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Mit Zubelglanz entgegenbricht, 

Dein Mund mid) Füßt und fierbend fpricht: 

Er war mein Freund, mein trautefter Gefelfe, 
Sn Scherz und Ernft, troß feiner Schelle, 

Ihr Eeligen, ach trennt und nicht! 

Dann ſchließe deine engite Gaſſe, 

Der dickſte Duft von deinen Spezerei’n, 

Dis ich einft ganz die Mumie dir Taffe, 

O Montpellier, mich Abgelebten ein, 

Dein Hundöftern fauge noch die letzten Lebensſäſte 
Mir aus und leuchte mir in mein willtonmned Grab — 
Nur jest, da noch viel fröhliche Geſchäfte 

Mid) weiter ziehn und alle meine Kräfte 

Mir nöthig find, laß von mir ab! 


} Den 4. März. 


„Wie hoch kommt Shnen die Berline zu jtehen?” fragte 
mich der Poftmeifter in Montpellier zu feinem Fenfter heraus, 
als ich eben abfahren wollte. — „Ad, das —“ antwortete 
ih, „kann ich erft dann berechnen, wenn fie mich an unfern 
gemeinfchaftlichen Geburtsort gebracht haben wird.” „Wie?“ 
fing er meine Worte auf, „fo wäre der Herr, wenn ich recht 
verftehe, wohl gar ein Landsmann Friedrichs des Großen?“ 
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„Sa, ja,“ unterbrah ih ihn, „ich kann es nicht läugnen, 
mich aber noch weniger defhalb hier aufhalten laffen. Hätte 
der Herr Poftmeifter nah dem merkwürdigen Paflagier fich 
umfehen mögen, der num feit einer langweiligen Stunde feine 
Berline gefchaufelt hat, wahrfcheinlih würde er ihm von dem 
Sieger bei Roßbach viel Erwünfchteres erzählt haben, als der 
Pariſer Publicift, der in jedem Blatte fein nahes Ende an- 
fündiget, um, denfe ich, in den folgenden fi) noch oft aufg 
Maul zu fchlagen, fo Gott will. Lebe der Herr wohl!” 

Der Name meines Wagens fiel mir, aus dem Munde des 
Franzgofen, zum erftenmal fonderbar ins Gehör, erinnerte 
mich an den gefchidten Sattler, der ihn fo tüchtig gebaut 
hatte, daß er unter meinem Meifegeräthe gewiß das einzige 
Stüd ift, das dem Auslande feinen Sous für Neparatur 
abgeworfen hat und fo ganz deutfch wieder zurüdfommt, als 
ih faum von mir felbft zu rübmen wage. 

Es ift wohl nichts der Aufmerkſamkeit auf Neifen fo fehr 
entgegen, als ein heimiſcher Gedanke, fo unbedeutend er auch 
fen mag; die Station, wo er fi anbangt, ift gewiß für 
unfere Bemerkungen verloren. Dies war der Fall wenigftens 
bei mir. Ich gab über meinen braven Sattler, weder auf 
den Weg, der vor mir lag, noch auf die Eigenheiten der 
Landichaft, oder fonft etwas Acht, und griff meinem förper- 
lihen Einzuge in Berlin mit einer fo geiftigen Abweſenheit 
vor, daß ich, wie ein eleftrifches Fluidum, die mehr als 
hundert Meilen dahin in einem Augenblide zurüdlegte und 
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mich auf einmal an dem Brandenburger Thore befand. "Der 
wachabende Officier ftand Ferzengerade vor mir, forderte mir 
mein Signalement ab und ich fehiete ihm dagegen die Frage 
zu, wie fich unfer geliebter König befinde? Er gab mir die 
beiten Nachrichten, freute fich übrigens meiner — E— 
kin entließ mid. 

Mit lahendem Herzen fuhr ich num die Gaffe hinauf, 
warf einen freundlichen Bli bald aus dem rechten, bald aus 
dem linfen Schlage, nad diefem oder jenem Fenfter meiner 
Freundinnen und Freunde und — Halt! riefich, halt! fobald 
ich den Giebel meiner Wohnung anfichtig ward. Wie flog ich 
zu der Hausthür hinein, die Treppe hinauf, und wie herzlich 
begrüßte ich num die wiedereroberte Fleine Welt meinesgimmers. 

Sch hatte Fein geringes Vergnügen, als mir mein Wand- 
fpiegel jeßt eine ganz andere Figur, als jene gefrümmte und 
hohläugige zurüdiwarf, Die vor fünf Monaten, feufzend feiner 
verrätheriichen Dberfläche vorbeizifterte. Der neue Kunft- 
fchnitt meines Haars, das air aise, das je ne sais quoi, die 
ich über den Rhein ber mitbrachte, hielten mich jo lange feft 
auf meinem reizenden Standpunft, bis Baſtian mit meinen 
Kiften anrüdte. Das Ausfchälen, Abſtecken, Auffchnüren und 
Entwickeln — nimm e3 in einem Sinn, in welchem dur willft 
— hat mir von jeher unendlichen Spaß gemacht. Es hängt 
eine gewiffe innige Erwartung daran, die das Gemüth oft 
angenehmer bewegt, als die Herrlichkeiten ſelbſt thun, wenn 
fie ausgepackt daliegen. 
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Wie zitterten meine Hände, als fie das Kaftchen mit den 
fo merfwürdigen Fenfterfheiben öffneten und ich fie nun unbe— 
fhädiget in meine Sammlung einfhichten und den Handels- 
contraft mit dem Glafer der Baftille dazu legen Eonntel Weit 
länger und ängftlicher ſah ich mich nah einem fichern Ort 
in meinem Weichbilde für die Kriminalaften des heiligen Fiacre 
um, ehe ich mich an das geheime Fach meines Schreibtifches 
erinnerte, in welchem — ah! meine eigenen ehemaligen 
Liebes- Dofumente verwahrlich niedergelegt find, und eben 
wollte ih, damit nicht etwa ein Unberufener dazwifchen Fame, 
und meine Schleifwege entdedte, die Thür verriegeln, als 
mir Agde, der Golf von yon und nicht weit von feinem 
Ufer, ein Bollwerk ins Gefiht fhimmerte, das über einem 
ſchäumenden Strudel hervorragte. „Wie heift jene Burg?” 
war das erite Wort, das ih an den Poftillon verlor, und 
es verzinste fich gut. „Brescau,“ antwortete er, „Sie haben 
doch wohl von den berühmten Lederbiffen der dortigen Mufcheln 
gehört?” Ich fchüttelte den Kopf. — „Nun, fo werden Sie 
diefen Abend mit großem Behagen ihre Bekanntfchaft machen. 
Der Felfen, um welchen diefe Schalthiere einheimifch find. 
verforgt die Wirthshäufer in Agde überflüffig damit; denn 
ihrer Zartheit wegen können fie nur an Ort und Stelle ge- 
nofen und feine Meile weit verfhidt werden.” „So?“ fagte 
ih verwundert, „dieß Produft macht alfo von vielen andern 
der franzöfifchen Natur eine ganz eigene Ausnahme. — Die 


Gebäude da oben find ſonach wohl Fiſcherhütten?“ „Wollte 
Thuͤmmel, fimmtl, Werke, I. 9 


130 


Gott, fie wären es!“ eriwiederte mein Führer. — „Nein, 
mein Herr, e3 find Wachthäufer einiger Invaliden, die den 
beguemften Ehrenpoften von der Welt, die Auffiht namlich 
über das Staatsgefängniß haben, das in jene Felfenmaffe 
gehöhlt ift. Ein Winf des Monarchen, mehr braucht es 
nicht, fondert hier vornehme Echuldige, wohl auch, wofir 
Gott fey, unfchuldig Verdächtige, von der Gemeinfthaft mit 
der übrigen Welt ab, und gewiß Fann die Natur in ihrem 
Umkreis Feine beffere Gelegenheit darbieten, um jedes Leben 
in Vergeffenheit zu bringen. Gott erbarme fi der armen 
Verkerkerten, die hier in der Tiefe des Meeres athmen.“ „Sn 
der Tiefe des Meeres, fagft du? Sch will doch nimmermehr 
hoffen, daß die dort anprallenden Wellen an ein menfchliches 
Ohr ſchlagen?“ „Nicht anders, mein Herr! Der Gefangene, 
fobald er jenen Gipfel erreicht hat, wird gleich darauf fo tief 
herab, als er hoch geftiegen ift, an Seilen, wie in einen 
Schacht, heruntergelafen und feine Laufbahn iſt geendek. 
Niemand kann Zahl und Namen diefer Verfunfenen angeben, 
die weiß nur der König, vielleicht auch der nicht, aber nad) 
den Nahrungsmitteln, die täglich einer von der Befakung aus 
dem Bürgerfpital abbolt, Eünnen ihrer nicht fo gar wenig ſeyn.“ 

„Sm Frühling vorigen Sahres traf fihs, daß ich eben 
bier vorbeifam, als ein folcher Unglüdlicher aus der Welt 
geftogen wurde. Der Volizeiwagen hielt nicht weit vom 
Ufer; zwei von der Wache öffireten ihn und übernahmen den 
Gefangenen.” 
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„Verkappt und gefeifelt brachten fie ihn in ein Fahrzeug. 
Der Herr Engländer, dem ich vorgefpannt hatte, befahl 
mir zu halten, ftieg aus und näherte fih der Scene mit 
feinem Fernglas. Sch brauchte das nicht, um den Vorgang 
eben fo deutlih zu bemerken als er. In ungefähr zehn 
Minuten landete der Kahn zwifchen den zivei Klippen, die 
dort — fehen Sie? — den Pas zum Einlaufen bilden, und 
nun Fam ung der Verhüllte noch fünfmal auf der Freitreppe, 
die rund um den Felfen in einer Spindellinie bis zu feiner 
Spise aufiteigt, ins Gefiht. Es lief mir eisfalt über die 
Haut, als ich ihn den letzten Schritt thun und bald nachher 
von der Dberflähe der bewohnten Erde verfchwinden fah. 
Mein englifcher Paſſagier ballte voll Iugrimm die Fauft gegen 
den Polizeiwagen, ald er, vor und her, nach der Chauſſee 
lenkte, fette ſich fluchend in den feinen und ließ mich nicht 
zu Athen Fommen, bis ich jenen eingeholt und ihm aus dem 
Augen gebracht hatte; ich aber betete indeß ein Ave Maria 
für den armen Verftoßenen, und die heilige Jungfrau bat 
mirs vergolten.” 

„Bie fo? lieber Freund!” fragte ich neugierig. „Weil 
ich,” antwortetete der brave Kerl, „von der Stunde au ein 
ganz anderer, viel befferer Menſch geworden bin, als ic 
fonft war. Denn wahrend ich bei dem Fort vorbei meine 
müden Pferde wieder nach Haufe ritt, ein gutes Trink— 
geld in der Tafche hatte, und meinen Kittel von der lieben 
Abendfonne vergoldet ſah, — ah! wie hoch ſchlug mir das 
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Herz, wie viele gute Entfchliefungen faßte — und wie ver- 
dammte es nicht die goftlofe Unzufriedenheit, die fich fonft 
immer mit mir auf den Gaul feßte! Sch habe feitdem mein 
Tagwerf lieb gewonnen, fo mühfam es auch feyn mag, und 
will mir ja einmal mein trodenes Brod nicht zu Halfe, fo 
brauche ih nur, um ed mir fchmadhaft zu machen, an den 
armen Herrn zu denfen, der Fein befferes im Grunde des 
Meeres verfchluden muß. Wie mag er die vielen freundlichen 
Stunden, die indeß über feiner Finfterniß verlaufen find, 
in welcher Seelenangft mag er fie nicht verfeufjt haben! 
Wie würde er Gott loben und danfen, wenn er an meiner 
Stelle — ah, an der Stelle meines Sattelpferds wäre!” 
Hier 309 er fein Schnupftuch heraus, wifchte fih die Augen 
und fcehwieg. „Bitte“ — zifchelte ich Baftianen zu — „den 
guten Menfchen diefen Abend bei dir zu Tifhe, und laß 
ihm nichts abgehen;“ ihn aber bat ich, einige Augenblide 
zu halten, weil ich ausfteigen und doch das Fort aufnehmen 
wolle, wo die feltenen Mufcheln gefunden würden. „Thun 
Sie, was Ihnen gefällig ift,“ war feine Antwort, „ich mag 
nichts davon wiffen, doch nehmen Sie fih in Acht, daß die 
Abzeichnung Ihnen an der Grenze feinen Verdruß zuzieht.“ 
Sch ging, ſetzte mich, der Vefte gegenüber, auf den Nafen, 
und trug den Abriß von ihr auf ein Pergamentblatt meiner 
Schreibtafel über. Als ich damit fertig war, und zu meiner 
Berline zurüdkam, zeigte ich den beiden Surüdgebliebenen 
meine artiftifche Arbeit, ich weiß eigentlich felbft nicht warum? 


133 


denn Kunftverftand Fonnte ich doc wohl bei feinem voraus: 
feßen. Der Poftfneht drehte das Vergament nah allen 
Seiten. „Nein,“ gab er es zurüd, „die Zeichnung brauchen 
Sie nicht verſteckt zu halten, die wird die Feftung nicht ver- 
rathen.“ Mein Kammerdiener benahm fich fchon feiner. 
„D ia,” fagte er, nach vieler Weberlegung, „Ihre Abbildung,“ 
indem er einigemal nach dem Original hinblicte, „dacht? ich, 
wäre fehr richtig. Das hier, nicht wahr? ftellt den Strudel, 
jenes das Wachthaus, diefe Linie den Weg, und diefe Striche 
den Gefangenen und feine Begleiter vor? Als ein avant la 
lettre bringen Sie das Blatt ganz ficher über die Grenze — 
denn ein folhes — wer verfteht e8? aber nachher — ja, da 
würde ich felbft für den Schlag Menfchen wie unfer Poftillion,” 
raunte er mir liftig ing Ohr — „zu einer fehriftlichen Erflä- 
rung rathen.“ „Laß es gut feon, Baftian!” achte ih ihm 
ins Geſicht; doch benußte ich feinen Wink, fobald ich ins 
Wirthshaus Fam, und fekte die paar Zeilen unter meinen 
Entwurf? 


Stolz ſteigt der Feld in de Luft, troßt, in dem Orkus gegründet, ' 
Dem um ihn tobenden Meer, dem ihn umkreifenden Blitz; 

Sein kahler Gipfel, bekränzt von Nebelwolken verfündet 

Verlaſſen von der Natur, der Rache ſcheußlichſten Sitz. 

Ein ehern Schneckengewind des fleilen Stuſengangs ſchraubet 

Zu ſeinem ernſten Gericht den Ausgeſtoßnen hinan, 

Den unter wütbender Angſt, der lenten Hofſnung beraubet, 

Un ihrem furchtbaren Thron die Eumeniden empfabn. 

Einf unfer Bruder — und jegt von feinem böfen Geſchicke 
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Belaftet, ſchwankt er einher, zum Miſſehaͤter entftellt, 

Meint und verzweifelt und wirft noch drei entfeßliche Blicke 
Sen Himmel — über dad Meer und in die Lauben der Welt; 
Dann ſtuͤrzt des Herrfchersd Gebot mit der DVergeffenheit Fluche 
Ihn in die Vergkluft hinab und mitternächtlicher Graus 
Umfchlingt als Leichentuh ihn, und [iicht im freundlichen Buche 
Des Lebens feinen Vertrag mit Zeit und Menſcheuglück aus. 


Jetzt, da ich meine poetifche Beſchreibung überlefe, Die 
fat einem Bauanfchlag gleich fieht, follte mir wohl banger 
um fie werden, ald um meinen Grundriß, denn jene könnte 
eher als diefer einen von unfern rubmbegierigen Architekten 
auf den Einfall bringen, fich durch Erfindung eines ähnlichen 
Sefängniffes — Spandau etwa gegenüber — ein bleibendes 
Berdienft um den Staat zu erwerben. Nur wüßte ich nicht, 
was er dort den Vorbeireifenden, zur Befänftigung ihres 
empörten Gefühle, an die Stelle der gepriefenen Mufcheln 
vorfeßen Eünnte, die mic dieſen Abend ziemlich der Natur 
wieder näherten, mit der, als Vermittlerin der ausgefuchte- 
ften Tyrannei, ich fehon drauf und dran war zu zanfen. 

Erflärte es der Hunger nicht einigermaßen, der, feit dem 
Frühftüe mit der Fleinen Margot, mir immer heftiger zu— 
feßte, fo wäre es unbegreiflih, wie eine Lederei aus der 
Nahe einer folhen Marterfammer den Tchredbaften Eindrud 
derfelben in dem Grade ſchwächen Fonnte, daß mir auf die 
Lest die armen Menfchen, die dort ſchmachten, nur noch als 
entfernte Freunde vorfchwebten, auf deren Geſundheit man 
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fih leicht einen Rauſch trinkt, da unfer machtlofes Bedauern, 
wenn fie auch noch jo unglüdlich waren, ihre Thränen nicht 
abtrodnen, und unfre firengfte Kafteiung ihre Leiden nicht 
heben fann. 


Beziers 


Den 2. März. 

Wie freute ih mich, als ich diefen Morgen Agde verlich, 
auf den Ort, den ich nun erreicht habe. 

Jeder unfrer Geograpben, die ich über meine Reiſe zu 
Mathe 309, zeichnet ihn durch eine Sentenz aus, die, wäre 
fie erwiefen, Jeruſalem und alle Hauptſtädte der Welt de: 
mütbigen müßte, Wenn Gott, fagen fie, auf Erden wohnen 
wollte, würde er Beziers zu feinem Aufenthalt wählen. Die 
Herren, welde in ihre auf gut Glück zufammengeftoppelten 
Nachrichten diefe franzöſiſche Hyperbel mit deutfcher Arglofig- 
feit aufnahmen, fünnen fie, in den nenen Ausgaben ihrer 
Handbücher, auf mein Wort weglaffen. 

Ich erkläre fie geradezu für eine Gottesläfterung, indem 
ich nicht nur dem höchften Weſen alle die Eigenfchaften, die 
ibm unser Katechismus beilegt, fondern auch guten Geichmad 
in einer Vollkommenheit zutraue, die fo fehr, als jeder an— 
dere Gedanke von feiner Größe, weit über unfere Ver: 
nunft gebt. 
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Sangmüthiger! vergib dem EFleinftadtifchen Gefindel ihren 
Bürgerftolz, fo einfältig fie ihn auch an den Tag geben. 

Der Weg, den ich von meinem Nachtlager bis zu dem 
wadeligen Schreibtifch zurüdgelegt habe, vor dem ich alle- 
weile auf einer breternen Bank fiße, verdient jedoch eine 
ehrenwerthe Erwähnung. 

Die trefflihe Chaufee, die fich durch eine dürre undank— 
bare Landſchaft Ichlangelt, Eommt dem Neifenden, Fußgänger 
nehm’ ich aus, aufs Beſte zu Statten. Er hat nicht Zeit, 
Zangeweile zu haben. Sein fortrollender Wagen hat fchon 
alle unangenehmen Gegenftände überflogen, ehe das Auge fie 
faffen Fan. So gelangt er, zwar mit drehendem Kopfe, doch 
ehe er fich umfieht, an das Stadtthor, das nicht nur gerade 
nad dem zweiten, zu dem man wieder hinausfährt, fondern 
auch nah dem einzigen Wirthshaufe hinweist, das Fremde 
aufnimmt. Diefe Fluge Anlage befördert die Weberficht des 
ihönen Ganzen in einem Augenblid. Meine Neugier war 
auch fchon vollkommen befriediget, als ich den Gaſthof zum 
Drtolan am Ende des Städtcheng erreicht hatte. 

Hier lag nun die Ausficht auf den fortlaufenden Stein: 
weg der nächften Station zu offen da, um mir nicht Luft zu 
machen, meine Morgenreife fogleich fortzufeßen. 

Da rüdte mich aber der Wirth aus meiner bequemen 
Lage und lud mich zum Frühſtück auf einen Spieß der fel- 
tenen Vögel ein, von denen einer auf feinem Schilde ge= 
malt ftand. So etwas läßt fich num freilich nicht ausfchlagen. 
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Der Mund lief mir voll Waſſer. Ich ftieg aus und beftellte 
die Poftpferde nach Verlauf einer Stunde. Diefe Eile, kann 
ih mir nicht anders vorftelen, muß den fpißbübifchen Kerl 
beleidigt haben, denn ohne zu enticheiden, ob er mir Sper— 
linge oder Finfen vorgefeßt hat, wollte ich doch, wenn es 
Noth hatte, vor Gericht befhmwören, daß es feine Ortolane 
waren. Sch hatte an dem Verſuche eines einzigen Flügels 
genug, ſchob die Schüffel mit Efel von mir und, „Glaubt 
der Herr Wirth,” fuhr ich ihn an, als er mit fchrumpfigen 
Mandeln zum Nachtifch hereintrat, „daß man eimem Deut: 
fhen Alles weiß machen kann? Hol Euch diefer und jener 
mit Euren DOrtolanen und Eurem gottesläfterlihen Städt- 
hen!” Sch hätte gern meine Worte wieder zurüdgehabt, 
denn Eein elender Sfribler, der heißhungrigen Leſern unter 
dem Titel eines fomifhen Romans ein Buch in die Hände 
fpielt, bei dem ihnen das Lachen vergeht, kann fich unge— 
berdiger gegen die gelehrten Verrätber feines Betrugs be— 
nehmen, als fih der Mann gegen meine unpartheiifche Re— 
cenfion feines Geflügeld auflehnte. 

Nun feßt wohl nichts mehr die Galle in Bewegung, als 
wenn folh ein Unverfchämter, deffen elende Koft wir eben 
erprobt haben, den Stein, der ihn treffen follte, nah ung 
zurüdichleudert und zu feiner Nechtfertigung unfern Ge— 
fhmad verdächtig zu machen fucht, wie es fich diefer Sudel— 
koch gegen meine feine Zunge herausnahm. Bitter und böfe 
über feine fo beleidigende Gegenrede, wollte ich eben 
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Baftianen rufen und noch einmal auf die Poſt jagen, als ich 
in der Thüre einem Quidam entgegen rennte, der im Be— 
griff war, anzuflopfen. „Um Vergebung, ich babe mich ge- 
irrt,“ feotterte er, „ih fah vor dem Haufe eine Berline 
ſtehen und dachte, fie gehöre einem Herrn zu, den ich täg— 
lich und jtündlich erwarte, dem Sekretär des Herzogs von 
Bedford, für deffen Gallerie ich ihm — Laſſen Sie fih nicht 
ftören, mein Herr! — einen Titian verkauft habe.“ 

„Sch weiß nicht, was ich von feinem Ausbleiben denken 
fol. Er hat mir nichts auf den Handel gegeben und Die 
Zahlungsfrift ift nun fchon vor drei Wochen verlaufen.“ 
Meine runzlige Stirn Elärte fih auf. „Treten Sie doch 
näher, mein Herr!” nöthigte ich ihn in das Zimmer, „mit 
wen habe ich denn die Ehre zu iprechen? Handeln Sie mit 
Gemälden?” „Nein, fagte der freundliche Mann, „ich bin 
hier gefhworner Notarius.“ „Einen Titian jagen Sie?“ — 
„Ja,“ exwiederte er, „eine Venus von ihm und fiher aus 
feiner beften Zeit. Sie ift als Fideifommiß auf mid ge- 
fommen; ob fie aber, nach einer alten Tradition, diefelbe ift, 
vor der Karl der Fünfte den Pinſel aufhob, will ich nicht 
mit Gewißheit behaupten, ungeachtet fchon mehrere Kenner 
die warme Stelle haben angeben wollen, wo er dem Maler 
von allzuftarfem Enthufiasmus entichlüpft fen.” „Der erfte 
Umstand,” fagte ich lächelnd, „würde für den Werth des 
Bildes auch wenig beweifen. Große Herren heben oft Pinſel 
aus dem Staube, die e3 nicht verdienen, und laflen beffere 
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liegen, die fie aufheben follten. Das find zufällige Dinge, 
auf die fi ein wahres Genie nichts zu Gute thut, und 
die felbft als Anekdote in der Gefchichte der Kunft von feinem 
Belang find. Die Gemüthsbewegung des Künftlers hinge— 
gen, von der Sie Tprachen, wäre fchon bedeutender. Aber 
dürfen Sie denn, mein Herr! ein Fideifommiß veräußern?“ 

„Die Verbindlichkeit feiner Erhaltung,” erklärte er mir 
etwas weitichweifig, „bört, den Gefeßen gemäß, bei dem 
legten Nachkommen des Erblaffers auf. Nun Fann ich zwar 
die Familie noch nicht für erlofhen ausgeben, da mir eine 
Tochter geblieben ift, die den beften Willen hätte, fie fortzu— 
feßen, wäre ihrem Freier nur mit einer bloß gemalten Aus: 
ftattung gedient. Indem ich aber von dem wenigen Meinen, 
außer diefem Kunſtwerke, durchaus nichts entübrigen Fann, 
fo tritt die Nechtöfrage ein, ob ein Vater in meinem Falle 
feine einzige Tochter der Gefahr, ihren Brautigam zu ver: 
lieren, ausfeßen, oder ihrem nicht unbilligen Verlangen nach— 
geben fol, das Bild der Liebe der Wirklichkeit aufzuopfern ? 
Sch habe den Zweifelsknoten als Nechtsgelehrter erft auf allen 
Seiten betrachtet und ihn endlich als ein zärtliher Bater gelöst.“ 

„Denn kann auch, ſage ich, das berrlihe Gemälde nad 
feinem Verfauf nicht auf die künftigen Leibeserben meiner 
Tochter übergehen, fo müßten fie doch, fage ich, vor den Kopf 
sefchlagen feyn, wenn fie mich defhalb in Anfpruch nehmen 
wollten, da ich doch ehrliher Weile ihnen zu ihrem Dafepn 
nicht anders verhelfen Fan,“ 
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Sch machte dem fchwaßhaften Manne fo viele fehmeichel: 
hafte Komplimente über die Bündigfeit feiner Deduftion, 
und wußte zugleich meine in Geheim auffteigenden Wünfche 
fo geſchickt durch die fehr wahrfcheinlichen der bedrangten 
Schönen zu unterftüißen, daß ich ihm bald genug die Er: 
klärung, an der mir am Meiften lag, abgelodt hatte: „er 
wolle nun auch feinen Tag länger auf den faumfeligen Be— 
zahler lauern, wenn ſich ein Liebhaber fände, der in feinen 
Kauf trate.“ „Und auf wie hoch, wenn ich fragen darf, haben 
fie ihn abgefchloffen 2” „Auf taufend Fleine Thaler,” erwiederte 
er, „eine mäßige Summe für einen Titian, der fo gut erhalten 
ift, als es ein Fideifommiß nur feyn Fannz aber, wie gefagt, 
die bängliche Lage meines armen Kindes“... „D, dieſe“, 
fiel ih ihm ins Wort, „könnte wohl ſelbſt einen fo zartlichen 
Vater vermögen, noch etwas von jenem Preife nachzulaffen, 
wenn er baares Geld fieht. Nicht wahr?” Er zudte mit 
den Achfeln. „Nun darüber,“ fuhr ich fort, „laßt fih noch 
fpregen, wenn Sie mir erlauben, Ihnen und der Venus 
meine Aufwartung zu machen.” „Viel Ehre für Beide!“ 
verneigte er fih. „So darf ih Ihnen wohl folgen ?” fragte 
‘ich, „denn länger, als eine gute halbe Stunde kann id mich 
hier nicht aufhalten.” „Das thut mir leid,“ entgegnete er, 
„und ich kann fonach Ihnen nur noch eine glüdliche Neife 
wünfhen, weil ich vor drei Uhr nicht wieder zu Haufe feyn 
kann — nöthiger Gefchaäfte wegen.” „Das,“ befann ich 
mich, „laßt fi wohl noch vergleichen. Die meinigen find 
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nicht fo dringend, um darüber einen fchönen Anblick aufzu- 
geben. Sch darf ja nur die Poftpferde fpäter beftellen. Nach 
drei Uhr alſo, lieber Herr Notar, will ich mich einftellen.‘ 
Er nidte mir bloß mit dem Kopfe zu, ergriff verdrießlich 
feinen Hut und ging. Unter der Thür drehte er fih noch 
einmal nah mir um. „Wenn Sie lange Weile haben und 
wollen unterdeß, bis ich zurüdfomme, meiner Tochter zu: 
Tprechen, fo fteht es bei Shnen. Die Venus aber kann Ihnen 
freilih ein Mädchen nicht aufdecken. Der Kellner weiß, wo 
wir wohnen.“ Er war fchon auf der Treppe, ehe ich antworten 
fonnte. Das ift ein wunderliher Heiliger, dachte ich; erjt 
fo gefprähig und nun fo Furz abgebrochen! Sollte er denn 
aus den Paar Worten, die ich über den Preis feines Ge- 
mäldes fallen ließ, einen Knaufer in mir vermuthen, der erft 
den Vater treuherzig gemacht hätte, um durch jüdiichen Hans 
del die Verlegenheit der Tochter zu benußen und ihren ohnehin 
geringen Brautihag noch zu fehmalern? Das möchte 
wohl bei andern Kaufern der Fall ſeyn. Nein, ich will nicht 
zur Ungebühr ſolche preßhafte Perfonen noch mehr preflen. 
Das ihwör’ ich bei dem Andenken des unfterblichen Titian. 
Es wäre doch drollig, Eduard, wenn das abveihmadte 
Beziers mir zu einem Kleinod verhülfe, nach welchem ich, 
feit ich denfen und fühlen Fann, vergebens geangelt habe. 
Zum Glück — auch in dem Fall fogar, wenn die mißlichen 
Umftände eines einzigen Sprößlings den Vater auch nicht zu 
einem Sous Nachlaß bewegen könnten, — bleibt meiner 
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Kaffe noch hinlangliche Kraft, den gebannten Geift des gro- 
Ben Malers aus dem verfallenen Bau des Notars zu erlöfen, 
ohne daß mir, wie gewöhnlich den Schaßgrabern, weitern 
Fortfommens wegen bange feyn darf. Neiche ich mit meiner 
DBaarfchaft nur bis Leyden! Bei einem Freunde, wie mir 
Serome ift, habe ich Eeine DVerlegenheit zu fürdten, wenn 
ich ihm nichts LXeereres verrathe, ald meine Geldbörfe! 

Wie hat mich doch in diefem Augenblid eine Poftchaife 
erfchredt, ehe ich fah, daß fie durchfuhr! 

Es müßte aber auch wunderlich zugehen, wenn der Zufall 
eben jeßt den erwarteten Sefretär in die Quere brachte. Sein 
Termin ift verlaufen. Es hat drei gefchlagen; ich fliege nun 
meiner Schußgöttin entgegen. 


Den 5. Mür;. 


Du ſiehſt mich immer noch hier, Eduard, und Fannft leicht 
denken, daß fich, außer meinem wichtigen Handel von geftern, 
noch andere Dinge eingemifcht haben müffen, die meine Ab- 
reife von diefem fatalen Ort verzögerten. Die Sache hängt 
fo zufammen. Sch fand den Notar und feine einzige Tochter 
vor einem großen Topf Chofolade & double Vanille, zu meiner 
Bewillfommnung. Die Liebesgöttin lauſchte hinter einem 
grünlichen Vorhang, gerade über dem abgenußten Sopha, 
auf welchem die Braut faß, deren Jugend und Farbe mir 
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einen fehr billigen Kauf verſprach, wenn ich ja in VBerfuchung 
fäme, bei einem Meifterftüde der Kunſt an gute Wirthichaft 
zu denfen. Das gute Kind, bemerkte ich mit heimlichen Ver— 
gnügen, hatte ihre Blüthenzeit fchon fo weit hinter fih, daß 
es toll und thöricht vom Dater wäre, wenn er noch einen 
Tag anftinde, vermittelft des altern Fideicommiſſes dem jün— 
gern Luft zu machen. 

Die gar zu höflichen Leutchen verfchwendeten einen Schwall 
ihres Getränfes an mich, das ich, während meine Gedanken 
binter dem Vorbange fchwebten, aus Zerftreuung hinunter — 
und dagegen in allem meinem Geäder eine gewaltige Hiße 
aufjagte. 

Um indes dem Strom einigermaßen entgegen zu arbeiten, 
der mich, feiner Natur nach, mit jeder Taffe viel weiter nad) 
Paphos zu treiben drohte, als es für den Vortheil meines 
vorhabenden Geſchäfts gut war, benußte ich jede Gelegenbeit, 
dem vergilbten Mädchen das Glück der Ehe und die Selig: 
feit verbundener Seelen aufs Neizendfte vorzumalen. Meine 
Poefie blieb nicht ohne Wirkung. Ihre Wangen flammten 
ftarfer noch, als die meinigen, und fiher ließ fie in ihrem 
pochenden Herzen jedesmal hundert Livres von dem geforder- 
ten Preife nach, fo oft ich mich geneigt fühlte, mein Gegen— 
gebot um fünfzig zu erhöhen. Diefer ſtillſchweigende Handel 
um ein verdedtes Gemälde ward mir jedoch je länger, je 
laftiger. Ich mußte alle meine Artigkeit zufammen nehmen, 
um im Beifeyn der verfchämten Braut den Vorhang nicht 
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ein wenig zu lüften. Endlich, auf einen bittenden Wink des 
Vaters, fekte fie die Taffe aus der Hand, rüdte den Tifch 
und entfchloß fich, die beiden Herren mit der Venus allein 
zu laffen. Sch hätte fie, und das will viel fagen, umarmen 
mögen, als fie mit der dritten und lebten VBerbeugung an 
der Thür meiner Ungeduld ein Ende machte. Welch eine 
Erwartung, welch ein Eöftliher Augenblid! Der Notar ergreift 
die Schnur, ich zittere am ganzen Leibe, der grüne Vorhang 
fliegt feirwärts, meine feurigen Augen, wie Lichter, die ſchnell 
in dad Dunkle treten, ftürzen nach und umfaffen nun mit 
Erſtaunen das Gebild, das mich fo lange durch feine ſcham— 
hafte Verhüllung gequält hat. Es liegt vor mir in feiner 
ganzen weitläufigen Nacdtheit. Und ich, wie vor den Kopf 
gefchlagen ftehe ich da, habe nicht das Herz, noch einmal 
hinzubliden, lache bitter und befrage mich: 


Died wäre Sie, die jeded Herz erweichet, 

Den MWachenden entzückt, den Schlafenden erwedt, 

Die Göttin, die mir noch den beſien Kelch gereicher, 
Nachdem ich alle durchgefehmedt? 

Bei allen Heiligen, die jemal mich genedt, 

Bei Lady Baltimor, die der Madonna gleichet, 

Bei Margots Neiz, der fich nicht minder unbefledt, 

Gleich einer Lilie, die Zephyr aufgededt, 

Stolz aud dem Nebel hebt, der nach den Thälern fireichet, 
Schwör' ih — es ift*die Braut! vielleidıt nur zu korrekt 
Nach der Natur gemalt, denn was bier firogt und bleichet, 
Hält Venus zu Florenz mit ſcheuer Hand verſteckt; 
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Die Braut in’d, die im Drang, der aud der Bruſt ihr keuchet, 

Matt wie dee Tauben Paar, dad ihr zu. Füßen fchleichet, 

Die. Arme nach Erköfung ftredt, 

Getroffner bat noch nie mich ein Portrait verſcheuchet 
Und ein Driginal erfchredt. 

Doch, daß verfiindlicher noch die Werlodung werde, 

Winkt, fo wie ehedem dem Wandrer zur Gefährde, 

Zu ihrem Räthfelfpiel; die frevelhafte Sphynx, 

Hier zu faſt gleichem Zweck mit liiiger Geberde 
Ein blinder Zunge dir, dem links 

Die Rüftung Amord liege — und num mit gelber Erde 
Gleich drunter; Titianus pinx. 


Hätte mich nicht Zeit und Erfahrung gelehrt, Meifter 
meiner erften Hiße und meines fpanifchen Rohrs zu werden, 
ich weiß nicht, wie es dem gefchwornen Notar ergangen ware. 
So aber ließ ich es bei einem verächtlihen Blide bewenden, 
den ich von der Betrachtung diefer untergefchobenen Venus 
ausdrüdlih für ihren leiblichen Vater aufgehoben hatte. Der 
Betrug ift zwar grob, berechnete ich in der Gefchwindigfeit, 
den der Unverfchämte dir zu fpielen gedachte, dafür ift er 
aber auch, genugfam zwar noch lange nicht, durch den Auf: 
wand von der theuern Chokolade beftraft, um die er num fich 
aufs Kläglichite in feiner Bettelwirthſchaft geprelft ſieht. Wohl 
gar, ging mir ein fchredlihes Licht auf, ftellte er dir nur 
darum frei, einige Stunden. allein mit dem verfchloffenen 
Driginal zuzubringen, um gegen ein tüchiiged Schangeld die 
Aehnlichfeit der Kopie defto beſſer vergleichen zu können; denn 
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der Kerl ift gewiß jeder Bosheit fähig. In zornigem Still: 
Ihweigen nahm ich meinen Hut von der Wand, ſtäubte ihn 
ab, während er, ohne daß ich darauf achtete, den Kaufpreis 
feines Ungeheuerd von einem taufend Kivres zum andern 
herunterfeßte, und eilte, weniger über feinen doppelt miß— 
lungenen ſcheußlichen Berfuch, als über meine Leichtgläubigfeit 
aufgebracht, die Treppe hinab, denn ich hätte mir doc wohl 
vorftellen Fünnen, daß unfere Stubengelehrten ein ſolches 
Fideifommiß, wenn eins hier vorhanden gewefen wäre, wenig- 
ſtens eben fo gern einer Anzeige würden gewürdiget haben, 
als jene ruchlofe Sentenz. Am längften fchlug fih meine 
bittere Laune mit dem Tünchner herum, der fich erfrecht 
hatte, den Namen jenes glorreichen Malers auf feinen Schmier= 
lappen zu prägen. 
„Du,“ rief ich mit geballter Fauft in die Luft: 

„Du, der ded Löwen Haut gleich jenen Eſel ftahl, 

Der dennoch blieb, was er gewefen, 

Du Schöpfer meiner Augenaual, 

MWird je dein Name Taut, fo fey’3 im SHofpital, 

We du für dein Gebild die Farben aufgelefen. 

Es Teihe ald Symbol von ihrem Hochzeittag 

So lange Troſt der männertollen Dirne, 

Bis ein verfchobened Gehirne 

Den efeln Brautfchat heben mag. 

Erwarte nicht, o Thor! dag deine Franken Zaubern, 

Die man zu gut an ihren Federn Fennt, 

Ein Körnchen je des füßen Weihrauchs rauben 

Der auf dem Herd der Liebe brennt! 
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Wird wohl ein Wurm wie du, der nach Eytherend Inſel 

Berweht, ein welfed latt aus ihrem Kranz erfchleicht, 

Ein Genius, dem gern und aus Gefühl vielleicht 

Sein Kaifer tief gebückt, den leicht entfchlüpften Pinſel 

Zum legten Scattenfirich ded Kleinods wieder reicht, 
Das alle andre hebt, wenn's gleicht?“ — 


That ich wohl Flug, daß ich noch Galle zu dem Höllen- 
getränfe mifchte, mit dem der Fidei-Commiſſär und feine, 
zu einigem Troft der Durchreifenden, einzige Tochter meine 
Augen zu beitechen hofften ? 

Mein armes, diesmal wider Verfchulden gereitfchtes Blut 
war darüber in eine Wallung geratben, die mir Feine Ruhe 
verjtattete. 

Schon feit einer Stunde außer dem Thore meiner un: 
glüdlichen Einfahrt hatte ich bereis einen halben Eirfel um 
das dumme Städtchen gefchlagen, als ich gegen alle Erwar: 
tung auf einen Punkt ſtieß, der mich fefthielt. 

Ein großer menfchliher Gedanfe mit genialifcher Kraft 
ausgeführt — eins der vielen Wunder des Kanals von Lan— 
guedoc, lag gerade vor mir. Ich ſah ein Poftfhiff unter 
meinen Fühen anfhwimmen, das, um feinen Lauf in der 
höhern Landfchaft fortzufeßen, zweiundfiebenzig Ellen bis zu 
meinem Standpunfte beraufiteigen mußte, welches durch 
fieven Schleufen, die das Waſſer zu fo viel Stufen an: 
fhweiten, in wenig Minuten bewerfitelliget wurde, Während 
ih nun zufab, wie viele verdrießliche Gefichter die Barke 
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ausfeßte und wie vergnügt die fehienen, die fie dagegen ein— 
nahm, und bei einem Hinblid auf die Stadt, das eine wie 
das andere Phanomen 1 begreiflih fand, fuhr mir die 
Frage durch den Kopf, ob ich nicht auch klüger thäte, die 
Verdauung der doppelten Vanille auf einem ſchaukelnden 
Schiffchen, als in einer Kneipe abzuwarten, wo man Sper— 
linge für Ortolane gibt? Ich hatte nichts Triftiges dawider 
einzuwenden, als etwa die Beſorgniß Baſtians, wenn ich 
über Nacht ausbliebe. 

Indem feredte mir ein armer, im Ruhe gefekter Soldat 
feine dürre Hand nach einem Allmofen entgegen. Sein altes, 
offenes, ehrliches Geficht brachte mich auf den Gedanfen, ihn 
zu meinem Botfchafter zu brauchen. Nun war er freilich auch 
lahm dabei, aber nicht fo fehr, um einen Weg nad dem 
Wirthshauſe zu ſcheuen; denn er übernahm meinen Auftrag 
fehr gern und um fo williger, da ich auf einer Viſiten— 
Karte, von der ich ohnehin weit entfernt war, in Beziers 
Gebrauch zu machen, für den Heberbringer einen gleich zahl: 
baren Wechfel von vierundzwanzig Stüd Sous auf meinen 
Kammer: Kaflirer traffirte. 

Sch habe fchon größere für Fleinere Bemühungen an weit 
lahmere Gefchäftsträger ausgeftellt, ohne nur halb fo viel 
Provifion dabei zu gewinnen, als diefer mir abwarf. Das 
freundliche danfbare Auge de3 armen Smvaliden für den ge= 
ringen Verdienft, den ich ihm zumwendete, leitete auch das 
meine gen Himmel zu jenem großen Banquier, bei dem: ich 
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ja, mir Allem, was ich babe — mit dem reichlichen guten 
Brode, das ich verzehre, fo wie mit dem wenigen fehwarzen, 
das ich dem Hungrigen breche, in Schuld ftehe, 

Diefe vorüberfliegende Empfindung, die eigentlich jeden 
Heller und Grofchen begleiten follte, den wir ausgeben, machte 
mich in diefem Augenblicke reicher und froher, ald wenn mir 
Jemand die ächte Venus gefchenft hätte, vor der ein Be— 
herrfcher der Welt den Rüden bog. Das Fahrgeld für die 
erite Station nach Somailles betrug, felbit den Wechfel dazu 
gerechnet, fo wenig, daß ich fchwerlich eine andere fieben- 
ftündige Serftreuung wohlfeiler hätte erfaufen können. Meine 
Unterhaltung in der erften Stunde möchte ich gern, wenn ed 
nicht zu eitel Elänge, auch für die befte halten, denn fie ent: 
fpann fih in mir felbit. Die mitſchiffende GSefellfchaft, aus 
Lappen von verfchiedener Güte und Farbe zufammengefeßt, 
und die du mir wohl nicht zumuthen wirft, in eine 
Mufterfarte zu bringen, warf dem Ausländer, ehe fie ihn 
angriff, erft Leuchtfugeln in das Neft, um ihn aufzujagen. 
Jedes reichte aus feinem DVorrath dem andern ein Stück— 
chen gefärbtes Glas oder Nanfchgold zu, um den Ehren: 
franz des gemeinfchaftlihen Waterlandes noch höher zu 
ihmüden. 

Ich gab fir die Luft, die fie dadurch mir machten, ihnen 
dagegen auch gern mein Erftaunen zu ihrem Spielwerfe 
preis, und fo war mit wenig gefellfchaftlicher Falſchheit bei— 
den Theilen geholfen. 
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Ein jubilirter Fahndrich eines längſt verfchollenen Frei— 
corps war der Erfte, der mir auf der Banf mit dem Uebel— 
geruch feiner hörnenen Dofe und einem Mißklang deutfcher 
Worte näher rückte; die einzigen Heberrefte feiner Beute aus 
dem fiebenjährigen Kriege. Trotz ihrer VBerftimmlung gaben 
fie mir doch, fo gut ald Greſſet's Vertvert, und beftimmter 
als es der Nedner wohl felbft glaubte, den gefellfchaftlichen 
Ton feiner großen Verbindungen in Dentichland fo treu 
wieder zurück, daß mir die Ohren weh thaten.. 

Er gedachte noch mit Entzüden, fehwor er mir au, feiner 
Hafttage zu Meißen, Dresden, in dem Vlauifchen Grunde 
und auf dem weißen Stein. Defto unerwarfeter, obgleich 
fehr lieb, war es mir, von Jemanden, der die Vergleichung 
machen Fonnte, zu erfahren, daß ich mich ganz in der Nähe 
einer Augenweide befinde, die nicht nur jene, wie er fich 
ausdrüdte, nicht üͤbeln Gegenden meines Vaterlands, fon: 
dern die praächtigften fogar feines eigenen, weit hinter ſich 
ließe, die malerifche namlich — unglaublich fehöne Ausficht, 
die ein Bifchof von Bezierd auf der Terrafe feiner herrlichen 
Nefidenz gendffe. „Das ift viel gefagt,” entwifchte mir, in— 
dem ich im Geifte jene Prunfgefilde der Natur und mein 
unvergeßliches Sonnenthal überblidte. „Nun, fo gebe ich 
mich,” erklärte er mit militäriſchem Anftand, „nicht eher 
zufrieden, bis Sie mir Ehre und Augen verpfänden, daß 
Sie fich felbft überzeugen wollen, wie viel zu wenig ich noch 
gefagt habe.“ Um fo ein Verfprechen laſſe ich mich nicht 
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lange bedrohen. Ich wiederholte es ihm in der Folge noch 
einmal, weil mir fein fortwährender Bombaſt über denfelben 
Gegenftand in die Länge verdrießlich ward. „Morgen, wenn 
ich von meiner Spasierfahrt zurückkomme,“ fagte ich, „Toll ge- 
wiß mein erfter Gang nach der bifchöflihen Burg fen.” 
„Seßen Sie ihn nur noch einen Tag weiter hinaus,“ fuchte 
er mich zu bereden, „fo bin auch ich wieder zu haben, be— 
gleite Sie, und befuche zugleich den dortigen Kaftellan, mei— 
nen leiblichen Vetter, der fein Trinfgeld fauer verdienen 
foll, dafür ftehe ich.“ Es thut mir wohl leid, daß mir meine 
ohnehin zu lange verfchobene Abreife von Beziers nicht er— 
laubte, fein höflihes und fo vortheilhaftes Erbieten anzu— 
nehmen; beinahe aber thut es mir noch weher, der fchönen 
Natur eine neue Gunftbezeugung - abzuloden, die den Ein: 
druck aller jener verwifchen fol, an denen mein Herz noch 
jeßt mit der treueften Leidenfchaft hängt; indeß tröfte ich 
mich mit meinen unerfättlihen Augen, die noch überdieß 
zu Pfand ſtehen. Williger ftimmte ih in die Lobrede ein, 
die der Schwäßer dem Kanal hielt, gab gern zu, daß Deutfch- 
land dergleichen nicht aufzuweifen habe, und fand wirklich 
die Stellen, die er mir im Voraus mit Wortgepränge an- 
kündigte, troß der dadurch geftörten Weberrafhung, jedesmal 
merfwürdiger noch, als ich erwartete. Das erfte Wunder, 
das ich anftaunte, war ein ausgebrochener Felſen, Malpas 
genannt, über deffen Rücken Laftwagen raffelten, während 
die Barke unter feinem Fühlen, dämmernden, hohen 
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Gewölbe hundert und zwanzig Toifen auf das Lieblichite fort- 
fhlüpfte. Einige Stunden nachher warf fich ein reizendes 
Thal, wie eine große Smaragdfchaale, meinen frohen Bliden 
entgegen. Aus feiner Tiefe ftiegen drei ungeheure Bogen- 
mauern in die Höhe, die das Schiff und den Kanal gleich— 
jam in der Luft forttrugen, indeß fenfreht unter ung ein 
Fluß rauſchte, eine Heerde Schaafe an feinem Ufer weidete, 
und eine Gruppe luſtiger Mädchen fich, ohne Furht vor 
unfern Ferngläfern, zum Baden anfchidte. 

Das füße Lebensgefühl,»da3 in dem Herzen eines noch 
fo Unempfindlichen aufwallen muß, der dieß fortlaufende reiche 
ratur: und Kunftgemälde zum erftenmal erblidt, und das 
jeßt glanzend aus meinen Augen bervorleuchtete, machte 
mir die ganze Gefellfchaft geneigt, To wenig meine Bewun— 
derung auch Bezug auf fie hatte. Alle feßten bei mir vor: 
aus, daß ich von Barfe zu Barfe bis nach Touloufe fahren, 
und auf der Route bei St. Ferivl ausiteigen würde, um 
den größten befannten Trichter der Welt zu betrachten. Er 
Tchwebe, erklärten fie mir, zwifchen drei Bergen, wie aus 
Selfen gegoffen, und enthalte anderthalbmal die ganze Maffe 
Waſſers, des vierzig deutfche Meilen durchfließenden Kanals, 
um ihn nah den ſechs Ablaß- und Feierwochen, ‚die man 
jährlich feiner Reinigung und Ausbefferung widme, wieder 
zu füllen. Diefe Mittheilung werde mit Hülfe dreier me- 
tallnen Hähne bewerfitelliget, die, wie an einer Theeurne, 
fih aufdrehen ließen, und jenem Waſſermagazin der erlittene 
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Abgang durch mehrere ihm zugeleitete Bäche in einigen 
Tagen wieder erfeßt. „Und wer,“ fragte ich, „war der Er: 
finder und Schöpfer diefes erftaunlihen Menfchenwerks 7“ 
„Ein Landsmann und Zeitgenoffe des berühmten Peliſſon, 
und nicht nur zur Ehre, fondern auch zum glüdlichen Ge- 
winnft für uns,“ riefen fie Alle mit innigem Wohlbehagen, 
„ein gemeiner Gärtner von Beziers, denn der brave Mann 
ließ abfichtlih den Kanal einen Umweg nehmen, um feiner 
Dateritadt ein großmüthiges Andenken zu binterlaffen. Wäre 
er gleich nicht in Narbonne 'geboren worden, werfen ihm die 
dortigen neidifhen Einwohner vor, fo konnte er doch als 
Bürger des Staats, dem er zuerft angehörte, ihm mehrere 
Millionen eriparen, wenn er dem Waller, das er in Be- 
ziers gezwungen war durch Kunft in die Höhe zu treiben, 
ein neben uns, ſchon von den alten Nömern hierzu einge: 
richtetes Flußbette angewiefen hätte. Das ift wohl wahr, 
ftimmten fie alle ein, aber was geht einen Bezierfer der 
Staat an?” „Ach!“ feufzte ich heimlich, „fo bat denn auch 
jenes große Genie, das nur zufällige Geburt in diefen Win: 
fel verfhlug, der Eleinftädtifhen Denfungsart unterlegen, 
die hier lokal it! — Auch Fouquets Freund — ift es möglich,“ 
verwunderte ich mich etwas zu laut, „der rechtichaffene Pelifon 
wäre bier geboren?” „Ja wohl,“ übernahm der Faͤhndrich die 
Antwort, „das hiefige Klima fcheint ganz befonders geeignet, 
vorzüglihe Menſchen zu entwideln.” Ich fah ihn bedenklichhan, 
dachte an den Notar, an den Wirt zum Ortolan, und ſchwieg. 
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Defto tiefer bitte fich mein zagender Genius vor jenem 
Muthigen, der diefen Fünftlihen Strom ausgoß. Der Ge- 
danfe an den Umfang, an die Schwierigkeiten feines herrlich 
ausgeführten Plans, Tpannte meine Neugier nur noch höher 
auf diefen feltenen Sterblihen. Der Freibeuter empfahl fich 
dadurch ſehr bei mir, daß feine geläufige Zunge mir fo viel 
von deffen Gefchichte, als er nur felbft wußte, mittheilte. 
Wie rührte ed mich, alle die Kräfte in dem Kopfe eines 
Mannes ohne gelehrte Erziehung vereinigt zu fehen, die er— 
forderlih waren, um das Zutrauen de3 Elugen behutfamen 
Colbert zu diefem ungeheuern Unternehmen — die Zuftim- 
mung des Königs zu zwanzig Millionen Aufwand, und einen 
fo vollfommenen Sieg über ein Heer von Gegnern und Nei- 
dern zu gewinnen. Der Edelfinn Ludwigs erhob mir Das 
Herz, der den Erfinder nicht wirdiger zu belohnen wußte, 
als mit dem vollendeten Werke felbit, das. feinen Nachfom- 
men, den jebigen Grafen von Garaman, jährlich eine halbe 
Million Einkünfte abwirft. 

Dieß thatenvolle Leben befchäftigte meinen Enthufiasmus 
felbft noch in Somailles, wo wir zur gefeßten Zeit anlangten. 

Es fegne, e3 fegne fein dankbares Land 

Den Namen Niquet — und Welt und Nachwelt verehre 
Den Helden, deſſen wohlthätige Hand 
Zwei ferne, fremde, tobende Meere 

Friedlich mit einander verband! 


Die aufgefchredte Natur warf mit gigantifchem Zorne 
Felfen, Wälder und Seen in feine romantifche Bahn; 
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Das fcheue Chor der Dreaden entrann, 
Als er das große verworrene 
Räthſel zu loͤſen begann. 
Auf dreißig Stufen vom Manne zum Greiſe 
Erfchritt er den lebten entfcheidenden Tag, 
Er tief dem Waſſer — es Fam, es floß im ficherfien ©leife, 
Und Gondeln flogen zum Ziel der neu erfundenen Reife, 
Berg auf und Berg unter, dem Boot ihres Anfünrerd nach. 
Da blickte fein Auge zu Gott, und fieh! dern menfchlichen Fleiße 
Ward göttlicher Lohn; ed blickte noch einmal, und bradı. 


> a, Freund, es brach, Eur; nachher, als er von feiner 
erften Probefahrt zurüdgefommen war, und die meinigen 
feuchteten fih an, als ich's hörte, 

Sollte wohl für Neifende irgendwo in der Welt beffer ge= 
forgt ſeyn, al3 auf diefem prächtigen Kanal? Sch glaube 
faum. Denn umgerechnet, daß man hier Feinen Staub zu 
verfchluden, für grundlofe Wege Fein Pflaftergeld zu bezahlen, 
die Grobheiten der Poftfnechte, den Umſturz des Fuhrwerfs 
und Langeweile fo wenig zu befürchten hat, als Zeitverluft, 
fo irrt noch überdieß dein Auge, wie in einer Gallerie von 
Claude Lorrain, von einer ſchoͤnen Landfchaft zur andern. Dein 
Körper fhwimmt in dem behaglichften Gefühl. Für deinen 
Gaumen wird fchon von weiten das befte Geflügel mürbe ge= 
kocht, und geiftiger Balfam für deine arme Seele. Feder Schul; 
Waffer, über welchen die vor Wind und Wetter gefchüßte Barke 
fanft hingleitet, fcheint zu dem Wege, den fie zurücklegen fol, 
fo genau berechnet zu feyn, als die Kette einer Minuten Uhr. 
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Wenn du frah abfährſt, fiehft du dich in eine, zu einem 
Zweck vereinte, oft fehr gemifchte, aber immer muntere Ge- 
Telfchaft eingereiht, bift der Sorge für den Mitteg überhoben, 
des Empfangs eines freundlichen Wirths an einer fchon ge: 
dedten Tafel für feftgefeßten mäßigen Preis, und bei der 
Randung am Abend, außerdem noch eines reinlichen Betres 
gewiß. Dom Anfang bis ans Ende der Fahrt harren in den 
Wirthshäuſern, bei denen du anhältſt, nicht nur körperliche 
frifhe Pferde zum Ziehen des Schiffs, fondern auch unter: 
gelegte, geiftige, ehrwürdige Kapuziner, die beordert find, Gott 
für deine alücliche Heberfunft zu danken, und für dein wei— 
teres Fortfommen bis zur nachften Kapuzinade Meſſe zu lefen. 

Höher, als bei diefer, ift wohl in Feiner öffentlichen Poft- 
Anstalt die Vorforge getrieben worden. Auch bewies mir der 
Mönch, der unferem heutigen Abendmahl vorftand, die Wirf- 
Tamfeit des angeordneten Gebet3 durch einen längeren als 
hundertjährigen glüdlichen Erfolg; denn, fagte er, obſchon 
der Kanal täglich und frindlich hin- und herwärts befahren 
wird, fo hat man doch Fein Beifpiel, daß auch nur ein Boot 
feitdem verloren gegangen fen, da hingegen unzahlise Schiffe 
verunglüdt find, als fie noch genöthigt waren, ihren Lauf 
durch die Straße von Gibraltar, aus dem Ayuitanifhen in 
das Mittelmeer zu nehmen. Sch erhob nicht den gerinaften 
Zweifel dagegen. Die Bewirthung hier gefällt mir To wohl, 
daß ich den Drtolan feinen Augenblick vermiſſe. 
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Somailles. 
Den 4. März. 

Mein Aergerniß über den Notar, feine orangenfarbene 
Tochter und ihre Hochzeitgemälde ijt verichlafen, und Baſtian, 
wenn ich auch nicht mit der Frühbarke abgehe, Flug genug, 
die wahre Urfache meines längern Außenbleibens nothdürftig 
zu errathen. ch liebe ganz befonders dergleichen unruhige 
und doch wohl eingerichtete Wirthichaften, wie ich hier finde. 
Die Zeit wird mir feinen Augenblick lang. Sch ſehe dem 
Aus und Einfteigen der Anfommenden und Abgehen— 
den, wie einer Theaterveränderung mit Vergnügen zu — ver: 
plaudere mit jenen einige Stunden, ohne es fehr zu achten, 
wenn mir dDiefe aus den Augen verfchwinden. — Geſchichte 
des menschlichen Lebens in einem gedrängten Auszugel — Ich 
darf mir nur noch den Fortgang der Welt mit immer neu 
aufgepadten Zeitgeftalten unter dem Sinnbilde eines Kanals 
vorftellen, fo babe ich eine moralifhe Betrachtung, To gut, 
ald eine mit Kupfern. Zufrieden indeß mit der Fleinen Probe, 
die ich gemacht habe, ift mir, nach ruhigem Nachdenken, die 
Luft vergangen, des edeln Niquet Erfindung, außer eben jekt 
zu meiner Mücreife, für das Weitere zu benußen. 

Sch verfenne zwar feinen der Vortheile, die fie Reiſenden, 
unter andern Umftänden, als den meinigen, gewährt; für 
mich aber, der Feine Fracht zu verfahren hat, als die unbe— 
deutende feines eignen Selbſts — der fid ungern an den 
Glockenſchlag binder, und immer mit Helveting fürchtet, daß 
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uns fchon dadurch ein Menfch verhaßt werden könne, wenn 
man ibm lange gegenüber fißt, taugen alle Fahrzeuge um 
fo weniger, je richtiger fie ihre Stunden halten, und je 
bunter fie befeßt find. Da ich vollends gelegentlich erfahren 
babe, daß die Poftichiffe zehn Tage auf denfelben Weg ver: 
wenden, den ich zu Lande in dreien zurüczulegen hoffe, fo 
thue ich ohne weiteres Bedenken Verzicht auf die Ehre, 
mit dem Wafferbeden zu Feriol und dem größten Trichter 
auf Gottes Erdboden Bekanntfchaft zu machen. Man käme 
Thon von einem Frühlings: Spaziergange in feinem Leben 
nicht nah Haufe, wenn man nicht manches Merkwürdige 
sorbeizugehen gelernt hätte. 

Mit der Terraffe des bifchöflichen Sikes ift es etwas 
anders; diefe liegt mir, fo zu fagen, unter den Handen. 
Sch brauche ja nur ausgerubte Füße und helle Augen, um 
diefen Solitär nach allen feinen Facetten zu betrachten. Kein 
Kenner des Wahren, Schönen und Großen, fagte der Kahn: 
drih im Nomanenftyl, kann ibn unbeſehen lafen, ohne ein 
Majeftätsverbrechen gegen die wundervolle Natur zu bes 
gehen. Ach, feitdem mich die Puppenfpieler von Agathens 
Seite aus St. Sauveurs Landfise verfprengten, habe ich das 
Seelenbedürfniß des Anfchanens in feinem ganzen Umfange 
entbehrt. Defto wohlthätiger werden mir morgen meine 
Frühftunden verftreichen. Ein halber Tag länger in Beziers 
ift freilich ein hoher Kaufpreis; wer wollte aber ein Juwel 
defwegen, weil es fehlecht gefaßt ift, vernachläffigen ? Indem 
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ſah ich, daß mich das Geber des Mönchs glüdlih an den Ort 
meiner Abfahrt gebracht hatte. Möchte es mir doch eben fo 
glüdlih von ihm wieder forthelfen! Kaum war ich aus der 
Barfe geftiegen, fo ftürzte mir Baſtian mit einem „Gott 
jey gelobt,” an den Hals, „daß Ihnen der Schreden nichts 
gefhadet hat!” „Was für ein Schreden?” fragte ih. „Nun? 
mit dem tollen Hunde,” erwiederte er, „bier herum muß ja 
wohl die Stelle feun, wo er, fo glüdlih für Sie, mein guter 
Herr, noch zur rechten Zeit den Schlag vor den Kopf erhielt.“ 
„Haft du deinen verloren?” fpöttelte ih und ging meinen 
Weg nah dem Gafthofe zu, ohne weiter auf fein Gewinfel 
zu hören, Hier aber begann er von Neuem: „Der ehrliche 
Invalide! Welche Dienfte muß er nicht ehemals dem Vater: 
lande geleiftet — was für einen Säbel geführt haben, da 
er jeßt noch mit feiner Krüde fo gut trifft!” Sch blidte den 
Schwäßer mit großen Augen an. „Sie hätten aber auch nur,” 
fuhr er fort, „die innige danfbare Freude des armen Grau: 
kopf fehen follen, als ih ihm nah Ihrer Anweifung das 
Goldſtück einhändigte.” „Nah meiner Anweifung?” fragte 
ih, „weile fie doch her!” Ich drehte mich mit meiner Viſi— 
tenfarte nah dem Fenfter, fahb mit Verwunderung meine 
eigenhändige Schrift vor mir, und trallerte, um Baftianen 
feine Verlegenheit merken zu laffen, Gott weiß was für ein 
Liedchen — das aber fiherlich Feind zum Lobe Beziers und 
der Phyſiognomik war, denn — Fannft du denfen! der lahme 
bettelnde Soldat, deffen offenes Geficht mich geftern fo weich 
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machte, hatte meine ihm zum Botenlohn verfhriebene Schuld 
von vierundzwanzig Sons mit derielben dürren Hand, die 
er mir. zitternd entgegenftredte, und einer Geſchicklichkeit 
ohne Gleichen, in fo viel Livres verfäliht, die der arglofe 
Baltian und mit faufend Freuden, wie er mir verficherte, 
auszahlte, ja nebenher noch eine Flaſche Wein auf die Ge— 


fundheit des geretteten Menfchenverftandes feines armen 


Herrn mit dem Helden ausleerte. „Daran haft du ſehr wohl 
gethan:“ fagte ih, — „warum batſt du ihn nicht auch noch 
heute zum Abendeſſen; denn fäme er mir jeßt unter die 
Augen, ich wollte ihm wohl meine Erfenntlichfeit noch thä— 
tiger beweiien. Hier haft du deinen Rechnungsbeleg wieder. 
Sch hoffe, es fol Feiner dergleichen mehr vorfommen.” „Dazu 
gebe ja der Himmel feinen Segen!” Teufzte Baſtian, u 
er mir das Schreibzeug zurecht fekte. 

Will ich auch des lieben Gottes nicht weiter erwähnen 


der Beziers, Das wiederhole ih dem Herrn. Hübner und 


Krebel zum leßtenmal, fo wenig wie ich, zu feinem irdiſchen 
Aufenthalt wählen wird, fo wohnt doch immer ein Statthal- 
ter von ibm, ein Bifchof da, der, dachte ich, wohl vor allen 
Dingen feiner diebifchen Gemeinde das fiebente Gebot näher, 
als es das Anſehen hat, ans Herz legen follte; aber eben er- 
fahre ih vom Wirth, mit Nebenumftänden, die mich fo gif— 
tig machen, als ob mich wirklich ein toller Hund inoculirt 
bätte, daß der Hirte diefer räudigen Heerde feine ſchöne 
Terraſſe fogar, nie, als einige Tage zur Frühlingszeit 
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in Amtsverrichtungen befucht, die feine Gegenwart cr- 
fordern. 

„Der Zutritt zu jenem Weltwunder,“ erzählte er weiter, 
„wäre zwar gegen ein Gratial jedem Durchreifenden ver- 
gönnt, aber nur nicht vor zehn des Morgens; fo lange fehlafe 
der gnädige Herr in Paris und fein Kaftellan hier.” ‚Nun, 
Herr Wirth,” fchrie ich ihm dagegen in die Ohren, „fo be: 
ftelle Er mir die fehon einigemal recht fehandlich abgeſagten 
Poftpferde auf morgen deſto pünftlicher mit Anbruch des 
Tages, denn ich mag in diefem mir höchft fatalen Ort Feinen 
weiter verlieren.“ Nach diefer, wie ich glaube, deutlichen 
Erflärung flüchtete ich, ohne mich weiter fo wenig um ihn, 
als um die bifchöflihe Burg und meine verpfandeten Augen 
zu befümmern, voll Bosheit ins Bette. 

Beziers. 
Den 5. März. 

Und ftehe jeßt in einer zehnmal ärgeren, in einer wahren 
ruchlofen Stimmung wieder auf; denn ich möchte mich gern 
dem Teufel übergeben, um mic von bier wegzubringen, 
wenn ich fo gut Freund mit ihm wäre, als Doftor Fauft. 

„Warum hätte ich denn Sie und Ihren Kammerdiener,“ 
überfchrie der Kerl meine Flüche, alg er nach neun Uhr vor 
mein Bette trat, „um nichts und wieder nichts aus dem 
füßen Schlafe rütteln follen, da, fo hören Sie doch nur! vor 
Nachmittags keine Poftpferde zu haben find. Was verlieren 
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Sie denn dabei? Ste find ja hier gut aufgehoben, und Fönnen 
nun die Nefidenz, die Bilderfammer, den Hausihbmud und 
die Terraffe von Monfeigneur nach aller Beauemlichfeit be- 
fihtigen; denn ebe Sie mir ihrem Frübftüde und Anzuge 
fertig werden, iſt der Kaltellan munter.” 

Der Menic blieb mir unausitehlich, er mochte vorbringen, 
was er wollte. Sch wies ihm die Thür, ging dreimal die 
Stube auf und ab, und wiederholte, wie jener Kaifer, das 
4. B. €, um über meinen Ingrimm Herr zu werden. Sc 
ward es, und machte mich um zehn Uhr auf den Weg. Alle: 
weile, da ich zurüdfomme, tft es zwei Stunden über Mittag. 
Mein aufgewarmtes Effen babe ich dahin gewieſen, wo es 
berfam; denn ich mag nicht eher wieder effen, trinfen und 
mich fonit nah einer Freude umfehen, als in Eaftelnaudari. 
Dort in dem trefflichiten Gajthaufe der ganzen franzofifchen 
Monarchie, wie die Kenner behaurten, hoffe ich wieder 
Freundſchaft mit mir felbit zu fiiften und wahrend eines 
berrlihen Frühſtücks dir den Palaft, die Terraffe, die Zimmer 
und Gemälde des Bilhof3 und feine perſönlichen Amts- 
verrichtungen fo poetiſch zu befchreiben, als fie es verdienen. 
Habe ich doch über den heutigen halben Tag und die folgende 
ganze Nacht zu gebieten, um in meiner lieben heimlichen 
Berline, die ich eben nach langem Stillitand wieder begrüßen 
und nicht eher, als vor dem Thore jenes berühmten Hotels ver- 
laffen werde, meine ſchönen Nüderinnerungen in Muſik zu feßen. 
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GCoftelnaudari. 


Den 6. Maͤrz. 


Keiner von allen mir befannt gewordenen Wegen der Welt 
ift mir weniger langweilig, reisender und ebener vorgefommen, 
als der mich aus dem Fegfeuer zu Beziers in das Paradies, 
das ich num glücdlich erreicht habe, gebracht hat. 

Sch wurde in den fünfzehn Stunden, die mich, ungeachtet 
meiner elaftifhen Chaife, umfonft in den Schlaf zu wiegen 
fuchten, immer munterer, je mehr fich der eine Ort entfernte, 
der andere näberte. Ach, wie wünfchte ich mir die drei legten 
Tage zurüd, um fie meinem dermaligen freundlichen Auf: 
enthalte zulegen zu können! Mein finnlicher, fo lange un- 
befriedigter, nun defto begebrlicherer Menfch, wie feftlich wird 
er nichts fein Heute verleben! 

Das moralifhe Sch Toll hoffentlich zufehen, und ihm, wie 
der ältere Bruder dem jüngern, feine Findifche Freude nicht 
mißgönnen. 

Hätte mir auch nicht Phöbus feine abgefchnallten Flügel 
zum Nüdflug nach jenem Prälatenfiß nur für die vergangene 
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Nacht geliehen, dieſen Morgen gabe ich fie ihm ohnehin 
wieder; denn fo umringt von den Föftlichiten Ledereien, mein 
Tagebuch vor mir auf einem Tiſche von Purpurholz, wie 
könnte ich mich mit einer Zeile nur befaffen, die das geringfte 
Nachdenken — einen Gran Menfchenverftand mehr erforderte, 
als den — eines Abfchreibers. 

Sch nafchte bald von dieſem, bald von jenem Gerichtchen 
meines auserlefenen Frühmahls, während es meine Feder 
allein ift, die dir erzählt und den Wohlklang unverändert 
zurüdtönt, den ich. unter dem Mondfchein der ſchnell ver: 
flogenen Nacht meinem. Silberftifte einblies. 

Sch 309 einen großen Thaler aus dem Beutel, um mir 
freien Zugang in das geiftliche Storchöneft zu erfaufen. Unter— 
wegs Fam mir zwar einigemal die Luft an, ihn-wieder ein- 
zuſtecken, und lieber meinen Befuch dem Pofthalter zu machen, 
mit dem ich immerfort in Gedanfen über feine fchlechten 
Anftalten zanfte. „Biſt du nicht hier,“ redete ich mir ins 
Gewifen, „Thon auf dag Erbarmlichite in deinen Erwar— 
tungen getäufcht worden, und Fannft dennoch deine Wetter: 
fahne aufs Neue dem Winde eines Großfprechers ‚preisgeben, 
der wohl nicht ohne Urfache abgedanft, vielleicht ‚hoffte, mit 
deinem Trinfgelde näher noch verwandt zu werden, als er 
e3 mit dem Kaftellan ift. Unglüdliche Neugier, die, ſogar 
bei dem Betruge, den fie ahnet, ſich nicht abhalten läßt, ihn 
aufzuſuchen!“ — Unter diefem ıfortwährenden Tadel eines 
jeden Schritts, den ich that, erſtieg ich nichts deſto weniger 
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die Anhöhe, fand noch eine Weile unentfchloffen vor dem 
verriegelten Thore, ehe ich anflopfte. Endlich, verzeih’ es 
Freund, wenn mir jeßt ein gemeiner, kahler Soldatenfluh 
entfuhr; „der Teufel!“ hob ih au, 


Gleich einem Korporal, der nach der Kegelbahn 
Den Neft der Löhnung trägt, „der Teufel Hof den Thaler! 
Und fchlug mit ihm an’: Thor, Kaum war ed aufgethan, 
So firedt’ auch fchon ein Kerl, der einem trunknen Prahler 
Mehr glich, ald einem Kaftellan, 
Die hohle Hand darnach. So ſchnell ald er voran, 
Trabt' ich nun hintennach. Merkuren felbit, im Wandern 
Geübter doch ald ich, zog nidyt fein Schlangenfind 
Zum da jchneller hin, ald nun Trepp' auf Trepp' ab 
Bon einer Gallerie zur andern, 
Bald zu des Biſchoſs Thron, bald zu des Biſchofs Grab 
Mic, diefer Unhold 309 An allen blieb er kleben. 
as je die Pracht mit ihrem Vogelleim 
Beſtrich, was je Gefhmad und feine Art zu leben 
Der Armuth nimmt, um ed dem Stolz zu geben; 
Und fein Gemach war fo geheim, 
Er ließ nicht ab, trog meinem Widerſtreben, 
Den legten Umhang aufzuheben. 
Vorzuglich aber fehlen der ſchmucke Bilderfant, 
Sobald er ihn betrat, fein Kunſigefühl zu wärmen. 
Die großen Worte: Ideal, 
Helldunfel, Schmelz und Kraft, die leider uͤberall, 
Bon Leipzig bis Paris, und um die Ohren ſchwaͤrmen, 
Durchwirbelten die 2uft, vom nächiten Wiederhall 
Zum fernfien, wie ein Feuerlaͤrmen. 
Mein Auge galt ihm nichtd, ed mußte nad dem Staat 
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Dei feinen duldfam ſich bequemen, 
Hier Venus und Adon für unfer Velten: Paar, 
Dort dns verbuhlte Weib des Königs Potiphar 
Fir ein Marienbild zu nehmen, 
Zog Hermanns Schlacht und Sieg, von Rubens deutſch und frei, 
(Gleich unfrer Nation, in halb verfchloßnen Lichte) 
Den Kenner an, und 309 gleidy einem Schandgedichte 
Die Nacht des Bluts und der DVerrärherei 
Des niedrigiien gefrönter Böſewichte, 
Als Gegenſtuͤck kaum meinen Blick herbei, 
So fragt’ er mich, ob eine Weltgeſchichte 
Bon überfchwenglicherm Gewichte 
Als Galliens Annalen fen? 
Zog dort auf Heinrihd Stirn das himmliſche Entzüden, 
Ein Volk, das ihn verwarf, vergebend zu beglüden — 
Zog Ludwigs * edle Bildung bier, 
Der fein ererbted Neich, (ihm lohne Gott dafür!) 
Statt mit Trophäen es zu fchmüden, 
Mit fetten Straßen, ſchönen Brüden 
Perherrlichte, de3 Auges Neubegier, 
Auf ihre Glorie zu blicken: 
So jnuchzte mein Kompan, und fein Gehirn Fam fehier 
Sn die Gefahr fich zu verrüden, 
© fügte mir fein Händedrud, wie gut 
Ihm der Gedanke that, die Schelfudyt eined Deutfchen 
Durch den, einft nur dem Ruhm und nur dem Seldenmuth 
Geweihten Lorbeerhain der Gallier zu peitfchen, 
In deſſen Schauer jetzt, abſchreckend wie die Brut, 
Die nur von Moder lebt, der Ahnen-Duͤnkel rubt. 


* Ludwig der Fünfzepnte, den man als le ro des ponts et des 


chaussees Pries. ® 
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Siraft feiner Eigenfchaft, das Schöne zu bemerfen, 
Sah er mich hoͤhnend an, wenn ich der’ Schwermuth Hang 
Mich überlich, die fanft aus Poufin’d Meifterwerken ' 
Dem Mitgefühl entgegendrang, 
Und bot mir feine Hand, um mich zum Vebergang 
Nach Watteau's Maskenball zu ſtärken, 
Und kroch drauf mit Lebruͤn dem Dragonaden-Zug 
Des Feldherrn nach, der, gläubig-aberklug 
Vom Sonnenſtich, im Namen Gottes 
Den Nußſtrauch um die Spur der Keberei befrug, 
Und die fein Schwert nicht traf, mit Wuͤnſchelruthen ſchlug; * 
Indeß von ihm gewandt, int Zauberfreis des Spotted 
Mein Blick den Raum durchfirich, wo GConpeld Dichterflug 
Die traurige Geſtalt ded beffern Donquixotes 
Sud Pantheon der Narren trug. 
Schon fah ich Über mir den halben Tag verfchwunden 
Und fiel, den Ueberdruß der Kunft Faum losgewunden, 
Mit jedem weitern Schritt in neuen Ueberdruß; 
Denn diefer Peiniger, den mir ded Schickſals Schluß 
An meine Ferſen feftgewunden, 
Ad diefer Brutus meiner fchönen Stunden 
Deraufchte fih, wie's ſchien, in meinem Ungenuß. 
Gott, weld ein Trauerſpiet! Bald fiel ed in das Graffe. 
Denn, war vor ihm in meinem Baſſe 
Gleich noch fo hoch Fein Eterblicher gediehn, 
Hatı? id) doch, wie Linnde, den Tiger in die Klaſſe 


® Le Mardchal de Montrevel avait fait venir de Lyon un homme, qui 

devoit decouvrir les Camisards par le moyen do la baguette divinafoire. 

Cette bagueite tourna sur dixhuit personnes, qui furent amendes à Alais. 

Dans quel etat est le peuple, lorsque le Gouvernement emploie les ma- 
noeuvres d'un fourbe, et que le soupgon devient la preuve du crime? 
Ibstoire abregee de la Ville de Nimes. p. 12? 
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Der Katzen nur gefebt, ihm Krallen, nur verliehn. 
Jetzt fileg er ſchwaͤrzer auf im meinen Phantaſien. 
Denn, ald nad) manchem Saal, im prächtigen Gelaſſe 
Der Nitterzeit — nah) mandiem Baldadin, 
Die ihn fo blendeten, daß er den. Hut au ziehn 
Nicht widerftand, nun endlich die, Zerraffe, 
Nach ver ich längſt gefeufit, erſchien, 
Dent mein Entiegen dir, dann erft erkannt: id) ihm 
Für Zenen, den mein Mund beim Eintritt von der. Gaſſe 
So frevelhaft citirt. Glüht nicht dem. Satanaffe 
Mein Aufgeld in der Hand? Was ſollt' ich thun? Eutfliehn? 
Zu fpät, er hielt mid). feft,. warf, ſchreckliche Vergleiche 
Mir in den Weg, wies mir. den Unterfchied 
Bon mir zu feinem Herrn — geweiht und nicht geweiht, 
Fürft oder nichtd zu feyn — und zeigte mir die. Reiche 
Der Welt und ihre Herrlichkeit. 
Leis rief ich! „Hebe dich von binnen! Sch gelobe 
Dir nichts als meinen Fluch.“ Da wirbelte die grobe 
Verworfne Fauft zwei Stiegen mid) hinab 
Zu der, dem Pallium, dem Kreuz, dem Hirtenſtab 
Und Bifchofähut geweihten Garderobe. 
And als ich feinem Wink mid dennoch nicht ergab, 
Zog er mein ſchwächſtes Theil, mein Ser; noch auf die Probe, 
Zwei Flügel fprangen auf. Ein Duft von Rofen brach 
Aus einem Simmelbett, grün, wie ein Laubedach, 
Zu räumig nur für einen einzeln Chriften. 
„Iſt bier der Hain,” rief ich, „wo Amors Zauben nifien? 
Wohin bin ich verſezt?“ Und der DVerfucher ſprach: 
„In des Prälaten Schlafgemach!“ 
Hier, wo die Örazien nicht nur in Marmor: Büften, 
Nein, Töchter auch des Sands in jungfräulichem Licht 


Zur Zeit der Firmelung ſich ihm entgegenbrüften, 

Stürzt er — nit wie ein Spatz auf Kirſchen nur erpicht, 
Die keinem andern Spas den Schnabel fchon verfüßten — 
Er ſtürzt — wie Jupiter mit göttlihen Gelüften 

Zur Ruh auf Ledend Schooß durchs Empyreum bricht — 
Aus feinem Wolkenbett. Nach fchlauer Uebericht 

Der holden Kinderchen, die aud dem: Schlaf ihn Füßten 
(Died ift ihre Eingangs-Zoll in’d Prälatur: Gericht) 

Wählt er ein Gaͤnschen aus, mit Schwingen, die noch nicht 
Eich fo heroifh blähn, ald ob fie laͤngſt ſchon wüßten 

Wie fie mit wogendem, duntbarem | Gleichgewicht 

Den Segen feiner Hand gerührt erwiedern müßten. 

Je mehr ihr Sugendglanz ihm im die Augen jticht, 

Ze fchlichterner fie feinen Blick begrüßten, 

Se fanfter lifpele er: „Mich drangen Amt und Pflicht, 
Euch lieben Schwaͤchlinge zum erfien Unterricht 

Für eures Daſeyns Zweck mit Kenntniß auszjurüjien; 

Dad Hohe Lied dien’ und zum Führer! EI verfpricht 

Den Lernbegierigen nach kurzen Stundenfriiien 

Den Epiegel ihrer jelbit — doch, Alberne, was ficht 

Dich für ein Schauer an? Kennſt du Died Lehrgedicht?“ 

Eie nidt. „Verſtehfi ed auch?" Er hört mit Wohlbehagen 
Ihr kindiſch Nein — er hört, daß vor den Dftertagen 

Sie ſchon der Ruth’ enmouchd, und drum der Schul’ entfloh, 
Weil der Präceptor ihr — Sie ſchäme ſich's zu fagen, 
Wenn fie Im Leſebuch ein U _ mit einem O 

BVertaufcht — „ Still!” fällt er ein, „laß lieber, fiatt zu lagen 
Mich deine Augen fehn. — Echeuft du fie aufzufchlagen, 
Weit fie zu feurig find? Ic bin ja nicht: vom Etroh.” 
„Nun dabei,” lächelt fie, „Habt ihr wohl nichtö zu wagen.“ 
Sie laͤßt drei Vlicke 108 — nur drei — und lichterloh 
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Brennt fchon fein SHirtenftab, fein Hermelin am Kragen, 

Und jede Trottel brennt an feinen Domino. 1... 

„Seht, Tallt fein. Mund, „jest hilf die Grillen mir verjagen. 
Horch! Gott fhuf Mann und Frau mit Herzen, Kopf und Magen, 
Doch ihr hing er auch noch ein Eleines quid pro quo 

Zum Freudenweder an. Das Bild an jedem. Schragen 

Stellt dir ein Beiſpiel dar. Sieh, wie gewedt und froh 

Ein reizend Mädchen Dort, ohn” eine Spur von Zagen 

Mit einem Schwane fpielt, der wie ein Thier ſich roh 

Und keck dabei benimmt. Sieh, wie er feine zwo 

Verliebte Schwingen hebt, aus diefen Neft voll Plagen 

Die Eleine Nackende ind Paradies zu tragen, 

Das, ehe der Mdvent mit Faften uns bedroh, 

Sch dir jest zeigen will.” Wetroffen fragt fie! „Wo? 

Liegt denn — wo fucht ihr denn das Par...” und finft im Fragen 
Mit einem Laut, al$ fing fie ein Adagio, 

Tief in fein Lotterbett, wo ſchon oft Klügre lagen, 

Die jest, ald Heilige, weit über Andre ragen. 

„Ah, Hoch — ehr — würd'ger Herr,” ſtöhnt fie, „beim Salomo 
Bitt ich — befchwor ich Euch — wollt Ihr mich denn zernagen? 
Iſt's möglich! Firmelt ihr denn alle Mädchen fo?’ 

Doch fühlt da$ Gänschen kaum durch das nur allzufühe 
Triumphlied ſeines Schwans fid) dreimal überfiimmt, 

Als es den Fittig hebt, dem jede Feder glimmt. — 

Für feines Dafeyns Zweck -von Kopf bis an die Füße 

Gefirmelt — wie cin Stern, der in den Thierfreid fchwinmt, 
Gelenker als ed kaum der bifchöffiche Niefe 

Dem Schwächling zugetraut, den Flug zum Paradieſe 

Nicht fcheuer ald ein Seraph nimmt. f} 
„Bott firafe den Tartüf!“ vief ich, Durch diefe Worte 
Erfchredt, Hob der DVerführer ſich 
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Schwarz, wie der Dampf aus einer. Gift: Netorte,  ? 
Bon mir Hinweg, zugleich umglänzte mic) 

Ein Strahl von obenher. Mit Beben zwar. durchfchlich 
Mein Fuß die graufe Bura, doch bald an offer Pforte, 
Schlug id) ein Kreuz vor und entwid, 


Wie ich atbemlos in meine Stube trat, ſchlug Baſtian 
die Hande über den Kopf zufammen. „Ach, mein Herr!“ 
fhrie er laut auf, „was it Ihnen begegnet? Blaß wie eine 
Leiche, und die Stirne — voll Falter Schweißtropfen!” „Laß 
das” — fchöpfte ich nach Luft — „gut fern — Nur gefchwind 
frifhe Wälhe und einen andern Rock! Durcräuchere die 
ausgezogenen, und mache um des Himmels Willen, daß 
wir fortfommen! Sch habe — Gott, wie zittere ih! — Ihn, 
dem ich mich heute zu deiner großen Aergerniß mehr als 
einmal übergab — ja, Baſtian, ich babe den leibhaften Teufel 
gefehn.“ „Ach lieber Herr!“ trat mir Baftian näher, „wie 
fönnten Sie? — — Sie waren ja in der Wohnung eines 
Prälaten!” „Thut nichts,’ antwortete ich mit heiferer Stimme, . 
„den ganzen Morgen, kannſt du mir glauben, bin ich in 
feiner Gewalt geweien!”’ „Nun, fo erbarme fih Gott!“ 
jammerte der arme Schelm, und fchmiegte ſich mit Elap- 
pernden Fahnen fo feft an mich, als ob der böfe Geift hinter 
ihm, und er vor dem Bilde feines Schußpatrons fände, 
Genug, Eduard, ich fo wenig, als mein abergläubifcher Kam: 
merdiener, wurden unfere Nüdenfchauer cher los, als da 


12 


wir, von unferer fortrollenden. Berline aus, die Thurme 
ipißen von Narbonne erblidten. 

Hier erfuhr ich beim Umfpannen, daß feit vier und zwanzig 
Stunden Feine Poft weder hin- noch herwärts, und auch eben 
fo lange, gab mein Führer fein Wort dazu, Fein Pferd in Be: 
ziers aus dem Stalle gefommen wäre. Ein neuer, aber 
überflüffiger Beweis von der Wahrheitsliebe und Nedlichkeit 
des Ortolan-Wirths; denn feine, für nicht genoffene Gerichte, 
für nicht getrunfene Weine mir zugefchnellte Rechnung, Die 
ich noch warm in meiner Tafche, fo wie er mein Geld dafür 
in der feinigen hatte, fprah ohnehin laut genug. Aus 
wahrem DVaterlandsgefühl warne ich meine Mitbürger, die 
etwa nah mir diefe Gegend bereifen, ſich ja, weder durch 
unfere deutfchen MWegweifer, durch das anlodende Schild der 
Herberge, durch Fideifommife und ehrliche Gefichter, noch 
durch die bifchöflihe Terraffe zu einem längern Aufenthalt 
in diefem gottesläfterlihen Städtchen verführen zu laſſen, 
als etwa der Voftwechfel nöthig macht; und befonders die 
Belpannung ihres Fuhrwerks felber zu beftellen, damit fie 
gefchwinder, als ich armer DBetrogener, in das Kaftell des 
Wohllebens gelangen, deſſen Vorzüge vor allen andern Koſt— 
haufern des Reichs ich, mit deiner Erlaubniß, ftillfehweigend, 
und in meinem Tagebuche zum erftenmal, gleich einer zar— 
ten Empfindung, die fih nur fühlen, aber nicht befchreiben 
laßt, übergehe, Der Ehrenmann, im der weiteften Bedeu— 
tung des Wort3, der in der Kürze eines’ halben Tages der 
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berrlichiten und wohlfeilften Bewirthbung das Dankgefühl 
meines Dafenns höher hinaufgetrieben hat, als alle die Sum: 
men, die ich von Jugend an darauf pranumerirt habe, wie 
freundichaftlich greift er mir nicht, felbft bei unferer Tren- 
nung, unter die Arme, wie verfchieden von jenem Sudel— 
koch, dem die umverfchämtefte Lüge glatt über die Zunge ging, 
um mich noch einen Tag länger rupfen zu Eönnen. Hier 
trat der Fall wirklich ein, den Sener nur vorgab; Baſtian 
hatte fich dießmal mit eignen Augen überzeugt, daß der Poft- 
ftall leer ftände. Da trat aber mein heutiger Wirth auf das 
Edelfte dazwifhen, um die Schwierigkeit zu befeitigen, und 
feine Vermittlung verhalf mir nebenbei zu der unverhofften 
Befanntichaft eines für mich fehr merfwürdigen Orts. 

„Wenn Sie,“ ſagte er, „einen geringen Umweg, und 
das Nachtlager auf einem Dorfe nicht zu fehr fcheuen, fo biete 
ih Ihnen meine eigenen vier tüchtigen Wallachen an — denn 
e3 find Normänner — die Sie auf einem viel bequemern 
Wege, als die Poftftraße über Garcaffonne ift, morgen bet 
guter Zeit nah Toulouſe bringen follen.” 

„In Shrem Haufe, lieber Mann,” antwortete ich, wie 
es mir ums Herz war, „wollte ich ganz geduldig ſelbſt noch 
einige Tage auf die Zurüdfunft der Poftpferde warten; aber 
auf der andern Seite möchte ich doch nicht gern darüber auf 
beffern Weg und vier Normänner Verzicht thun. Wo mein- 
ten Sie, daß ich übernachten foll?” „In einem zwar un- 
anfehnlihen Kleinen Dörfhen, das aber,“ erflärte er mir, 
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„das Stammgut eines zu feiner Zeit berühmten Schriftftellers 
war, und auch feinen Namen führt, Montesquieu.“ — Das 
war doch einmal ein Wort, Eduard, das fi hören ließ. 
Kaum war es ihm über die Kippen, To dachte ich weiter 
nicht an mein Förperliches Wohlbehagen und nahm feinen 
Vorſchlag mit berzlicher Freude an. Er verließ mich, um 
fogleich Anftalt zu machen, indeß ich meine Landfarte aus— 
einanderfchlug, und meine Augen in der Gegend nach dem 
anziehenden Orte herumfchiette. Ich fand einige, als Zoll 
ftätte, mit einer Fahne, andere, als biſchöfliche Nefidenzen, 
mit einem Sternchen, und einen mit zwei fi Freuzenden 
Schwerten zum Merkmal bezeichnet, daß in feiner Nahe 
eine Schlacht vorgefallen fev; dem Ort aber, wo der große 
Mann geboren war, lebte und fehrieb, batte mein geogra— 
phifcher Handlanger nicht einmal feinen Plag auf dem Erd: 
boden gelaffen, gefchweige ibn eines Ehrenzeichens gewürdigt. 
Der jovialifhe Hausberr ließ mir nicht Zeit, mich darüber 
lange zu Argern. „Hier bringe ich Ihnen,“ trat er ein, 
„zum Abfchied noch eine Flafcbe des guten Weins, der auf 
den Bergen von Montesguieu reift; ſonſt Fauften ihn die 
Engländer aufs Theuerfte ung vor dem Munde weg, aber 
feit dem Tode des gelehrten Prafidenren fragen fie nicht 
mehr darnachz jeßt ftebt er um die Halfte im Preis, ob er 
Thon noch immer von derfelben Güte iſt.“ „Das thut mir 
leid um die Englander,” fagte ich, und nahm ihm das volle 
Glas ab. „Sie follen,” trank ich ihm die Gefundheit zu, 
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zum Vergnügen aller Reiſenden, noch lange leben, Herr 
Wirth von Caſtelnaudari! Sie wiſſen nicht, wie elend es 
mir drei Tage nach einander gegangen iſt, ehe ich hier 
ankam. Sie haben mich mit einem einzigen Frühſtück voll- 
kommen wieder hergeftellt, und wären Sie nicht Flüger, als 
meine Landkarte, fo hätte ich, wie Andere, auf der ordinären 
Poſtſtraße fortrumpeln müfen, ohne nur zu ahnen, daß 
der Geburtsort des Mannes, den ich vor allen Andern fchäße 
und liebe, mir auf dem Seitenwege in der Nähe lag. Wenn 
man von goftesvergeffenen Menfchen fo mürbe gemacht wird, 
als ih in Beziers, wie empfänglich ift dann nicht unfer 
Herz für alles Gute, das uns Beſſere zufließen laſſen!“ 

Sch fchüttete gegen meinen heutigen Wohlthäter alle mög: 
liche Flosfeln des Danks um fo verfchwenderifher aus, als 
er mir es in wenig Stunden von mehr als einer Seite ber 
geworden war, und beftieg dann meine Berline mit einer 
gewiſſen ftolzen Selbftzufriedenbeit, da ich fie zum erften 
Mal mit vier prachtigen Normannern, die feinem Fönig- 
lichen Einzuge Schande machen würden, befpannt ſah. Der- 
gleichen erborgte Empfindungen halten indeß bei einem ver- 
ftandigen Jünglinge nicht lange an, der die vergangene Nacht 
über guten oder fchlechten Verſen verwachte, einen Feldweg, 
wie von grünem Sammet bezogen, vor ſich, kühlende Zephyrs 

‚im Geficht, ein weiches Kiffen unter feinem Kopfe liegen 
bat, und auf Stahlfedern fißt. Auch war meine heutige 
Neife ganz dem fühen Taumel ahnlich, mit dem vormals 
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das Wiegenlied einer lieben Amme meine Kindheit befeligte, 
und der nicht cher verging, ald da der Kutfcher Abends 
jieben Uhr mit dem Zuruf: „Herr, wir find in Montesquien!” 

vor einem Schindelhäuschen ftill hielt. 

Wie lieblich fchlägt folch ein Klang an jedes gute menfch- 
liche Ohr! Er erwedt, wie eine Kirchenglode, Gedanken der 
Andacht, erinnert an die Veredlung unfers Gefchlehts, an 
den wohlthätigen Geift der Gefeße, an öffentliches und häus— 
lihes Glück. 

Das wohl! aber wenn man, wie bier der Fall war, nur 
ein verddetes, elendes Dörfchen mit folch einem Namen be- 
prägt fieht, möchte man ihm dann nicht lieber einen aus 
Weitphalen genommenen beilegen, der weniger ſtolz klänge 
und fich beffer zu feinem Schmuß paßte? fo wie man nur 
zu oft in vornehmen Gefellfchaften den verdorbenen Sproffen 
eines edlen Stammes, wo nicht vernichten, doch umtaufen 
möchte, Nie hätte mir ahnen Fünnen, in dem Stammgute 
des Philofophen diefes Namens einen folhen Mangel an 
Drdnung, Neinlichkeit und Polizei unter dem Bettlerhaufen, 
der ihn bewohnt, anzutreffen, als ich leider mit Augen ſah. 
Zur Entfchuldigung fagte mir zwar der alte Baner, der hier 
den Wirth macht, daß diefer einft wohlhabende Ort im letz— 
ten Neligtiongfriege fo herunter gefommen wäre. Er ſey 
vorher und fo lange mit fleißigen, redlichen, aber freilich Fal- 
viniftifchen Einwohnern fehr reich befeßt gewefen, bis die Ver— 
breiter der reinen Lehre alles Eeßerifche Unfrant ausgerottet, 
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Kirhen und Schulen verbrannt und feine Hütte verfchont 
hätten, außer der feinigen, der Einkehr und des Wein— 
ſchanks wegen. Der nachherige gelehrte Herr des Dorfes babe 
fih zwar durch Rath und That bemüht, feiner verfallenen 
Befisung wieder aufzuhelfen, aber zu folch einem Unterneh- 
men reiche ein Menfchenalter nicht hin, und man könne doch 
auch nicht verlangen, daß der Nachfolger wie der Vorfahr 
denfen und feinen Unterthanen Frohnen und Zehenden erlaffen 
folle, ob es gleich das einzige Mittel wäre, dem Uebel ihrer 
drüdenden Armuth zu fteuern. „So will ich Gott danfen,” 
fiel ih ibm in die Nede, „daß ich in Seinem, wie ich ſehe, 
dreiedigen Gafizimmer, lieber Mann, wenigftens vor Neli- 
gionsverbreitern ficher übernachten Fan, wenn e8 auch vor 
Hatten nicht ſeyn follte. Schlafe Er wohl, und lafe Er es ja 
meinen fhönen Miethpferden an nichts abgehen, ich bedarf 
nur Ruhe.“ „Ueberhaupt,“ feßte ich nun die Unterredung 
mit mir allein fort, „darf ich, ohne mich eben mit der eritie- 
genen Höhe unserer Kultur breit zu machen, doch mit frohem 
Herzen zu den weit niederern Stufen derfelben herunter bliden, 
auf welchen noch vor hundert Jahren die Vorlebenden ftanden. 
Wie viele gute Köpfe haben nicht erft, entweder wegen ihres 
zu fhwacen, oder zu ftarfen Glaubens über das Henferfchwert 
fpringen müſſen, ebe ich in dem meinigen mit Sicherheit 
eine freie Denfungsart berumtragen fonnte. Selbft dir, guter 
Montesquien, fammt deiner perfiiben Maske, würde es 
nicht beffer ergangen ſeyn, ald deinem Erbe, wenn du nicht 
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durch den Tempel von Gnidos einen leichtern Weg zu der 
freilen Sorbonne und in deinen aufgefangenen Briefen aus 
dem Serail ein fo bewährtes Erweichungsmittel jener religiöfen 
Selfenberzen entdedt hätteft, daß Jeder, deffen Hand nur ge- 
fchieft genug tft, es aufjulegen, der weitläufigen dogmatifchen 
Prozeffe mit dem Sceiterhaufen überhoben und gewiß ſeyn 
fann, für rechtglaubig erkannt zu werden: denn ein Maler, 
der die Entzüdungen der Liebe mit fo feinen, und nur defto 
raftigern Farben zu schildern verfteht, als du, bat alle 
Bifhöfe auf feiner Seite.” 

Es war, als ich Faum einige Stunden der Ruhe gepflogen 
hatte, zwar nur mein Kamin-Schlot, der diefe Nacht durch 
ein Bündel dürrer Weinreben, die fo wenig willen Fonnten, 
als ich, daß er feit vielen Fahren nicht gefegt war, in Brand 
gerietb. Dieß binderte aber nicht, daß ich den größten Theil 
meines fhönen Sclafs derüber verlor, der Lärm im Haufe 
mir die Hand lähmte, da ich eben den Vorhang eines per- 
ſiſchen Serails zu lüften verfuchte, und mic zugleich im 
felben Augenblick eine Najade, die, leichter bededt, als «8 
jelbft das erfte Schreden erlaubt, mit ihrem Löfchgeräthe in 
mein Zimmerchen geftürzt Fam, weiter von Gnidos entfernte, 
als e3 einem träumenden Sünglinge lieb ift. Gütiger Him— 
mel! in was für eine wilde Wirthichaft Fann man nicht ge— 
rathen, wenn man der Spur eines berühmten Mannes nad 
geht! Sollte denn der gelehrte Präfident, der fo, große 
Sorge für Monarchien trug, fein Dorf nicht einmal mit 
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einer Feuerordnung befchenft haben? Welche erbärmliche An: 
falten! Statt einer Sclaugenfprige führte man in Prozeffion 
einen jungen Mönch auf, der die Flamme, wie fie es nann— 
ten, beſprach, die auch nur noch einige Minuten Enifterte, 
fih dann fenfte und verlofc. 

Während diefer geiftlihen Gaufelei trieb das Sturm: 
glödchen, mißtönend wie eine blecherne Klingel, des gafenden 
nadten Gefindels eine größere Menge mir unter die Augen, 
als fie zu ertragen vermochten, aber ſchon mächtig genug, 
jagte der ftinfende, beifende Rauch, der die Hütte durchzog, 
mic und meine normaͤnniſchen Wallachen aus unfern Buchten, 
Sie ftellten fich von felbft vor den Reiſewagen, fo inſtinkt— 
mäßig, als fih mein matter Körper hineinwarf, und fchnauf: 
ten, wie ich, nach reinerem Aether. Blitzſchnell drangte ſich 
nun der verftörte Schenfwirth herbei, forderte nicht, fondern 
bettelte, erſt um fechs Livres für unfere Beherbergung, dann 
um drei zur Vergütung der Unruh, Die mein allyufroftiges 
Temperament veranlaßt harte, und noch um eben fo viel für 
den geiſtlichen Beſchwörer. 

Mittlerweile ich dieſem Bettler die Geldſtücke zum Schlage 
heraus ſeiner vorgehaltenen rußigen Nachtmütze zuſchleuderte, 
ſtand Jener in einem fo dichten weiblichen Kreis, als wären 
hundert alte und junge Bufen an einander geſchnürt, und 
danfte mit funfelnden Augen Gott für die fichtlich frommen 
Bewegungen, in die das eben gefchehene Wunder fie alle, 
befonders die jüngern, verfogt hatte. Ernfter, naber und 
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andächtiger, als er diefe befprah, ſah ich es ihn felbft vor 
der brennenden Effe nicht thun, und es freute mich gar fehr, 
zufällig wieder einmal auf einen Klofterbruder zu ftoßen, 
der es mit der heranwachlenden Jugend gut meint. Der 
falſche Schein der Morgenröthe, die hinter einem Dunkeln 
Gewölfe hervordämmerte und, nach Verfiherung des Kut— 
fhers, den baldigen Durchbruch eines dahinter verftedten 
defto rofigern Tages verfprach, breitete über jene nächtliche 
Gruppe einen fo magifchen Schimmer, wie ihn Schalfen fei- 
nem herrlichen Gemälde der Elugen und thörichten Sungfrauen 
zu geben gewußt hat, und lenkte meinen Seherblid auf einen 
Gegenftand, der mir zu einer ganz neuen Vergleichung ver- 
half.” Die Spiele der Natur, am Himmel und auf der Erde, 
find bei ihrer Mannigfaltigkeit fo verfchieden von einander, 
daß jeder Dichter bemüht feyn follte, auch den entfernteften 
Berührungspunft unter ihnen aufzufaſſen. Eins der blaffen 
Mädchengefichter, die den Wunderthäter umgaben, hatte fi 
aus zu dringender Andacht feinem langen braunen Barte fo 
fehr genähert, daß ich diefe Zierde feines Standes eine ganze 
Meile für den Schleier des Gefichtchens nahm, das durch— 
ſchien, bis ich den optifchen Betrug entdedte. 

„Siebe, Baſtian,“ rief ich dann wie infpirirt, „dort ift 
auch ein rofiger Tag hinter dunfeln Wolfen im Durchbrechen!” 
Aber fein profaifcbes Gehirn verfiand das Treffende meines 
Yusrufes nicht. Ich traue meinen Lefern höhere Gaben zu, 
denn wer Feine AehnlichFeit zwifchen den Objeften, die ih 
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hier einander gegenüberftellte, finden könnte, müßte fich 
ſchlecht auf Gleichniſſe verftehen, Feinen Wahrfagergeift und 
fo wenig poetifchen Sinn haben, als mein Kammerdiener. 
Beim Abfahren warf ich noch einen launigen Seitenblid auf 
den Geburtsort des gepriefenen Geifts der Gefeße, an deſſen 
Stelle nur zu fihtbar einer der fchmußigften Poltergeifter 
getreten it. 

Ehrliher Montesquieu! redete ich feinen Schatten an, 
wie wenig — ad — wie fo gar nicht haben die Balſamſtau— 
den deines eingezogenen Xebens, die, wunderbar genug, auf 
diefem Miftbeete zur Neife famen, ihren eigenen Grund und 
Boden veredelt und befamt! Wahr! aber hat denn ihr Blu: 
menfelch ſich befruchtender über die Wirthfchaften ergoffen, 
die von unfer Einem Reſpekt fordern? Wo? — id) fehe mich 
fo weit um, als mich die Augen tragen — find denn Abſen— 
fer diefer Edelgewächſe beffer gediehen? Schlingen fih nicht 
ftatt diefer befcheidenen, noch immer Gift: und Schmarozer: 
pflanzen in frebem Wahsthum an die Schlöffer der Könige, 
an die Palafte der Großen, an die Säulen und Stüßen der 
Armen hinauf, und tödten durch fchadlichen Aushauc alle 
lebendige Kraft der Staaten, den Muth, die Arbeitismkeit, 
die natürlichen Rechte der Unterthanen und ihren freien Ges 
horſam für gefeglihe Ordnung? 

Stehen nicht deine lehrreihen Schriften in allen fuͤrſtlichen 
Bibliotheken, die ich kenne, wie vertrodnete Saamenfapfeln, 
nur nod zur Schau da? Und wo gab’ es ein Land oder 
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Ländchen, deſſen Minifter nicht weit Flüger waren, als du, 
und um hundert Procente beffere Negierungsplane entwerfen 
koͤnnten, als die deinigen find? — — 

Gott weiß, wie lange ich noch unter meiner Neifemüße 
fd über die Echnur gehauen hätte, wäre mir nicht, Tobald 
ich auf meinem geftrigen Plätzchen wieder feft aß, der Be— 
ichwichtiger aller heillofen Grillen, der Beſänftiger jedes em— 
pörten Bluts, mein, von einer böfen Stunde verſcheuchter 
Freund, treu, wie gewöhnlich, zu Hülfe gefommen. 

Sch vertraute meinen erfchlafften Sörper ihm und meinen 
getiegerten Miethlingen forgenlos an, die in dem Tumulte 
des Feners und Rußes nichts von ihrem angeftammten Muthe 
und gefälligen Aeußern verloren hatten. 

Der Weg, der ihnen heute mit mir zu thun übrig blieb, 
mochte wohl eben fo aut und fammerartig ſeyn, als der 
geftern zurückgelegte. 

Mit Gewißheit Fann ich es jedoch fo wenig behaupfen, 
als der Schläfer zur meiner Linfen, neben dem ich in einem 
fo Eomifch-tragifchen Traum verfallen lag, als mir je einer 
vorfam. Er, ein wilder Abfömmling meiner politiſchen 
Nachtgedanfen, trat mit Würde einem ahdern voraus, der 
von weitem ihm machichlih, und aus allen Elementen zu: 
ſammen gefnetet Feinen vornehmern Urſprung hafte, als den 
Bart eines Mönde. 

Sch weiß wohl, daf du dergleichen marf- und fafrlofen 
Erzählungen nie hold geivefen bift, da es aber fo felten glück, 
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dag man diefen Zerrbildern der Seele, bis zu den Nebeln 
ihres erften Vordämmerns, auf die Spur fommt, und ich 
ohnehin vor Sonnenaufgang feinen Elarern Stoff zu verar- 
beiten babe, fo mußt du mir fchon vergeben, wenn ich dir 
den einen und den andern mit gleicher Gefprächigfeit ent- 
wicle, als deine Tante die ihrigen. Es wahrte vielleicht 
nach dem fanften Stillftand meiner außern Sinne Feine drei 
Minuten, als ich, altdeutich gekleidet, mich in Geſellſchaft 
der fieben Churfürften auf die Kaiferwahl nach Frankfurt am 
Main verirrte. Am Schlafe weiß man weder von Geremoniel 
noch Kalender. Sch hielt mich, wie du fiebft, bloß an den 
Koder der güldenen Bulle, die an diefer Zahl eben genug 
hatte, um fie ald Erbfeinde der fieben Todfünden auffchwören 
zu lafen. Ob fih diefe in der Folge der Zeit in gleichem 
Verbältnig mit den erften vermehrt haben, oder ob für 
die mehr entitandenen Erbamter feine weiter zu erden— 
fen ſey, ift eine Frage, deren Beantwortung den Lehrern 
der neuern Statiftif zufteht. Mir Fonnte fie nicht in den 
Sinn fommen. Ich fühlte nur [meine glücdliche Lage, und 
fragte mich einmal über das andere: Kann man wohl vor- 
nehmer und ficherer reifen, als du? 

Meine Begleiter waren recht artige, höflihe und Iuftige 
Herren. Auch gelangte ich durch ihren mächtigen Einfluß in 
das Wahlgefchäft zu einem Ehrenpoften, deffen ich mich am 
wenigften verfab. Ich fand, ganz außer mir — rathe ein: 
mal wo? 
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Sch fand, gefhmüct als Herold, nächſt den Stufen 
Des Kaiſerſtuhls an feinem Krönungstag, 
Die Nolfsvertreter aufzurufen 

Zum neuen Nitterichlag. 


Kaum ward ich Taut, al3 mid), in einer fremden 
Antiquen Pracht, ein großer Junker-Troß 
Mit Fahnen, Spießen, PBanzerhemden 

Sn feine Mitte fchloß. 


Die Herren, veſt, geſtreng und freigeboren, 
Ergriffen mid), wie ein gemeine Lamm, 
Und fchleppten mich bei beiden Ohren 

An ihren Heldenſtamm. 


Was foll ich hier? fchrie ich. „SGier follft du fehen 
Kraft deines Amts, dag wir von Kind zu Kind 
NMecht, und aus ebenbürtigen Ehen 

Geborne Nitter find.” 


Mich Überfiel ein bürgerliched Grauen, 
Weh dir, feufzt” ich, wenn dich dein Ehrenamt 
Zum ZTugendrichter todter Frauen 

An diefen Pfahl verdammt! 


Und perlt denn wohl im Amazonen-Fluſſe 
Ein Tröpfchen noch des Duelld, der ihn eraoß? 
Folgt Treue dem Verlobungskuſſe 

Nur in ein Nitterfchloß? 


Drücdt Amor nicht den Stempel edler Wappen 

Manchmal in Blei? Beſchien der Abendſtern 

Nicht oft fchon in dem Arm des Sinappen 
Die Braut ded Pannerherrn ? 
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Sie prahlten fort! „Wir find an Krönungstagen 
Beſtimmt, der Majeftit und anzureihn, 


Und den Churfuͤrſtlichen Gelagen 
Getreu und hold zu feyn. 


„Aus Männermuth mit Meibertreu verfchmölzen, 
Im reinſten Gold, dad feinen Fleck verträgt, 
Hat und die Zeit zu diefen fiolzen 

Schaumünzen ausgeprägt. 


Mein Dhr erlag dem Schrei fo vieler Kraͤher, 
Verdruß und Scham durchſirömten mein Geficht, 
Sch fühlte angfivoll, zum Verdreher 

Der Wahrheit tauy’ ich nicht; 


Zum Thoren nicht, der auf ein Feld von Nehren 
Sedweden Korn- und Strohhalm Zoll für Zoll 
Vergleichen, meſſen und gewähren, ' 

Nur nicht enthülfen foll. 


Staub nur entſieigt den treuſten Ahnenproben, 

Dem ält'ſten Stammbaum modriger Geruch; 

Drum wünſcht ich mein Geſchäft verfchoben 
Did nach ded Kaiſers Spruch. 


Mein Wunſch gelang, Denn eh’ ich, gleich der Motte, 
Nur einen morfchen Adelsbrief durchſchlich, 
Sah ich die Matador’o der Rotte 

Selbſt uneind unter fich, 


Blutduͤrſtig fiel, gleib Wilden, ihr Geſchwader 
Von Haut zu Haut, auf feine Vettern her, 
Und Einer fchlug dem Andern Ader 

Mit feinem Probefpeer, 
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Der Erfte fihrie: Wer geht mir vor an Adel? 
Mein Ahnherr war bei Fürften angenehm, 
Mann ohne Furcht und ohne Tadel, 

Mie Bayard chedem. 


Des Zweifen Schild zum böhern Standsbeweife 
Führt ihm das Jagdroß Karls des Großen an, 
Das, wie bekannt, die erſte Neife 

—Ins NMachner Bad gethan. * 


Doch gleich hatt’ ihn aus eined Dritten Munde 
Ein noch weit älterer Ahnherr überfchrienz ' 

Der faß einit an der ZTafelrunde 

Ded Zauberers Merlin, 


Den Andern blieb, fo mächtig überboten, 

Kein Nachfas mehr für ihre Forderung, 

Und Feiner that in! Reich der Todten 
Noch einen Nitterfprung. 


Denn, wer es weiß, daß ſelbſt Fein Purpur Echelme 
Beredeln kann, vermeidet den Verſuch 
Und wuͤnſchet eher fich ſtatt Gelme 

Ein ehrlich Leichentuc). 


Doc kam noch Mancher einzeln angekrochen 
Und übergab als Einlaßfarte mir 
Bald einen grauen Nitterinochen, 

Bald ein gemalt Viſier. 


* Eiche Memoires de la Curne de Ste. Palaye, nad) der Webers 
feßung ded Herrn Klüber im zten Bande pag: 146. 
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"Ein Preuße fchwer, von väterlicher Seite 

Hab’ er auch einen Helden ausgefpürt, 

Der einft im Faufifrieg das Geleite 
Bon Nürenberg geführt. 


Ein Schwabe rieft Ob mich fchon mancher fchlaffe 
Heralditud nicht für ganz Acht erkennt, 
Tray’ ich doch die antikſie Waffe 

Bei unferm Kontingent, 


Ein Hefe, der nah Mind: und Nonnenfutten 
Sein lahm Geſchoß mit lahmer Fauft geſpannt, 
Vertraute mir, er fey mit Butten 

Und Berliching verwandt, 


Ein Bayer wied mir feinen Helm; den habe, 
Prahlt' er, mit Blut gefüllt, aus einer Schlacht 
Deim Kreuzzug nad dem heil’gen Grabe 

Sein Ahnherr mitgebraht. 


Ein Reihdbaron fragt’ ihn mit Hohn und ballte 

Die Fauft: Biſt du darım von befferm Schrot 

Und Korn? — — Zu beider Glück erſchallte 
Ded Kaiſers Machtgebot: 


„Legt eure Panzer ab, fiellt ohne Fahnen 
Bor meinen Thron euch dav und höre mich an! 
Was hat dieß Heergenish der Ahnen 

In eurer Hand gethan? 


Wer Hat die Saͤulen unſres Reichs geftüget, 
Und treu dem Schwur, der ihm zum Erbtheil fiel, 
Dad werthe Vaterland befchüget 

Im ernfien Waffenfpiel?, 
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„Wer unternahm den Brennfioff unfrer Zeiten 
Den Blis des Kriegs, den Tunfen des Verraths 
Mit treuer Einfidht abzuleiten 

As Genius des Staats? 


„DBermehrtet Shr durch eure Heldennamen 

Ded Bürgers Wohlfahrt oder feine Laft? 

Meßt euch, ob wohl in euern Nahmen 
Shr großes Vorbild paßt! 


Und wißt, wer ſich des deutfchen Erbvertraged 
Der Ehr' entzog, fein ihm vertrauted Schwert 
Verrieth, ift auch des Ehrenfchlages 

Des meinigen nicht werth. 


Der Tapfre nur, der aufgeklärte Seher 

Sm Fürftenrath, tret', ald ein Achter Sohn 

Des Ahnherrn, unferm Throne naͤher 
Und ernte gleichen Lohn.“ 


Der Kaiſer ſchwieg. Ich aber trug im Kreiſe 
Der Horchenden fein Aufgebot herum. 
Scmell ward ihr Stahlgeklirr ganz leife 

Und aller Zungen fiumm. 


Und blieben fumm. Doch balt getröftet zogen 
Die Zunfer ab, ftolz, frech und aufgefchwellt 
Bon Dünften, wie der Regenbogen, 

Der mehr verfpricht, als hält. 


Denn, wie dieß Zeichen von des Simmeld Gnade 
Erfi, wenn der Sturm des Landmanns Fleiß zerſtoͤrt, 
In optiſch taͤuſchender Parade 

Sich vornehm zu uns kehrt; 
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So zeigen fie nie lieber jich gerüftet, 

Und brüfiender mit ihrer Ahnen Muth, 

Als bis das Land, vom Feind verwüflet, 
Statt ihrer Buße thut, 


Nicht Einer war fo fehr um jich verlegen, 
Daß er fih nicht hinaus zum Nitterfaal 
Zroß lachend, Tvie die Kinder pflegen, 

Zu feinen Bauern ſiahl. 


Bald jauchzt er dort, daß ohne Ihn der Schreden 
Des Dorfs verflog, das den Geftrengen nährt, 
Und, wo nicht Ihn, doch Helm und Deden 

Des edeln Ahnherrn’ ehrt, 


Sch fab mid; um, und da ich feinen weifer 
Und tapfrer als meinen Schatten fah, 
Nief ich erfinunt, wie unfer Kaifer, 

„Iſt denn Fein Dalberg da ?« 


Kaum flog Died Wort, des Jammers von. der Lippe, 
So ſchien ed mir, cd traͤt' in Trauerflor, 
Der Vorzeit droheudes Gerippe 

Aus feiner Gruft hervor. 


An Helden Leer, an Nedlichen noch leerer , 
Schien mir der Staat nur einer Wiüfte gleich; 
Sein Glanz ging unter, und der Mehrer 

Ded Reichs fiel wie das Reich, 


Den Boden, der fonft einen Kranz von Eichen 
Und Lorbern trug, bedeckte duͤrrer Sand, 
Auf dem nur noch als Todeszeichen 

Die Thraͤnenweide fand, 
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Blaß blickt' ich, wie ein Monument beim Flimmern 
Des Nordlichts, in ein weit gedehnted Grab, 
Und warf zulest zu jenen Trümmern’ 

Auch meinen Seroldsftab. 


Sobald mein Ohr, — denn darauf Fam Alles an — fein 
verfchobenes Kiffen wieder gefunden hatte, vernahm es von 
diefem graulichen Lärm der Verwüſtung EFeinen Laut mehr. 
Meine gedrüdte Seele lüftete fich, hüpfte leicht, wie eine 
Grille, über den Eoftbaren Schutt und über das ungebühr- 
liche Schattenbild hinweg, das fo fehr die edle Kafte beleidigt 
hatte, der anzugehören von Kindesbeinen an mein Stolz 
war. Flucht war bier das Beſte; denn, umgerechnet daß 
fhon feine bürgerlihe Abfunft mein Ritterſchwert in der 
Scheide zurüdbhielt, wäre e3 auch überdieß ein Donquiroten- 
Streich gewefen, mich mit meinem eigenen Traume zu 
fchlagen. Das VBorgefühl der erwachten Natur pidelte mit 
an die gefchloffenen Augenlieder,, öffnete aber, wie es fchien, 
nur die Eleinfte Fallthür ihres weitläufigen Tempels, aus 
welhem mir die heiterfte Morgenerfcheinung in jener ſchlan— 
fen weiblichen Geftalt entgegen ſchwebte, die meinen Geift 
fo gern befucht, wenn er träumt. N du Fommft, wie ge= 
rufen, liebe Julie!“ faßte ich fie bei der Hand, „denn eben 
will ich eins der Phänomene belaufchen, deren du fchon manche 
im Stillen mit mir bewundert haft. Sieh nur, liche Kleine, 
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wie kindiſch die himmlifche Aurora ſich wendet und ſträubt, 
ebe fie dem ungeduldigen Tage ihre weißen Lilien preisgibt. 
Sch möchte wohl wiſſen, ob jenes jugendlich blaffe Landmäd— 
hen in diefem Augenblide nicht auch“ — — Es war wohl 
fein Wunder, daß fie, — die ich fchon wachend mit der 
Morgenrötbe verglichen hatte, mir zwei Stunden nachher im 
Traume und gerade fo wieder vor die Augen trat, wie ich 
fie auf einem der vorigen Blätter fteben ließ. Daß ich aber 
auch nicht einmal nötbig hatte, es meiner Zuhörerin vorzu— 
lefen, um mich ihr verftäandlihb zu machen, laßt ſich wohl 
fehr gut, glaube ich, durch das, was fchon fo Vieles ins 
Klare gefeßt hat, durch den, allen Phantomen eigenen eleftri- 
then Zuſammenhang mit unferer Mafchine erflären. 

Ihm Ten, wie ibm wolle, genug das meinige war fo voll- 
ftandig als ih, du und meine übrigen Lefer mit der nacht: 
lihen Situation der Dorffcbönen befannt, und wäre es nun 
wicht ehr albern von mir gewefen, in Gegenwart einer 
Dame, die doch auch nur mit Aether befleidet war, darüber 
zu fpötteln? Es ward mir viel weniger fehbwer, der Unſchuld 
das Wort zu reden und den Mönch zu eutfchuldigen. 
„Wenn fol einem, aus dem erfien Schlaf aufgefchredten 

Kinde, dem Anſchein nach von fünfzehn hieſigen Jahren, auf 
einmal ein nie geſehenes bärtiges Meteor aus einem heiligen 
Hauſe in den Geſichtskreis tritt, meinſt du nicht auch, gute 
Julie, daß es über ſeinem eigenen Erſtlings-Erſtaunen leicht 
überſehen kann, wie hingegeben es einem andern, eben ſo 
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neugierigen, bloß ftehet, und würde nicht felbft ein warnen: 
der Wink, den ein erfahrner Moralift der Unbefangenen 
zumwürfe, weit mehr Unheil anrichten, als Gutes?’ Meine 
luftige Freundin lächelte mir Beifall zu. „Dir aber befon- 
ders,” fuhr ich in männlicher Begeifterung fort, „dir armen 
nur bis zu Sonnenaufgang deinem Kerfer entlaffenen Jüng— 
ling, dir gönne ich vollends die vorüberfliegende Freude des 
Anfchauens von ganzem Herzen. Sch würde eher den Kopf 
dazu fchütteln, wenn du, wie Tartüffe wahrend feines Ser: 
mons, deiner Zuhörerin ein Ddichteres Halstuch umhängen 
wollteft, als dein Bart it.“ 

„Wirf immer deine entfeffelten Neulings-Blicke, fo weit 
ihnen der Horizont offen ftebt, auf jene Höhen und Tiefen 
des paradiefifchen Freiftaats, in die reizende Gegend, die ſich 
dir, ohne eine Feuersbrunft bei Nacht, ohne deine beneideng- 
werthe Gabe des Löfchens, — ac, die fich dir nie würde 
entdeckt haben, hätte nicht mein Glaube an einen großen 
Namen mich bis an den Krater eines ungefehrten Kamins 
verirrt.” 

„Die befte Entfchuldigung des armen Möndhg, liebe Julie, 
liegt in meinem Herzen und in deinem Buſen. Jener, der 
auch ihm fo jugendlich unter Staub und Afche entgegen wallte, 
erfchien ihm als die reinfte Perle, die in der großen Schnur, 
die ihn umgab, alle andern verdunfelte. Sie war der einzige 
Brennpunft, der, was ganz befonders für ihn fpricht, nur 
feine zerftreuten Blicke und das braune feidene Gewebe 
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anzog, das über feine Bruſt herabfloß, und dem er unmöglid) 
wehren fonnte, um eine andere zu fpielen, die weicher, loden- 
der, erbabener, und ihm taufendmal lieber war, als fein 
Kinn. Es fteht zu hoffen, daß der arme Klofterbruder fich 
feines Funds mit defto befeelterm Gefühl werde gefreut haben, 
je länger die Trauer um ihn ſeyn wird, in die ich ihn jeßt 
im Geift zurüdtreten fehe, Sch begleite ihn mit wahren 
Mitleiden. Das Bild, das mich felbft im Traume fo ange: 
nehm beunruhigt, wird ihn in alle Betſtühle und Kapellen 
verfolgen. Er wird glauben, er habe, wie gewiſſe Inſekten, 
nur eine Stunde gelebt. Welch ein leidiger Troft für ein 
menfchliches Herz!” 

„ach, theurer Schatten!” drüdte ich ihr mit diefen Wor— 
ten einen zwar nur geträumten, aber warmen Kuß auf die 
Hand, „wie wenig, ich fühle es nur zu fehr, erfeßt die 
geiftige Beſchauung eines ehemals genoffenen Glüds feinen 
Verluſt!“ Das Schöne Phantom zitterte, feufzte, erröthete 
und verfchwand. 

Meine Blide folgten ihm nach bis unter die Sterne und 
MWandelfterne. Da ich aber dort weder fie noch ein anderes 
Madchen fand, das mir zuhören konnte, fo klammerte ich mich, 
wie ein ausgemachter Schwäßer, an den erften, beften Gegen 
ftand, der mir aufſtieß. „Könnte,“ redete ich in die Luft, 
„einer von euch Kometen denfen und fühlen, und weiß ich 
denn, ob er es nicht kann? umd ich feße den möglichen Fall, 
e3 begegnete ihm auf feiner regellofen Bahn zum erftenmal 

Zeimmmel, ſaͤmmtl. Werke, VII. 3 
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die volle Scheibe des Monde — welcher von unfern morali 
Then Zeichendeutern dürfte ihm einen: fchärfern Tert lefen, 
al3 der meinige ift, wenn er überwältigt: von füßem Gefühl 
und bis in feinen brennenden Schweif erfhüttert, den klei— 
nen lieblihen Wunderball f9 lange anftaunte, als er wolkenlos 
unter ihm fchwebt? Wer möchte ihn tadeln, wenn er die 
Sefula, die feiner leiblihen Beſchauung die Wiederfehr 
verbieten, fo tief in den Abgrund des ewigen Nichts ver: 
wünfchte, als wahrfcheinlich der junge Mönch die Schaar- 
wächter feiner Klaufur, und als ich, fuhr ich fort und blinzelte 
nach dem Lichte, den Mörder verwünfchen würde, der mic 
jeßt meiner Sehfraft beraubte. Denn bei dem wachen Be 
wußtfenn, mit dem ich endlich an meinen Schreibtifch gelangt 
bin, amd fpöttifch auf die erbarmiiche Kleinigkeit herabſehe, 
die meinen unfterblichen Geift über eine Stunde befchäftigen 
fonnte, fchwöre ich dir zu, lieber Eduard, daß, in fo viele 
poetifche Gleichniffe fich auch mein Traum über die Zufrie— 
denheit der beiden Augen-Paare verbreitet hat, die vergangene 
Naht an einander geriethen, ich mir doch zu behaupten 
getrane, daß Feines von ihnen herrlicher überrafhr nnd in 
gleich hohem Grade glüdlich feyn Fonnte, ald es die meini- 
gen waren, als fie nun der erfte Strahl der Sonne aufzog. 
Eine ganze Weile glaubte ich noc fortzuträumen. Mir 
war, als fey ich in einen vornehmen englifchen Park verfekt, 
in welchem blühende Bäume mit feifch begoffenem Nafen, das 
Blöcen der Laämmer mit fröhlichen Singftimmen abwechfelten, 
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die aus unzähligen Vogelhaufern wirbelten, Meine geborgten 
normännifchen Füße, die, wie Näder einer Waffermühle, 
mir feine Sefunde Zeit liefen, nur einen der vorbei- 
ftrömenden Gegenftände feftzubalten,  verwidelten meine 
Sinne noch mehr in ihren Irrthum. In der füßeften Be: 
taubung fing ich zu lallen an: 


Welch holdes Traumgeficht, welch unabfehlich freies 
Mit Segen überfirömtes Land! 

205 ſey dem Herrn, der mir dies Bild des Maies 
Auf meinen Ecylaf berabgefandt! 

Dod nein, ich bin erwacht, ich fch’ erfiaunt im Glanze 
Ded Morgend, den mein Auge grüßt, 

Mie die Natur mit einem Kranze 

Zu einem wahren Socheittanze 
Zahllofe Wachende umfchlieft. 

Hier laden taufendfacdhe Sproffen, 

In füßer Hoffnung zum Gedeihn, 

Des Lebend traute Mitgenoffen 

Bon einem Fer zum andern ei, 

Um mid herum, auf jungen Weften 

Beblümter Stauden fchaufelt fid) 

Ein muntred Heer von bunten Gfflen, 

Die ein geheimer Hang nah Merten 

Aus Morden güngelte, wie mich, 

Sn diefem heiligen Gewühle 

Unfchuld’ger Freuden, o wie rein 

Und felig müffen die Gefühle 

Der Hirten tiefer Fluren ſeyn! — 
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Doch die Thürme von Toulouſe 
Schimmern meinen Augen ſchon 
Und das Harfenfpiel der Mufe | 
Fällt in einen Trauerton. 


Rückſicht ind Vergangne ftöret 
Ihre frohe Phantaſei, 

Zitternd horcht fie auf und höret, 
Calas, deines Bluts Geſchrei. 


Hilft in ſchwarzem Traum dem biedern 
Matten Greis um Mitleid flehn, 
Sieht ihn mit zermalmten Gliedern 
Seines Todes Kampf beſtehn. 


Siehet Blut die Gattin weinen, 
Blut bei jedem Keulenſchlag, 
Dem, als Bein von ihren Beinen, 
Ihr Vertrauter unterlag. 


Zählet der Verwaisſsten Thränen 
Und des kindlichen Gefühls 
Volle Pulſe bei den Scenen 
Diefes graſſen Trauerſpiels. 


Thron des Aberglaubens! Wehe 
Deinem rauchenden Altar, 
Bis der Greis verjuͤngt erſtehe, 
Der dein Todtenopfer war; 
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Bid Gott zu den Flamntenjiufen 
Seines ernten Nichterfiuhls 
Much Pen lebten vorgerufen 
Deiner frechen Eapitouls. 


Und du, Dulder ihrer Strafen, 
Wenn du längft der Erde Laft, 
Alle Menſchenangſt verfchlafen 

Und den Traum geſegnet haſt; 


Wenn zu jenem großen Tage 
Die Erforſchungsſtunde ſchlägt, 
Die auf unberuͤhrter Wage 
Deiner Unſchuld Leiden waͤgt; 


Und dann fern von dir Voltaire 
Muthlos bangt, indeß dein Licht 
Strahlen wirft, ach, dann verklaͤre 
Much ein Strap fein Angeficht! 


Anwald in der großen Sache 

Der beleidigten Natur, 

Schwor er deinen Mördern Race, 
Und er hielt den edeln Schwur. 


Rief die Weifen auf, zu fireiten 
Gegen Priefter, Wurh und Wahn, 
Und flug mächtig an die Saiten 
Aller beffern Herzen an. 
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Er verwandelte in Ehre 

Deine Schmach, und fihaffte Run 
Deiner Afche. Dafür Fehre 

Gott auch ihm fein Antlig zu! 


Dafür werde feiner Ränke 
Nicht gedacht! Der Cherubint 
Himmlifcher Vergebung fchwente 
Seine Fahne über ihm. 


Toulpufe. 


Den 6. März. 


Diefe trüben Gedanfen begleiteten mich in den Gafthof, 
wo ich einfehrte, der von unten bis zum Dach mit allen 
Lockungen der Sinnlichkeit verfehen, nicht umfonft dem ftol= 
zen Gapitolium gerade gegenüberlag; denn eine der vielen, 
Trepp auf, ZTrepp ab, wie Liebesgütter in einem Venus: 
tempel, herumfchwebenden Anfwärterinnen, die mich anwies, 
erzählte mir, die Herren Gapitouls frühſtückten gewöhnlich 
hier, che fie zu Gericht gingen. „Das ift Feine üble Ge- 
wohnheit,“ antwortete ich, „denn nichts ſtimmt menschliche 
Herzen mehr zum Mitleid für Andere, als eigener Lebens 
genuß, und für den feheint mir in diefem Haufe vortrefflic 
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geforgt. Sp eingerichtet war es wohl noch nit, als Calas 
gerädert wırde?” „D nein,” fagte fie, „damals war der 
Mask noch unbebaut und gehörte, glaub’ ich, der fchwarzen 
Brüderfchaft zu.“ 

„Wohl Schade!“ erwiederte ich, „denn hätte eine fo weiſe 
Schweſterſchaft, als ich jetzt hier vereinigt finde, den Früh- 
früden feiner Nichter vorgeftanden, die Mehrheit der Stimmen 
wäre gewiß zu feiner Losfprechung ausgefallen.” Sie lächelte 
bedeutend und fragte nur noch, ob ich hier übernachten würde? 
Sch zudte mit den Achfeln. „Nicht wohl,“ fagte ich, „denn 
ich gedenfe mit der Warflerdiligence nah Bordeaux abzu— 
geben. Wie lange habe ich da noch Zeit?” 

„Ungefähr zwei Stunden,” berechnete fie und entfchlüpfte. 

Bor allen fchiete ih nun Baſtian dahin ab, um Pläße 
für uns und meinen Wagen zu beftellen, verriegelte darauf 
mein Zimmer, um ohne weitere Störung meine heutigen 
Morgengedanfen fo warm nmiederzufchreiben, als fie mir auf 
dem Herzen lagen. Ich ſetzte mich neben ein offenes Erfer- 
fenfter, ans welchem mir der majeftätifhe Pallaft jener Mord- 
gehülfen gerade vor den Augen lag. Diefer zweckmäßige 
Standpunft meines Schreibtifhes, Eonnte ich doch wohl glau— 
ben, würde mich über meine gewöhnlihe Darftellungsgabe 
erheben; als ich aber das beſchriebene Blatt überlas, wie 
fraftlos kamen mir die Abdrüde meiner innern Empfindungen 
vor. ch blickte verdrießlich weg, fing mich an vor meinen 
Leſern zu ſchaͤmen, und wollte eben, um mich mehr zu 
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befeuern, wie fich gewiffe Schaufpieler heimlich in den Arm 
fneipen, wenn ihre Rolle Ausdrud des Schmerzes verlangt, 
nach der araflen eifernen Kerferthür hinfehben, aus der man 
den matten, fcehuldlofen, fiebenzigiährigen Greis zum Nicht: 
plaß gefchleppt hat; als mich ein ungeftümes herriſches Klopfen 
nach der meinigen hinzog. Das ift doch ein höchft unbe- 
fcheidenes Benehmen, fuhr ich laut auf, denn wie Eonnte ich 
mir einbilden, daß es Pocher gebe, die das Neht dazu 
bitten, ohne für grob gehalten zu werden, bis er mir einen 
Mann zeigte, der, Tchwarz gekleidet, mit fliegenden Haaren 
bhereintrat und mir durch das Schredensworf de par le roi, 
das Alles gleich macht, meine Glieder lähmte. Die Feder, 
die ih noch naß in der Hand hielt, entfiel mir, und ich 
habe erit einige zwanzig oder dreißig Meilen darnach reifen 
und das Gebiet einer fremden Macht gewinnen müffen, ebe 
ich ihr heute wieder ihren freien Lauf laffen Fonnte. 

Auf meine ehrerbietige Frage: mas zu feinem und des 
Königs Befehl fen? antwortete er befeblend: „Gedulden Sie 
fin!” Noch war ich weir entfernt, zu muthmaßen, daß es 
meine Bagage ſey, auf die er mich warten laffe, big ich 
fie von vier Laftträgern ihm vor die Füße feßen fah. Nächſt 
ihnen traten zwei andere, eben fo Schwarze omindfe Figuren, 
mit Federn hinter den Ohren herein, ald ob fie mir an der 
Fortſetzung meines Tagebuchs helfen wollten. Ach, fie haben 
e3 nur zu gewiß durch den traurigen Bericht getban, den ich 
dir, lieber theilnehmender Freund, über die böfen Stunden 
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abzulegen babe, die mir ihre werthe Bekanntfchaft ver: 
urfacht hat. Derjenige, dem ich den erften Schreden ver: 
danke, und der auch, den Andern gegenüber, den oberften 
Platz an meinem Schreibtifhe einnahm, belehrte mih nun 
mit gerichtlihbem Anftand, daß fie — und ich glaubte in die 
Erde zu verfinfen — Gapitould und beauftragt wären, mic 
über gewiſſe Artikel zu vernehmen. Was mögen das für 
welche ſeyn? dachte ich zitternd nach. Unmöglich Fünnen 
doch die Herren von ihrem Nichthaus herüber durch das Fen- 
iter erfpabt haben, was ich fchrieb; Gott gebe nur, daß fie 
es jetzt nicht entdeden, und ich hatte für feinen Preis einen 
Blick auf das heutige Heft meiner Handfchrift geworfen, 
das auf das Unverfhämtefte neben dem Lorfißenden las, um 
ihn nicht auf die Spur meines Anathems zu bringen. Der 
Mann am Protofolf lauerte und Jener begann feinen Vor: 
trag: „Sie werden, mein Herr, im Namen des Königs, zum 
wahren Geftändniß aufgefordert, wer Sie find und was die 
Abfiht Ihrer Bereiſung feines Reichs iſt?“ Diefe könig— 
liche Neugier Fonnte mich nun wohl in Feine Derlegenbeit 
feßen. Ich antwortete frifch weg: „Ich bin einer der ge: 
treueften Untertbanen Friedrichs, wenn fie erlauben — des 
Großen, ein Berliner, fowohl meiner Geburt als Krank— 
heit nah, die mich viele fhwermüthige Sabre hindurch am 
Verdauen und Lachen verhindert bat. Die dortigen Aerzte 
haben mich in die mittäglihe alüdliche Provinz Ihres Kö— 
nigs, den Feldbühnern, Ortolanen und was fie fonft noch 
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etwa meiner Diat für zutraglich hielten, befonders aber der 
yuten Laune nachgefchiet, die in deutfchen Apotheken nicht 
offieinell ift. Die Kur ift mir vortrefflich befommen. Sch 
kann jeßt die lederften Biffen vertragen und die Stimmung 
meines Gemüths hat fih über alle Erwartung verbeflert, fo 
daß ich Alles wiederum meiner Jugend gemäß, ja fogar — 
fagte ich, jedoch mit fcehuldiger Chrerbietung — mein heu- 
tiges Verhör nur auf der lachenden Geite betrachte. Pro: 
tofolliren Sie, mein Herr, daß ich meine frohe Herftellung 
nur ganz allein der großmüthigiten, liebenswürdigften, ſcherz— 
hafteften und toleranteften Nation der Welt verdanfe.” 
„gaben Sie bei Shrer Gefundheitsreife fonjt Feine Ne— 
benabficht gehabt 7” fuhr der Prafident mit einer Fleinen Ver— 
beugung für mein Kompliment, und ich um Vieles beherzter 
gegen ihn fort: „Nur noch eine, die ich aber nicht erreicht 
habe.” „Welche war diefe?” „Die Verbefferung meines Ber: 
ffandes und Herzens.” „Das ift wohl nur Scherz, mein 
Herr, vor Gericht jedoch fehr zur Unzeit angebracht.“ Ich 
büdte mich für feinen fehmeichelhaften Verweis eben fo be— 
fheiden, als er vorhin bei meinem Lobe auf die franzöſiſche 
Nation. „Sind Sie nicht auch vor Kurzem in dem Klofter 
zu Cotignac gewefen ?" Hier ſchoß mir das Blatt, doch war 
ich nicht einfältig aenug, es zu läugnen. „Was hat Sie 
zur Neife dahin veranlaft?” „Indigeſtion.“ Der Eramina- 
tor blickte mir ernft ins Geficht. „Und,“ feste ich noch hinzu, 
„die ungeſtümen Bitten meines ehemaligen Zeichnenmeifters, 
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der die wmerreichbare Notre Dame de Graces zu Fopiren 
verfuhen wollte.” „Wie lange verweilten Sie im Klo— 
fier ?” „Von einigen Frübftunden an bis kurz nah dem Mit- 
tag, ala der Stümper mit feiner Abzeichnung fertig war.” — 
Sp wechfelten unfchuldige und verfängliche Fragen, andert- 
balb Bogen durch, mit einander ab, bis mein Taufchhandel 
mit dem Pater Andre Flar am Tage lag. ‚Die Deputirten 
waren von meiner Falten Küche, der Beraufchung meiner 
Gäfte, unferer unflöfterlihen Luftigfeit, Eurz von Allem bis 
auf die Zahl der Flafchen unterrichtet, die wir geleert, und 
der vollen, die ich außerdem noch dem ehrlihen Pater auf 
den Gaftwirth zu Marfeille angewiefen hatte. Die folgende 
Frage: „Ob ich nicht wichtige Urfunden dagegen befommen ?” 
309 mir beinahe die Kehle zu, doch erholte ich mich nach einem 
Heinen Hüfteln. „Das ich nicht wüßte. Der Mönch zwar, 
— — der mit einem Heiligen verwandt fenn will, machte 
mir, feiner Einbildung nah, »ein bedeutendes Gefchenf mit 
deffen gedrudter Legende, und gab mir noch eine Nolle ganz 
unleferliher Belege darein. Es ift die Frage, ob fie mein 
Dedienter nur mit eingepadt hat,“ „Und zwar die entichei: 
dendfte von allen,“ entgegnete der Vorfißende mit einem 
ernften, recht haͤßlichen DBlid, „denn außerdem müßte fein 
Herr fich gefallen laſſen, fo lange hier unter ftrenger Aufficht 
zu bleiben, bis fie beigefchafft wären.“ 

Seht wurde Baſtian gerufen; dem befahlen fie, Koffer 
und Kaften zu öffnen, und das, was fie enthielten, ihnen 
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ſtückweis vor Augen zu legen. Der Kerl benahm fich fo außer 
Faſſung dabet, als wenn der Teufel von Beziers hinter ihm 
frände. Sch fah mich genöthigt, den Handlanger zwifchen 
ihm und den Depufirten zu machen, damit fie nur nicht 
fein verftörtes Gefiht, dem ich felbft in diefem Augenblide 
die fchwerften Verbrechen hatte zutrauen können, bemerken 
möchten, 

Sobald die Rolle mit den heiligen Dofumenten zum Vor— 
Thein Fam, refognoszirte und überreichte ich fie den Bevoll— 
maächtigten. Ungefordert legte ich ihnen auch meine Rech— 
nungen und andere Papiere vor, um mich recht weiß zu 
brennen. Dank meiner gelehrten Hand! Bet dem flüchtigen 
Blick, den einer der DBefiker darauf warf, überfah er fogar 
meinen Kontraft mit dem Glafer der Baftille, der mir doch 
ein fichtbares Herzklopfen verurfachte, als ich feiner anfichtig 
wurde. Sie hielten fich ganz allein an die Nolle des Pater 
Andre, gaben ihr, ohne fie zu entwideln, einen neuen Um—⸗ 
Thlag, den fie mit ihren drei Vettfchaften verfiegelten und 
mich anwiefen, als Zeichen, daß ich den Föniglichen Willen 
nah Ehre und Gewiffen befolgt habe, meinen offenen Nitter- 
beim darneben zu drüden. 

Sch fah die Sache nun für geendigt an. Schon Hatten 
die Kommiffaire Baftian erlaubt, meine Habfeligfeiten wieder 
an ihren Ort zu bringen, und ich wollte ihm mit den glüd- 
lich abgefertigten Papieren mehrerer Sicherheit wegen eben 
mein Tagebuch noch zureichen, als der jüngfte Deputirte — 
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denfe dir, wie mir zu Muthe ward — es unterwegs mit 
der Erflärung anbielt: Er habe fich lange in Wien aufge- 
halten und wolle doch ſehen, ob er Deutfch noch fo fertig 
leſen könne, als ehemals. Glück über Glüd, daß er nicht 
lange fuchte, und etwa die niedlichen Bruchjtüde aus dem 
Briefwechfel der Königin Anna mit ihrem Liebhaber auf: 
ſtörte. Was würden die Herren von meinem Nitterhelm ge: 
dacht haben, wenn fie jene Abfchriften gefunden hatten! 
Gott fen gelobt! daß er fih nur mit dem lekten Heft be— 
fhäftigte, nicht etwa weil es für mich weniger gefabrlih — 
ach im Gegentheil! fondern weil der poetifche Fluch auf ihn 
und feines Gleichen, den er vor den Augen hatte, Fein 
Miener Deutich war. 

Er ftarrte das Blatt einige Minuten an und legte es 
mit einem „Nicht wahr ein Waäfchzertel?” zu den übrigen. 
Wer war frober als ih! Hinter mir hörte ich ein Koffer: 
ſchloß nah dem andern zufchnappen, und der Vorfikende ent: 
ließ meinen Kammerdiener mit einem gebieterifhen Wink 
nach der Thüre, den er fich nicht zweimal geben lief. Mir 
aber ging es noch nicht fo gut. Ich mußte noch zur Schluß: 
formel meines Verhirs die Tortur feiner Beredfamfeit aus- 
halten. „Mein Herr,” wendete er fihb mit Würde zu mir, 
„Ihro allerhriftlihfte Majeftät erlauben zwar großmüthigft 
jedem Fremden, Ihre Staaten zu bereifen, gönnen ihm gerne 
"die Luft, den gefellfchaftlihen Umgang und die fröhlichite 
Theilnahme an den phyſiſchen "und moralifhen Vorzügen 
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Ihres Reichs. — Sie werden aber hoffentlich felbit begreifen, 
mein Herr, daß diefe Vergünftigung fich nicht bis auf die 
Ausfuhr und Entwendung alter Urkunden und Brieffchaften 
erftrecdt und erſtrecken kann. Das Unvorfäßlihe — das Un: 
gefähr, wie ich glauben will, wodurch fie Ihnen in die Hande 
gertethen — indem Ihre ad protocollum gegebene Erläuterung 
dieſer verwicdelten Sache mit der uns mitgetheilten Ausfage 
des Paters Andre zur Genüge übereinftimmt, kommt Ihnen 
in fo weit zu Statten, mein Herr, daß She fonderbarer 
Tauſchhandel mit ibm, den Wir von Gerichtswegen, unter 
Vorbehalt Ihres Negrefes an jenen Trunfenbold, für null 
und nichtig erklären, weniger auffällt. Die Willfährigfeit 
und gute Art, die Sie bei der Zurücdgabe der zum Leben 
de3 heiligen Fiacre gehörigen Belege bewiefen haben, wird 
Zweifel3 obne den hohen Senat vermögen, Sie, als eine 
feinem weiteren VBerdachte unterworfene Perfon frei zu laſſen.“ 
Hier ward der Nedner durch den Eintritt dreier weiblicher 
Engel unterbrochen, die jedem der Herren, wahrfcheinlich 
zur Stärfung in ihrem Berufsgeſchäft, eine Taſſe Chofolade 
überreichten. Während fie folche einfchlürften, durfte ich 
ja wohl diefen unerwarteten Zwifchenaft zu dem Vergnügen 
benußen, einer Hebe um die andere auf das Tieffte in die 
Augen zn fehen. 

Als fie abtraten, blisten ihnen die meinigen noch fo 
funfelnd nach, daß der Herr Vorfigende feine Stimme er: 
heben mußte, um meine Aufmerkfamfeit wieder auf fih zu 
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lenfen. „Zwar,“ diefe Sylbe fchob er vorerft ein, als er 
den abgeriffenen Faden feines Vortrags auffafte, „zwar frei 
zu laſſen; jedoch wird zugleich einftimmig von Uns verlangt, 
daß Sie, mein Herr, je eber, je lieber, und fobald ih Ihnen 
den Paß zuſchicken werde, Ihre Abreife von bier befchleuni: 
gen” — Warum denn eben das? dachte ih. O Herr Präfi- 
dent, ſeyn Sie ruhig! Ihre Schönen Madchen hatten mich 
ohnehin nicht aufgehalten — „zu der wir übrigens insge- 
ſammt,“ endigte er feine Nede, „Ihnen von Herzen alles 
erforderliche Glück wünſchen.“ Ich würde gern zu der Feier: 
lichkeit gelacht haben, mit der er die Sikung aufhob, hätte 
fie mich nicht um Alles gebracht, was mir noch einigermaßen 
meinen Ausflug über die Grenze zu einer nüßlichen, merf- 
würdigen Neife ftempeln Eonnte, Gebt bringe ich meinen 
Sandsleuten doch in der Gotteswelt nichts mit, das der 
Mühe lohnte. Welcher Lefer wird an meine hiftorifche, wich- 
tige Entdedung glauben, da ich fie mit feinem Original— 
Dofument zu belegen vermag. Mein Wort? Das Vidimus 
meiner eigenen Abfchriften? Ja! damit darf man einem 
deutfchen Gelehrten wohl Fommen! — Indeß wär’ ich doch 
heilfroh gewefen, als ich den Blutrihtern des armen Galas 
num über die Gaffe nachſah — hätte ihre Bekanntfchaft mei— 
ner Einbildungstraft nicht Schattenbilder zurüdgelafen, die 
beinahe noch fürchterlicher waren, als fie ſelbſt. Was kann 
noch aus dir werden, fing ich fchauerlich zu berechnen an, 
wenn die Mehrheit der Stimmen dir dein Abfolutorium 
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verweigerte, wenn die Altern Capitouls, Elüger als die abge- 
gangenen jüngern, auf den natürlichen Einfall geriethen, 
deine Ausfagen mit deinem Tagebuche zu vergleichen, wenn 
fie es einem Translator, der Dden nicht für Waäſchzettel 
nimmt, übergäben, du in deinem Sammer, fo lange bis es 
in franzöfifcher Sprache eben fo geradebrecht ware, als ihr 
Homer, warten, und nachher, Gott erbarme fih! alle die 
Stellen verantworten müßteft, deren fie nur zu viele, als 
eriminell, oder als unverfrändlich, mit rother Dinte anftrei- 
chen würden. Verwünſcht ſey der Prior zu Cotignac mit 
feinen Konventualen! denn nur fie, die nicht mittranfen, 
nur ihr Neid über ein Gefchenf, an dem fie Feinen Theil 
batten, Eonnten allein dieſe Verratherei an dir und dem 
luftigen Pater Andre begangen haben. O, die heillofen 
Mönche! — Mitten in diefem Selbjtgefpräch vermehrte ein 
Gerichrsbote, der dazwifchen trat, mein Herzklopfen, ehe ich 
fab, daß es der liebe erwartete Grlaubnißfchein zu meiner 
Abreife war, den er mir einhändigte. 

Der große Thaler, den ich ihm für feinen Gang in Die 
Hand drückte, ging ungleich leichter von mir, als jener, den 
ich dem teuflifchen Kaftellan zu Beziers opferte. Meine 
Freude war nur augenblicklich. Unter allen Bewegungen der 
Seele ift feine, die der Phantafie mehr zu fehaffen macht 
— einem männlichen Geifte überläftiger, mit einem Worte 
feine, die demüthigender, alberner und peinigender ft, 
als die Furcht, Mir kamen die fihauderhaften Beifpiele aus 
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einer Menge Griminalaften wie zugeflogen, an die ich ſonſt 
in meiner Unfchuld gar nicht zu denken gewohnt bin, und 
die ich meinem Zuftande doch jeßt fo anpaflend fand, als 
ein eingebildeter Krander jede grafe Seftionsgefhichte dem 
feinigen. 

ch überlas meinen Freipaß wohl zehnmal mit äußerftem 
Miftrauen. Jeder Punft und Strih, den ein Unbefange- 
ner gar nicht bemerkt, kann ja, Dachte ich, ein abgeredetes 
Zeichen mit Polizeidienern feyn, an die man in Voraus: weiß, 
daß du gerathen mußt. Spielen nicht oft boshafte Jungen mit 
einem armen Vogel, um ihn fiher zu machen? Kann er 
weiter fliegen, ald der Faden lang ift, den fie ihm heim- 
tücifeh um den Fuß fehlangen, und kann ein fo guter Kerl, 
wie du, nicht fehon tagelang auf der Diligence in engem Ver: 
baft fißen, und immer in dem füßen Wahn ftehen, er reife 
nach feinem Vaterlande, bis feine Auflaurer für gut finden, 
ibm folchen zu benehmen? Kaum hatte ih von allen diefen 
ſchreckhaften Möglichkeiten eine abgefertiget, als gleich eine 
andere an ihre Stelle trat. Einmal verfuchte ich, troßig 
zu thun, Poſſen — fagt ih — die Driginalfchriften find 
ja den Eöniglihen Bevollmächtigten überliefert. Wer Faun 
mir beweifen, daß ich fie gelefen babe, außer — ſtockte ich 
ganz auf einmal niedergefchlagen — dein unfeliges Tagebuch. 
Kun, fuhr ich fchnell befonnen fort, was hindert dich denn, 
e3 zu vernichten, ehe es wider dich zeugt? Die eine Halfte 
liegt fhon in der Aſche, lege die andere dazu! Ja, wenn 
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nicht die vaterlihe Liebe zu dem Neftling geweſen wäre, die 
fich geradezu gegen den graufen Gedanken firäubte. Endlich 
tam ich, was gewinnt man nicht durch Nachdenken! auf 
einen Einfall, der mir in meiner ängftlihen Lage als der 
befte Nothhelfer fo genialiſch erihien, daß ich ihn fogleich 
auf das Herzhaftefte ausführte. Sch unterwarf namlich mein 
Buh der Operation des Drigenes. Die ausgefehnittenen 
gefährlichen Blätter theilte ich wieder in zahllofe Dreiede, die 
ich an einem gewiffen ftaubigen Orte verbarg, dem fich nicht 
To leicht ein ſchwarz gefleideter Kommiffair nähern wird. Sch 
will den Inquiſitor loben, der ihn als verdächtig ausfpricht, 
oder auch die Papierfchnißel ohne meine Hülfe in ein les— 
bares Ganze zufammeniegt. 

Nach folhen genommenen klugen Maßregeln, follte wohl 
jeder Vernünftige glauben, muͤſſe mir das verzagte Herz ge- 
wachfen feyn. Nichts weniger. Der Schrecken war mir ein- 
mal ind Blut getreten und ftieg mir immer höher zu Kopfe. 

Wird e3 denn der König, warf ich die Frage auf, woh! 
wahrfcheinlich halten, daß jemand feine Ahnenprobe vierzehn 
Tage in der Tafhe haben Fann, ohne fie zu unterfuchen? 
Und ift nicht der Eöniglihe Glaube an die Möglichkeit allein 
Thon hinlänglih, ihn par raison d’Erat in das erfte befte 
Gefängniß fo gut mit einem Maulforbe zu ftoßen, al3 mit 
einer eifernen Maske? Heiliger Fiacre! ſchütze mich, daß 
ich nicht um deinetwillen auf die Brescauifche Aufterubanf, der 
du glüdlicher entgangen bift, als du verdienteft, zu liegen 
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fomme. Hier unterbrah mich Baſtian mit der Nachricht, 
die Waſſerkutſche ſey ſamt dem Daraufgelde für den guten 
Pak während meines Verhörs ab und davon gefahren. „DO 
defto beffer,“ rief ih, „die Gefellihaft, die man auf einem 
Touloufer Poftichiff erwarten darf, würde fih ohnedieß fehr 
fchleht mit meiner gegenwärtigen Stimmung, und die lang- 
weilige Fahrt noch fchledhter mit einem gefhwinden Fortfom- 
men vertragen, an dem mir mehr noch gelegen feyn muß, 
als den Herren Gapitouls, die hier frühftüden. Auf der 
Landfeite entfommen wir ja diefem Dradennefte um vieles 
geihwinder. Habe ich doch meinen Freipaß, was warten wir? 
Mache dich auf die Beine, Bajtian, und fchaffe mir ohne 
Verzug vier tüchtige Pferde vor den Wagen, oder lieber 
fehle. Hörft du?” Das war ihm eben recht. 

Es verging Feine Viertelftunde, fo ftand alles zu meiner 
Flucht in Bereitihaft. Die glüdlichiten Umjtande trafen zu: 
fammen, fie zu befördern. . 

Sch fah meine Berline mit ſechs Pferden befpannt, die 
vor Ungeduld ftampften, wie ih. Eins 309 wie das andere, 
denn ihre Führer waren, wie fie mir bald vertrauten, Zwil— 
lingsbrüder, calvinifchen Glaubens, und meinten es über: 
haupt ehrlich. 

Sie drüdten mir nicht nur auf das herzlichfte die Hand 
für mein freigebiged Trinfgeld am Ende der Station, nein, 
fie zeigten e3 allen ihren Kameraden, um fie aufzumuntern, 
ein Gleiches zu verdienen, Die.Wege waren vortrefflich, der 
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Abend ruhig, wie ein gutes Gewiffen, und die Nacht hell, 
wie bei ung ein Frühlingstag. Nie hat mir der Klang der 
Poſthörner mehr Freude gemacht. Nach der Eile, mit der 
ih an den berühmten Garfüchen des Perigords vorbei rolfte, 
hätte Fein Menſch erratben, welchen Werth ich auf ihre Falten 
Paſteten ſetze. Sch ließ mich durch Feine aufhalten, denn ich 
fam mir felbit wie eine Waldfchnepfe vor, die alle ihre Federn 
anftrensgt, um dem Unglüd, in einer nach Holland oder 
Deutfchland verfchieet zu werden, zu entfliehen. 

So erreichte ich zwar durch Gottes Hülfe und ohne den 
mindeften Anftoß, fchon den fiebenten März, einige Stunden 
nad Mittag, das fchöne, weinreiche Bordeaux — aber die 
lange Strede Wegs, die ich noch bis in mein Vaterland vor 
mir fab, erlaubte mir nicht, durch irgend einen Genuß Zeit 
zu verlieren. 

Wie hätte ich Luft haben können, meinem Körper gütlich 
zu thun, den ich bei weitem noch nicht außer Gefahr glaubte, 
und. der fih, wie Du hören wirft, bei Allem, was ihm auf: 
ftieß, recht linfifch benahm. 

Segt, nach einer ruhigen fröhlichen Stunde, und — 
dem ich glücklich über die Strickleiter weg bin, die ſie mir 
erſteigen half, ſteht es freilich ganz anders um Deinen Freund, 
lieber Eduard. 

Sch werde nicht zum letztenmal ber die wilden Blicke 
lachen, die ich umher warf, als ich nicht weit von JaTrompette, 
der hiefigen Feftung, aus dem Wagen flieg. Alle Augen, 
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alle Kanonen, glaubte ich, wären auf mich gerichtet. Ich ſah 
in jedem Vorbeigehenden — ärger als Nouffenu auf feinen 
Spaziergängen — nur einen Spion, der meine Anfunft der 
Polizei anzeigen werde, Ich ging nicht, nein, ich zitterte 
von weiten meiner Chaife nach, die ich Baftian allein über: 
ließ Auf die Poſt zu bringen und befpannen zu laffen — aber 
die Galle dahin wollte Fein Ende nehmen. Indem ftürzte 
ein Trupp Matrofen, denen man e3 deutlich anſah, daß fie 
fih fo wenig um mich, ald um die aanze Welt befümmerten, 
mir aus einer Taverne in den Weg. Sie fchwenften ihre 
runden Hüte und jauchzten einmal über das andere mit 
ftammelnder Zunge: „Es lebe Katharina die Zweite!“ Der 
Name diefer großen Frau fiel mir Faum in die Ohren, fo 
vergaß ich Kammerdiener und Wagen, und überließ mich 
blindlings dem Zuge meines dunfeln aber mächtigen Zutrau— 
ens. Sch ſchloß mich dicht am die Iuftige Bande an, und 
fo oft ich mich bemerft glaubte, fchwenfte auch ich meinen 
Hut und mifchte herzhaft mein Vivat in das ihrige So 
taumelte ich in ihrer Gefellfchaft zwei Straßen durdy bis vor 
die Stadt an den Hafen, wo fie auf einmal Halt machten. 
Eine fhöne, gebietende Geftalt ftand vor ihnen, dämpfte 
mit einem Wink ihr tobendes Gefchrei und wies fie auf das 
Schiff, von welchen der Name ihrer Monarchin in goldenen 
Buchftaben mir über die Wellen entgegenglanzte, und dem 
fie fogleich auf einem Boote zuruderten. 
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Wie ſich das Gedrange der grünen Jacken um mich ber 
verloren hatte, ſtand ih num einzeln, aber ziemlich außer 
Faſſung, vor dem Kapitain, der, wahrfcheinlich ein wenig 
verwundert, einen reinlichen Ueberrock unter feiner Manichaft 
zu fehen, mich von Kopf bis zu Fuß mit ernften Augen be- 
trachtete. Da ich nicht von der Stelle wich und bei dem 
geringften Geräuſch ſcheu hinter mich bliete, fragte er mich 
endlich : ob Etwas für mich hier zu thun fey? Sch trat naher, 
nannte mit leifer Stimme meinen Namen, der zum Glüd 
für mid ibm nicht ganz fremd war, und bat aus gewiſſen 
Urfahen, die ich ihm ſchon noch entdeden wolle, vor der 
Hand nur um Schuß — — „Aber gegen Wen denn?’ fragte 
er ungeduldig — „Gegen die wollüftigen und graufamen 
Capitouls zu Toulouſe,“ zifchelte ich ibm zu, „und ihre 
biefigen Spione.” Nach einem Furzen Befinnen gab mir der 
brave Mann einen Winf, ihm auf das Eleine Fahrzeug zu 
folgen, das bereit war, ihn überzufeßen. 

D, wie gern gehorchte ich! Hatte Baftian nicht beffer Acht 
auf mich gehabt, als ich auf ihn, fo waren wir vielleicht 
fo bald nicht wieder zufammen gefommen. Er fchrie vom 
Ufer uns nach, bat und erhielt die Erlaubnif, mit einyuftei- 
gen. Wie gefchwind verzog fich meine bisherige Bruftbeflem- 
mung. In welche Freude ging fie nicht über, als ich bald 
nachher mich in der Kajüte meines Beſchützers, zwar nur 
auf Brettern, die aber mit dem Gebiet einer mächtigen 
Monarhin zufammen hingen, allen und jeden Nachitellungen 
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des feiten Landes entriſſen ſah. Dieſes ſchöne Gefühl ent— 
wickelte zuerſt die heroiſche Frage in mir, ob es nicht möglich 
und mir am beſten gerathen wäre, unter Ruſſiſch-Kai— 
ſerlicher Flagge allen geſetzlichen Ungeheuern des franzöſiſchen 
Labyrinths zu entwiſchen. Ich legte dieſen Wunſch am Ende 
meiner Geſchichtserzählung dem lieben Kapitain ans Herz. 
Er hörte meinen Vortrag mit gütiger Aufmerkiamfeit an — 
ſchwieg ein Weilchen, ihien aber den Zufammenhang der 
Sade fehr wohl begriffen zu haben. „Wohin wollen Sie 
denn eigentlich? fragte er. „Ja, mein Gott, nach Leyden,“ 
antwortete ich, „wenn anders Ihr Weg Sie da vorbei führt, 
Sch bin auf dem Meere nicht ganz orientirt.” Ed war dem 
lieben Manne Ernit, mir zu helfen. Das ſah ih ihm an. 
Er ging einigemal nachdenfend, mit langfamen Schritten, auf 
und ab in der Kajüte, ehe er mir Antwort gab, die aber 
auch nun defto bejtimmter und erfreuliher ausfiel. „Ich 
fehe zwar, mein Herr,” wendete er fi freundlich zu mir, 
„Ihre Lage nicht für fo gefährlih an, als Sie; damit Sie 
jedoch nicht fagen Fünnen, Sie hätten Ihr Zutrauen verge- 
bens auf einen Ruſſen gefeßt, fo will ich es, fo gut ich Faun, 
zu verdienen fuchen, Wenn Sie mit Koft und Quartier 
auf meinem Schiffe zufrieden feyn wollen, fo laffen Sie nur 
heute noch Ihre Bagage an Bord bringen. Es hat feine 
völlige Ladung, und würde bereits auf der hohen See ſeyn, 
wenn ihm der Wind fo günftig gewefen ware, als er für Sie 
zu werden ſcheint; denn follte er diefe Naht ſich nurnoch 
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um einige Grade verftärkfen, fo kann ich vielleicht ſchon 
morgen aus dem Hafen laufen, und will gern Ihrem Wunſche 
gemäß meine Segel nach der Holländiſchen Küſte richten, um 
Sie dort ans Land zu ſetzen. Auf dem offenen Meere gibt 
es für uns andere keinen Umweg. Das iſt kurz und gut 
meine Erklärung.“ Seine menſchenfreundliche Großmuth 
rührte mich bis zu Thränen. Es iſt fo ſelten, unter den 
fogenannten Weltleuten auf Einen zu ftoßen, der an unſerm 
Schickſale thätigen Antheil nimmt. Sch ergoß mich in fo 
wortreiche Dankfagungen, daß er mich vor Ungeduld mit der 
Frage unterbrah: „Ob mir fonft noch Etwas zu wünfchen 
übrig fen 2” „Nicht das mindefte,” antwortete ich, „als daß 
es mir lieb wäre, da mir der Wind noch Zeit dazu läßt, 
wenn ich mittlerweile die Stadt befehen, die DBordeaurer 
Weine durchfoften und noch eine und andere Einrichtung zu 
meiner Seereife machen könnte. „Darf ich mich aber wohl 
mit Sicherheit an das franzöfifche Ufer wagen?” „Ueber mein 
Schiff hinaus,’ erwiederte er, „reicht zwar meine Gewalt 
nicht, doch will ich gleich eine Mittelsperfon zu Hülfe rufen.‘ 
Auf feinen Wink trat nun fein Kommißfchneider mit einem 
Pack grüner Uniformen herein. Er brauchte nicht lange zu 
meifen, denn die Eleinfte darunter, die er meinem Körper 
anpaßte, faß, nach feinem Kunftausdrude, wie angegoffen. 
Es machte mir eine Findifche Freude, mich im Angefichte des 
freien Weltmeers zu einem ruffifchen Seeoffieier eingekleidet 
zu fehen, 
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Ich ftellte mich mit ftolzem Anftand vor den Spiegel, 
und warf mich nicht fchlecht gegen das intolerante Franfreich 
in die Bruſt. „Jetzt fehle Ihnen,“ fagte der fcherzhafte 
Kapitain, „um dem ganzen Tonloufer Gapitoul die Spike zu 
bieten, nichts als ein Blatt Papier zu Ihrer Legitimation 
in der Tafhe, ein Patent, das ich Ihnen als Echiffs- 
Lieutenant ausfertigen will.” „Doch nur titular?” fiel ich 
ihm erfchroden in die Nede. „Nichts anders!’ verfehte er 
lachend. „Denken Sie denn, daß ich den Dienft fo fehlecht 
verfiche, dem eriten, beften Paſſagier das Kommando am 
Steuerruder anzuvertrauen? Man Fann mit einer gewiffern 
Portion Eigendünfel eher wohl die Segel eines Fleinen Für: 
ſtenthums dirigiren, wenn es auch hier und da led ift, als 
das geringfte Schiff, das dem ruffifchen Staare dient.” Er 
warf bei diefen Worten einen Blick, den ich mir merfen 
will, in die Ferne, der viel zu fprechend war, nm ohne Be— 
deutung zu fern. ,,Wen traf diefer Blid, Herr Kapitain,“ 
fragte ih, ‚„‚wenn ich es wien darf?” „Warum nicht? 
Er galt wohl gar einem Ihrer Bekannten,” erwiederte er. 
„Doh gewiß,” ſchob ich gefhwind ein, „keinem meiner 
Freunde, das will ich im Voraus beſchwören.“ ‚Einen, 
fuhr er fort" — — — 

Aber, o Ihr, die Ihr mich bis zu diefer Zeile geduldig 
anf meinen Spazier- und Irrgaängen begleitet habt, Euch, 
meine vortrefflihen XLefer, muß ich jetzt einige Augenblide 
ſtill zu ftehen bitten, denn ich ſelbſt ftehe zum erftenmal in 
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meinen Wanderungen vor einem Oha, über das ih nicht 
wegzufommen weiß. Ein beimtüdifcher Zufall hat mir die 
meifterhafte Zeichnung meines ruffifchen Freundes entriffen, 
und den Iuftigften Text von der Welt durch eine Lücke unter- 
broden, die ich leider jeßt nur mit einer Eläglihen Note 
auszufüllen im Stande bin. 

Diefe Verlegenheit thut mir doppelt wehe, weil fie mich 
zugleich nöthigt, ein Geheimniß auszuplaudern, das ich mit 
mir ins Grab zu nehmen gedachte. Das Schidfal, ſcheint 
es, will mir nicht vergönnen, das Geringfte vor Euch auf. 
dem Herzen zu behalten, Es liegt, ich weiß es, manches 
Nathfelbafte noh in meinem Tagebuche, das Eurer Aufmerf- 
famfeit wohl fchon oft anftößig gewefen feyn mag; doch davor 
darf mir nicht Angſt feyn, denn in einigen Tagen, hoffe ich, 
wird Euch auch das Widerfprechendfte unzweideutig und Elar, 
wie die Wahrheit, vor Augen ſtehen. 

Ob aber die Fraftige Schilderung des Unbefannten je wieder 
an das Licht Fommen werde, das fie fo fehr verdient, muß 
ih, ohne es ganz zu bezweifeln, allein der Fünftigen Zeit 
überlafen, denn die meinige ift, — und das eben war, wie 
Ihr alleweile hören follt, mein Autorgeheimnig, — verlaufen. 

War e3 ein Anfall von Eitelkeit, falihe Scham eines 
jungen flüchtigen Gefellen, oder Nachahmungsfuht. — id) 
laffe e3 unentfchieden, die mich, nach meiner Zürückkunft in 
Berlin, auf den tollen Einfall brachte, meine Selbftbefenntniffe, 
wie Sean Jacques die feinigen, unter Schloß und Siegel zu 
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legen, und, gleich ihm, zu verordnen, daß mein Erbe ihnen 
erft zwanzig Sahre nach meinem Ableben Luft mache. 

Ein Augenblie Ueberlegung brachte mich, wie ich denke, 
auf einen Flügern Entichluß. Wäreſt du, fagte ich mir, auch 
nothdürftig zu entichuldigen, Poflenfpiele mit deinen Zeit: 
genoffen zu treiben, die es nicht nur längſt an Dich gebracht, 
fondern auch das Wiedervergeltungsreht noch immer in 
Händen haben, fo ſähe es doch einer Poltronnerie fehr ähn— 
lih, wenn du dich erſt aus dem Staube machen und der 
Nachwelt gleichſam hinterrüds deine Schneebälle aus einer 
Entfernung in das Geficht werfen wollteft, in der fie dich 
nicht mehr erreichen kann. And ift ed denn nicht, fuhr ich 
ernfthafter fort, mehr als zu befannt, wie pflichtvergeffen der 
Freund, dem der große Mann die Herausgabe feiner Kons 
feſſionen übertrug, die firenge Frift verfürzt hat, die Rouſ— 
feau der Neugier feiner Hinterbliebenen auflegte? Aber 
gefeßt auch, eine folhe Untreue wäre mit den deinigen nicht 
zu befürchten, bleibt es denn nicht noch immer die Frage, 
ob die Flugen Leute, denen du die Vollfiredung deines lekten 
Willens in einer Seitperiode zuwälzteſt, die fich wahrſchein— 
lih von der gegenwärtigen durch den geläutertften Gefhmad 
auszeichnen wird, ob fie, fage ich, dein Teftament nicht als 
inept erklären und deinen armen entfiegelten Papieren, ftatt 
ihnen den foftbaren Weg in dag Gebiet der Mafulatur 
zu eröffnen, den weit kürzern hinter den Heerd anwei— 
fen würden? Sole vornehme Wagſtücke, geſtand ich 
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mir offenherzig, ſind nicht fuͤr einen Schriftſteller, wie 
du biſt. 

Dieſe vielſeitigen Anſichten der Sache brachten mich end— 
lich auf einen Ausweg, bei dem ich ſtehen blieb. Wäre es 
denn nicht ſicherer, ziſchelte ich mir ins Ohr, gemächlicher 
fuͤr dich und ehrlicher gegen deine Mitbürger gehandelt, 
wenn du ihnen, während du noch auf ebenem Boden mit 
ihnen wandelt, die offenberzigen Berichte von der übeln 
Wirthſchaft ablegteft, die du, jedoch zum Gluͤck nur wenige 
Monate, in einem fittenlofen Lande mit deiner Zeit getrie= 
ben haft? und um fie nicht anf einmal zu erfchreden, die 
zwanzig Hungerjahre, zu denen Nouffeau im Laufe feiner 
Unfterblichkeit das lefende Publifum verdammte, auf das 
ingendliche Spielwerk ausdehnteft, das dur ibm preis zu geben 
gefonnen bift? Dadurch bekommen deine Begleiter nicht nur 
Zeit zu verfehnaufen, fondern der Stern der Autorfchaft zus 
gleich einen hübfchen Spielraum, den Kometen, Die inzwifchen 
an dem Titerarifchen Himmel aufbraufen, und ihn leicht in 
ihren Schweif verwickeln Fünnten, ebrfurchtsvoll und folange 
aus dem Wege zu treren, bis fie ihre blendende Laufbahn 
durchfehnitten haben. Wirklich babe ich durch diefe Eluge 
Wendung feinen völliean Untergang. aufgehalten. Wie viele 
prächtige Meteore find nicht in diefem langen Zeitranme 
durch den Aether gezogen, verfehwunden und vergeſſen, und 
das meinige blinft noch in der zwanzigſten Leipziger Meffe, tritt 
noch einmal aus dem Nebel hervor, in welchen es fich oft hüllte, 
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und lächelt noch bier und da einem alten Bekannten ie 
freundlich ins Auge, als ehemals meisem nun längft verewig— 
ten Freunde Eduard, dem feine erften Strablen gewidmet 
waren. „i 

Mit welben wehmüthigen Vergnügen ſehe ich auf jene 
Morgenftunden zurüd, wo ich ihm das Votivgemälde vor— 
halten konnte, das ich in der Ferne aus taufend heterogenen 
Farben für ihn zufammengefeßt hatte, - Es war eine freund: 
ſchaft liche Beſchaͤftigung, eine augenblickliche Zerſtreuung in 
der banglichften Zeit, die je über Berlin geſchwebt hat — in 
der Kranfheit3- Epoche unfers großen Monarchen. So faß 
ich denn auch, gerade vier Wochen vor feinem völligen Der: 
löfchen, nach einem maßigen Frühftüd meinem Freunde gegen: 
über, und langte von den lehten Heften meiner Neife, die 
hinter meinem Siße auf einem Ecktiſchchen lagen, einen nach 
dem andern mir zu, wie ihn die Neihe traf. Meine Vorler 
fung war bis auf gegenwärtigen, und bis zu der Zeichnung 
vorgerüct, Die ich Eur; vorber meinem Zuhörer, der fich auf 
dergleihen Malereien befonders verftand, als ein Meifterftüd 
angefündigt hatte; aber Faum waren ihm die erften Grund: 
linien davon fichtbar geworden, fo erhob fich ein Wirbelwind 
in dem größten Ungeftüm von der Gafe, der Thüren md 
Fenfter aufriß, und indem ich eben nad) diefem, noch übrigen 
Abſchnitt meines, unferer heutigen, Unterhaltung gewidmeten 
Vortrags greifen wollte, mir ihn unter den Händen wegnahm. 
Hätte ich nicht zum Glück den Meberreft meiner Handfchrift 
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mir nichts übrig geblieben, als meine Boutique zu fehließen. 

Kein fpielendes Kind, dem fein papterner Drache entwifcht, 
Fann beftürzter nachbliden, als ich meinen fliegenden Blät— 
tern. Sch fah fie über die Dacher hin, bald an diefen, bald 
an jenen Schornftein anprallen, finfen und fteigen, und end- 
lih ganz aus meinem Gefichtsfreife verfhwinden. Während 
meines vergeblihen Hinftaunens in den leeren Raum, hatte 
Eduard, thätiger und gefaßter ald ich, alle dienftbaren Geifter 
feines Haufes aufgeboten, den politifchen Stedbriefen nach— 
zueilen. „Ihr erzeigt allen ehrlichen Leuten den wichtigften 
Dienft von der Welt, wenn ihr fie auffangt“, fchrie er ihnen 
nah. AUmfonft! nach einer Stunde Famen die Abgeordneten 
athemlos, beſchmutzt und mit leeren Händen zurück. 

Der Wind — entfchuldigten alle ihre mißlungene Heße — 
wäre zu arg. Dem hätte er die Kapve, jenem den Athen 
genommen, und allen fo viel Staub in die Augen geftrent, 
daß ihnen Hören und Sehen vergangen fey. Wir fchidten 
fie demungeachtet, fobald dag tobende Wetter vorbei und die 
Luft rein war, zum zweitenmal aus, ließen überall in den 
Hänfern der Gefandten, in den Trödelbuden, in den Kram: 
läden und in dem Föniglihen Schloffe den verlornen Papieren 
nachftellen, aber mit gleich wenigem Erfolg, und ebenfo verge= 
bens habe ich in den zwanzig Jahren, die zwifchen jenem Tage 
und dem heutigen liegen, auf den glücklichen Zufall gelauert, der 
fie mir zeitig genug wieder bringen follte, um fie meinen guten 
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Leſern noch mittheilen zu können. Welchem ftaubigen Winfel 
mögen fie zugeflogen feyn? Ach, vielleicht doch verwahrt fie dag 
Pult eines ehrlichen Finders, der fie wohl längft ihrem recht: 
mäßigen Eigenthümer zugeftellt hätte, wäre er ihm nur be= 
fannt gewefen. Freilich käme jet jedes Einfchiebfel zur 
Bollftändigkeit meines armen Tagebuchs zu ſpät, das, wie 
ih meinen Leſern ſchon vertraut babe, mit der diesjährigen 
Dftermefle fein Ende erreicht. 

Da indeß diefe merfwürdige Zeichnung auh an jedem 
andern Ort der Ausftellung immer noch werth bleibt, fo 
fann ich um fo viel mehr dieß Original, das fich ſelbſt mit 
Hülfe des Windes vogelfrei gemacht hat, allen SJournaliften 
und Sammlern fliegender Blätter, wenn es ihnen vorfommen 
follte, zu einem nicht gemeinen Lückenbüßer empfehlen. Die 
Zeit bat ja fhon manches Dokument and Licht gebraht, was 
man Sahrhunderte hindurch für verloren erklärte. 

Irre ich nicht, fo ift ja ein Brief des Cicero ad familia- 
res durch den Pergament: Band eines alten Kalenders und 
eine mangelhafte Stelle in dem Petron durch den Umfchlag 
einer päbftlihben Bulle ergänzt worden, und kann ich mic 
denn nicht auf meine eigene Erfahrung berufen? Hätte fid) 
der franzöfifhe Hof wohl traumen laffen, daß die Briefe der 
Königin Anna an ihren Veichtvater irgendwo noch verftedt 
lagen, und nad Verlauf eines Eafulums einem Neifenden 
in die Hande gerathen würden, * an ſie am allerwenigſten 
dachte — — — — 
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Wenn er nur wüßte, — — — fährt meine Handfarift 
fort; — — — aber indem fing die Schiffsuhr zu fchlagen an. 
Der Kapitain verließ mih, um feine Befehle für die lau- 
fende Stunde auszugeben. Um Eeiner befchäftigten Hand 
im Wege zu fteben, feßte ich mich auf das Verdeck, machte 
mir einen Sik von Tauen und Segeln zurechte und zog, 
um mir in Ermangelung befferer Gefellfchaft die Zeit. mit 
meiner eigenen zu vertreiben, das gangbare Heft meines Tage- 
buchs aus der Tafche. In diefem Vortefeuille deiner Er- 
fahrungen, lächelte ih es an und ſchlug die Hand darauf, 
baft du nun fchon eine ziemliche und mehr als hinlängliche 
Sammlung medicinifher und philofophifcher, theologiſcher 
und artiftifcher Windbeutel niedergelegt. Zu. ihrer Bollftän- 
digfeit fehlte dir nur noch ein politifcher. Den bat dir nun 
unerwartet ein unpartbeiifcher Mann in die Hände geliefert. 
Sp flüchtig auch feine Zeichnung feyn mag, (ach, wäre fie 
nur nicht gar verflogen!) fo fticht doch, der. Dünfel des Vor- 
trätirten mit zu vieler Wahrheit vor, um nicht ähnlich zu 
feyn. Warum wollteft du fie nicht in deinem Bilderbuche 
aufnehmen, das, nach deinen eigenen Menfchlichfeiten, nichts 
fo deutlih zur Schau ftellt, als die, allen Gauflern ge- 
meine Phyſiognomie des Hochmuths, die, wie es feheint, 
meinem vornehmen Kapitain ſo widerlich ift, als meiner 
Menigfeit. Die Nilratze kann unmöglich eine frärfere An— 
tipathie gegen Krofodille haben, als ein natürliches, mit 
edlem Stolze begabtes Herz gegen aufgeblafene Menfchen. 
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Man kann doch nichts Geringeres ſeyn, als ich jekt bin, 
aber auch in mir fchlägt ein ſolches Herz und ich vertaufchte 
es nicht, felbit nicht gegen den Zepter eines königlichen Prah— 
lerd. Meinem Kapitain fah man es an der Stirne an, daß 
er feinem wichtigen Poſten eben fo gewachien war, als er 
ihm mit Befcheidenheit vorftand, Er wußte nicht nur zu 
befehlen, fondern auch zu lenfen. Dafür aber genoß er auch 
Achtung und Zutrauen vom Höchften bis zum Geringiten. 

Sein Schuß gab mir Zuverfiht, feine Herablaflung er: 
hielt mih in Demuth, feine Freundfchaft erhob mich. Cr, 
ein Sprofe des edeln Gefhlechts von Kofodawlew *, das 
dem Staate fhon manden klugen Kopf und brauchbaren 
Diener gezogen, flößte mir eine fo große Liebe zu feiner Na— 
tion, fo tiefe Ehrfurcht für feine Monarchin ein, daß, hatte 
ich nicht gehörige Nücficht auf mich genommen, mir aud 
wohl der Schwindel über meinen neuen unverdienten Titel 
hätte zu Kopf fteigen können. 

Als ich jenes Bild in meine Gallerie aufgehängt hatte, 
blieb mir für heute nichts zu beforgen übrig, als Abfchied 
von der großen Nation zu nehmen. Sch ftedte mein Patent 


* Diefen edlen Namen borgte der Reiſende für. feinen idenliirten 
Schiffdfapltän, dem verehrten Manne ab, der jetzt als Minifter ded 
Innern am Ruder ded Mufiifchen Staats ſiht, in danfbarer Erinnerung 
an die vortreffliche Weberfegung des Gedichts ,, Wilhelmine, ” die Er, 
auf dad für den deutfchen Autor fo fchmeichelhafte Verlangen von Katharina 
der Zweiten, tinternommen, amd 4755 feilen Landéleuten durch ven 
Drud befannt gemacht. hatte: 
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ein, feßte mich auf einen Fifcherfahn, und ſtieg mit feftem 
Muth and Land. Cine der fchönften Städte Frankreichs 
breitete fih nun vor meinen Bliden aus, ich gab aber we— 
niger auf ihre Häufer und Plätze, als mit heimlihem Lä— 
cheln auf die Huldigung Acht, die alle Borübergehenden meiner 
Uniform erzeigten. In meinem Leben ift der Hut nicht fo 
oft vor mir gezogen worden. Die allgemeine Verbeugung 
vor der großen Frau, der ich zu dienen den Anfchein hatte, 
machte mir es begreiflih, wie mande ihrer wirklichen Die: 
ner, wenn fie andere Höfe und Länder befuchen, auf Stelzen 
einhertreten, und ich möchte fie beinahe entfchuldigen, wenn 
ed mir möglich wäre, der Schwachheit des Stolzes das Wort 
zu reden, oder fein Vordrängen auf meinen geraden einfachen 
Xebensgang mit Gleihmuth zu ertragen. 

Sch gehöre, wie fih das fo ziemlich aus meinem lachen- 
den Hinftaunen in die Welt ergibt, gewiß nicht zu der 
Klafe der Friedengftörer; wer mich aber aus Urfache feines 
Eigendünkels beleidigt, jede andere kann ich eher vergeben, 
mir, um mich zu hänſeln, Waſſer in meinen Wein mifchr, 
darf fih nicht wundern, wenn ich, ohne lange daran zu 
ihluden, den unreinen Trank ihm in das Fraßengeficht ſpru— 
dele. Nicht etwa erft als ruffifcher Titular- Schiffs -Lieute- 
nant, fondern fhon lanaft habe ich in meinen häuslichen, 
politifchen und literarifchen DVerhaltniffen das Syſtem ange— 
nommen, das meine anfcheinende Gebieterin zur Sicherung 
der ihrigen erfunden hat, das Syſtem der bewaffneten 
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Neutralität. Es ift von allen die ich Fenne, gewiß das Beite, 
Wir find beide, wenn ich meine Kleinheit neben ihre Größe 
feßen darf, zu gutmüthig, um nicht jedem feine Sturm— 
haube, oder feine Schellenfappe zu gönnen, fo lange er feinen 
eigenen Spaß damit treibt; aber Niemand in der großen 
Melt darf feine Lanze gegen fie, und in der Fleinen feine 
Peitſche gegen mich aufheben, wenn ihm feine Haut lieb ift. 
Du ſiehſt, Eduard, daß ich im diefer Nücficht meinem 
Officiershute fo viel Ehre mache als fie ihrer Krone. 
Wahrend ich mich aus einer Gaſſe in die andere drehte, 
als wenn ich fie der Lange und Breite nach ausichreiten 
wollte, die Weinhändler, die hier jeden Fremden fchon von 
weiten al3 einen Einfäufer anlächeln, durch mein Geficht 
voll Würde in ihre Kellerftuben zurüdichredte, und den Poli— 
zeidienern, ohne daß fie es ahnten, im Gedanfen Troß bot, 
beforgte Baftian meine legten Geſchäfte mit vieler Einficht. 
Er faufte für mein Bedürfniß, wie er glaubte, Lord 
Anfons Nrife um die Welt, und ein paar englifche Halbftiefeln, 
und verwandelte meine gepriefene Berline, als unnöthig zur 
Ser, an den Miethfutfher des preußiſchen Konfuls, unter 
der Bedingung, meine Habfeligkeiten noch umfonft bis an 
das Wfer zu fahren. Er felbit ging mit dem Puderbeutel in 
der Hand voran, den ich feiner befondern Sorgfalt um def- 
willen empfohlen hatte, weil er, wie ich dir wohl jeßt ver- 
trauen kann, einen Schaß für mich, die Schnittlinge namlich 
meines in der Uebereilung der Furcht faftrirten Tagebuchs 
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enthalt. Sonach verlaffe ich nicht nur um vieles leichter, 
als ich gefommen bin, fondern auch ungleich einiger mit mir 
felöft, ein Land, von dem, genau befehen, ich nichts mit: 
nehmen möchte, ald das Sonnenthal und Agathen. — Die 
Dämmerung erinnerte mich zur rechten Zeit an den Ablauf 
meines militairtfchen Urlaubs. Sch fhüttelte, wie ein Apoftel, 
mir den Staub von den Schuhen, wendete beim Eingang 
des Hafens noch einmal mein zufriedenes freies Geficht nach 
der größten der unzähligen Trompeten diefes, in allen 
Dingen hochtrabenden Reichs, nach der Feftung der Stadt, 
als nach dem lebten Gränz- und Marfftein, den ich nicht 
jowohl zwifchen mir und dem prahlerifchen Gallien, als viel- 
mehr in ftiller Hinfiht auf mein Fünftiges Leben, zwifchen 
dem franzöfifchen Leichtfinn und dem deuffchen Ernft fekte. 
Ach, weldhe renige Empfindungen, gutmüthige Gefühle und 
meines DBaterlands wirdige Vorſätze bewegten mein Herz, 
indem ich über die auf dem Eräufelnden Strom gebrochenen 
Strahlen des Abendfterng, den ich reiner und freundlicher 
nirgends erblickt habe, zurüd nach meiner Garnifon fuhr. 

Es war mir, wie einem, der feiner Befinnung lange 
beraubt, ihrer nun feit Eurzem mächtig geworden, und mit 
freudigem Zittern, in der Hoffnung, nie wieder zu kommen, 
dem Tollhauſe entfchleicht. 

Das erfte Wort meines Befehlshabers, als ich in feine 
Kajüte trat, wo er fo tieffinnig über einer Seefarte fhwebte, 
als ein Denfer über einem moralifhen Werfe, war ein Lob 
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auf den herrlihen Wind. Als Schiffd3-Lieutenant, glaubte 
ih, müßte ich ehrenhalber mit einftimmen; es ſchien aber, 
der gute Mann errieth mid. Er zeigte mir auf der Karte 
den Weg nad Petersburg und fprach fo gleichgültig davon 
wie von einer Spazierfahrt, tröftete mich freilich dadurch über 
meinen Kaßenfprung nach Holland, aber nur halb, denn es 
lief mir fchon beim Anblick des leergelaffenen Papiers der 
Meeresflähe, das doch gewiß mehr Anfälle bededt, als alle 
angranzenden Länder, die mir grün und gelb vor den Augen 
flimmerten, ein Falter Schauer über den Leib. Ich berechnete 
die entießlihe Tiefe und daß ich nur waten, aber nicht 
ihwimmen könne. Das große Faiferlihe Schiff verkleinerte 
fih in meinem Gehirne zu einer zerbrechlichen Schachtel, die 
mich, ald wenn es in meinem täglichen Bette viel anders 
wäre, nur im Schweben zwifchen Zeit und Ewigfeit hielte. 
Denfe nur: mitten im diefen ernften Gedanfen fallt mir 
noch, zu meinem Unglüd, der graßlihe Sturm ein, den der 
anfpahifhe Theodor in feinem wirbligen Kopf erregt hat. 
Ein ſchlechtes, lacherliches Vorbild, ich weiß es, das ſich aber 
dennoch meine Phantafie nicht wehren laßt, fo taufchend 
auszumalen, ald ed nur ein Stüd von Vernet ſeyn kann. 
Wenn das Schiff ftranden follte — ah, ich fande Fein Bret, 
worauf ich mich, oder meinen Namen retten fünnte; denn 
auf Votivtafeln, den Schuß der Heiligen und auf die Gebete 
der Mönche darf ich, wie es wohl Andere thun, am wenigften 
rechnen, Ich habe es nicht um fie verdient, Hat mich nicht 


70 


ſchon das bloße Bild des einen zu Cotignac in die toulouſer 
Händel und in das Wagſtück verwickelt, dem ich mich jetzt 
preisgebe? Mein Gott! wie ich zittere und ſchwatze; aber 
ſetze dich nur, lieber Freund, einen Augenblick an meine 
Stelle. Ich weiß ja nicht, wie ich mich anders über 
den ungewohnten Lärm betäuben ſoll, der auf dem 
Schiff herrſcht. Welcher Unterſchied zwiſchen meinem 
heutigen Abend und jenem Mittag auf der Fregatte des 
Voltaire. 

Dort. hörte ih nur Witz ſprudeln und lachte über das 
denfende Weſen an meiner Seite. Hier hingegen gellen mir 
die Ohren von nie gehörten Kommando = Wörtern, von 
Matrofen- Flühen, Himmern, Klirren und Poltern, bald 
über, bald unter mir. Was das Alles für Anftalten find, 
um bis zu einer holländifchen Tredihüte zu gelangen! So 
muß der arme Menfch überall dulden, harren und mit Un- 
ruben fampfen, ehe er ein häusliches, langweiliges Glüd 
erreicht. 

Sähe ih nur fchon die großen Augen meines Jerom, 
wenn ich ihn in meinem Seekoſtüm überfalle. Was wird er 
denken, ehe er erfährt, daß nichts ſolides dahinter ſteckt! 
Es find noch nicht fünf Monate, ſeit er auf dem Münſter 
zu Straßburg meinen Glauben an den thierifchen Magnetis- 
mus fo Ipöttifch behandelte. Ach, wie viel unglaublichere Char- 
letanerien habe ich nicht in der Eurzen Zwiſchenzeit erfahren! 
Ich höre im Geifte fein Gelächter, wenn ich fie ihm erzählen 
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werde. Erzählen? Sch ibm? D ich armer, geplünderter, 
halbverbrannter, halbverfchnittener Autor! Woher follte mir 
der Stoff — und was meiner Vergehlichkeit zu Hülfe kom— 
men? Der Kleine Net meines Tagebuchs? die Haarwidel in 
meinem Puderbeutel ? Iſt e3 wohl der Mühe werth, daß fie 
fih über dem Waſſer halten? Ah? Ach, mag fie doch meinet- 
wegen der Rachen eines Wallfiihes verfchlingen, wie den 
ehrlihen Jonas. Sch verlange nicht einmal, daß er fie wieder 
ausfpeie, ſobald fie mich nur nicht nachziehen, Doc eben 
böre ich den Kapitän befeblen, daß die Mannschaft ſich ſchla— 
fen lege, die nicht angeftelle ijt. 
Das gilt auch mir. Ich gehorche. 


Am Bord des Scifid 
Katharina. die Zweite, den 5. März. 

Mein eriter Verfuh mit der Hangematte ift glüdlicher 
abgelaufen, als ich glaubte. Geift und Körper fühlen fich 
gefund, und mit meinem Wohlbehagen ift auch mein Muth 
geftiegen, 

Der Wind, ih würde ibm zwar nicht frauen, aber mein 
Kapitain fagt, und das ift mir genug, er wäre fo gut als 
ein Seemann ihn wünſchen könne, Schon werden die Segel 
gelpannt, die Anker gehoben und das Steuer-NRuder von der 
erfahrnen Hand eines Seehelden gefaßt, deffen edle befcheidne 
Miene ſchon Ehrfurcht und Vertrauen einflößt, der das Leben 
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und Glüd der Menfchen zu fchaken weiß, die feiner Leitung 
überlaffen find, feinem wichtigen Beruf ohne Großfprecherei 
als ein ehrlicher Mann vorfteht, manchen Sturm mit Feftig- 
feit und Klugheit bekämpft hat, ohne ihn in Sournalen zu 
befchreiben, oder mit fo grellen Farben zu fchildern, wie der 
Anſpachiſche Schmierer hinter feinem Dachfenfter das berühmte 
Nevolution3-Gemälde, das zwei Ellen und einen Daumen 
groß, aber ſchlecht erfunden und feinen Heller werth wer. 
D, weld ganz anderes Kolorit hat die Wahrheit, und wie 
glüdlich ift ein Paffagier, der, wie ich, einen fcharffichtigen 
Kapitain am Kompaf, einen erfahrnen Steuermann am Ruder 
weiß! Set e3 ein Kriegs- oder Kauffahrtheifchiff, fie bringen 
e3 gewiß glüdlich in den Hafen. In folhen hoffnungsvollen 
Gedanken ruhte mein Blick auf dem ehrlihen Gefichte des 
alten Schiffers, der fie mir eingab, ald Kofodawlew bei und 
vorbei in feine Kajüte eilte, um das Signal zur Abfahrt zu 
geben. Er nahm mich bei der Hand mit fih. „Munter, 
munter, Herr Lieutenant!” fagte er fcherzend. „Mein diri- 
girender Minifter dort nimmt e3 mit allen Winden der Erde, 
und meine große Kaiferin mit allen Schußheiligen in der 
Legende auf.“ Und ich, während er veranftaltet, daß man 
ihre Flagge aufftede, fike andachtig an meinem ſchwankenden 
Schreibpulthen und bete e3 ihm nad: 
Dom Boriöthen bid zur Garonne, 


Dom Wolgafirom bis an den Belt 
Durchſchwebt ihr Name wie die Sonne 
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Wohlthuend jeden Theil der Welt, 

Und angelaht von Ihrem guten 

Geſtirn, ruft mir mein Daterland: 

Berlaß ein Reich, dad Rauch und Zand, 

Um Gott zu bfenden — Wünfchelruthen 

Zum Nichtfcheid der Geſetz' erfand, 

Das einen Greid dem Grab’ entwand, 

Um auf dem Rade zu verbluten, 

Schen hebt Aurorend Nofenband 

Mein freied Schiff, ſchon fliegt der Strand, 

Wie Caͤſar ſtuͤrz' ich in die Fluthen 
Mein liebes Tagbuch in der Hand, * 


* Der Mutor bewahrt noch jett, am Ende feiner Laufbahn, in 
feinem Herzen dad Andenken an diefe große verewigte Monarchin, und 
die mancherlei ihm von Ihrer Hand zugefloffenen Gnadenbezeigungen. 
Folgende fhmudlofe Worte, die ex mehrere Zahre vorher, ehe Sie. vom 
Schauplatz ihrer ruhmvollen Thaten abtrat, an feine erhabene Wohl: 
thäterin gelangen ließ, fo wenig Anfpruch fie auch font auf das In— 
tereffe des lefenden Publikums machen fünnen, fverden doch wenigfiens 
— dad rechtfertige fie — feine danfbaren Empfindungen durch den Stem— 
pel der Wahrheit beurkunden, den er ihnen aufgedrüdt hat! 

„Er. Majeftät haben mid in meinem ftillen Mufeo mehrmalen mit 
den großmüthlgſten Beweiſen Allerhöchſt Ihrer Gnade zu uͤberraſchen ge: 
würdigt. Da ich fie mir keinesweges ald Belohnungen zueignen durfte, 
fo habe ich fie mit dem demilthigften Dank ald Folgen ded großen 
Charakterd betrachtet, der Em. Majeſtät auszeichnet, und habe im 
Stillen den umfaffenden Geift bewundert, der eben fo liebreich den Wiſ— 
fenfchaften begegnet, ald er mächtig umd allgemein auf fein Zeitalter 
wirft. Sch gehe oft der thätigen Hand. mit Erfiaunen nach, die mit 
gleicher Wertigkeit den Plan eined Gefeged und den eined Schaufpield 
entwirft, und der kein Gebiet zu entfernt, kein Zirkel zu Klein iſt, wo 
fie eine Nation begfüden, oder ein häusliches Vergnügen befördern kann. 
Erw, Majeftit haben dad Geheimniß wieder gefunden, dad feit Augufid 
Zeiten verloren war, aber wie fehr haben Sie ed nicht, große Frau, unter 
ihren Händen verſchönert!“ ; 
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Leyden. 
* Den 25. März. 

O, wie hat die große Frau meinen Glauben an ihr glück— 
liches Geſtirn und Koſodawlew mein Vertrauen zu ihm und 
ſeiner Kenntniß gerechtfertigt, die noch weit über Kompaß 
und Seekarte hinausreicht! War es doch, als ob Wind und 
Wetter ihm ſo gehorſam als die Matroſen, und die Wellen 
des Meeres nur Stahlfedern wären, die auf weichen Polſtern 
uns hüben und forttrügen. In welcher Glorie ift mir Die 
ratur erfchienen, und wie freuten fich meine Augen an jedem 
wiederfommenden Morgen, daß fie noch nicht, verloren für 
die Anbetung Gottes, in des Grabes Moder verfunfen 
waren! Ich glaubte in jenem Blumenthal, das Agathen 
umfchließt, den Sonnenförper in feiner größten atherifchen 
Pracht befungen zu haben, ach, ungleich poetifcher ſah ih ihn 
in der feierlichen Geburtsftunde de3 Tages tiber den Hori- 
zont hervorwallen, und mein Erftaunen verfiummte, Wer 


„Mit den Stolze, den mir der Gedanfe einflößt, ein Titerarifcher 
Zeitgenofe Ew. Majeſtät zu ſeyn, habe ich die Ehre in der tiefiten un— 
befchränfteen Ehrf urcht zu erſterben 


Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
allerunterthänigfier allergehorſamſter 


Th. 
Gotha, den 6, März 1795. 
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den Mond und die Sterne nur über dem Dunftfreife des 
Erdballs funfeln ſah, denfe ja nicht, daß er ihren wahren 
Glanz kenne, und Niemand behaupte, fein eigenes Herz zu 
verftehen, der feinen Freund oder feine Geliebte noch nicht 
zwifchen Waller und Himmel umarmt hat. Breitete fich das 
Eine immer fo fanft und gefchmeidig unter ung, der Andere 
über unfere Häupter eben fo wolkenlos aus, als auf diefer 
meiner erften Seereife, ih wüßte wohl, welchem Elemente ich 
mein irdifches Gluck anvertrauen würde, denn nirgends fühlt 
man das foftbare GefchenE des Lebens dankbarer und inniger, 
als auf diefen fchwimmenden Brettern, und nirgends reicht 
uns der Tod näher, fchmerzlofer und gaufelnder die Hand, 
ald bei der Punfhichale, die unfere Abende begeiftert und 
von der wir nicht eher, al3 mit dem lekten Tropfen, in füßer 
Betäubung nah unferer Hangmatte taumeln, ohne darauf 
zu achten, wie fehr fie einem Leichentuche ahnlich fieht. Wer 
möchte nicht lieber in dem freien Weltmeere begraben ſeyn, 
als in einem verfchloffenen Sarge unter einer drüdenden 
Erde, — dem Spielplaß aller böfen Neigungen, kuͤnſtlicher 
Dedürfnife und Later. Wie verächtlich erfheint einem Ber 
Ihiffer des Oceans die übrige Welt mıt ihren Eitelfeiten und 
Freuden. 

Der glüdlihite Monarch kann nicht zufriedener von feinem 
gläuzenden Throne gen Himmel bliden, als ein Seeman von 
dem Verdecke feines Schiffs. Die ftärfende Seeluft, die 
phyſiſche Abgezogenbeit von dem Beginnen der Menicen, 
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entwidelt die fchönfte moralifche in feiner Seele. Großherzig 
und neidlos belächelt er in feiner philofophifhen Kajüte das 
MWettrennen des Hochmuths nah Nang, Chrentiteln und nad) 
den Gängelbändern widerfinniger Orden, und ärgert ſich über 
gelehrte Flugfchriften, Tügenhafte Zeitungen und das ſum— 
mende Gefchmeiß, das feine faulen Eier hineinlegt, nicht 
eher, als big er gelandet hat. 

Dann erft, in der Nahe geiftiger und leiblicher Apotheken, 
von einem Sprach- oder Spielzimmer, von einem Tanz— 
oder Spiegelfaal in den andern getrieben, und verfolgt von 
dem Zungengeräufch der auten Gefellfchaft, verläßt ihn fein 
glücklicher Sleihmuth. Er fehnt fich ermattet zurücd in feine 
fhwebende Klaufe, und will lieber um verdiente heitere Tage 
und vorwurfsfreie fternbelle Nächte mit Sturm und wilden 
Fluthen kämpfen, als mit den fchmeichelnden Sephiren und 
den glatten Herzensergießungen der großen Welt um die 
Zerrbilder ihrer erdichteten Empfindungen, mit denen fie 
gegen die verwahrlosten Naturfinder, die ohne Anſpruch auf 
Glanz edel nur denken und handeln, fo gern groß thur. Sch 
fhwöre dir bei allen Winden, die ung von dem Hafen zu 
Bordeaur aus bis an die hollandifhe Küfte trieben, daß 
während meines Herüberfchwebeng mir nicht eine unmuthige 
Stunde, Fein trüber Augenblid in den Flug Fam, außer da 
ih mit Anbruch des leßten Morgens meines Volontair— 
Dienftes, von dem Hurrah des Schiffgvolfs gewedt, ein Land 
aus demMebel hervorleuchten fah, das ich beim Schlafengehen 
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noch hundert Meilen entfernt glaubte, und da bald nach— 
ber ich, indeß mein Koffer, ZTagebuh und Puderbeutel 
in ein Fleineres Fahrzeug geladen wurden, das wie ein Sarg 
auf mein Hineinfteigen wartete, thranend an der Bruft mei- 
nes guten Kapitaing, vor Schmerz Faum ein abgebrochenes 
Lebewohl ftammeln konnte. Sch athmete noch fehwer, als ich 
Thon am Ufer ftand, wußte vor Betäubung nicht, wie viel 
oder wie wenig ich den beiden Matrofen, die mich herüber 
gerudert hatten, als Beitrag zur allgemeinen Trinffafe aus 
meiner Geldbörfe in den Hut warf, und winfte mit dem 
meinen fo lange noch dem lieben Schiff3= Patron zu, bis mich 
ein anderer Führer fehr verfchiedenen Anfehens in einen 
räderlofen Wagen nöthigte, und wie einen armen Sünder 
zum Nichtplaß, von Scheveningen nah Haag und von da mit 
einem untergelegten Pferde nach der Leydener Tredichüte 
hinſchleifte. 

In dieſem langweiligen Fahrzeuge fand ich Muße genug, 
dem Trübſinn, den ich mitbrachte, mit aller Bequemlichkeit 
nachzuhängen. Sch ſtützte den Kopf auf den Arm. O! 
feufjte ich, warum können doch jene Menfchenfeelen, die der 
meinigen fo theuer geworden find, mich nicht auf der Wall- 
fahrt durchs Leben immer als treue Schußgeifter umflattern 
und big an das einfame Grab begleiten. Wenn Eduard, 
feste ich Iupochondrifh den Fall, den ich felbft bei unfrer 
erften Entfernung durch meine ihm täglich abgelegie Nechen: 
fhaft meines Thuns und Treibens fefthielt, zum Ueberfchwung 


78 


in jene unbefannte Sphären früher reifte, als ih, 9, 
wie verlaffen würde ich dann in meiner Heimath herum— 
irren. Wie wenig heitert mich die Hoffnung auf, meinen 
Serom bald, bald an das pochende Herz zu drüden; denn 
das Vorgefühl der nahen Trennung wird fich nur zu fehmerz- 
haft unter meine feurigften Umarmungen mifchen. Wer— 
den mich wohl je wieder die freundlichen Augen Saint 
Sauveurs begrüßen, wenn, was Gott doch nicht wolle, Agathe 
mit den ihrigen die Pforten meiner fchönften Erwartungen 
verfehließen follte? And nun fchiete ich noch einen Thränen— 
blick dem edlen Ruſſen über die See nah. Mit welcher 
Freude verband ich ihn Eurem Kleeblatt, denn er ift diefes 
Vorzugs werth. Mit demfelben Goldftempel, den die Na— 
fur euch vertraute, hat auch er die Stiftungstage unferer 
auf dem Meere gefchloffenen Freundfchaft mir fo tief in das 
Herz geprägt, daß der Noft der Zeit fein liebes Bild fo we— 
nig daraus zu verlöfhen vermag, als das eure. Glaubt 
nicht, daß ich hier übertreibe, denn in dem engen Bezirk 
eines Schiffs, wo Fein Schwanfender dem andern höflich 
aus dem Wege treten kann, beweifen vierzehn frohe Tage 
einer gemeinfchaftlichen Seereife mehr für die Emigfeit der 
Herzen, als eine gleiche Anzahl Probe: Jahre auf dem feften 
Lande, wo Alles feft fteht, — ausgenommen feine Bewohner, 


Den. 23. März. 

Zwei Tage babe ich nun fehon in der füpeften Träumerei 
an der Seite meines geliebten Jerom verlauſcht. Ein Glück 
für Did, daß fie zu reichhaltig an unbefchreibbar fchönen Em— 
pfindungen des Wiederſehens waren, als daß ich mich nur 
einen Augenblid nah meinem fchwaßhaften Tagebuche hätte 
umſehen mögen. Heute verfchafft mir bloß die Bleikolik eines 
Maäklers einige Muße, mit dem entfernten Freunde fo lange 
zu plaudern, bis der nähere mich vom Schreibtifh abruft. 

Wenn ich mich Furz faſſe, Fann ich dir viel erzählen. Der 
gute friedfame Holländer! Er Fonnte mich durchaus nicht 
länger in meiner militärifchen Maske ausftchen, fobald der 
erfie Schreden vorbei war. Ich nahn fo nefchwind als eim 
Chamäleon die Lieblingsfarbe des Landes durch einen ſchwar— 
zen Rock an, den ich nah Ablegung meines unfchuldigen 
Ehrenfleides anzog. 

Seht erft ftand ich mit dem philoſophiſchen Arzte wieder 
auf dem fonftigen vertraulichen Fuß. Er nahm mid num 
ihon etwas herfümmlicher und beinahe neugieriger, als ein 
Pater feine Beichttochter, in Unterfuchung. So willig ic 
auch zu dem aufrichtigften Bekenntniſſe war, fo wollte «8 
doch nicht recht damit fort. 

Sch ftodte alle Minuten und warf das Hinterfte zu Vor- 
dert. Man ift num einmal mündlich nicht nur weniger bes 
ſtimmt, als fchriftlih, fondern auch viel ſcheuer in feinem 
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Vortrage; und da der Theil meiner Reife bis Marfeille dort 
verbrannt und mein Gedächtniß viel zu ohnmachtig war, den 
Staub jener Ereignife aufs Neue zu beleben, fo mußten 
befonders die zu Avignon nothwendig an Klarheit verlieren ; 
dennoch fchüttelte mein Zuhörer mehr ald einmal den Kopf 
zu meiner Erzählung. Als ich mir endlich, fo gut es gehen 
wollte, bis zu meiner gefährlichen Krankheit. fortgeholfen 
hatte, und nun aufftand, um die nachher niedergefchriebenen 
und ziemlich gut erhaltenen Protokolle meines weiteren Ver— 
haltens beizuholen, glaubte er, daß nun die Neihe an ihm 
Ten zu fprehen. „Bleiben wir für heute, lieber Wil'm, bei 
deinem Kranfenlager ftehen, was du, wie ich num felbit von 
dir gehört habe, durch muthwillige Beſtürmung der Natur, 
um den Ausdruck zu mäßigen, nur zu wohl verdient haft.“ 
„Wie Serom ?“ fiel ich ihm in die Nede, „du nennft meine 
Lebens: Berfuhe Beftürmung der Natur, um nicht etwas 
Yergeres zu fagen? Warft du e3 denn nicht, der mir zu— 
erft eine leichtfinnigere Behandlung des moralifchen Menfchen 
gegen den Hypochonder empfahl, als er mich von meiner 
Berliner Studierftube aus ſchon eine ganze Strede über den 
Rhein gejagt hatte? Waren es denn nicht Scherz und Liebe, 
die du mir in dem Gafthofe zu Straßburg als die beften 
Hülfsmittel gegen meinen drücdenden Ernſt vorſchriebſt?“ 
„Großer Gott!” fchlug er feine Augen in die Höhe, „wir 
armen, fo off mißverftandenen Aerzte! Verordnen wir einent 
Schlaflofen zwei Tropfen Opium, fo nimmt er den folgenden 
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Abend das Doppelte, freut ſich des angenehmen Traums, 
in den er verfällt, leert zulegt Das ganze Glas und taumelt 
in die ewige Nacht!” 

„Hätte nicht ſchon Sabathier, von dem ich den frau- 
rigen Ausgang deiner Lebensweile nur zu umftändlich erfahren 
habe, dir das Verftändniß über die unglaublihen Mißdeu— 
tungen eröffnet, mit denen du meinen gutgemeinten Nath 
veruntaltet haft, du würdeſt jetzt eine viel derbere Lektion 
von mir befommen. Der liebe Mann, der dir in der höchiten 
Noth zu Hülfe fam, überbrachte mir, auf feiner Hinreife nach 
Edinburg, deinen furzen Empfehlungsbrief, der für ihn ganz 
unnöthig war, und verweilte einige Tage bei mir, Da wurde 
denn deiner und deiner Vergehungen gegen Förperliche und 
geiftige Diät mit aller der Mipbilligung gedacht, die fie 
verdienen. Ich will wünfchen, daß die gemachten Erfahrungen 
dich vor Fünftigen Nüdfällen beffer fhügen mögen, als das 
Paket Mecepte, das er mir für dich zurüdließ. Ich dachte, 
ein größeres könnte ich nicht in Jahr und Tag in unferm 
Hofpital zufammenfhnüren. Ich habe es deinem Kammer- 
diener zugeftelt, um es zu deinen übrigen Koftbarkeiten zu 
paden, denn bier bin ich dir Arztes genug. Daß Sabathier 
dir, nad) feiner Entfernung, nicht mehr zur Seite ſeyn Fonnte, 
machte mich Anfangs fehr um dich beforgt; denn, hatte ich 
nicht alle Urfache zu fürchten, daß deine Wiederkehr in die 
gefunden Tage fo Fed und ungeftüm ſeyn würde, als es bei 
ſchlaffen Seelen nur zu gewöhnlih und von den fchredlichiten 

Thuͤmmel, ſämmtl. Werte, VII. 6 
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Folgen ift? Zu meiner Beruhigung aber hörte ih, er habe 
deine Unbedachtfamkfeit in die frrenge Aufficht eines andern 
rechtichaffenen Freundes gegeben, der” — — — „Ad damit,“ 
unterbrach ich ihn, „hat er den edlen St. Sauveur gemeint. 
Sa, thenrer Jerom, diefen Mann kann ich zum Glüd dir 
in feiner ganzen Vortrefflichfeit aus dem Heberrefte meines 
Tagebuchs Fennen lehren, ohne daß ich die Schnittlinge 
in meinem Puderbeutel dazu ziehe, denn diefe betreffen bloß 
die Genealogie Ludwigs des DVierzehnten.” „Was in aller 
Melt willft du damit fagen?” fragte er. „Haft du denn bei 
deiner Unordnung ein Tagebuch gehalten? und welde Ge: 
meinfhaft hat es mit deinem Puderbeutel?” Aber Faum 
ertheilte ih ihm nothdürftige Erläuterung über die beiden 
unterftrihenen Worte, fo drang er in mich, die abgeriffenen 
Glieder zur Ergänzung meines Skelets aus ihrer jeßt unnöthig 
gewordenen Verborgenheit zu ziehen, fchlug alle meine Ein: 
wendungen nieder und lief in die Mebenftube. „So höre 
doch nur, ungeduldiger Menfch!” rief ih ihm nach; er aber 
eben fo gefchwind nach Baſtian, der auf feine Anweifung 
bald darauf mit meinem Portefeuille zu mir hereintrat und den 
diplomatifhen Puderbeutel neben mir auf den Schreibtiſch 
feßte. Was blieb mir übrig, ald meinem Wirth zu ge- 
borchen, ob eg fhon Feine leichte Aufgabe ift, eine fo zerrüftete 
Biographie wieder in einen Flugen Zuſammenhang zu bringen. 
Das erfte Blatt ward mir blutfauer, che es, in Drdnung 
geihoben, zum Abfchreiben vor mir lag. Sch mußte den 
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der Touloufer Scheere nicht auch noch auf dem Stubenboden 
auflefen zu müflen, oder eine aus ihrer Lage zu verrüden; 
dafür bin ich aber num ficher, daß ich der Königin Anna nicht 
um einen. Buchftaben Unrecht getban habe. 

Se mehr fih die Anzahl der Fleinen Bruchftüdcen in dem 
Puder verminderte, je geihwinder ging es mir von der 
Hand. Ich Fam nad Maßgabe der Schwierigfeit mit meiner 
mufiven Arbeit immer noch bald genug zu Stande, wenn 
du überlegen willft, daß ich oft ein Blatt, das du jekt in 
einer Diertelfefunde ummendeft, ftüdweife vielleicht zwei— 
bundertmal ummwenden mußte, um auf die andere Seite zu 
fommen. O, wie würde unfern Autoren dag Schreiben ver: 
leidet werden, wenn fie fich, oder Andere, fo abichreiben 
müßten. Meine große Geduld muß mir bei Jedermann zur 
Ehre gereihen, der das Handwerk verfteht. 

Der bholprige Weg lag nun glatt und eben wieder vor 
mir, und freudig pocte ih an Jeroms Thüre. Zu haftig 
im Hereintreten, flogen ibm alle die aufgehäuften Original: 
fhnitthen meiner Handfchrift wie Müden und Sommervögel 
um den Kopf und fchüittelten ihren weißen Staub ab. 

Er blies fih einen Weg durch die Wolfe, trat aus ihr 
beraus, wie ein Apoll, feßte fih mir gegenüber und hörte 
nun der Vorlefung meiner mannichfaltigen Abentener mit 
gutmüthiger Aufmerffamkeit zu, In meiner Krankheits— 
sefhichte, die ih. wie du weißt, nah Baſtians Anzeige 
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niederfchrieb, Fam ihm nichts fo merkwürdig vor und be- 


fchafrigte fein Nachdenken mehr, als der ftärfende ruhige - 


Schlaf nach dem Delirio, in welchem ich die Hälfte meines 
Tagebuchs zerriß und zum Kaminfener befürderte. „Du 
nahmft,“ fagte er, „ohne dir es deutlich bewußt zu feyn, 
Gerechtigkeit an dir felbft, und die nachfolgende wohlthätige 
Krife laßt fih ganz wohl erflaren.” Weber den Wahrfagergeift 
des heiligen Finere, neun Monate vor der Entbindung der 
Königin Anna, Tpottete er wie ein medieinifcher Freigeift, 
lachte aus vollem Herzen über mein Verhör zu Toulouſe, fo 
wie über die Furcht, die mich auf die See trieb, und fing 
nun felbft an zu bedauern, daß die erfte Abtheilung meiner 
Reiſe in der Aſche lag. 

O! e8 wird allen Lefern der zweiten fo gehen, dachte ich. 


Den 3. Maͤrz. 

Sey aufmerkffam, Eduard, ich bitte dich. Als ich geftern 
Abends mit dem heifern Hals eines Faftnachtspredigers in 
mein Zimmer trat, fiel mir dad mächtig große Paket in die 
Augen, das Sabathier für mich bei Serom niedergelegt hatte, 
kun, Gott erbarme fich deiner! ftemmte ich beide Arme in 
die Seite, wenn der gute Mann dir fo viele Krankheiten 
zutheilt, als diefer Haufen Necepte vorausfeßt, Mein Kör: 
per, das gebe ich zu, bedarf freilich mancherlei Nothhülfe, 
aber Zerom hat Necht mit dem Hofpital, 
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Nein, das find fiher, beſann ich mich, die zwei Quartan- 
ten mit Kupfertafeln, die der gelehrte Arzt vor Kurzem über 
die Anatomie herausgegeben, und follen wahrfcheiniih ein. 
Geſchenk für deine Bibliothek feyn. Sehr artig von ihm! 
Nur ift das Feine Lektüre im Bette. Die Anfiht eines 
Menfhengewebes befördert unter Feinerlei Umftänden den 
Schlaf, und vollends zergliedert, verurfaht es mir allemal 
Krampf. Bleibt mir vom Leibe, fagte ich, indem mich ein 
Schauer überlief, ftieg fchnell zu Bette und weiß nun meiner 
Vorſicht nicht genug zu danfen, Denn, als ich heute früh, 
beim Hin-und Wiedergehen am Theetiſch, den Bündel nicht 
länger fo vor mir fehen Eonnte, ohne zu willen, was er une 
ter feinem Siegel verbarg, hätte mir wohl Fein anatomifche- 
red Werf in die Hande fallen und keins mich mehr erihüttern 
fönnen, als das ich eben auspadte, 

Die fabelbafte Wiedergeburt des Vogel Phönir verfinnlichte 
fih hier vor meinen Augen. Freudiger könnte er wohl nicht 
aus feiner Afche aufflattern, als das Fopfende Herz in meiner 
Bruft. — Erftaunter könnte er fehwerlich fein neun entwidel- 
tes Gefieder Lüften, als ich eim Heft nah dem andern 
meines, bis jest zerriffen und verbrannt geglaubten Tage: 
buchs an das Licht hob. Ich zahlte diefe bunten Federn mei: 
ner Flügel durch, es fehlte nicht eine und mein Aufihwung 
zur Unfterblichkeit war nun nicht mehr zweifelhaft. Lange 
blieb ich, ftumm wie eine Bildfäule, vor ihnen ftehen, ebe 
ich zur Befinnung Fam, mich nach dem mädtigen Schußgeift 
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umzuſchauen, dem ich ihre wunderbare Erhaltung zu verdan⸗ 
fen batte. R 

Welcher Fönnte es wohl anders feyn, ald der Netter mei- 
nes Lebens, der verftändige Sabathier. Er verfiedte dem 
Widelfinde das fpikige Spielwerf, um es ihm, wenn es 
größer und Flüger ſeyn würde, väterlich lächelnd zurüdzuge- 
ben. Unter diefen Gedanken öffnete ich feinen Brief, aber 
wie heftig war auch num der Gegenftoß, den meine Erwar— 
tung erhielt, al3 ich Folgendes las; ‚Lernen Sie endlich, an 
der Gränze Ihrer Gefundheitsreife, den barmberzigen Bru- 
der Fennen, der mich mit ſechs Pferden von Montpellier ab- 
holen ließ, als Sie zu Marfeille mit dem Tode rangen, mic 
mit rührender Beredſamkeit beihwor, Ihnen beizuftehen, und 
- mir das zufällige Glück Ihrer Herjtellung fürftlich belohnte, 
Er war e3, der Ihre Handfhrift der Vernichtung entrif, 
indem er ſtatt derfelben Shnen aus einer alten Poftille, die 
nah einem gewöhnliben Schidial, dad Sie vielleicht nie 
treffen wird, zu Mafulatur geworden, in der Nähe lag, die 
Anzahl Bogen zureichte, die Sie in der Fieberhiße verlang- 
ten. Sie zerichlisten mit fihtbarem Wohlgefallen einen nad) 
dem andern, und bezeigten, da fie im Kamin aufloderten, 
fo viel Freude, als bei einer guten Handlung. Diefe glüd- 
lihe Täuſchung hat nicht nur Ihr Tagebuch, fondern auch 
eben fo gewiß den Erfranften gerettet, der es fchrieb. Sie 
fühlte fein Blut, berubigte feine aufgefchredte Phantafie und 
verfchaffte ihm jenen erquidenden Schlaf, den alle meine 
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Dpiate nicht bewirken Fonnten, und der die Heftigkeit feines 
Fiebers brach. In der Anlage wird er fih Ihnen felbft, und 
zwar nicht bloß als den feltenften Menfchenfreund, fondern 
ald den firengften Beurtheiler Ihrer Selbft: Befenntniffe zu 
erfennen geben. Er las fie, mit Thranen, hinter dem Vor: 
hang ihres Bettes, indem er bei jeder, vergeben Sie mir 
den Ausdrud, leichtfinnigen Aeußerung mitleidige Blicke 
auf Ihr Aranfenlager warf, und Shre verlaufenen und ver: 
fchleuderten Tage mit den gegenwärtigen troftlofen Stunden 
verglich, die, wie wir uns Beide nicht verhehlen fonnten, von 
jenen nur zu gewiß abitammten.” Diefer Vorbericht benahm 
mir beinahe die Luft, mit dem barmberzigen Bruder, auf 
deflen geweihtes Haupt ich übrigens allen Segen vom Him— 
mel erbitte, in nähere Befanntfchaft zu treten. Wie es 
fheint,, hat er meinen vorliegenden Tert nur deßwegen aus 
dem Feuer gerettet, um eine Strafpredigt darüber zu fpan- 
nen, die vermuthlih an Erbaulichfeit die alte Poftille über- 
treffen follte, die er mir zum Serreißen preisgab; denn 
welcher geiftliche Nedner traut fich nicht mehr Beredfamfeit 
und Salbung zu, als feinem Confrater. Sch Frakte mich 
lange hinter den Ohren, ehe ich mich entfchließen Fonnte, 
fie meinem frömmelnden Tadler zu öffnen; aber Faum, daß 
ich feinen didleibigen Brief entfiegelt und den erften Blick 
auf die Unterfchrift geworfen hatte, fo fiel er mir auch vor 
Herzklopfen aus der Hand. O diefe letzte, fehrie ich laut 
auf, iſt auch deine fchönfte Weberrafhung, mein, mehr als 
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alle barmherzigen Brüder, mein theuerfter St. Sauveur, Nur 
mit zitternden Handen Fonnte ich den Brief wieder aufheben, 
füßte und legte ihn mehrmal in feine alten Brühe, ehe ih 
ihn aus einander fhlug und mich andachtig genug geftimmt 
fühlte, ihn zu lefen. 

Welche Bewunderung hat er mir nicht feitdem fchon ab- 
genöthiget, in welches Entzüden mich verfeßt und wie viel 
füße Thranen der Dankbarkeit meinen Augen entlodt. Sch 
Threibe dir ihn nicht ab, lieber Eduard, nicht bloß deßhalb, 
weil er für die Kürze der mir zugemeffenen Zeit zu lang, 
fondern auch, weil dieß Meifterftüf an Schönheit des Vor— 
trags, wahrer und doc fchonender Freundfchaft, mein armes 
Tagebuch gar zu fehr in Schatten ftellen würde. 

Wenn wir nach unferer froben Sufammenfunft uns erft 
einige Abende hindurch an diefem matt gelefen — der leiden: 
ichaftliben Spphiftereien — der böfen Beifpiele und der 
Thlüpfrigen Bilder, die es hier und da enthält, genug haben 
und unfere Herzen welk fühlen; dann wollen wir ung der 
Ergießungen diefer reinen Quelle, dieſer edeln, großen 
und fühlenden Seele, als eines frarfenden Labetrunks nad 
vielen erfchlaffenden fchwülen Tagen, mit defto innigerer 
Wolluft freuen und ohne den Schreiber, der jene nur allzu: 
treuen Gemälde einer unfittlichen Welt abftahl, in die Hölle 
zu verdammen, dem frohen, feften Sinn feines gutmütbigen 
Tadlers für Tugend und Menfchenwürde, vorzüglich aber den 
geheimen verfchlungenen Wegen nachipüren, die ihn zu dem 
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Gipfel, von dem er nun auf uns berabfieht, erhoben und 
die wir, troß unferer Scharffichtigkeit, lieber Eduard, beide 
noch nicht entdedt haben. O, warum kann ich ihm nicht in 
diefem Augenblic für den hohen Genuß feiner fanften Be: 
lehrung danfend zu Füßen fallen! Wie, um Gottes willen, 
ging es zu, daß ich nicht fchon aus der zarten Behandlung 
meiner bis zum Zerbrechen gefunfenen Mafchine, den Freund 
errieth, der allein Menfchentenntniß genug beſaß, fie wieder 
in ihre phyſiſchen und moralifhen Fugen zu zwingen. Mußte 
ih erft aus feinem Briefe den Netter meines Tagebuchs 
fennen lernen? 

Wen, außer ihm, hätte ein fo feiner Takt leiten Fönnen, 
die Nahwehen eines fich felbft vernichtenden Autors zu faſſen, 
das Unglück, das er feinen Geiftesfindern drohte, abzuwen— 
den und feine lebenslängliche Trauer über aufgeopferten Nach: 
ruhm in ein wahres Auferftehbungsfeft zu verwandeln? Wie 
Eonnte ich zu Marfeille, und auch bier noch, fuhr ich immer 
fraunender zu fragen fort, einem unbefannten Mönche jene 
Ehrfurcht für einen Weltmann, die brüderliche Sorgfalt an 
meinem Kranfenbette, die uneigennüßige Verzichtleiftung auf 
Koftenerfaß, Belohnung und Dank, wie konnte ich ihm einen 
Augenblik zutrauen, daß er an einen fterbenden Keßer wich: 
tigere Sefchenfe wagen würde, als einen geruchlofen Roſen— 
franz und die leßte Delung. 

Wie ging es zu, — ſchlug ih mich zuleßt noch vor die 
Stirne, daß Feiner meiner Wächter und Warter mir das 
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Geheimniß verrieth? Baſtian half mir aus dem Traum. „Wir,“ 
ſagte er, „ſo viel unſer waren, ſahen dieſen Abgeſandten des 
Himmels nur ſchwarz gekleidet vor Ihrem Bette und nach 
ſeiner Verſchwindung kein einzigmal wieder.“ Jetzt begriff 
ich, warum der Schlaue, aller franzöſiſchen Höflichkeit ent— 
gegen, mich nie mit einem Gegenbeſuche beehrte, — nie zu 
einer gemeinſchaftlichen Spazierfahrt abholte, und ſo fremd 
mit meiner Haushaltung that, als habe er in ſeinem Leben 
kein Wort von dem alten Maler Sperling und den beiden 
Puppenſpielern gehört, ob ihm ſchon Erſterer eine faſt verlorne 
Erbſchaft und die Andern ihre Befreiung von Tortur und 
Galgen zu verdanken hatten. 

Hochgeprieſen ſey mir ſein Syſtem. Noch hat kein — 
meine Seelenkräfte ſo auf einmal, wie durch einen elektri— 
ſchen Schlag zu erſchuͤttern vermocht, als ſeine heutige Ueber— 
raſchung. Gleich dem ſokratiſchen Genius leitete mich ſeine 
unſichtbare Hand bis zu dieſer ſeligen Stunde der Erkennt— 
niß. O daß fie, rief ich kleinmuͤthig aus, für die höchſte 
meiner Zebensfreuden mit demfelben Gelingen fortwirfel — 
frellte mich an das Fenfter, blickte, Ihranen der Zärtlichkeit 
in den Augen, gen Himmel und dachte eine ganze Weile 
noh an ihn und Agathen, ehe ich meinen großen Fund 
unter den Arm nahm und nad Jeroms Studierzim— 
mer eilte. „Hier bringe ich dir,“ trat ich vor feinen 
runden philofophifhen Drebftuhl und Arbeitstifh, „meine 
weitlaufige Krankheits-Gefchichte nebſt den dazu gehörigen 
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Belegen an Heilungs= und Prafervations- Mitteln. Unter: 
fuche doch, ob fie des Aufhebens werth find. Dein Ausſpruch 
fol enticheiden.” „Gut, lieber Wil'm,“ wendete er fein 
ernftbaftes Geficht von feiner Schreiberei ab gegen mic, 
„das bat aber Zeit bis auf den Abend. Gebt habe ich mein 
Nachdenken für preßhaftere Perfonen nöthig, ald du bit. 
Allen Reſpekt,“ ftaunte er mein Paket an, „für den ge- 
lehrten Sabathier, aber was will er mit dieſem Schwall von 
medizinifhen Verordnungen? Der Arzt, glaube mir, kann 
fo gut, ald der Moralift, feine Lebensregeln auf eine Quart- 
feite bringen. — Doch lege nur einftweilen deine Gegen: 
beweife,” ftredte er ungeduldig feine Feder einem Lefepult 
zu, „dorthin neben Zimmermanns Erfahrungen, und wenn 
du nichts Beſſeres vorbaft, fo befuche indeß fo lange unfere 
Hörfäle, Profefforen, Kirchen, ‚Armenanftalten, oder was 
du font willft, bis ich dir wieder zu Dienften feyn kann.“ 
„Du bift heute Fury angebunden, lieder Jerom,“ erwiederte 
ih. Statt zu antworten, reichte er mir, mit einem Blick, 
der mir and Herz ging, die Namenlifte aller der Leidenden 
hin, die auf Strohfäden und feidenen Betten nach baldigem 
Troft aus feinem Munde achzten, tunfte feine Feder frifch 
ein und fchrieb weiter. Ich erichrad über dies übernäctige 
ſchwarze Negifter fo fehr, daß ich, wie von Gefpenftern ver: 
folgt, aus feinem Mufeo nach dem unerträglich leeren niei- 
nigen flog. Hier, nach einem kurzen Befinnen, verfuchte ich 
das Möglichfte, um mich aufjuheitern, aber es ging nicht. 
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Umfonft durchbilderte ich eben fo zaghaft meine leicht zer: 
brechliche hifterifhe Scheiben-Sammlung, als mit poetifcher 
Dreiftigfeit jene noch im Archiv der Liebe verfchloffene, von 
Agathens Reizen; aber auch diefe fo oft erprobte Linderung 
wollte nicht anfchlagen. Fort denn, rief ih, in die freie 
Luft! und machte mich mit meinem verftiimmten Snftrumente 
auf den Weg, fpannte die Saiten aufs Höchite, brachte aber 
doh nichts, als Miptöne hervor. Nah einem irrenden 
Spaziergang längs dem Kanal, fchlenderte ich verdroffen auf 
den Marftplaß, und, nachdem ich hier und dort lange genug 
Andern im Wege geftanden und von dem Borgefehn der 
Laſtträger, die den geraden ihrigen gingen, erſchreckt worden 
war, flüchtete ich, einfältig genug, dem deutſchen Kaffee: 
haufe vorbei in das hollandifhe. Da hatte ich e3 vollends 
getroffen! An der Vaterlandsche Currant, die man mir hin: 
ichob, war mir fo wenig gelegen, als an einem Glas Genever, 
das man mir vorfekte,"und bei der ſchwatzenden Gefellfchaft, 
die fih in langfamer Bewegung durchfreuzte, verunglüdte 
mir jede höfliche Annäherung. Meine Wetter-Beobahtungen 
und andere dergleichen unfchuldige Einleitungen zum Ge— 
fpräch, mit denen ich in Berlin recht gut durchfomme, machten 
hier nicht den geringften Eindrud, Ein kurzes ja well myn heer 
war der ganze Weihrauch, den mir hier und da einer aus 
feiner Pfeife unter die Nafe blies. In Avignon, Mearfeille 
und andern artigen franzöfiihen Städten ſah ich mic vft 
noch Stundenlang von einer hübfchen Aufwärterin, oder einem 
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geiprähigen Margueur aufgehalten, wenn ich fchon meinen 
‚Hut von der Wand gelangt hatte, Hier befümmerte fi Feine 
Seele darum. Man ließ mich ruhig über die Schwelle, fo- 
bald ich mein Doppelchen für die Anficht des mir zugemutbeten 
Aquavits auf den Teller gelegt hatte, 

Schmollend, ohne recht zu willen, ob tiber die hiefige 
oder meine gewohnte Lebensweife, fchlug ich einen langern 
Umweg durch ſchnurgerade Gaſſen, nah — wie foll ich «3 
nennen? nach einem leidlichern Gefühl ein, und gerieth, ald 
wenn heute ein böfer Geift fein Spiel hätte, unvermuthet 
an das Eckhaus, wo ich ehemals gewiß bequemer wohnte, als 
Peter der Große während feiner Studien des Schiffbanes zu 
Saardam. Ein firuppiger Tituskopf ftreete fih jeßt aus dem: 
felben Schubfenfter vor, aus welhem ich fonft mit gefräufel: 
tem Haar über die vier Fakultäten hinweg in die offene Welt 
lachte. Noch immer, wie zu meiner Zeit, verzierten japanifche 
Blumentöpfe das Ruheplätzchen des Erfers, wo ich fo oft 
Jerom die Schweißtropfen von der Stirne trodnete, wenn 
er ermüdet aus dem botanifhen Garten zurüdfam. Die 
drei Univerfitäts- Jahre, die ich ald Miethling neben feiner 
Studierftube, ab, ich mag es einkleiden, wie ich will, ge: 
danfenlos, aber das muß auch wahr ſeyn, fehr jovialifch 
vertändelte, gaufelten mir in der lebhafteften Erinnerung 
vorüber, Dennoch ward es mir auf einmal fo unheimlich in 
der Nachbarichaft diefer meiner Jugend: Herberge, daß ich 
mir den Sporn gab und mit dem immer beibehaltenen Eifer 
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für die Naturgefchichte, den Meerwundern auf dem Fifchmarft 
einen fliegenden Befuch machen wollte; aber Faum war ich 
um den Laternenpfahl herum, fo ſtieß ih, da ih es in 
diefer Prüfungsftunde gerade am wenigften wünſchte, auf 
meinen lieben Schulfreund, den in allen Gaſſen befchäftigten 
Serom. „Wo Eommjt du her?” warf er mir im Fortgehen 
die Frage vor. „Bon der Betrahtung,“ rieb ih mir die 
Stirn, „unferer ehemaligen Wohnung, und du 2” — „Aus 
der Marterfammer,“ eriwiederte er, „einer zum erftenmal 
gebärenden, aber nun mit dem frohften Erftaunen belohnten 
Mutter, der ich eben die Ausbeute eines fchönen Jungen zu 
Tage gefördert und an die bebende Bruft gelegt habe. Sekt 
gehe ich, wenn du mit willft, in das Arbeitshaus, um ein wenig 
auszuruhen, und dann in der Nahe dort, zu dem ungedul- 
digften Domine von der Welt, um ein ihm fehr dienliches 
Duartanfieber zu bewillfommnmen, das, er fah nach der Uhr; 
in Zeit einer halben Stunde eintreffen wird.” „Wohl be: 
fomme dir, lieber Jerom,“ hing ich mich gahnend an feinen 
Arm, „deine Vifite beim Domine und deine Nuheftunde im 
Arbeitshaufe. Dazu wäre mir eine Bildergallerie lieber, 
wenn eine da wäre.” „Das ift dir zu glauben,” lächelte 
er, „leider nur find dergleichen Afyle des Müfiggangs, das 
must du ja von Alters her wiffen, bei ung nicht hergebracht. 
Wir benußen unfere Säle zu nothwendigern Dingen, nicht 
aus Geringſchätzung der Kunft und des Geſchmacks,“ ant— 
wortete er meiner fpöttelnden Miene, „denn wie viele 
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unferer wohlfabenden Einwohner befißken niht Sammlungen 
von den fchönften Gemälden, aus denen man eine größere, 
als die Düffeldorfer ift, zufammenfeßen könnte.“ „Sa, ja,“ 
nidte ih mit dem Kopfe, „wohl Schade um die Meifterftüde 
der niederländifhben Schule, um Eure Nembrands, var 
Dyks, Gerhard Dows, Wouvermanns und de Wit’s, deren 
fo viele noch in den Achter- und Binnenkammern und 
Comptorchen gemeiner Bürger unverantwortlich zerftzeut und 
dem ehrfamen Publifum verftect find. Herkömmlicher Weife, 
ſagſt du? Nun ja! aber ih möchte auch wohl wiffen, was 
es in Holland nicht wäre? von feinen Gefeßen und Sitten 
an, bis auf die Phyſiognomie feiner Gärten, Dörfer und 
Städte. Der Genius der Zeit vermag nicht3 über das ewige 
Einerlei eures mit Recht bewunderten Landes, wenn man 
e3 namlich zum erftenmal ſieht; Fame aber auch ein Neifender 
wieder nach hundert Jahren zu euch, ich wette, er findet 
weder eine modifche noch äfthetifche neue Anlage, oder eine 
merfwürdige Erfheinung unter euerm Horizont, die vorher 
noch nicht da war.” „Das will ih dir,” endigte Jerom unfer 
Gaſſengeſpräch, „nähften Tages durh den Augenfchein 
widerlegen, „und fo trennten wir ung am Thore des Werf- 
baufes, bis und der Mittag wieder zufammenbrachte. Im 
eıner holläandifhen Stadt tritt er pünftlich, faft fo ſpät ale 
in Regensburg, aber, als Notbhülfe der aufs Genauefte 
berechneten phyſiſch errungenen Erfchöpfung, fo reich ausge— 
ftattet, als dort, ein, fchreitet abgemeflenen Gangs von 
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einer nahrhaften Schüffel zur andern fort, bis unter den 
sufammenfließenden Nebeln des Thees, Tabaks und der 
Kandle, die Stunde der Verdauung und gefellfehaftlichen Unter- 
haltung über die Ernterabellen der Börfe, profeftirten und 
acceptirten Wechfel, geglüdten oder mißlungenen Spefula- 
tionen, anbricht. Da ift e8 denn Fein Wunder, wenn während 
deffen Unſereins fih nach den ganz andern Zeitverfürzungen 
in Berlin zurüdfehnt. 


Den 27. März. 

„Und wenn du nun,” fagte Ferom, als ich beim Frübftücd 
des Heimwehs, das mich geftern befiel, und der Bewegungs- 
gründe erwähnte, die ed auch heute noch, laut genug, unter: 
ſtützten, „jene Zeitfürgungen erreicht haft, — die ich dir wohl 
ſo fein zergliedern wollte, als den unnatürlichen Auswuchs 
eines fhwammigen Körpers — wirft du dich darum im deiner 
ipefulativen Sclaffammer, wie ich fie einftweilen nennen 
will, glüdlicher und großherziger zu Bette legen, als ein bes 
triebiamer Spediteur allgemeiner Bedürfniffe — ein Banquier 
von Kredit — ein thätiger Negociant in der feinigen? wirft 
du von deinem Ausflattern in den leeren Raum der vor- 
nehmen Welt weniger ermüdet und zufriedener zurückkom— 
men, als jene von den Schiffswerften, den Packhäuſern und 
der Börfe? Kannft du aus deiner erhabenen Sphäre — 
fünnen Alfe, die dir gleichen, wohl das Herz haben, mit 
Stolz auf unfere Demuth, mit Neid auf unfern Erwerb, 
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mit Spott auf unfere einfachen Erholungen herunter zu 
fehen? Gefeßt fogar, lieber Wim, laß ung immer einmal 
ernftlih darüber ſprechen, du Eönnteft deine viel bedürfende 
Weichlihfeit in Allem befriedigen und ftiegeft nur an Blu— 
mengeländern, erſt nach einem Sefulo, wie Fontenelle, ins 
Grab, würde dein langgedauertes Dafeyn, bei allen genoſſe— 
nen Freuden, verdienftlicher, als das unfere, und die Erde 
dir darum leichter werden, als ung und allen und jeden dienit- 
baren Bienen an dem großen Honigftode der Welt? — —“ 

Dergleihen Hohlipiegel laffe ich mir nun nicht gerne lange 
vor's Geficht halten, drum drüdte ih dem Nedner, als 
wenn e3 aus danfbarem Gefühl gefhähe, ftillfehweigend die 
Hand und ließ ihn, um nicht ald Naubbiene feinen Stachel 
zu reizen, fo viel Wachs, Saft oder Waffer, als er fort: 
fhleppen Fonnte, den Zellen feiner fummenden Mitgehülfen 
zutragen. „Ich gönne,“ murmelte ich hinwärts nach meinem 
Schreibtifh, „dem fleifigen Gewürm feine Freude von gan— 
zem Herzen. Mehr kann ich, mehr Fann ein Kammerherr 
nicht thun. Unſere zwar fchon vergoldeten Schlüfel — übri— 
gens aber, das wiffen wir alle, von dem fchlechteften Metall, 
können freilih weder Vorraths- noh Werkhäuſer öffnen, 
denn fie öffnen gar nicht3 und fchließen nirgends, müſſen 
jedoh, wie Alles in der Welt, zu etwas nüße ſeyn, weil fie 
da find.” Bei diefer tieffinnigen Ausrede ließ ich es einft- 
weilen bewenden. 
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Den 30. Maͤrz. 

E3 war mir die paar Tage ber ganz unluftia zu Mutbe, - 
und dabei recht angft, daß Jerom mit Unterſuchung meiner 
handfchriftliben Beichte nicht fo gefhwind fertig werden 
möchte, als ich abzureifen wünfchte, denn er erwähnte der— 
Telben big heute Morgen mit Feiner Sylbe. Er habe, führt 
er zur Urfahe an, in meinem Prozeß mit der Moral — 
ein fonderbarer Ausdrud — manche Seiten mehrmal über- 
leſen müffen, um meine Sophiftereien ing Klare zu feßen, 
und fein Endurtheil doh auch nicht eher abgeben mögen, 
bis er nicht felber darüber mit fih einig geworden wäre; 
müfe aber zu feiner Schande geftehen, daß es ihm damit 
nicht beffer geglüdt ſey, als den meiften Fafultiften mit Kri- 
minalaften. „Meines Dafürhaltens,” fuhr er fort, „thuft du 
am Klügften, du frellft deine Sache der öffentlichen Mei- 
nung und der Mehrheit der Stimmen anheim. Hätte dem 
Bagabonden, werden nun wohl die meiften Lefer mit mir 
übereindenfen, immer ein Arzt, wie Sabathier, ein Mentor, 
wie Saint- Sauveur zur Geite geftanden, feine Netfebe- 
fchreibung wäre zweifelsohne nicht minder erbaulich und 
nüßlich für unfere Kinderftuben ausgefallen, als weiland die 
Fenelons vom Telemach; denn fich felbft überlaffen, belehrt 
uns fein Tagebuch nur zu deutlih, Fommt er in allem Gu— 
ten eher zurüd als vorwärts.“ Sch fchidte mih an, meine 
Einwendungen dagegen vorzutragen, aber — „Auf den Abend,“ 
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unterbrah er mich, „wenn mein Tagewerk vollbracht ſeyn 
wird, das Weitere davon!“ entfernte fih und laßt mich jo: 
nach noch immer über feine endlihe Enticheidung in Un: 
gewißheit. 


Seit der Theeftunde ift meine Angft vorbei. Mein Tage: 
buch, fann ich dir nicht eilig genug zu wiſſen thun, hat die 
leßte Probe, die ich noch erwartete, hat num mit der feinigen 
die Kritifen zweier gleich großen Welt: und Menfchenfenner, 
als es nicht leicht nach ihnen einer wieder vor die Brille 
nehmen wird, überftanden. Wie viele deutiche Bücher mögen 
wohl diefelbe Aufmunterung für ſich, und einen fo fchönen 
Beruf haben, ihre Wurzeln auf dem vaterlandifchen Boden 
weiter zu fchlagen. Nur nicht fo verwundert gethan, mein 
lieber Eduard! Du wirft doch wohl nicht immer meinen Au— 
tor= Kißel für Scherz gehalten baben, wenn ich mit lachen- 
dem Munde davon ſprach; denn Fann man denn wohl von 
diefem Juden ſprechen, ohne felbft darüber zu lachen? Ich 
unterliege ibm jeßt vollends, fo fchwach als ein Kind. Wer 
der dein Ernit, noch dein Spott darüber follen mich an— 
fechten; denn wenn uns, fage ich mir, ein längft todtge: 
Hlaubter Freund nah unendlichen überftandenen Gefahren 
zu Wafler und zu Lande, auf einmal, frifch erhalten und 
luftig in die Stube gepoltert fommt, laß ihn felbft ſchmutziger 
ericheinen, ald den verlornen Sohn in der Bilderbibel, wie 
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verfcehränft müßte das Herz ſeyn, das nicht in der unausfprech- 
lihen Freude des Wiederfehens, wenigftens feine Hausnac: 
barn, DBlutsfreunde und andere liebe Bekannte zufammen 
trommelte? Und iſt das nicht ganz der Fall mit mir, meinem 
Tagebuche und feinen Lefern? Freilich, kann ich nicht läug— 
nen, hätten feine beiden erften Befichtiger gern verfchiedene 
der Malereien, die es mitbringt, retouchirt, einige verfchlif- 
fen, andere wohl gar, in der andäctigen Stimmung des 
verftorbenen Herzogs von — — — — vernichtet, um den 
Hofdemen Fein Aergerniß zu geben. Was fagen aber auch 
die Freunde der Kunft zu feiner. Biiderflürmerei? Er ver: 
fchonte fo wenig die Unfchuld der Bathſeba, ald den trun— 
fenen Lot mit feinen Töchtern, von van der Werft, weder 
Rubens fleifhige Grazien, noch die fchlanfeften badenden 
Nymphen von Albano, ließ von feinem Kabinetsmaler alle 
alademifchen Nuditäten in der vaterlihen Verlaſſenſchaft, je 
reizender fie waren, defto eher, aufs Neue grumdiren und 
erbaulichere Figuren darauf feßen. Nun fah es freilich Fein 
Menfch dem König David mit der Harfe, den Prinzeffinnen 
des Hauſes, oder andern Familien= Porträts an, was hinter 
ihnen ftedte,. und der Teufel Fonnte fein Spiel fo wenig 
damir treiben, als der Herzog felbft, denn er ftarb ohne Kinder. 

Meinen armen Zeichnungen ware e3, wie gefagt, nicht 
beffer ergangen, hätte es nur ohne Nachtheil des Sufammen: 
hangs fo leicht gefchehen Fünnen, als in jener fürftlichen 
Bilderfammer. 
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Aber St. Sauveur, der fie aus dem Feuer rif, ließ feine- 
zum Verſuch des Ausbeſſerns erhobene Hand fo gut finken, 
als Jerom, der mir mein Portefeuille nach dreitägiger Durch— 
ſicht mit einer Erklärung fo eben wieder zurück gebracht hat, 
die ich lieber verfchwiege, wenn ich etwas zu verfchweigen 
gewohnt wäre. „Hier, Wil'm,“ trat er mit einem Lächeln, 
das mir nicht gefiel, in mein Zimmer, „haft du deine — 
wie du fie zu nennen beliebit — Necepte wieder. Als Arzt 
weiß ich gar nichts damit anzufangen.” — „Gar nichts 2% 
fiel ich ihm in die Nede. „Das ift arg!” „Und als Philo- 
ſoph,“ fuhr er Acht hollandifch fort, „eben fo wenig.“ 

„Gib dein Werk aus, für was du willft, nur nicht für 
ein moralifches Vehifulum — dazu ift und bleibt e3 verdor: 
ben. Das wenige Gute, was bier und da darin, gleich 
Waizenktörnern unter Spreu, zerftreut liegt, würde Feine 
Hand voll dienlicher Ausfaat betragen, wenn man fich auch 
die undankfbare Mühe geben wollte, fie von ihrem Unrath 
zu fihten. Und wem könnte am Ende aud wohl auf einem 
Erdftrich, der von Kultur fo ftroßt, wie dein Vaterland, mit 
ſolch einer Kleinigkeit gedient ſeyn?“ Sch runzelte die Stirn 
und fchlug die Augen zu Boden. „Deine Offenheit,” fuhr 
er nach einer zwar Eleinen, aber doch immer fehr demüthi- 
genden Pauſe fort, „und die Wahrheit deiner Ohrenbeichte, 
ob fie fhon der neugierigfte Sündenerforfher weniger treu 
winfchen würde, verdient indeß —“ ich fchöpfte wieder Athem 
— „einige Schonung. Es fteht vielleiht zu hoffen, daß fie 
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manchen Verſtockten, der fich vor Prieftern und Leviten weiß 
brennt, zum eritenmal fchamrorh mache — Gott gebe, daß 
es nur nicht auch im weiblichen Engeln das Blur hebt! — 
und dieß ift beinahe das Einzige, was mich abhält auf ganz: 
liche Unterdrückung deiner buntfcheefigen Selbftbefenntniffe zu 
ffimmen. Möglich auch, daß fie andere, der Sittlichfeit noch 
fhadlichere Schriften, Tophiftifche Nomane, kaſuiſtiſche Be— 
trügereien, aus den Lefezirfeln verdrangen, und fo kann man 
freilich nicht wiffen, ob dur nicht zufällig der Welt wohl gar 
noch einen Nitterdienft leifteft.“ 

„Die fcharfe Lauge, welche Kunftrichter,” feßte er ironiſch 
hinzu, „über den Verfaſſer ausgießen werden, fol es übri— 
gens wohl verhindern, daß dieſer nüßlichen Tagebücher nicht 
zu viele entjtehen, denn ihre Vervielfältigimg könnte leicht 
ein anderes Unglück anrichten, das den, ohnehin zweidenti- 
gen Werth des deinigen weit überwöge, namlich“ — id 
horchte hoch auf — „daß leichtjinnige, Furzfichtige Jünglinge 
die Fehltritte, deren du auf deiner paarmonatlichen Neife fo 
viele begingft, und unbefangener, als nöthig war, eingeftehft, - 
für den, allen vernünftigen Menfchen gewöhnlichen Fortgang 
zur Erfenntnip hielten, und aus Furcht, eine Ausnahme 
zu machen, immer weiter von der rechten Straße abkämen.“ 
Sch war heilfroh, daß der liebe Strafprediger abgerufen 
wurde, aber er Fam nur zu bald, und zugleich auf feinen 
verlaffenen Tert wieder zurück. „Da haben wir,“ warf er in— 
grimmig feinen Hut in die Ecke, „die Folgen eines unbewachten 
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Lebens in terminis. Eben komme ich von dem Bette 
des Elend3 eines jungen Mannes, der mit der langwierig- 
ften aller Todesarten — mit der Schwindfucht Fämpft, und 
Bergehungen an der wohlthätigen Natur mit der Nüden- 
darre büßen muß. Wehmüthig hängen feine hohlen an den 
großen blauen, thränenden Augen einer ihm feit Kurzem un— 
verdient zu Theil gewordenen liebenswürdigen Gemahlin, deren 
Umarmung ich ihm als einen Meucheimord unterfagt habe, 
durch den er die Schuld feiner Gelbftentleibung — es ift 
fhredlih zu denfen — noch in der Verwefung bis zum 
Greuel feines Andenfens vergrößern, und über feinen Grab- 
hügel eine Saat von Neſſeln verbreiten würde,’ 

yr Die einft fo frifchen Bilder feiner, der Wolluft geopferten 
Tage umgaufeln jeßt als verzerrte Masfen fein Lager, und 
jene graufamen Spielwerfe feiner tandelnden Hand, jene 
der Unfchuld abgelodten Schleier, fallen jeßt, als fo viele 
drüdende Leichentücher, über fein brennendes Haupt. Bange, 
ichlaflofe Stunden treten an die Stelle verlaufener flüchtiger 
Freuden, und verfümmern ibm, gleich unbarmberzigen Glan: 
bigern, die Schlußrechnung feines vergeudeten Lebens. Aerzte, 
Philoſophen und Prieſter ſtehen niedergeſchlagenen Geſichts 
vor dem nach Beruhigung Aechzenden; denn welche Kunſt 
und Wiſſenſchaft vermöchte ſolch ein Verſchmachten, dieſe 
Seelenangſt, dieß Graußen vor der Zukunft zu heben?“ 
„Halt ein, lieber Jerom,“ unterbrach ich ihn, „ſolche 
ſchauderhafte Gemälde kann nur ein Arzt, wie du, kann 
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nur ein Zergliederer entwerfen, der eines fchneidenden Mef- 
fers gewohnt iſt.“ „Nein,“ erwiederte er, „ich ftelle dir nur 
eine von den täglichen Erfahrungen für jeden Beobachter 
entgegen, der feine Augen gebrauchen will. Dir felbft find 
ähnlihe Trauergeftalten auf deinen Schleichwegen begegnet, 
du haft fie oft treu genug abgezeichnet, aber ihren Eindrud 
immer wieder durch fehnellen Webergang zu andern leichtfer- 
tigen Bildern gefchwächt. Das ift der größte Vorwurf, den 
ich deiner Art zu malen mache, ob ich dich gleich zu gut 
fenne, um dir eine gottlofe Mbficht dabei Schuld zu geben.“ 

„Kannſt du, zum Beifpiel, bei der öffentlichen Ausftel- 
lung, die du vorhaft, und zu der fich, wie gewöhnlich, gewiß 
mehr neugierige, unerfahrne Müfiggänger drangen werden, 
als unbeftechbare Kenner, jenen Avignonifchen Zeichnungen 
ihre verführerifche Wirkung benebmen?” „Ja, das kann 
ich,“ hielt ich ihn beim Nermel, da ihn eben ein Billet von 
einer Erißelnden weiblichen Hand, bei deffen Durchlefen er 
die feine einigemal an die Stirne, und die Augen mit ficht 
barem Entfeßen in die Höhe fchlug, ſchnell auszugehen nö— 
thigte, „wenn du mir erlaubft, nur Ddiefen einzigen Fall 
deiner Praris in mein Tagebuch einzutragen, ich will Dich 
auch gern nicht über den Brief noch abhören, der dich ebenfo 
gewaltig erfchredt hat. Für meine Kunden wird fchon 
diefer Erguß deines empörten menfchlichen Herzens hinlangs 
lich und der befte Temperirtranf feyn, den ich ihnen neben 
jenen franzöfifchen Philtres vorfeßen Fan, die ich an der 
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Grenze gegen deuffche Quackſalbereien eintaufchte. Es müßte 
doch wunderlich zugehen, wenn fie nicht ihre eigene Vernunft 
über den Gebrauch des einen und den Mißbrauch der andern 
verftändigte.“ „Meinft du?” brah er die Unterredung 
furz ab, nahm feinen Hut und überließ mich meinem Pro— 
tofolle. 

Und fo möge denn meine Hoffnung zu Euch, Ihr meine 
jungen, leicht zu befangenden, oft allzugefälligen Lefer nicht 
fehlſchlagen! 

Vorſtehendes Geſpräch mit einem der ehrlichſten Laboran— 
ten guter Tiſanen für Körper und Geiſt, das ich Euch fo 
frifh hinreiche, als jene Frühlings: und Herbitiblumen, die 
ih, ein bloßer Dilettant in der Botanik, mit Kletten und 
Diiteln, bunt durch einander, wie fie mir auf meinen Wan— 
derungen in die Augen fielen, zu einem Strauß band, ift 
mir, ich geftebe es, fchwer über die Feder gegangen. 

Dafür aber auch, dachte ich, muß diefe heroifche Verläug: 
nung der Eigenliebe am Schluß eines Tagebuchs in allen 
guten Seelen eine ganz andere Nührung bewirken, als der 
Eingang der Selbftbefenntnife meines großen Vorgängers. 
Guthmüthiger, fühle ich mit innerer Zufriedenheit, 
hat fih wohl nie ein deutfcher Autor gegen feine Lefer, 
und weniger ſchlau gegen die Mecenfenten benommen. Ga, 
ſelbſt, wenn jene — ich erftaune ber die männliche Ent: 
fhlofenheit meines Herzend — auch noch St. Sauveurd 
Brief einzufehen, und diefe, die fih auch damit wicht 
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abfertigen laffen, eine Geißelung von meinen eigenen Händen 
verlangen, die bis aufs Blut geht. Auch das! Man laffe 
mich nur erjt Berlin und meine Studirftube wieder erreicht 
haben. 


Den ı. April. 
Heute alfo, Nachmittags, will Serom mich mit der Sel- 
- tenheir feines Landes, auf die er mich vorgeftern vertröftere, - 
befannt machen, die wir felbit, feßte er noch hinzu, wahrend 
unferer afademifchen Lehrjahre, wo uns doch Faum etwas 
unglaublich vorfam, nicht für möglich würden gehalten haben, 
ufd die big jeßt noch in feinem befannten Erdreich, außer 
Stalien, zur Neife gediehen fen. „Sm Freien?” fragte ich. 
Er bejahete es. „Nun fo wird es Zuderrohr, Ananas, oder 
wohl gar die befte Frucht der Welt, die Mangoftine feyn, 
die ich auf St. Sauveurs Hochzeit, eingemaht nur, fhon 
über allen Ausdruck vortrefflih fand.” Er ging von mir, 
ohne zu antworten, beftellte die Mahlzeit eine Stunde früher 
und zugleich den Roef * für uns beide allein auf der Amfter- 
damer Treckſchüte. 
Mag es doch ſeyn, was es will! Nil admirari war Rouf- 
feaus Devife und foll auch von heute an die meinige ſeyn. 
Wenn du etwa dachteft, ich fen zur Feier des heutigen 
Tages in April gefchiett worden, fo haft du zu früh gelacht, 


* Roef — ein von den Übrigen Paſſagters abgefonderter Naum Auf 
einer holländifchen Treckſchüte. 
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guter Freund. Nein, ich habe heute, an dem leßten Abend 
meines Hierfeyns und fonach recht zur gelegenen Zeit einen 
in der That höchſt merkwürdigen Schlußftein für das Ge— 
wölbe meines Tagebuchs nach Hauſe gebracht, und laſſe nun— 
mehr der patriotiſchen Behauptung Jeroms volle Gerechtigkeit 
widerfahren. Für die unſerer Maſchine ſo nöthige Erholung 
nach einer guten Mahlzeit kenne ich doch nichts Zweckmäßi— 
geres, als eine holändiiche Treckſchüte. Unfere Fahrt wie 
‘auf Del, von Leyden bis zu einem der nächften Dörfchen, 
dauerte etwa Dreiviertelitunden. 

Nachdem wir zwiſchen den freundlichen Geftaden des Ka: 
nals, wie an den Säumen eines aufgerollten Atlasbandes, 
vielen faufmännifchen Nuhepunften. zum Naturgenuß eines 
Tages m der Woche, mehrern hölzernen Landungsplätzen 
am Nande, unzähligen Warnungstafeln vor Fußangeln, den 
Schlangenftäben manches Merkurs, der als Hausgöße von 
feinem Hocdalter über die Heden blidte, und allen den thö— 
nernen Fama's, die zu blafen drohten, glüclich vorbei, kraft 
eines Enterbafens an einen Fußſteig ausgefeßt wurden, der 
hundert Schritte davon einem Fleinen Fleden zuführte, ftand 
Jerom auf einmal bei einer freiliegenden Bude, gleich einer 
Laterne, fill, aus der ung, unter einem Aufbau lieblicher 
Blumen und Früchte, ein moch anlodenderes Madchengeficht 
entgegenfunfelte, 

Die Schöne, als hatte fie unfern Beſuch erwartet, öffnete — 
und ich blickte verwundert auf meinen Anführer — ihre Glasthüre. 
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Er trat mit mir ein, ſchob den Nachtriegel vor, ließ die 
flornen Vorhänge an den Fenftern herunter und verießte 
uns in eine Fünftlihe Dammerung, vor der ich beinahe er— 
ihrad. „Wie gefällt dir,“ raunte er mir nun halb laut ing 
Ohr, „dieß liebe Kind?” und reichte ihr vertraulich die 
Hand. Ach mehr als zu wohl, Dachte ich, aber zu einem 
Naturwunder gehört doch noch mehr, ald ein paar blaue, 
ſchmachtende Augen, ein lächelnder, rofiger Mund und Grüb: 
chen — zum Verſinken des Kuffes— in den verfchämten Wangen. 
Er fchien der Entwidlung meiner Gedanken, Schritt vor 
Schritt, wie ein in der Gegend einheimifcher abgefeimter 
Spion zu folgen, und brach fein liftiges Stillfhweigen endlich 
mit der verfänglichiten Gewiſſensfrage: „Du baft, lieber 
Wil'm, ich weiß es, vieles Schöne und. Ausgezeichnete in 
der weiblichen Welt, aber haft du wohl je mehr anfpruchlofe 
Grazie, eine unverftedtere reine Seele in einer fröhlichern 
jungfraulihern Bildung gefehen, als die, mit der ich heute 
einen fo lüfternen Neifenden, als du bift — in April hide?“ 
Ob ich je etwas Neizenderes gefehen habe? fing ich heimlich 
feine Frage auf —D ja! Margots Jugend blühte einem noch 
reichlichern Erntefefte entgegen, Kläarchen Fonnte die Augen 
noch fittiamer niederfchlagen, ohne daß fie mich in April 
Tchidte, und o mein Gott! vollends Agathe; aber wie Fann 
der ehrlihe Mann ein unfhuldiges Mädchen, gleih einem 
Sflavenhandler zu Tunis, fo ind Geficht loben! Die Kleine 
konnte vor DVerlegenheit faum athmen, ob fie ſchon an folde 
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Yusitellungen einigermaßen gewöhnt ſchien. Sch fühlte im- 
mer mehr Mitleiden mit ihrer beleidigten Befcheidenbeit, je 
länger ich das bangliche Steigen und Sinfen ihres moujjeli- 
nenen Halstuhs verfolgte. „Nun, lieber Wil'm,“ wedte 
mich endlih Jerom aus meiner tiefen Betrahtung, „du 
willft ja ein Phyſiognomiſt ſeyn; erräthit du noch immer 
nicht?” „Was foll ich denn errathen?“ ftaunte ich fchweigend 
bald ihn, bald die räthielhafte Blumenhandlerin an. „So 
wife denn,“ 309 er mich nach einer peinlihen Weile, dur 
die er meine Zweifelfucht von vorgeftern nur zu fehr beitrafte, 
aus meiner lächerlichen Ungewißheit, „daß unter diefer iu: 
gendlich Foftbaren Hülle, erröthen Sie nur nicht zu ſehr, 
gutes Kind, ein noch größerer Vorzug verborgen liegt, der 
nicht für fo national, als jene, fondern für eine, unter un- 
ferm Horizont ganz unerhörte Seltenheit gelten muß, eine, 
warum wirft du fo unruhig, Wil'm? eine landlihe Mufe, 
eine hollandifche Improvifatorin.” — „Du willft ſcherzen,“ 
zifhelte ih ihm mit ganz fonderbar beflemmter Bruft ing 
Dhr. „Nichts weniger,’ antwortete er laut. „Du haft doch 
Pergament und DVleiftift bei dir? Nicht wahr, liebe Emilie, 
Eie erlauben diefem ungläubigen Herrn, die Probe mit Ihnen 
zu machen?‘ Diefen Ausgang hatte das fchöne Landmädchen 
vermuthlich beffer vorausgefehen, als ich. Daher ihre vorige 
ſchamhafte Verlegenheit und ihr jeßiges freundliches Nachge: 
ben. „Ich würde es nicht wagen,’ ftotterte fie in angeneb: 
iner Verwirrung, „meinen Waldgeſang einemOhre vorzutönen, 
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aber mein Arzt, mein Befchüßer, verlangt es, und ich bitte 
Sie, mein Herr, mir ein beliebiges Thema anzugeben, aber 
ja nur eins, das mir nicht fremd ift und feinen Tiefſinn 
verlangt.” „Nun bei Gott!“ ermwiederte ih und ſchlich in 
der Taſche meiner Schreibtafel nach, ‚„„ wenn es Ernſt ift, fo 
wüßte ich Eein fehielicheres vorzufchlagen, als Ihr eigenes 
ihönes Gewerbe, das für die phantafirende Dichtkunft wie 
gemacht ift, mit einem freundlichen Hinblick,“ ſetzte ich ſcher— 
zend hinzu, „auf Ihren ausländifhen Zuhörer, denn er 
handelt auch mit Blumen und Früchten wie Sie.“ „Ja,“ 
fiel mir der ironifche Ferom ins Wort, „nur mit dem Un— 
terihied, daß die feinigen Sprößlinge einer verdorbenen 
Einbildungsfraft und in den ‚öfterreichifchen und andern ehr— 
baren Staaten Eontreband und verboten find.” Das unfchul: 
dige Landmädchen ſtutzte, und ich war höchft ungehalten auf 
den Schwäßer, der jedoch auf das Artigfte wieder einlenfte. 
„Sp ſprechen wenigftens,“ lächelte er, „geſchworne Fiskale, 
verunglüdte Spediteurd verlegener und» im Preis gefallener 
Spegereien, Krämer, Höder und Auffäufer, die gern den 
Alfeinbandel auf dem Markte mit gefchmadlofem Konfeft 
und dirrem Obſte forttrieben und fcheelfüchtig ihren alten 
Kunden nahbliden, wenn fie, ihren prablenden Magazinen 
vorbei, der natürlichen Gottesgabe zuftrömen, die der junge Herr 
fih nicht einmal die Mühe gibt, etwa durch bezahlte3ettelträger 
auszurufen und anzupreifen, um ihnen Abgang zu verfchaffen.“ 
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Sch wußte nicht recht, wie ich mit dem Nedner daran 
war. Er traf. zwar meine Gedanfen fo ziemlich, aber ich 
ftehe doch nicht dafür, ob feiner feingedrehten Erläuterung 
nicht eine neue Spötterei unterlag. Die Eleine, allerliebfte 
Aktrice nahm jeßt eine ganz andere, recht maleriiche Stel- 
lung au. Nach der Bewegung ihrer niedlichen Hande gegen 
die Strohkörbchen voll Erdbeeren, Schoten und frübzeitigen 
Pfirſichen — nah der Wendung ihrer befcheidenen Augen 
gegen die chinefiihen Vafen mit Roſen und Hyacinthen — 
und nah andern Fleinen erlaubten Kunftgriffen zu urtheilen, 
ſchien fie fih einen Schwarm Marftleute vorzuftellen, von 
denen die meiften aus Lederei, einige aus Neugier, die wenig: 
ften aus eigentlihem Bedürfniß die Bude umringten. Aus 
ihrem Mienenfpiel ließ fih ohne Schwierigfeit erratben, daß 
fie die Einen beizuloden, die Andern zu entfernen, und wenn 
neidifhe Aufpaffer darunter wären, ihnen im VBorbeigeben 
einen Kirfchkern auf die Nafe zu fchnellen im Sinn hatte. 
Holländiſche Volkslieder find nicht leicht ins Deutſche zu 
übertragen, doch bin ich nah Möglichkeit der jungen 
Blumenverfäuferin auf ihrem poetifhen Ausflug fo treu 
nachgefchwebt, als ich es auf ihrem profaifchen Lebensgang 
thun würde, wenn ed nur meine Zeit und Agathe erlaubten. 
Sch theile dir, lieber Eduard, von dem Erguß ihres frei- 
fpielenden Geiftes fo viel mit, als meine ſchwere deutfche 
DVleifeder nur auffaſſen konnte. Hatte fie aber auch feinen 
Tropfen unterwegs verfchüttet, fo würden dem ſchönen Ganzen 
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doch immer noch die Apoftrophen ihrer Augen, ihre fono- 
rifhe Stimme und die rednerifchen Webergänge ihres beleb- 
ten Bufens fehlen, um auf andere Ohren denfelben Eindrud 
zu machen, als auf die meinigen. O, daB doch in meinem 
Baterlande eine gewiffe gleich liebenswürdige Emilie, die, 
obgleich de3 erhabenen Oſſians Freundin, doch auch in Etwas 
die meine ift, es in einer warmen Sommerftunde verfuchen 
möchte, meine Orangen und Amathusäpfel auszurufen. Sch 
wette auf Leib und Leben, fie fänden in allen Haufern Ein— 
Hang und Käufer unter diefer Bedingung. 

Unbefangen, wie ein gutes Kind, lächelte die Kleine Hol- 
länderin, hüftelte ein wenig und ſtimmte an: 


Behagten Euch nar folhe Waaren, 
Wie fie, geſtempelt und verzollt, 
Minervens Polterkarrn von Jahren 
Zu Jahren auf die Maͤrkte rollt; 


So, Freunde ſchlüpfet Ihr vergebens 
In meine Bude. Ein Gericht 

Zur Stärkung auf dem Gang des Lebens 
Iſt böchitens, was fie Euch verſpricht. 


Sch Hab’ auf meinen NRafentifchen 
Nur Naͤſchereien ausgelegt, 

Die mir, den MWandrer zu erfrifchen, 
Mein Gärtchen leicht zufanımen frigt, 
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Iſt gleich mein Blumenfranz fein Zeichen 
Für eine Modehändlerin, 

So Iodt er doch, denn bei ihm ftreichen 
Der Fahrweg und der Fußfteig hin. 


Auch graut der Morgen kaum, fo halten, 
Wie Wetter, Wind und Zufall will, 

Oft unerwartete Geſtalten 

An meiner Tonnen-Niſche ſtill. 


Wie viele nähern meinem Zaune 

Sich nicht um eine Hand voll Schlehn, 
Wenn Bücher: Ueberdrußg und Raune 
Mit iprem Geift ind Grüne geh. 


Den Richter, der mit fraufer Stirne 
Zu einer Eheſcheidung trabt, 

Hat manchmal eine Zungferbirne 
Aus meinem MWeidenforb gelabt. 


Aud meinem thönernen Pokale 
Deraufchte jüngſt ein Priefter ſich, 
Als er nach feinem Filtale, 

Mir Schweiß betropft, vorüber fchlich. 


Dem Midcen, dad, vom Gtadtgewürze 
Erhitzt, aufd Sand nad Kühlung läuft, 
Hab’ ich, zu Pfunden, oft die Schürze 
Mit Mirabellen angehänft. 

Thuͤmmel, fänmtl. Werte, VII. 
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Bald find ich eine Federfpule, 
Bald eine Mufterfchrift im Gras, 
Die ein Entlaufener der Schule 
Sm Morgenfhmaus bei mir vergaß. 


So oft fih meine Körbchen leeren. 

Rüd ih mit neu gefüllten vor, 

Mein Eontobuh? — — kann ich befchwüren 
So gut als Rouſſeau ſeins beſchwor. 


Um vieles zwar ſäß' ich bequemer, 
Wohl gar am Rathhaus unter Dach, 
Ahmt' ich dem Proteus unfrer Kramer 
Sn feinen Handelsfünften nach; 


Der bald mit Perlen ferner Flüffe, 
Mit Gold aud Dphir Wucher treibt, 
Sein Salz und feine tauben Nuͤſſe 
Nur aus Elyſium verfchreibtz 


Bald Engelöreinigkeit den Narben 
Gefallner Unfchuld unterfchiebt, 
Slanz dem Berrug und Rofenfarben 
Verblühten Wangen wiedergibt; 


Bald auf dem Wollenraub der Herde, 
Die ihn umblöket, eingewiegt, 

Im Traum die miütterliche Erde 

Bid an den Simmel liberfliegt, 
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Und wohl noch wähnt, vom nüchfien Sterne 
Herabgefchneuzt und fortgefchnellt, 

Er fen die größte Blendlaterne, 

Die je das Weltall aufgehellt, 


Dod), was ein Irrwiſch aufgefläret, 
Mleicht bald am Lichte der Natur; 
Was fie erzeugt, ift nur bewaͤhret, 
Was fie bewährt, erhält fich nur. 


Ich will dir nicht zumutben, Eduard, diefe Verſe für fo 
geift: und gedanfenreich zu halten, als die Schilferfchen und 
Voſſiſchen find, muß aber auch billig eingeftehen, daß es 
weniger die Schuld des Originals, als der Heberfeßung iſt. 
Troß feines verwiſchten Kolorits denfe ich doch, foll es als 
Impromptu eines jungen holländiſchen Landmädchens immer 
noch die Ehre des Druds fo gut verdienen, ald fo manches 
in unfern poetifhen Wäldern. 

Ich bin mit Jerom völlig einverftanden, daß, wenn auch 
unter der Torfafche diefes Moorlandes hier und da ein Funken 
dichterifchen Feuers glimmen follte, zu felten doch einer davon 
in Flammen fchlägt, als daß nicht die ihrige für ein Meteor 
gelten müfe; und ich kann es Feinem ihrer Mitbürger 
verdenken, der im Vorbeigehen fi einige Minuten von feinen 
Gefhäften abmüßigt, bei ihr einfpriht, um nur wunders— 
halber zu ſehen, wie fih ein roher gemeiner Gedanfe poliren 
läßt. Wer wollte der Fleinen Poetin nicht gern ihre 
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Gartengewachfe zehnfach theurer bezahlen, ald einer profaifchen 
Höderin, zumal da jeder ohne große Spekulation berechnen 
kann, daß fie durch diefen Handel, dem, fo gering er fcheint, 
doch auch Fein drücdenderes Kapital unterliegt, als das ihr 
Flora und Pomona vorftreden und Klio verzinst, ſchnur— 
gerade der wahren hollandiichen Ehre entgegenfteigt, reich, 
eine, wie man es nennt, gute Partie, und zuleßt wohl gar 
eine bedeutende Perſon in der Nepublif zu werden. Läßt 
ſich's denn nicht erwarten, daß ein junger ſpekulativer Kopf 
auf dem romantiſchen, immer offenen Gange nach ihrem 
Komptoir, gelegentlich auf den klugen Gedanken gerathen könne, 
die ſchöne Sängerin ſammt ihrem jungfräulichen Erwerb in 
das feine zu verloden? Er widme, wäre in diefem Falle mein 
unmaßgeblicher Nath, nur fehs, fieben Abendftunden der 
Woche zur Erholung nach gethaner Arbeit ihrem Befuche, 
lege zur Einleitung feines Kaufgefchafts ihrer Mufe erft eine 
unbedeutende laue, dann eine wärmere, darauf eine heißere 
und zuleßt täglich eine immer brennendere Empfindung nad) 
der andern, ohne die entferntefte Hindeutung auf fie, bloß 
zum Spielwerf ihrer dichterifchen Ausbildung vor, und finde 
feine hinwelfende Blume, die feine Vorgänger am Tage 
übrig ließen, am Abend zu thener, um fie nicht zu ihrem 
Andenken nah Haufe zu tragen. Das gute Kind, das nichtd 
Gefährlicheres dahinter verftect glaubt, als woran es, feit: 
dem fie zwei Worte zufammenreimen Fann, gewöhnt ift, wird 
ed, wie eine gereizte Nachtigall, immer fehöner gu machen 
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ſuchen und macht es immer fhöner, bis fich ihre Federn 
ſträuben und ihr das Herzchen darüber felbft zu pochen anfängt. 

Ah, ich müßte mich fehr irren, wenn die fanfte, un: 
merfliche Verfchmelzung ſtündlich wachſender männlicher Baß— 
noten mit melodifchen weiblichen Disfant, nicht zulekt auf 
der Tonleiter des Lebens einen Einflang hervorbrächte, der 
nur einer mondhellen Macht bedarf, um in. dag beredte 
Flüftern des Verlobungsfufes überzugehen. Alsdann? Nun, 
mein Gott, wäre es alsdann wohl fo etwas Unerhörtes, wenn 
in der Folge der merfantilifhe Umtrieb der einzelnen Grofchen 
und Thaler, die fie ohne große Mühe und Koften erfang, 
ihre Strohförbchen, irdenen Uefhe und Vaſen in Tonnem 
Goldes verwandelte, die freilich einen ganz andern Mefpekt 
einflößen, ald Alles, was fie uns dermalen noch aus dem 
Gebiete der Natur Schönes und Gutes auftifht. Welche 
frobe Zufunft kann fich diefe bollandifhe Karſchin nicht 
verfprechen! wenn fie einft nicht mehr nötbig hat, an der 
Landftraße auf neugierige Käufer zu lauern, ihnen Nede zu 
ftehen und jeden fchalen Gedanken, dem fie ausframen, in 
Verſe umzufeßen, die, ihre heutigen ausgenommen, noch nie 
eine Druderpreffe erreicht haben, Dann erft wird fie fich fühlen 
und gebieten lernen, ihren eigenen guten Einfallen folgen, und, 
indem fie mit heiterer Laune den glüdlichen Erdftrich fegnet, der 
den Keim ihres Talents ald eine Wunderpflanze in Nahrung 
feßte, mit mitleidigen Kacheln auf unfere deutfchen Witzkrämer 
und ihre Ladenhüter berabfehen, Sogar auf der Börfe, wo Apoll 
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und feine Anhänger fonft wenig Kredit haben, werden die vielen 
Nieten, die zum großen Loofe ihres Heirathsgutes beitrugen, 
den jungen Anfänger beneiden, dem es zufiel. Und doc, 
Eduard, würde mir das liebe Kind in der vornehmen Lage, 
in der ich zur Zeit noch Feine der Mufen fah, troß der vollen 
Beutel, die Merfur ihr in den Schooß fchüttet, ſchwerlich 
beffer gefallen, als jeßt mit fliegendem Haar, landlihem Mie— 
der unter ihren Blumen und Früchten. Sch wählte mir aus 
jenen ein freundliches Nofenfnöfpchen, der Aehnlichkeit ihrer 
Lippen, und ein Noli me tangere, der Unfchuld wegen, die 
darauf rubte, aus dDiefen aber ein paar tetons de Venus, 
die Linnée unter allen Pfirfihen für die fchmadhafteften halt. 
Höher find mir aber auch in meinem lüfternen Leben Feine 
zu fteben gekommen. Die liebe unbefangene Verkäuferin 
erröthete felbit über meine unmäßige Freigebigfeit und Jerom 
fhüttelte den Kopf dazu. DO, hatten nur beide gewußt, woher 
fie entiprang. Sie hatte folhe, im Vertrauen gefagt, weder 
dem VBorüberflug ihrer funfelnden Augen, noch den gleich ver- 
gänglichen Tönen ihres Mundes, fondern den Lorberblättern 
zu verdanfen, die ich in meiner Schreibtafel aus ihrem Glas: 
baufe mitnahm, um das Monument meiner Jugendreife damit 
zu Frönen. Sa, Eduard, der anfpruchlofe Waldgefang der liebens— 
würdigen Emilie befchließe mein Tagebuch. Hört man nicht alle 
möglichen Epiloge am liebften aus dem Munde eines fhönen une 
fhuldigen Kindes, und kann man ein Concert wohl artiger 
endigen, als mit einer unverdorbenen weiblihen Singftimme? 
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Wohl wahr! und doc ift es dem menfchlihen Herzen eigen, 
daß keins, je behaglicher es auf dem Mufikftrom fortfhwimmt, 
ohne Unruhe an den lebten Bogenftrih, der ihn dammt, 
ohne Verdruß an die fterbende Note denken kann, unter der 
fih ein fanftes Andante auflöfet, Der wahre Virtuofe fürd- 
tet, wie feine laufchenden Zuhörer, im Voraus die Todten- 
ftille des Saals, die nachfolgt, und fo fah auch ich im Vor— 
gefühl meines baldigen Verſtummens dem lieben epilogirenden 
Kinde mit tranrigem Nachdenken in das lieblihe Gefiht; 
Serom mußte mich mehr ald einmal an das Fortgehen erin- 
nern, und doch zögerte ich, bis das Glöckchen-Geläute der 
leßten abgehenden Treckſchüte mir durch alle Glieder fuhr, 
und als ich nun in überftrömender Zartlichfeit dem guten 
Machen noch einmal meine Hand bot, ward mir fo weiner- 
lich zu Muthe, als ob ich von ihrem ganzen lieblichen Ge: 
ihleht, fammt den neun Muſen, ewigen Abfchied nahme, 
So lange ich auf der Nüdfahrt das ſchmucke Tempelchen noch 
in der Abendfonne blinken fab, war es mir nicht möglich, 
meine Augen nach einer andern Seite, meine Phantafie auf 
einen geringern Gegenftand, als auf die Nymphe zu richten, 
die es bewohnte, Ich fchrieb ihrer Jugend, Schönheit, 
Unschuld und ihrem poetischen Talente fo viele Fefttage zu Gute, 
daß ich bis an’s Leydener Thor nichts zu thun hatte, als 
fie, wie ein Mönch das Bild feiner Heiligen, aus: und 
anzukleiden, und mich vor ihrer Nifche auf die Kniee zu werfen. 
Ich erbat ihr allen Segen des Himmels zu ihrem jungfränlichen 
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Gewerbe, das doch gewiß, man fage auch, was man will, 
ohne Vergleich edler, Iguterer und fchmeichelhafter für 
ihre Kunden ift, ald jenes, das ehemals die Haarlemer Wirthin 
zum ſchwarzen Bo, und was fie etwa fonft noch, um Gafte 
beizuloden, im Schilde führte, auf eine Art trieb, die der 
lieben Eleinen und, auf allen Seiten betrachtet, gewiß zehn- 
mal reizendern Emilie nicht im Schlaf einfallen würde. Das 
foll aber auch das letzte Wort für dich und meine zukünftigen 
Leſer ſeyn. Morgen mit dem frübeften verlafe ich meinen 
Jugend- und Schulfreund, den würdigen Serom. Er beglei— 
tete mich gern eine Strede Weges, aber feine Kranken halten 
ihn bei dem Aermel. In einigen Tagen hoffe ich, ach welcher 
freudenvolle Gedanfe, Eduard! dich an mein Herz zu drüden. 
Denn da mich die himmlifchen Geftirne während meiner 
Seereife um den Tag, aufden ich zur Hochzeit: des märkifchen 
Barons geladen war, eben fo richtig gebracht haben, als fich 
durch ihren Einfluß der Weltumfegler Anfon bei feiner Landung 
ander vaterländifchen Küfte, zu feiner großen Berwunderung, um 
einen in der laufenden Woche verkürzt ſah; fo kann mich nichts 
mehr, weder das Kalenderfeit jenes ſchätzbaren Mannes, noch 
fonft einAbweg auf meinem geradenFlugein deine Arme aufhalten. 

Mein Gluͤckwunſch zu der ſchlau verzögerten Befißnabme 
feiner Karoline foll das erfte Gefchaft an meinem Schreib: 
tifch zu Berlin ſeyn; übrigens mögen immer noch Jahr und 
Tage hingehen, ehe ich meinen verfprochenen Befuch bei ihm 
nachhole, da fich indeß auch wohl fein Syſtem vom ehelichen 
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Gluͤck mehr aufgeklärt haben wird, um es ruhiger und rich 
tiger beurtheilen zu Fönnen, als in den erften Probetagen. 
Es foll mir lieb feyn, wenn fein fhönes Weib, ein faugen- 
des Kind an der Bruft, das durch den Auffchub feines Da: 
ſeyns während des Herumftreifens des Vaters nichts ver: 
loren bat, wenn fein mit den Foftbarften Bruchſtücken des 
Alterthums und der neuern Erfindungen der Bequemlichkeit 
zufammengefeßter ländlicher Pallaft, glänzende Säle, die den 
Geift aller Nationen vereinigen, Wande mit den Meifter- 
werfen der Titiane und Raphaele verziert, wenn täglich er- 
neuerte Wunder der Kochkunft, fröhliche Gärten und im 
Ganzen genommen die Benußung der freigebigen Natur zur 
Veredlung menfhliher Bedürfniffe, wenn, fage ich, diefe 
Bedingungen fchwefterlich vereint in einander greifen, um 
die fonderbare Propheten-Epiftel des wirtbfchaftlichen Land: 
junfersd auf das Kraftigfte zu widerlegen. Warf diefer Eiferer 
gegen die Wohltbaten des guten Geſchmacks, feinem reifenden 
Feldnachbar wohl aus einer wichtigern Urfache jene Spitzfin— 
digfeiten in den Weg, als weil folcher nah einer andern 
Rechnung ein Drittheil feines Lebens verwendete, um deffen 
Ueberreft mit den möglichften Annehmlichkeiten zu verfchönern, 
die unfer Planet darbietet? Darf aber auch die fleifigfte 
Ameiſe den Adler, der über ihr in die Wolfen jteigt, tadeln, 
daß nicht auch er auf dem Erdbaufen, der ihrer Zufriedenheit 
genügt, die feinige ſucht? Du findeft irgendwo in meinem 
Tagebuche den Eingang feines Pamphlets und die Fortfekung 
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bringe ich dir auch mit. O, ich werde mich gern, ohne mich 
an fein Gefhwag zu Fehren, dem Verſuche hingeben, ob man 
nicht auf dem geichmadvollen Landfiße eines unter fo voll: 
ſtaͤndigen Nüdfichten gereisten Freundes, den Lauf der Stunden 
beffer als im Auslande erheitern, das Glück des Schlaf 
gefchwinder als mit Poftpferden erreichen, undfein Faltes Blut, 
fo viel als zuträglich it, in dem Strahle der dunftfreien Sonne 
oder vor einem Kamine erwärmen Fann, dem nichts Belebteres 
gegenüber laufcht, als das Ideal einer Hebe oder Klärchens 
Bildniß mit feinen — ah! fo mannigfaltigen Erinnerungen. 
Sebt lacht mir nun von Weitem die Fönigliche Hauptftadt 
und dein Affenbleefaal unter den anlodendften Berfprehungen 
in die Augen. Sie werden eine Weile Wort halten, aber auf 
die Länge traue ich ihnen doch nicht. Was foll ih nun, in 
dem gefeßten Fall, mit mir anfangen, wenn Ueberdruß an 
dem ewigen Sirfelgang eurer Gefellichaften und Schmäufe, 
Sangeweile an den Spieltifhen und Mißmuth über den un— 
nüßen Verbrauch meiner beffern Kräfte, ſich aufs Neue meiner 
Seele bemeiftern? Zur Wiederholung der Thorheit, die mir 
fünf Bande böfer Erfahrungen eintrug, ift mir auf immer 
die Luft vergangen, und auf meine Studierftube darf ich 
vollends nicht rechnen, denn das unbelohnte Bebrüten fremder 
Kufkufseier iſt mir zum Ekel geworden, viele andere 
Irrthümer ungerechnet, die mich gar fehr gewißigt haben. 
Der Freuden der Welt, fagt man zwar, gäbe es viele, 
aber wo ift denn eine, die nicht durch den täglichen Gebraud) 


123 


uns unter den Handen verwelfte? und wo findet man immer 
einen Freund, wie Saint:Sauveur, der ung damit auf eine 
fo foftematifhe Art zu überrafchen verfteht, daß fie ung neuen 
Genuß gewähren? Was bleibt nun, da zu felten zwei gleich- 
geftimmte Menfhen auf ihrem Gange zufammentreffen, die 
bierin einander die Hande zu bieten Willen und Kraft ha— 
ben, noch übrig, als daß jeder felbft die Mühe übernehme, auf 
Abwechslung feiner Kinderfpiele zu denfen, fo gewiß auch 
dabei die Hälfte jenes bemächtigenden Neizes verloren geht. 
Wohlan! Sp zeichne denn fie mir den Plan meiner Fünf: 
tigen Lebensordnung vor, zu dem ich mir nur noch Agathens 
Unterfohrift wünfche. 

Weder an einen Ort, an ein Amt, noch an Pflichten ge- 
bunden, die ich mir nicht felbit als Weltbürger auflege, fol 
mir der Spielraum des Vaterlandes, wo nicht zum Schauplaß 
meiner merkwürdigen Thaten — doch zu einem Spaziergang 
dienen, auf dem ich bald bier bald da eine Handvoll Saamen: 
törner edler wohlthätiger Gefühlpflanzen ausftreue, follten 
fie auch dann erft feimen und gedeihen, wenn ich fchon längft 
in feiner heiligen Erde, unter dunfeln Ahnungen und 
unaufhörlibem Rufen nach Licht, die leßte Leiterſproſſe zum 
Austritt in jene Warte genommen — an ihrer hellen Pforte 
meinen Staubmantel abgeworfen und nicht, wie hier zu be= 
fürdten habe, ein Brandopfer der Langenweile zu werden, 
Denn dort — j 
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Wenn aufgefhrwungen aus dem Schlamme 

Ded Srdifchen, mein freier Geift, 

Ein Lichttheil in der Schoͤpfungsflamme, 

Dad Unermegliche bereidt, 

Mit Schwanenluft im Metherfirome 

Keingeiftigen Bewußtſeyns ſchwimmt; 

Von einem zu dem andern Dome 

Der Sterngebäude weiter glimmt, 

Im Drang, die Feder zu entdecken, 

Die dieß geheime Uhrwerk dreht, 

Mit immer freudigerm Erſchrecken 

Zu neuen Wundern übergeht — 

Dort ſey mein Tagebuch der Lehre 

Abwechſelnder Zufriedenheit, 

Mein- Wandelgang zu jeder Sphäre 

Der Wederrafhung nur geweiht; 

Denn ohne fie wie ſchmacklos wäre, 

Bei fletem Kreislauf, mir die Ehre 
Einfirmiger Unfterblichfeit! 
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Milbelmine. 


Ein profaifh:fomifhegd Gedicht. 
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Bprrede 
der zweiten Auflage 


Die Wilhelmine Eönnte in diefer neuen Auflage ganz 
wohl ohne Vorrede ericheinen, weil der Verfaſſer nicht viel 
über diefes Eleine unwichtige Gedicht zu fagen bat. Durch 
den Beifall, womit ihn einige Perſonen beebrten, denen er 
vorzüglich zu aefallen wünſchte, bat er feine Abjicht vollfom- 
men erreiht. — Indeſſen ift ihm auch nicht unbefannt ge- 
blieben, daß ihn verfchiedene andere lieber befchuldigt hatten, 
al3 ob er mit dieſer Kleinigkeit etwas Böſes wider die Ne: 
ligion und ihre Diener im Sinne führe, und diefen zu ernit- 
baften Kunftrichtern halt er fih für verbunden, öffentlich zu 
fagen, daß Keiner von ihnen vielleicht felbft mehr Ehrerbie- 
tung gegen die Neligion und Hochachtung gegen vernünftige 
Geiftlihe haben könne als er; wie würden fie fih wundern, 
wenn der Verfaſſer bier die ehrwürdigen Namen einiger 
großen Geiſtlichen herſetzen wollte, die dieſes Gedicht, bei 
allen feinen erften Fehlern, mit Vergnügen gelefen und fein 
Geheimniß daraus gemaht haben. Da fih aber der Ver: 
faffer auf einen wißigen Einfall, dem ein zu ftrenger Eifer 
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vielleicht ein verdächtiges Gepräge geben Eönnte, nicht fo viel 
zu Gute thut, um ihn nicht ohne Barmherzigkeit auszuftrei= 
chen, fo hat er, auf den Kath eines unfrer trefflichiten Dich— 
ter, dieſen Anſtoß durch einige Veränderungen zu heben ge= 
ſucht. Der Ruhm eines guten Chriften gilt ihm mehr, als 
das Lob eines glänzenden Genies, aber er macht freilich Feine 
Umjtände, eben fo herzhaft über Kobers Kabinetsprediger und 
feines Gleichen zu lachen, als er einen Cramer und Schlegel 
mit ftilem Ernjte und gerührtem Herzen liest. Er würde 
von diefer feiner Gewohnheit nicht abgehen, wenn er gleich 
felbft die Würde eines Priefters befleidete, fo wenig als er 
jest, da er an einem Hofe lebt, fich Bedenken macht, über 
einen allzu galanten Hofmarfchall, einen müßigen Staatsrath 
und einen affeftirten Kammerjunfer feinen Scherz zu treiben. 


Vorrede 
zu der dritten Auflage 


Es ift mir des Herrn Paftors wegen nicht lieb, daß Wil- 
helmine, feitdem fie an ihn verheirathet ift, mit ihren Klei- 
dern noch fo oft ändert, als fie e3 am Hofe gewohnt war, 
und von jeder Leipziger Meffe wenigftens mit einem Jüpon 
verfehen wird, woran der Paſtor, wie man wohl denfen 
kann, nicht den geringften Antheil bat. 

Das find die Sitten der großen Welt, Madame, die 
Sie auf dem Lande ablegen müffen! Kann man es den 
Leuten verdenfen, wenn fie fih darüber aufhalten? „Was 
bildet fich denn die Frau ein?” habe ich fchon hier und da 
fagen hören. „Trägt fie nicht Spißen, die mehr koſten, als 
die Pfarre ihres Mannes in vielen Jahren faum einträgt, 
da andere ehrliche Weiber, die doch wohl ein Bischen mehr 
werth find, züchtig und ehrbar einhergehen — Wenn fie doch 
am ihren Urfprung dachte, und die Spötter nicht fo oft er— 
innerte, daß fie einmal am Hofe geweien ift — Wie froh 
follte fie doc feyn, wenn es die Leute vergäßen!” Diefe 
Neden, Madame, zu denen Ihr prächtiger Aufzug fo vielen 
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Anlaß gibt, bringen auch mich in eine gewiffe Verlegenheit, 
da Sedermann weiß, daß ich einige Freundfchaft für Sie 
babe und gern Ihre Aufführung zu entfchuldigen fuche, wo 
es nur möglich iftz aber wirklich, jekt gehen Sie zu weit. 
Sie tragen fogar, wie ich höre, noch immer feidne Strumpf- 
bander mit franzöfifhen Verſen geſtickt? — Tel zu was denn 
ſolche Strumpfbänder, Madame? An Shrem Hochzeittage 
fonnte zwar diefer verborgene gelehrte Staat noch mit Ehren 
ans Licht kommen; denn hätte nur damals das Feuer Ihre 
vornehmen Säfte nicht fo erfchredt, fo würden fie gewiß die 
artigfte Ceremonie nicht vergeffen haben — Ihre Strumpf: 
bänder wären gewiß, noch vor der völligen Uebergabe Shrer 
Heinen Perfon an den Herrn Paftor, von einer adeligen Hand 
abgefnüpft, und in guter Gefelifchaft verlefen worden feyn, 
und ich weiß, der Kammerjunfer würde dabei feiner Lunge 
Ehre gemacht haben; aber zu was in der Welt kann Shnen 
jeßt diefe Mode nügen? Sch weiß mir keinen Umftand zu 
denfen, wo Shre Strumpfbäander noch jet der Lectüre aus: 
gefeßt feyn Fönnten, und verlören Sie Eind einmal auf dem 
Kirchwege, zu welchem Xergerniffe würde diefes Gelegenheit 
geben! Uebrigens will ich gern eingeftehen, daß Shre Klei- 
dung fehr artig und Ihr ganzer Anzug mit vielem Gefchmade 
gewählt fey; ob ichs aber billige, ift eine andere Frage. . Sa, 
wenn Sie noch am Hofe wären: je nun da — aber da haben 
Sie in Ihrer Dlüthe genug gefallen, und nun thäten Sie 
wohl, wenn Sie fih auch denen Perfonen zu empfehlen 
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fuchten, die bisher nicht Ihre Freunde gewefen find. Damit 
Sie dieſes erreihen, rathe ich Ihnen, eine ftille ehrbare 
Miene anzunehmen, wenn fie Ihnen auch nicht natürlich 
ſeyn follte. Eine fchwarze Stirnbinde würde gut dazu ftehen. 
Statt der durchfichtigen Halstücher legen Sie eine fchwere 
Sammtmantille um — Ein fannefaßner Rock — florne 
Streifhen am Hemde — Sp ungefähr muß. Ihr Putz ſeyn, 
wenn Sie den Herren gefallen wollen, die fich bisber über 
Ihr leichtiinniges Anfehn fo geärgert haben. 


Eriter Gefang. 


Einen feltnen Sieg der Liebe fing’ ich, den ein armer 
Dorfprediger über einen vornehmen Hofmarfchall erhielt, der 
ihm feine Geliebte vier lange Fahre entfernte, doch endlich 
durch das Schidfal gezwungen wurde, fie ihm gepußt und 
artig wieder zurüd zu bringen, 

Der große Gedanfe, der fonft die deutfchen Dichter er— 
hitzt, daß fie die Freuden des Tages und die Erguidung der 
tacht, daß fie die Veiniger der menfchlichen Natur, Hunger 
und Durft, und die größern Qualen der Dichter, den Spott 
der Satyre und die Fauft des Kunftrichters verachten, dieſer 
große Gedanke; Einft wird die Nachwelt mich lefen, hat Fei- 
nen Antheil an meinen Gefängen. Dein belohnendes Lacheln 
allein, Fomifche Mufe! reizt mich an, diefen neuen Sieg der 
Liebe zu fingen; und will ja die Göttin des Ruhms der 
fügen Bemühung des Dichterd noch eine Belohnung hinzu— 
thun, fo fey es der theure Beifall meiner Caroline! Sie lefe 
dieß Lied, das ich, entfernt von Ihr, aus Einfamfeit fang, 
meinen Geift zu ermuntern! ihr harmonifches Herz ſchwell' 
auf; unmwillig über den Einfluß des glüdlihen Dichters in 
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ihr jugendlich wallendes Blut, verfchlude fie dann eine dop— 
pelte Dofis Bezoarpulver, und feufze nah meiner Zurüd- 
kunft! 

Nah an der glänzenden Reſidenz eines glücklichen Fürſten, 
nicht fern von der ſchiffbaren Elbe, verbreiteten ſich in dem 
anmuthigſten Thale zwanzig kleine Wohnungen fröhlicher 
Zandleute. Zunge Hafelitauden und wohlriehende Birken 
verbauten dieß Landgut in, Schatten, und verfüßten dem 
fleißigen Bauer die entkräftende Arbeit, wenn der Hunde: 
ftern wüthete; und, entblättert vom Boreas, flammte die 
nußbare Gebüih in wohlthätigen Defen, wenn der Winter 
Das Thal mit Schnee füllte, und nun ein Nachbar zum an- 
dern fchlih, um die langen müßigen Stunden durch fchlaue 
Geſpräche zu verfürzen, bald auf den Durchmarfch der Preu- 
fen zu ſchmälen, bald die beffern Befuche eines freigebigen 
Kobolds zu erheben, oder auch über die Volizeibefehle der 
Negierung zu fpotten. So lebten diefe Hüttenbewohner. ruhig 
und mit jeder Jahreszeit zufrieden, 

Nur der Paftor des Dorfes allein, der gelehrte Sebaldug, 
hatte feit vier unglüdlicen Jahren die ländlihe Munterfeit 
verloren, die fonft auch auf feiner offnen Stirne gezeichnet 
war. Ein geheimer Kummer peinigte fein Herz. Wenn er 
die ganze Woche hindurch in der Einfamfeit feiner verrußten 
Slaufe getrauert hatte, dann winfelte er am Sonntage der 
fhlafenden Gemeinde unleidlihe Reden vor, und felbft bei 
dem theuer bezahlten Leichenſermon verließ ihn feine jonft 
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männlihe Stimme. Die Klügften der Gemeinde marterten 
fih umfonft, die Urfache feines Leidens zu entwideln: Was 
fehlt unferm Magifter? fragte Einer den Andern: Wir lieben 
ihn ja, er ift der Vornehmfte im Dorf, und er wird auch 
nicht etwa, wie Diefer und Jener, von einem hochmüthigen 
Sunfer geplagt, denn der unfere lebt, Gott fey es gedanft, 
ferne von ung, und verbraust feine Nenten in Franfreich. 
So Flagten die Bauern den Kummer ihres Magifters! Aber 
umfonft blieb ihr mitleidiges Nachforſchen; der tieffinnige 
Paſtor verbarg feine Sorgen der Neugier, und außer Sonn— 
tags, wo fein Amt ihm gebot, fchien feine Sprache verloren. 
Vier Jahrgänge finfterer Predigten hatt? er alfo geendiget: 
mit zitternden Händen gefchrieben und auf einen Haufen 
gefammelt, lagen fie in einem verriegelten Schranfe, oft von 
andachtigen Würmern befucht, die alle Buchftaben zerfraßen, 
und höflicher für die dankbare Nachwelt forgten, als der be= 
trogene Buchhändler, der fo oft mit drolligen Poftillen den 
einfältigen Freigeiſt beluftigt. Aber die Eomifhe Mufe hüpft 
ängftlih über den heiligen Staub und über die traurigen 
Scheduln des Paſtors; fie beſchäftige fih nur mit feinem 
Glücke — und erzähle den wunderbaren Traum, der ihm, 
bewillfommend an der lekten Stufe des Jahres, mit dem 
Ende feines Ihwindfühtigen Kummers ſchmeichelte: 

Sn der zwölften Stunde der Naht, damals, als fi dag 
zwetundfechszigfte blutige Jahr des achtzehnten Jahrhunderts 
von wenigen Minuten loszuarbeiten fuchte, um fih an die 
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Reihe fo vieler vergangenen Sahrtaufende zu bangen; fo wie 
der furchtbare Nachtvogel, auf deffen Rüden die Natur einen 
Todtenfopf * gebildet, ſich mühſam aus dem Gefängniffe 
feiner Puppe herauswindet, feine fchweren Flügel verfucht, 
und verfhwinden würde, wenn nicht ein naturforfchender 
Röſel fein Leben verfolgte — Der pfählt ihn mit einem 
glühbenden Pfriemen gleich nad feiner Geburt und feßt diefen 
gräulihen Vogel in die bunte Gefellfchaft der Schmetterlinge, 
Heufhreden und Käfer. Da erfhien Amor dem einges 
ihlummerten Priefter, der über das Zudrängen dieſes Fleinen 
Unbekannten heftig erfchrad, denn bisher hatte er ihn nur 
aus dem großen Nufe feiner Verwüftung gekannt, wie etwa 
den Beelzebub oder den General Meyer; doch der freundliche 
Amor ließ ihn nicht lange in feinem ungewiffen Erftaunen, 
fhüttelte feinen Köcher und ſprach alfo zu ihm; Entichuldige 
den Amor, theurer Sebaldus! wenn er bisher wider feinen 
Willen dein Feind gewefen ift, und erfchrid nicht über feine 
Erfheinung, die dir ein Glüd verfündigt, das dir wenigiteng 
vormals nicht gleihgültigwar. Wilhelmine — bei diefem Namen 
durchſtrömte ein leuchtendes Roth die verfallnen Wangen de3 
Paſtors, und Amor fuhr lächelnd fort; Ich fehe, du erinnerft 
dich noch diefer lebhaften Schönen, bie einft, in diefen Fluren 
geboren, nur von der unfchuldigen Natur erzogen ward, die 
dir oft in der feurigen Predigt, durch einen einzigen Blick 
ihrer hellblauen Augen, ein langes, verhaßtes Stottern, und 
* S. Röfeld Infeltenbelufiigungen., 
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wenn du allein wareft, manchen lauten Seufzer erregte. — 
Ach, fie hatte dich gewiß zum Glüdlichften deines Standes 
erhoben, wenn nicht die Sntrigue eines neidifchen Hofes fie 
deinem Kirchfpiel entführt, und unter die fürftlichen Sofen 
verfeßt hätte, O, wie traurig haft du diefe Zeit ihres Hof— 
dienftes hinfchleichen laffen! Vergib eg mir, liebfter Magifter, 
daß ich hier deiner Unthätigkeit fpottel Haft du denn nie 
gehört und gelefen, wie oft die entfchloffene und gefchäftige 
Liebe Klöfter geftürmt, Mauern erftiegen und fich nachgiebige 
Tonnen unterthan gemacht hat, die zu einem ewigen frommen 
Müpiggange verdammt waren; und du! du verzagteft, dem 
Hofe ein Mädchen zu entziehen, das von Feiner eifernen 
Thüre verfchloffen, von Feiner Aebtiffin bewacht, und von dem 
Kloftergelübde weit entfernt ift, eine ewige Sungfrau zu 
dleiben? Doch ich komme nicht her, dich mit Vorwürfen zu 
fränfen. — Das Ende deiner Leiden ift da! Wie leicht wird 
es dir werden, in Wilhelmineng tröftenden Armen, oder an 
ihrem wallenden Bufen der vergangenen traurigen Tage zu 
vergeffen; der Auffchub deines Verlangens, ja, er ward dir 
ſchwer zu ertragen. Doch jeßt vermehrt er dein Gluüͤck! Denn 
fiehe! Mit munterm Gefichte erwartet dich die jüngfte feurigſte 
Liebe! Sie würde Fraftlos, fehlafrig, ja wohl gar erlofchen 
feyn, wenn Wilhelminens Befiß dich jchon vor vier Fahren 
bealüct hätte. — Ermuntre dich alfo und höre meinen lieb: 
reihen Rath; morgen wird die reizende Wilhelmine, den 
graubärtigen Verwalter, ihren Vater, befuchen, von feinem 
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Höfling begleitet, wird fie des Mittags zu ihm fahren. Welch 
ein bedeutender Winf, den das Schiefal dir gibt! Folge ihm, 
fuche Wilhelminens Gefellfhaft und eröffne ihr, fo rührend 
als du vermagft, deine brennende Neigung! Sie, die gleich 
einem leichten Federballe von Hand in Hand geworfen, in 
der Höhe des Hofs flatterte, oft mit Schwindel herabfiel und 
wieder in die Höhe gejagt ward, fie, die jetzt mit ernſthaftem 
Nachdenken der Ruh entgegenfeufjt, fie, ich fchmeichle dir 
nicht, wird froh fern, an deiner ehrwürdigen Hand den Ver: 
läumdungen der großen Welt zu entwifhen, und ehe diefe 
Neujahrswoche verläuft, Fannft du für deine treue Liebe be— 
lohnt ſeyn. So ſprach der philofophifche Amor, glaubte genug 
geſagt zu haben, und wollte verfchwinden, als ihm noch eine 
wichtige Erinnerung einfiel. Mit der lächerlichen Miene eines 
jungen Dfficiers, der zum Erftenmal einen armfeligen Poften 
zu vertheidigen befümmt, und bei aller feiner Gefchäftigkeit 
bald den Fleinen Umftand vergeflen hätte, die Parole zu geben, 
rief Amor: Bald hatt? ich nicht an das Wichtigfte gedacht, 
Wär’ es auch ein Wunder? und hab?’ ich nicht immer meinen 
Kopf fo voll? Merfe alfo noch diefes, lieber Magifter! Laß 
ja nicht die unwiederbringliche Zeit vorbeiftreichen, damit 
nicht die Tage berannaben, wo der galante Hofmarfchall feine 
Prifanenkur fchlieft, und die Schönheiten wieder auffucht, 
die jeßt fein durchwäflertes Herz medicinifch verachtet — Und 
morgen ſey bedacht, dich reinlih zu waschen! Pudre deine 
befte Perrüde, dein ſchwarzer Rock foll dir nicht ſchaden; 
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nur fey fo dreift und munter wie ein Kammerjunfer; dieſer 
fiegt oft auch in der Trauer des Hof, nicht immer im fröh— 
lihen SagdEleide. Und nun verfhwand Amor, das Naufhen 
feiner Flügel erwedte auf einige Augenblide den Paſtor; 
ſchwerfällig ſammelte er feine Gedanfen, rieb ſich gähnend 
die Augen, und feine rauhe Stimme erflang durd die Stille 
der Nacht: Welch ein Traum! Sollt es möglich feyn, daß es 
wahr wäre, o fo wäre Fein König glüdliher ald der arme 
Paſtor Sebaldus, doch eitle Hoffnung, die fchönften Träume 
betrügen! Hab ich vier Sahre bei den eifrigften Wünſchen 
binfhmachten müfen, warum follte denn jekt die Liebe einen 
Elenden auffuchen, der zu abgehärmt ift, ihren Dienften 
Ehre zu machen; doch der morgende Tag wird mir diefes 
Geheimniß erklären, mit Geduld will ich feiner erwarten, 
Thon ſchlägt es zwei, ah Wilhelmine! angenehmer Schlaf, 
jo murmelte der Paſtor und fchnardte. 

Was könnten wir Beffers vornehmen, Fomifhe Mufe, um 
nicht felber zu fchlafen, al3 wenn wir in die vergangenen 
Zeiten bliden, Wilhelminen in ländlicher Unfchuld betrachten 
und erforfhen, wie des Magifterd Liebe und fein Unglüd 
entftand, deffen Ende ihm Amor in diefer merkwürdigen 
ſtacht verfündigt hat. 

Schon der fechzehnte Frühling hatte Wilhelminens Wan— 
gen mit einer höhern Nöthe gemalt, ihre Augen funfelnder 
gemacht, und ihr Haar fehwärzer gefärbt. Ihr nefleltuchnes 
Halstuch hob und fenfte fich ſchon, aber Feiner, ifts möglich? 
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feiner von den hartherzigen Bauern gab Achtung darauf. 
Sie felbft wußte noch nicht über füße Gedanfen der Liebe zu 
erröthen, ihr Herz Elopfte in immer ruhigen Pulſen, wenn 
fie einfam das verdedte Veilhen aus dem hohen Niethgrafe 
hervorpflücdte, ein wahres Bildniß ihres eigenen jungfräulichen 
Schidfals, oder wenn fie an dem Ufer des riefelnden Bachs 
fisend, die bunte Forelle mit gefchwinden Augen verfolgte, 
und indeß den fchönern Gegenftand der Natur, ihr wieder: 
ſcheinendes Geficht aus der Acht ließ. Spottet nicht ihrer 
Unfhuld, ihr freundlichen Nymphen, die ihr fo oft dag mäch— 
tige Vergnügen eures eignen Anfchauens genofen habt. 
Denn Niemand hatte noch bisher Wilhelminen gelehrt, wie 
reizend fie fen, und Niemand, ich fag’ es mit Sammer, 
Niemand als ein frommer fchüchterner Mann, der Magifter, 
hatte felbit bis hieher den feinen Verftand gehabt, ihre Vor: 
‚züge zu bemerken, und nur von ihm allein ward fie heimlich 
geiiebet. Mit welhem zitternden Vergnügen fchlih er ihr 
nicht auf jedem kleinen Spaziergange nah, und hielt fich 
doch immer im einer ehrerbietigen Entfernung, und mit wel: 
cher füßen Betäubung unterfhied er nicht ihre liebliche 
Stimme, wenn das andaächtige Gefchrei der Gemeinde durch 
die Safriftei in fein laufchendes Ohr drang! Schon fann die 
Liebe ernfthaft darauf, ihn glüdlih zu machen. Aber zwei 
andere Keidenfchaften, fait eben fo mächtig als jene, ftritten 
heftig in jeiner theologifhen Seele, jagten die Liebe heraus 
und legten den Grund zu dem -graufamen Schidfale des 
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Paftors. Der Stolz war es und die Begierde nach einem 
bequemlichen Leben! Denn wenn ihn auf der einen Seite 
feines binfälligen Herzens die Tochter des vornehmen Kir: 
chenraths mit ihrer Neigung verfolgte, fo beftritt es auf der 
andern die Ausgeberin des Prafidenten. Shre Wahl war 
der gewiffe Beruf zum Vorfteher der Kirche. Als Superin- 
tendent konnt' er alsdann eines langen ruhigen Lebens ge— 
nießen, von den Truthähnen feiner freigebigen Didcefe und 
den Komplimenten gemeiner Pfarrherren gemäftet. Sp wird 
oft ein Knabe geängftet, wenn ihm fein lachender Vater 
ein Stüd Fraftiges Brod und eine einzelne wohlriechende 
Erdbeere vorlegt. Was foll er wählen? Sein Gaum verwirft, 
was fein hungriger Magen verlangt, doch feine Minuten 
lange Näſcherei verachtet das Elend des ganzen Tages, Furz 
entfchloffen verfchludt er die Erdbeere und übertäubt das 
Murren feines Magens durch erzivungene Gefänge. Eben 
fo gewiß würde auch endlich der verliebte Magifter feine Fleine 
Wilhelmine gewählt haben, wenn nicht das feindliche Unge- 
fahre und der hamifche Neid den Unentfchloffenen überrafcht 
und vier lange Sabre feine Liebe getäufht hätten. 

Ein Spürhund der Liebe, ein leichtfertiger Page, der einft 
in feinem Müffiggange diefe ländliche Venus erblidte, prahlte 
fo laut mit feiner Entdedung, dab fein verliebtes Geſchwätz 
durh fünfzig Ihüren in die Ohren des aufmerkfamen Hof- 
marfchalls erklang, der fogleih den fultanifchen Entſchluß 
faßte, mit den Neizungen der holden Wilhelmine den 
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Hofftaat zu verfchönern und fie dem unfaubern Dorfe und der 
Lift eines Pagen zu entziehen. Wenn die weibliche Elfter 
in der Mitte des Weinbergs eine volle Traube entdedt, die 
‚von hundert Blättern befehüst die legte Zeit ihrer Neife 
erlangt hat: jo erwedt oft dieß prophetifche Gefchrei bei dem 
reifenden Handwerfsmann ein durſtiges Nachdenken — Er 
erfteigt den Weinberg und entzieht dem Stode und der ver: 
jagten Schwäßerin die vortrefflichften Beeren. 

Der entichloffene Hofmarfchall fuhr, von der Kabale, feiner 
beftändigen Schußgöttin, begleitet, in hoher Perfon zu Niklas 
dem Verwalter, überfah mit gefchwind forfchenden Blicken 
die Schönheit des verfchämten Landmädchens, und e3 währte 
nicht lange, fo hatte er feine großmüthige Abficht eröffnet. 
„Sch will,“ fagte er freundlich zu dem Alten, „eure fchöne 
Tochter in den glänzenden Poften einer fürftlihen Kammer: 
jungfer erheben; dieß ift die Urfache meines Beſuchs.“ 

Betäubt von den höflichen Neden des vornehmen Herrn, 
ftand der alte Verwalter vor ihm, ftrich ungefchiet mit dem 
Fuß aus und fühlte ängftlich feine Verwirrung, Der feine 
Hofmarfchall ließ ihm Zeit, Athem zu holen und verfuchte 
indeß mit Wilhelminen zu fprechen: aber die Schöne ver: 
ftummte, blinzte mit den Augen, und ihr Blödfinn zeigte 
ibm eine fo weiße Neihe von Zähnen, wie ihm noch nie 
die vornehme Sucht zu gefallen, in dem langen Laufe feines 
Lebens verrathen hatte. DieBerlegenheit der Tochter weckte zuletzt 
den Alten aus feiner Betäubung, Er nahm flotternd dag 
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Wort und als Vater gebot er der Schönen, fie folle, weil 
einmal ihr gutes Glück es verlange, zur Reife nah Hofe 
fih gefhiet mahen, und über den gütigen Herrn fchüttete 
feine fchwere Zunge taufend unvollendete Wünfhe und ab- 
gebrochene Dankfagungen aus und beredtere Thranen frrömten 
von feinen bleihen Wangen herunter. Damals waren noch 
zwanzig Minuten genug, die Schöne in ihren beften Putz 
zu Eleiden; alsdann hob fie der vergoldete Herr in feinen 
glänzenden Wagen, fekte fich neben ihr und ließ die feidenen 
Dorhänge herunter. Darauf jagten ſechs wiehernde Hengfte 
durch die Reihen unzähliger Bauern, denen das ſtarre Er- 
ſtaunen die weiten Mäuler geöffnet. Und feit diefer trüben 
Stunde war das welfende Herz des Paſtors von Feinem 
Strahle der Freude erwärmt, und nur in der lekten Nacht 
des Eritifchen Jahres erblidte er zum Erftenmal wieder die 
tröftende Hoffnung. 


Zweiter Gejang. 


Die neue Sonne rollte den jungen Tag des Jahres her- 
auf. Ihr ungewohnter Blick überfah fhüchtern die Planeten, 
die fie befcheinen follte, und nun wandte fie auch ihr un— 
ſchuldiges Gefiht zu unferer Erdfugel. Ein Heer vorausbe- 
zahlter Gratulanten jauchzt’ ihr entgegen, andere, unglüdlicher, 
zerriffen das Neujahrsgedicht, feit dem froftigen September 
gefhmiedet; denn ihr alter Mäcen ift den heiligen Abend 
vorher geftorben, und hinterläßt geizige Erben, die den Apoll 
ſammt den Mufen verachten und ungeheifene Arbeiten nie- 
mals großmüthig belohnen. Verjährte Rechte, drohende 
Wechfelbriefe, erfüllte Hoffnungen und erfeufzte Majorennitäten 
drängen fich auf den Strahlen des neuen Lichts in das beunru- 
higte Herz des erwachten Sterblichen. Aber friedliebend und fanft 
wirft fie, die mächtige Sonne, auf die Felfenherzen der Großen 
und in die morfchen Gebeine der Helden, die jekt, voller Nei- 
gung zur Ruhe, fich befchwerlich von ihren Lagern erheben, um 
ihre Wunden verbinden und die Merkmale ihrer Tapfer- 
feit vernähen zu laſſen. Stolz auf ihr Elend bebängen 
fie den Früppelichen Körper mit den bunten Zeichen des gnä— 
digen Spottes der Fürften, mit dem theuern Spielwerfe 
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von Kreuzen und Bändern, und die Empfindung ihres 
Heldenlebens wüthet in jeglicher Nerve. Betäubt von den 
murrenden Wünfhen der Thorheit und von den lauten 
Seufzern des Unglüds, fand die Sonne in wehmüthiger 
Schönheit am Himmel, fürdtete fich, länger herabzufchauen, 
und verftedte fich oft hinter ein trübes Gewölfe. So fteht 
ein blühendes unfchuldiges Mädchen, zu arm ihr junges 
Leben zu erhalten, vor der verfammelten Schule der Maler, 
und verräth die geheimften Schönheiten der Natur, für einen 
geringen unbilligen Preis, der Betrachtung der Kunſt. In 
Ihamhafter Einfalt verftet fie ihre mächtigen Augen hinter 
eine ihrer jungfräulichen Hande, indem fie mit der andern 
dag lebte meidifhe Gewand von fich legt, das ihre Neize 
verbarg und nun — ängftlich erwartet fie num den Verlauf 
der verfauften Stunde. Die gefchieteften Jünglinge zittern 
bei dem Anblide der unverhüllten fhönen Natur, und ihre 
fonft gewiffe Hand zeichnet Fehler auf das gefpannte Papier. 
Der minderjährige Knabe allein übertrifft hier feinen Meifterz 
denn in feinem Eleinem noch gefühllofen Herzen liegen: jene 
inmpathetifhen Triebe unentwidelt, und. feine Hand lernt 
eher der Kunft, als jenes der Siebe gehorchen. 

Und dervoll Hoffnung erwachte Pfarrherr ging in der Fruͤhe zu 
Niklas, dem Verwalter, wünfchteihm ein fröhliches neues Fahr 
und ließ fich wieder eins wuͤnſchen; dann erzählte er ihm feinen 
nächtlihen Traum bündig und kurz — denn die gebietenden 
Glocken hatten fchon zum drittenmale geläutet, und die 
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gepußte Gemeinde ſah fehnlich ihrem Heren Paſtor mit feinem 
Neujahrswunſche entgegen. Ah wie fröhlich Flopfte nicht 
Niklas dem Herrn Magifter die Achfel, und zweifelte gax 
nicht an der Erfüllung des Traums. Hurtig beſtellt er die 
Küche, damit fie, zur Ehre eines fo lieben Beſuchs, viele 
ſchmackhafte Gerihte den Mittag zu liefern vermöchte. Er 
bat auch den wertheften Träumer zur Tafel, und ging am 
feiner rechten Seite mit ihm vertraulich zur Kirhe. Der 
fünftige Herr Schwiegerfohn hielt eine erbauliche Predigt, 
bis umter Singen und Beten die Mittagsfonne hervortrat. 
Schon eilte die buntfchedige Gemeinde mit gefättigter Seele 
und hungrigem Magen nach Haufe, ald der erwartete Wagen 
zur Höhe des Dorfs hereinihimmerte, Mit weiten Schritten 
und fliegendem Mantel eilte der hagere Magifter den ſechs 
Schimmeln vorsufommen, um feine Schöne aus dem Wagen 
zu heben. Keichend ſchmäht er auf fih, daß er fo lange ge— 
predigt, aber dennoch überholt’ er die rollende Kutiche, und 
empfing die holde Wilhelmine an der Thüre ihrer vormaligen 
Wohnung Von dem Zuruf ihrer berzugelaufenen Bekannten 
begrüßt, reichte fie, nicht mehr als eine Nymphe des Dorfg, 
ihrem unerfannten Liebhaber die Hand mit Eoftbaren Ringen 
geziert, und fagte höiflch zu ihm: Wie geht es, werther Herr 
Paſtor? Darauf umarmte fie ihren alten weinenden Vater, 
der vor der Hofftimme der Tochter erfchrad, und nicht wußte, 
ob er mit feiner baͤuriſchen Sprache ihre Ohren beleidigen 
dürfte, Noch fcheuer und in einem unaufhörlichen Büdlinge 
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ftand ihr Liebhaber vor ihr, und huftete immer und ſprach 
— nichts. Lange getraute er fih auch nicht, fie anzubliden; 
denn ihr hüpfender Bufen, von feinem ländlichen Hals— 
tuche bedeckt, war ein zu ungewöhnlicher Anblie für ihn, 
und feßte feine Nerven in ein fieberhaftes Erzittern. Mit 
zufriednem Mitleiden beobachtete Wilhelmine den Einflug 
ihrer Perfon, und rip endlich Vater und Liebhaber aus ihrer 
Betäubung. Shre harmonifhe Stimme bildete manche ver: 
traute Erzählung, bald von den Freuden des Hofs, von 
englifhen Zänzen und überirdifhen Opern und von den 
unnüßen Verfolgungen ihrer lächerlihben Amanten; bald 
aber auch bejammerte fie mit nachdenfender Stimme den fteten 
Wechſel des Hof3 und den Efel, der, ein unermüdeter Ver: 
folger aller raufchenden Ergößungen, hinterliftig dem tau— 
melnden Höflinge nachfchleiht, und da wünſchte fie fich, 
welch ein Vergnügen für den horchenden Priefter, einft wieder 
mit Ehren zur glüdlihen Stille des Landes zurüd, Unter 
diefen anmuthigen Gefprächen, wovon meine Mufe nicht die 
Hälfte verräth, feßte fich diefe liebe Gefellfchaft vertraulich und 
ohne Gebet zu Tifche. Erfehroden dachte zwar der Magifter 
daran, doch durft' er es jeko nicht wagen, fich wider die 
Gewohnheiten des Hof3 zu empören. Um das Mittagsmahl 
zu verherrlichen, hatte die fchöne Tochter des Haufes vier 
Flaſchen Eöftlihen Weins mitgebraht, — Sie öffnete eine 
davon, und fehenfte mit wohlthätigen Händen ihrem Liebhaber 
und Vater ſchäumende Gläfer ein. Lange befah der Magifter 
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das unbekannte Getränke, Eoftete e3 mit der Miene des 
Kennerd und ließ doch fein Feuer verraufhen! Endlich 
fragte er pedantifh — Liebe Mamfell, für was kann ich 
das eigentlich trinken? Lächelnd antwortete fie: Es ift von 
unferm Burgunder, Nah ihm feßte man auch eine lang 
halſigte Flaſche des ftillfcheinenden bleihen Champagners auf 
die Tafel. Schon ganz freundlih durh den Burgunder, 
reichte fie der Magifter den befehlenden Handen der Schönen: 
aber er wäre bald vor Schreden verfunfen, als der betrügerifche 
Mein den Stöpfel an die Wand ſchmiß, und wie der vogel: 
freie Spion, der fi einfam und ficher in dem Walde ge- 
glaubt hat, durch den Mörfer eines feindlichen Hinterhaltg 
aus feiner Ruhe gefchredt wird, fo betäubte der ſchreckliche 
Knall die Ohren des zitternden Paſtors. Erſt auf langes 
Zureden und hundert Betheurungen der Schönen, trank er 
den tückiſchen Wein und empfand bald deſſen feurige Wirkung; 
denn nun öffnete der laute Scherz und der wiederkehrende 
Witz ſeine geiſtigen Lippen, Antitheſen und Wortſpiele jagten 
einander, und da gewann er auf einmal den ganzen Beifall 
der artigen Wilhelmine, wie ibm fein wahrhafter Traum 
verfündigt hatte. Sekt erfchrad er nicht mehr vor dem 
erhabenen Bufen, den er felbft belebender fand, als den 
braufenden Champagner, Dreimal hatte er mit Tüfternen 
Augen bingefchielt, da ward er fo dreift und wagte es, von 
dem alten Verwalter unterftüßt, das Herz der englifhen 
Kammerjunafer zu beftürmen. So viel Waffen der Liebe 


150 


als nur feine unerfahrne Hand regieren konnte; fo viel zartliche 
Blicke, fo ein gefälliges Lächeln, als ihm nur zu Gebote 
ſtehen wollte, verwendete er auf die Hoffnung einer gefchwin- 
den Eroberung. Welch eine Verſchwendung von ſüßen rüh— 
renden Worten! Erftaunt fah Wilhelmine ihren dringen- 
den Feind an, und dreimal wanfte fie, aber ein geheimer 
Stolz und die Nüdficht auf den prächtigen Hof erhielt fie 
noch, bis ihr endlih Vater und Liebhaber, immer ein- 
ander unterbrechend, das Wunder des Traums entdecdten, 
denn da erfannte fie felbft in Allem die fichtbaren Wege 
des Himmeld und ihren Beruf, und durch die Bered— 
famfeit des Paſtors befehrt, entfernte fie allen Swang des 
Hof3 von ihren offenherzigen Lippen: „Wohlan!“ fagte fie, 
nachdem fie in einer Kleinen freundlichen Paufe die Befchwer- 
den und die Vortheile des Hymen gegen einander gehalten, 
und noch die reife Weberlegung auf ihrer hohen Gtirn ſaß, 
„Wohlan! ich unterwerfe mich den Befehlen meines Schickſals; 
ja, ich will felbft mit Vergnügen das unruhige Xeben des 
Hof3 mit den jtillen Freuden meines Geburtsorts vertau- 
fhen, und da Sie mich einmal lieben, Herr Paftor, fo würd’ 
e3 unzeitig Teyn, fpröde zu thun, ich fehe die Ungeduld Ihrer 
Neigung auf Shrem Gefichte! Kommen Sie her, mein Ge— 
liebter,” welch ein Triumph für einen Unerfahrnen, der nie den 
Ovid und das Syſtem einer verfuchten klugen Lenclos gelefen, 
„Kiffen Sie mich, und nehmen Sie zum Zeichen unferer 
Berlobung diefen Ring an!“ Und mit unausſprechlichem 
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Bergnügen Fam der fchwerfällige Liebhaber geftolpert, Füßte 
fie dreimal, und machte es zur. Probe recht artig. Sie 
trete ihm einen Demant, in Form eines flammenden Her: 
zens an das fleinite Glied feines Fingers, und er — welder 
Tauſch! hatte ihn nicht die duldende Liebe gerechtfertigt — 
überreichte ihr einen ziegelfarbnen Carniol, worein ein Anker 
gegraben war. Nun bradte jede Minute neuen Zuwachs 
von Liebe und Vertrauen in ihre verbundene Gefellfchaft, 
und frohe Geſpräche von ihrer baldigen Hochzeit befchaftigten 
ihre unermüdeten Lippen. Da fagte Wilhelmine diefe merk 
würdigen Worte: „Morgen, wenn die Göttin der Kabale 
auf den feuchten balfamiichen Wolfen des dampfenden Thee's, 
nachdenfend an den Fojtbaren Plafonds herumzieht und ihre 
Anbeter ermuntert, und wenn die eigenfinnige Göttin der 
Mode ihren Liebling, den Schneider, zu wichtigen Konferen- 
zen der Staatsräthe geleitet, oder damit fie mich deutlich 
verftehen: Morgen, wenn es früh Zehne gefchlagen, fo rüften 
Sie fih, mein Geliebter, und machen Sie Ihre fchuldige 
Aufwartung bei unferm Hofmarfhall; bitten Sie ihn in de- 
müthiger Stellung um die Erlaubniß zu meiner baldigen 
Heiratb! Sch felbft will ibn noch heute zu diefem Ihrem 
Beſuche vorbereiten, und fo werden Sie dann morgen gar feine 
Schwierigfeit finden. Er ift der befte Herr von der Welt, 
und wenn meine Bitten, wie ich aus guten Gründen mir 
fhmeichle, etwas bei ihm vermögen, fo geben Sie Acht! — 
fo foll er felbft bei unferer Hochzeit erfheinen und durd 
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feine ehrende Gegenwart unfer Feft glänzender machen: Sekt 
aber theilen Sie, ohne Komplimente, den Plak in meinem 
zweifisigen Wagen, damit Ihnen der Weg nah einem fürft- 
liben Haufe nicht eben fo fauer ankommen möge, als der 
benebelte Steinweg zu Ihrem Filiale!” Zärtlich und füß 
verfprach der gehorfamfte Liebhaber ihr in Allem zu folgen, 
und an der Hand feiner Geliebten verließ er jeßt fein traus 
riges Kirchfpiel. 

Koch halb beraufcht von dem Befuche feiner Tochter und 
dem feltenen Weine, den er bei vollen Gläfern getrunfen, 
ging nun der alte Verwalter aus, fein häusliches Glück den 
Öevattern und der Verſammlung der Schenke zu verfündigen. 
Wie fchien ſich doch Alles zur Feier dieſes feines glüdlichen 
Tages zu verbinden! Er hörte fhon von Weiten den Schall 
einer muthigen Fidel. In der Freude feines Herzens vergaß 
er fein Alter und tanzte mit Jauchzen der harmonifchen 
Schenfe entgegen. Ein ungewöhnlicher Schimmer umleuchtete 
heute ihre roftigen Wände, denn das Schidfal vergönnte 
diefen Abend den fröhlichen Bauern ein feltenes Vergnügen, 
Die Schaufpielfunft war vor Kurzem mit allem dem Pomp 
ihrer erften Erfindung eingezogen. Welch ein frohes Getuͤm— 
mel! Welch eine Luft! Ein vielftimmiger Mann fchwebte 
wie Zupiter unfihtbar über einer lärmenden thörichten Welt, 
lenfte mit feiner Nechten ganze tragifche Sahrhunderte und 
regierte mit gegenwärtigem Geifte die fchredlichften Begeben— 
heiten und Veränderungen der Dinge, über welche die weifeften 
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Menſchen erftaunen. Sekt fah man hohmüthige Städte, 
wie fie fih über Dörfer erheben, und augenblicklich darauf 
eingeäfchert oder in einem Erdbeben verfunfen; Nom und 
Carthago, Troja und Liffabon wurden zerftört, und der 
Hellefpont ſchlug über ihre folgen Thürme feine Wellen zu— 
fammen. Was hilft e3 euch, ihr Tyrannen, daß ihr über 
Länder geherrfht, arme Bauern gedrüdt und Nationen elend 
gemacht habt? denft ihr wohl der Strafe des Zeus zu ent— 
fliehen! Sa, da fieht mans. Hier liegt nun der graufame 
Nero in feinem Blute und wird von feinen eigenen Grena- 
dieren zertreten! Bald wird es auch an dich Fommen, du 
übermüthiger Mann, Heliogabalus, Pompejus, oder wie du 
fonft heißen magft. Seht nur, wie ftolz er einhergeht und 
alle Leute verachtet, aber Zupiter winft, und nun wird er 
unter Donner und Bliken von den Saracenen ermordet, 
Doch wer Fann fie alle zahlen, die Wüthriche, die hier fallen; 
und wo wollte ich Worte hernehmen, die blutigen Scenen 
zu befchreiben, die die gerührten Zufchauer mit lautem Lachen 
beehren? Jetzt fah man auch das bedrängte Friedrihshall von 
Karl dem Swölften belagert. Schon war die Piftole gefpannt, 
die diefem fchredlihen Helden das Leben endigen follte, und 
fhon wurden die Laufgraben geöffnet und Alles war voller 
Erwartung, als — der alte Verwalter hereintrat. Bei feiner 
langit gewünfchten Ankunft verftummte die Fiedel, die große 
Verfammlung der Zufchauer hob fich von ihrem Sıße, ſchmiß eine 
allgemeine Bank um und grüßte freundlich den Alten, eine Ehre, 
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die vor ihm noch Fein Sterbliher genoß, ald nur der ehr— 
würdige Kato, und die vielleiht nah ihm feiner wieder 
genießen wird. Diefer Zufall frhob die Belagerung auf, eine 
glückliche Paufe für Karln, und felbit der Negierer der Welt 
frieg jeßt in feinen Cothurnen von dem hohen Sike des Olymps 
herunter, und ein ernfthaftes Stillffchweigen der ganzen Natur 
forderte den Alten auf, feine glüdlihe Geſchichte zu erzählen. 
Er that es mit vertraulicher Beredfamfeit, und man hörte 
ibm zu mit fihtbarem Erftaunen, und ftemmte die Hande in 
die Seiten, und fchüttelte mit bedenflihen Mienen die Köpfe. 

Sudeffen waren die beiden Verliebten nach drei kurzen 
binweg geplauderten Stunden in den Mauern der Reſidenz. 
Der ehrwürdige Fremde begab fih unter den Schuß des 
wirthbaren Hirfhes, und Braut und Bräutigam trennten 
fich hier bis auf ein glüdliches Wiederfehn mit höchſt zart- 
lihen Küfen. Welche triumphirende Freude durchſtrömte 
nicht jeßt das Herz des verliebten Magifters, als er ſich, 
feinen Betrachtungen überlaffen, in dem weiten Zimmer des 
Gafthofs allein fah. Eine ganz andere Empfindung feines 
Glüds, als er felbft an dem vergnügten Tage feines über: 
ftandenen Eramens nicht gefühlt hatte. Denn damals machte 
der Präfident feinem ſtotternden Geſchwätze durch ein unge 
hofftes Bene ein freudiges Ende, und die gelehrten Herren 
Beifiser widerfprachen ihm nicht. Sollten fie etwa durch 
lange Unterfuhungen fih um die kurzen Luftbarfeiten der 
Mefe und den fhmwisenden Kandidaten um's Amt bringen? 
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D nein! Aus Menfhenliebe hofften fie, er würde es ſchon 
öblich verwalten, und fie hberließen die Seelen der Bauern 
feiner Treue und Gottes Barmherzigkeit. Mit mehrerem 
Recht freute er fih jetzt, und fchmeichelhaft fragte er fich: 
Iſt e3 nicht dein eigenes Verdienft, das fprödefte Mädchen 
in einem Nachmittage befiegt zu haben? Wie wohl that ich, 
daß ich meinem prophetifchen Traume folgte, mich fo dreift 
und munter bezeigte, wie die vornehme Welt es verlangt. 
Welch eine Liebe für mih muß nicht in der Bruft meiner 
Wilhelmine erwacht ſeyn, da fie fich fo eilig entfchlieft, den 
prächtigen Hof zu verlaffen, um einem armen Dorfprediger 
zu folgen, deffen altfranfifhe Wohnung wer weiß wie mande 
Heformation überlebt hat. 

Schon tönte der Wächter feinen leßten Nachtgefang in 
in einem tiefen verunglüdten Baß, hüllte fih in feinen 
Scafpelz und beurlaubte fih von der Stadt. In gehöriger 
Entfernung fchlihen die Spötter feiner Auffiht, die glüdli- 
chen Diebe, ihm nah, wedten den Thorfchreiber auf, und 
erreichten bald das fichere Gehölze: und am Horizont fing 
ihon der Tag an zu grauen, eh’ unfer Verliebter einfchlafen 
fonnte. Wie war es auch möglih? Auf allen Seiten ver: 
folgten ihn Unruh und Schreden. Gleich höllifihen Gefpen- 
ftern rafelt’ unter ihm mit Ketten der böhmifche Fuhrmann: 
doch Gedanfen der Liebe machten noch einen größern Tumult 
in feinem zerrütteten Herzen. Aus Mattigkeit fiel er end: 
lich in die Arme des Schlafs — Doch auch der Schlaf eines 
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Verliebten ift Uneuh — Denn fobald er das Bellen der 
Hunde und das Nafen des Windes nicht mehr deutlich ver- 
nahm, fo bemächtigten ängftlihe Ahnungen fich feines Ge— 
fühle. Bald träumt’ er, feine beraufhte Seele erhöhe ſich 
über die Sonne und begrüße unbefannte Gefilde. — Dann 
glaubte er wieder in einen bodenlofen Abgrund zu ftürzen, 
fhrie, ftraubte fih: ftieß fih an den unruhigen Kopf, und 
erwachte in einem plößlihen Schreden. So fteigt ein luſti— 
ger Schwärmer durch die dunkle Nacht in einem Wirbel em- 
por — wirft freundlihe Sternchen von fih, und braufet 
unter Wolfen; bald darauf finft er — nun finft er — endet 
fein kurzes Geräufh, und zerplaßt mit einem lächerlichen 
Knall. 


Dritter Gefang. 


In einer prächtigen Wintertraht war heute die Sonne 
dem Erdball erfhienen; ihr Einfluß hatte die lebenden Ge: 
ſchöpfe der Welt fchon alle aus dem Schlafe gewedt, wenn ich 
in Savoyen die Murmelthiere, und in Deutfchland die Maͤd— 
hen ausnehme, welche die Mode erzieht; fogar die berühm- 
ten Schläfer der Nefidenz, alle Hofiunfer und Staatsräthe 
waren erwacht, hatten nun ausgegähnt und fingen an ihren 
‚erhabenen Trieb nah Gefchäften zu fühlen; denn Einige ver: 
ſchluckten fchon levantifhen Kaffee und blätterten im Herrn 
und Diener, * oder bezeichneten, um nach vollbrachtem 
Tage wieder zu lefen, dankbar die rührende Stelle, bei der ihnen 
den Abend vorher die Gedanken in Schlaf übergegangen waren. 
Mit edlem Eifer übten fih Andere im Stillen die Zahlen der 
Würfel zu lenken, oder durch geihwinde Volten (ein myſti— 
ſches Wort) fih über allen Wechfel des Glücks zu erheben. 
Die von flühtigerm Geblüte flatterten ſchon über das Pfla— 
fter, um die blafen Fräulein an der Toilette zu befuchen, 
und ihnen durch mächtige Scherze rothe Wangen zu fchaffen. 


* Eine bekannte Schrift ded Herrn bon Mofer, 
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Aber noch immer ſchnarchte der müde Magifter; ja! er 
würde gewiß den Endzwed feiner Neife, den fo wichtigen 
Beſuch bei dem Hofmarfhall, verfchlafen haben, hätte ihn 
nicht die keifige Stimme eines bärtigen Juden erfchredt, 
der dreimal ſchon vergebens an die Stubenthüre Elopfte, 
Haben Sie etwas zu fchachern? fchrie der Ebräer gewaltig 
hinein, daß die Fenfter erklangen, und der betäubte Magifter 
in die Höhe fuhr. Der Ungläubige floh, erfhroden fah der 
Thlafrige Chriſt nach feiner tombadnen Uhr, erftnunte, daß 
e3 fo ſpät war, und warf fich fehleunig in feinen bepuderten 
Schwarzrod, Halb traumend lief er über die Gaſſen und 
ohne Vorbereitung den Komplimenten des Hofmarfchalls ent- 
gegen. Uber welche Mufe befchreibt mir den Einzug des 
frommen Pedanten in das vergoldete Zimmer des glänzen 


den Weltmanns? In einem Schlafrode von Stoffe empfing 


er den Paſtor mit offener Stirne und fatyrifcher Miene, die 
fein fchlauer Diener verftand, der hinter dem Nüden des 
armen Magifters die galante Falfchheit widerlächelnd bewun— 
derte. Mit Huften und Scharrfüßen fuchte der Supplifant 
den Eingang zur Rede; aber als Ceremonienmeifter trat der 
bellende Melampus ihm entgegen, nöthigte ihn ftilfe zu ftehen, 
und zerftrenete die hervorquellenden Worte, daß fie ungehört 
vom Hofmarfchall fi) an den Spiegeln zerfließen, und ihe 
Wiederhall den bebenden Pfarrheren in Angft und Schreden 


verſetzte. Endlich legte des Hofmanns mächtige Stimme 7 


dem ergrimmten Cerberus Stillfehweigen auf — Gehorfant 
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froch er zu den Füßen feines Herrn, und ledte fchmeichelnd 
den faffianen Pantoffel. Darauf wandte fih die Nede zu 
dem immer fich büdenden VBerliebten; „Sch weiß ſchon Ihr 
Anbringen, lieber Herr Paſtor, ift es nicht wahr, Sie wollen 
uns unfere Wilhelmine entziehen? das fchönfte und ehrlichite 
Mädchen im diefem ganzen Gebiete! Habe ich es nicht er— 
rathen, Herr Paſtor? Schon geftern hat fie mir felbft Ihre 
Lieb’ eröffnet, und mit verfhämten Gefihte um den glüd- 
lihen Abfchied gebeten. Wohlan! Sch werde Fein Hinderniß 
ihrer Neigung und befcheidenen Bitte in den Weg legen, 
wenn Sie mir anders eine kleine Bedingung verfprechen. 
Werden Sie niht unruhig, Herr Paſtor! Es hat mich unfre 
Wilhelmine gebeten, morgen felbft bei Ihrer Hochzeit zu er— 
fheinen — Mit Vergnügen will ich auch Eommen, und will 
felbft eine Gefellfchaft verfammeln, die Ihren Ehrentag glän— 
zender machen wird, als eine Kirchmeß, eine Gefelichaft, die 
meinem Stande gemäß ift, wenn Sie, denn dieß fey die 
Bedingung, wenn Sie die Tochter des alten Grafen von 
Nimmer vermögen, diefes Feft zu beleben. Er, der Shr- 
Nachbar ift, und oft vor Ihrer Kanzel erfheinet, wird fich 
nicht weigern, feine holde Klariffe auf die Hochzeit eines er— 
baulichen Predigers fahren zu laſſen — Der Komteffe aber 
fagen Sie heimlich; Ich würde dabei fenn. Auf meinen Be— 
fehl, der über die fürftlihe Küche gebietet, follen alsdann 
hundert fette Gerichte Ihre hochzeitlihe Tafel ſchmuͤcken, und 
Madera, Nheinwein, Champagner und Achter Heremitage 
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follen in folhem Weberfluß fließen, wie an dem Hofe eines 
geiftlihen Fürften.” 

Wie vergnügt hörte nicht der Verliebte diefe freundlichen 
Reden. — Gern und ohne Anftand verſprach er, diefen leich- 
ten Befehlen zu folgen, um fi der hohen Ehre und Gnade 
würdig zu machen. Darauf nahm er Abfchied und fchnappte 
nach dem Zipfel des Schlafrodd: aber mit höflichen geübten 
Händen fchlug der Hofmarfchal beide Theile zurüd, ſtrich 
mit dem Fuße aus, und empfahl fih dem Paſtor Sebaldus. 
Bald nah ihm trat Wilhelmine herein, und brachte ihrem 
gnädigen Gönner Chofolade mit perlendem Schaume; da gab 
ihr der Marfchall das Dokument ihrer Tugend, den ehrlichften 
Abſchied, ſauber auf Pergament gefchrieben, und fiehe da, 
welhe großmüthige Gnade! Er umarmte fie mit gefälligen 
Händen und Füßte fie zärtlih. Cine ganz ſapphiſche Empfin— 
dung frrömte durch ihr dankbares Herz, und trieb ihren 
wallenden Bufen empor, daß der blaßrothe Atlas zu Fniftern 
anfing, der ihn unter der Halfte umfpannte. Ach, welch ein 
reizender Bufen! o fcherzhafte Mufe befchreib ihn! Auf feiner 
linfen Erhöhung lag ein mondförmiges Schönfledichen ange: 
bheftet durh Gummi, von dem ein Fleiner Liebesgott immer 
mit drolligten Neverenzen die Blicke der Grafen und Läufer, 
Laquaien und Freiherren auf ſich 309. Aber jekt erhob ſich 
dreimal diewarme bebende Bruft und trennte die gedörrte Mufche 
von Gummi. Der kleine Kiebesgott, mit fammt feinem Ge— 
rüfte, fiel zwifhen der Schnürbruft unaufhaltſam hinunter, 
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daß die Schöne fchrie, und der ernithafte Hofmarfchall wirklich 
zu lachen anfing. So fallt ein prahlender Zahnarzt unter 
die morfchen Trümmer feines Theaters, indem er mit 
Trampfender Beredſamkeit dem Pöbel winft, fein Nattenpulver 
zu kaufen. Sein erbärmlih Gefhtei und das laute Lachen 
des Volks betäuben den Sahrmarft, wenn ihn nun aus dem 
Schutte fein buntfchedigter Diener hervorzieht. 

Mit einer bedeutenden Röthe raufchte bald die fehöne 
Derlobte in die Verfammlung der übrigen Zofen des Hof3, 
die fchon ihre glühenden Wangen beneiden; aber Wilhelmine 
vollendet ihrer aller Verzweiflung, als fie ihnen den papiernen 
Triumph zeigt, den fie jest vom Hofmarfchall erhalten, 
Aeuperlich Flagen fie zwar ihre verfaufte Gefpielin! „Ad, 
du armes, verblendetes Mädchen! So willft du denn fern 
von deinem verbrämten Amanten, in der Einöde des Fandeg 
Dein junges Leben verfeufzen, und nur von Bauern bewun- 
dert, den jtolzen Bufen erheben? Sp willft du denn in einer 
dunfeln geiftlihen Hütte als Frau Magifterin wirthfchaften? 
Ah, du armes, verblendetes Madchen!” 

Sp Flagten alle die Zofen den Abſchied der erweichten 
Wilhelmine, aber heimlich wünſchte ſich jede, bald auch fo 
beweinet zu werden, und in den fihern Armen des weiblicher 
Schußgottes, des Hymen, den Wechſel des falfchen Hofes zu 
verlachen. 


Tpümmel ſaͤmmtl. Werte, VII. 11 


Bierter Gefang. 


Auf den Uhren war ſchon der Mittag vorüber, aber in 
den Häuſern der Großen bradh er ext mit feftlihem Pomp 
aus der Küche hervor. — Hefatomben rauchten ihm, den 
die mittäglihe Sonne hat noch nicht ihre Anbeter verloren. — 
Mit mehrerm Eifer ald wohl jemals ein Agyptifcher Priefter 
gehabt, feiern fie täglich ihr Feft, mit fonnenrothen Gefich- 
tern, bis das wohlthätige Licht den Kreis verläßt, und nun 
die ftille Venus vom nächtlichen Himmel herabblinft. Da 
erhub der gefättigte Pfarrherr feine geftiefelten Beine, und trat 
mit zerftreuten Gedanken feinen beftimmten, zwei Meilen 
langen Weg an. Die Alles vermögende Liebe hatte jekt den ge= 
lehrten Magifter zu einem gemeinen Botenläufer erniedrigt, und 
er mußte, welche fonderbare Bedingung, als fein eigner Hochzeit- 
bitter, noch ein zweites Jawort erbetteln, ehe fie ihn glüdlich 
zu machen verfprah. Der hochbefchneite Weg ermüdete feine 
Knie, und die duftende Kälte Fandirte feinen ſchwarzen Bart 
und brachte ihm Zahnweh. Aber noch ein größeres Uebel, 
als Zahnweh und Müdigkeit, Iauerte in dem nahen Wald 
auf ihn. Welcher boshafte Genius war es, der in Ge— 
fralt eines Holzhaders dem Priefter entgegen Fam? Ein 
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unfhuldiges, unbefümmertes Geficht, die Larve der Heuchelei, 
betrogen den heiligen Wanderer. „Guter Freund,” redete 
er ihm vertraulich an, „fagt mir doch, ift diefes die rechte 
Straße nah Nennsdorf, dem Nitterfise des alten Grafen 
von Nimmer ?” Ehrerbietig nahm jest der Bosbafte vor dem 
Daftor den Hut ab und fagte: „Wer Sie auh find, ehr— 
würdiger lieber Herr, fo beflage ich Sie doch herzlich ; denn diefer 
falfhe Holzweg, auf welhem Sie wandeln, wird fie weit von 
Rennsdorf abloden, und wenn endlich fih die Schredniffe 
der Nacht Über diefe Heide verbreiten, fo müfen Sie Ihren 
ermüdeten Körper einer abgelegenen Schenfe, einer Spik- 
bubenherberge vertrauen.” Da fhlug der erfchrodene Magifter 
feine nervigen Fäufte zufammen. Lieber wird’ er auf einem 
Ameifenhaufen gefchlafen oder wie ein Zigeuner, den Anbruch 
feines Hoczeitsfeftes in einer hohlen Weide erwartet haben, 
als daß er einer Schenfe das Vorrecht gegönnt hätte, feine 
geweiheten Glieder zu bededen, „D mein Freund,“ rief er, 
„den mir noch zu rechter Zeit ein guter Engel entgegen 
fhiet, ach entfernt mich doch eilig von diefem Fußfteige, der 
meine Gebeine umfonft ermüdet, und zeigt mir den richtigen 
Meg, und nehmt im Voraus für eure Bemühung ein dank: 
bares Trinkgeld an.” Hier 398 er — gleich einer alchymiftifchen 
Phiole, einen langen Beutel heraus, der in ber Farbe der Hoff: 
nung künftlich geſtrickt war. Ein billiger Zwiſchenraum fcheidete 
dreißig Epbraimiden von einer goldenen Madonna. Ihres 
innern Werthes gewiß, erwartete fie ruhig ihr verzögerndes 
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Schidfal, da fih indeß der jüdifche Haufe mit Geräuſch bis 
an die Mündung des DBeutels drängte, um bald erlöfer 
zu werden, und in einem ungewiffen Kurfe betrügerifch zu 
wuchern. Doc, indem noch der Paſtor die großmüthige Be— 
lohnung und das Verdienft eines Wegweifers berechnet, To 
verfhwindet Baarfchaft, Tagelöhner und Beutel, und der 
Gott der Kaufleute und Diebe verbirgt den Naub und den 
hurtigen Räuber in den SFinfterniffen des Waldes, Nun 
erfüllte eine lange unharmonifche Klage des armen Magiſters 
die Lüfter „DO du treulofer Verräther,“ fo fchrie er, „wenn 
du auch, der du einen Priefter beraubejt, dem Dreiangel des 
Galgens, der Kuhhaut und den glühenden Zangen entfliehft, 
fo wird dich doch dein böfes Gewiffen und mein Fluch ver: 
folgen, dag, wenn das eisfalte Fieber deine Glieder zerrüttet, 
dir Feine bittere Effenz und Fein SKirchengebet helfen Toll, 
wenn du ed auch mit einem Gulden bezahlteft. Ohne Ernit 
und Andacht und in dem gleichgiiltigen Tone gefprochen, in 
den wir oft für den römifchen Kaifer und alle weltliche 
Dbrigkeiten beten, wird es in der Atmosphäre der Kanzel 
zerflattern.” — So ſchrie er und erholte fich langfam unter 
einer überhangenden Eiche. Ungewiß durch die Lügen des 
Räubers, ob dies der rechte Weg fey, überließ er fih mit 
nagender Furcht feinem Verhängniß: doch die tröftende Liebe 
leitete feine zweifelhaften Füße durch die finftere Nacht glüdlich 
in das labyrinthifche Schloß des Grafen. Der zeitige Schlaf, und 
ein füßer Traum von einem Kapaune mit Auftern, beherrichte 
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ſchon den alten Gerichtsheren, und es fchliefen auch fchon feine 
alten Bedienten, ob es gleich erſt Neune gefchlagen. Des 
anfommenden Fremdlings ehrwürdige Kraufe flößte dem 
Wächter des Hof3 die fchuldige Achtung ein, daß er ihn, 
nachdem er fein Verlangen erforfht, bis an die Stube der 
jungen Gräfin begleitete. Mit ihrer vertrauten Zofe, Sibylle 
genannt, faß die muntere Komteffe, den einen ihrer nied- 
lihen Arme auf ihre verfchobene Toilette gelehnt, und hielt 
in der andern einen vergoldeten zärtlihen Brief, den fie erft 
jeßt an den Hofmarfchall, ihren Geliebten, gefchrieben. Sie 
las ihn mit gedämpfter Stimme ihrer Eritifhen Freundin 
vor, die aufmerkſam zuzuhören fchien, und unmerflih nur 
gaͤhnte. Aber wer kann das Schreden befchreiben, als der 
gekrümmte Zeigefinger des verfpäteten Paftors an die Stu— 
benthür donnerte. Sie glauben gewiß, ein prophetifcher Ver— 
dacht habe die zänkifche Gouvernantin erwedt, die wie ein 
Polizeiverwalter alles Unrecht entdedte, und dem alten 
Grafen verrieth. Mit angenommener Freimüthigfeit gebot 
die betroffene Komteffe ihrer Zofe, die verfchloffene Kammer 
thüre burtig zu öffnen: doch ihr furchtſamer Winf wider- 
fprach ihrem Befehle. Die fluge Sibylle verftand ihn, ging 
langfam zu Werfe, Flapperte fcheinbar an der Thüre, und 
ſchmaͤlte entießlih auf das ſtrenge verroftete Schloß, da indeß 
ihre Gebieterin die nöthige Zeit gewann, mit Eau de Levante 
ihre Hände zu wafchen, die hier und da von der verräthe- 
rifhen Dinte noch glanzten, und auch den anflagenden Brief 
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aus dem Wege zu fchaffen. Mit gegenwärtigem Geifte, o, 
wie liebenswürdig! ergriff fie ihn, zerquetichte feinen durch— 
fichtigen Kavalier und das Pofthorn, * und warf ihn Elein 
gedrüdt, hurtig unter dag Bette; aber wie dauerte fie nicht 
der wohlbefchriebene Brief, ald nur der nachbarliche Herr Paftor 
zur Kammerthür hereintrat. Einen ſolchen Wechſel von 
heftigem Schreden und ftilleer Betrübniß empfand einft der 
freigeiftifhe Desbarraur, als er fih zur Faftenzeit einen Eier- 
fuchen erlaubte. Schon hatte fein erzEatholifcher Diener, blaß 
wie der Tod, das verbotene Gericht auf die Tafel gefekt, 
als ein gefchwindes Gewitter am Himmel heraufzog, ein 
fhredliher Schlag die näfchige Seele betäubte, und ihm 
den erften Biffen im Munde zu Galle verwandelte. Was 
das für ein Lärmen um einen Cierfuchen ift! fchrie er halb 
unwillig, halb furdhtfam; ergriff das rauchende Effen, und 
warf es im Eifer auf die beregnete Gaſſe; aber wie dauerte 
ihn nicht das verlorne gute Gericht, als das Gewitter vorüber 
ging! Beſchämt warf er fih feine zaghafte Eilfertigfeit vor, 
und qualte aufs Neue den abergläubifhen Koch, ihm ein 
andres zu baden. 

Kaum hatte der Friehende Pfarrherr feine ermüdeten 
Füße von dem niedrigen Armftuhle geftredt, und mit gnä— 
diger Erlaubniß die beflemmende Wefte geöffnet, fo verrichtete 
er feinen Antrag mit der unnöthigen Vorficht eines Pedanten. 
Er lispelte heimlich der Gräfin und ihrer Vertrauten 

= Melched die Zeichen des fogenannten Kavalier- oder Pofipapierd find, 
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dieß anbefohlne Geheimniß ing Ohr! der gnädige Herr Hof: 
marfchall werde dabei fenn, und Feine, nein Feine, als die ge= 
genwärtigen Seelen konnten diefe myftifchen Worte vernehmen. 

Welch ein Tieffinn bedeckt' jetzt mit den Fittigen der Mit- 
ternacht, das Kabinet der fhönen Klariffe! Ihre erfin dungs— 
reihe Liebe ftritt immer mit der fehwerfälligen Einfiht des 
Magifters: doch Beide mußten fih der Erfahrung eines grauen 
Kammermädchens unterwerfen. Anfchläge wurden gefaßt, 
uunterfucht, und durch neue verdrangt! Lange ging das wichtige 
Projekt wie ein Würfel im Kreislaufe herum, ehe die ältliche 
Zofe mit der verfhmißten hohen Miene eines verfuchten Mi: 
nifters, ihre Gedanken in folgenden Eugen Worten entdedte: 
„Sekt, ehrwürdiger Herr, da fih Ihre Augen nah Ruhe 
fehnen, fo hören Sie Fürzlih meinen unmafgeblichen Vor— 
ſchlag: meine willige Stimme foll jest dem Wächter des Ho— 
fes befehlen, daß fein ficheres Geleite Sie, den Windhunden 
vorbei, in die Stube führe, die unfer Haushofmeifter bewoh- 
net. Diefer wird gern eine Nacht fein Bette mit Ihnen 
theilen, und morgen meldet er Sie bei dem gnädigen Grafen. 
Dann gehen Sie nur unerfchroden zu dem alten Papa; er 
wird gewiß Ihre Bitte gewähren; denn er liebet Sie 
von Herzen, und Ihre Flagenden Jahrgänge haben feine 
bupochondrifhe Bruft mit Ehrfurcht für Sie, Herr Paftor, 
erfüllet. Alſo fchlafen Sie fanft, bis die Morgenröthe Ihre 
geftärften Glieder zum fröhlichen Hochzeitfefte erwedt!’’ Ein 
gütiger Lobfpruch aus dem rofenfarbenen Munde der Gräfin 
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belohnte die Einficht. der Zofe; auch der Magifter wollte ihre 
gern feinen Beifall darüber bezeigen, aber feine Worte ver- 
wandelten fich in gahnenden Mißlaut, fo daß er zu Huülfe ein 
beredtes Kopfniden rief. In wenig Minuten war jeder wich- 
tige Umjtand nach Sibyllens Sinne geordnet. Der Haushof- 
meifter beherbergte den fchnarchenden Magifter, und die 
dunkelbraune Nacht verbarg feine beimlihe Ankunft unter 
ihrem Schleier vor der mißtrauifchen Gouvernantin und vor 
dem murrenden Hofhunde, 

Der volle Morgen hatte den hochgebornen Gerichtsheren 
erweckt. Sekt überdenft er noch im Bette den Zuftand feines 
Magens und fordert mit fchwelgerifcher Neugier den frühen 
Küchenzettel, da tritt der Haushofmeifter herein, und meldet 
ihm die Beherbergung des verfpateten Pfarrherrn, und wie 
er jeßt voller Verlangen Ihro Gräfliche Gnaden zu fprechen, 
vor der Kammerthüre laufche. „Je, willlommen, werther 
Herr Paftor, willkommen!“ ſchrie der Graf dem Verliebten 
entgegen. Büdend trat Ddiefer vor das Vorhangbette des 
Grafen, und fein fchwerer Athem blies fogleih die hochzeit— 
lihe Bitte hervor, die er mit einer Menge von Wünfchen 
befchloß, wozu ihm der Wechfel der Zeit die befte Gelegenheit 
darbot. Bei ftarfem ungeduldigem Herzklopfen wartete er 
nun, bis der Morgenhuften des ftotternden Grafen ſich legte, 
als er auf einmal diefe deutliche Antwort vernahm: O fehr 
gern will ich meiner Tochter das Vergnügen erlauben, an 
Ihrem Ehrentage, lieber Herr Paftor, im fchönften Putze zu 
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glänzen. Der priefterlihen Aufficht überlafen, ift ihre Tu: 
gend ficherer, ald unter meinem eignen Dache. Sa, mein 
Freund, verlaffen Sie ſich darauf, fie fol Nachmittags mit 
ſechs rüftigen Pferden vor Ihrer Hausthüre erfcheinen, und 
das Hochzeitgeſchenk will ich felber bejorgen, Damit. aber 
auch Sie, mein Lieber, fih nicht vor Ihrer nahen Hochzeit 
ermüden, oder wieder beraubt werden, und ſich im Walde 
verirren, fo foll meine gefchwinde Jagdchaiſe Sie jekt Ihren 
wartenden Gefhaften zurüdführen, und meine aufrichtigen 
Wünſche follen Ihnen folgen.” Da ergriff der entzüdte 
Magifter die fchwere Hand des Grafen von Nimmer, küßte 
fie hundertmal, und benekte fie mit Thränen der Freude, 
die über feinen ftachlichten Dart herunter rollten, wie ein 
plößliher Sommerregen über die glänzenden Stoppeln der 
Felder. Wie rechtmäßig war diefe Freude; denn nach diefem 
Orakelſpruche endigte fih alle fein Leiden. Halb war nun 
fhon die Bedingung des Hofmarfchalls erfüllt, und für Die 
andere Hälfte wird die fchöne Klariffe fchon forgen. Mit 
einem fegnenden Komplimente verließ er die Stube des Gra— 
fen. An der Treppe lauerte die verfchmißte Sibylle auf ihn, 
und erforfhte den Ausgang der Sade, Mit zwei Furzen 
Worten entdedt’ er ihr die gnädige Erlaubniß feines Patrons; 
und indem er fih in die Chaife warf, flog die erfreute Zofe 
zu ihrer Gebieterin. Nun befchäftigte die Wahl eines reis 
zenden Putzes den ganzen Vormittag beide weibliche Herzen, 
und Alles lag fhon in der fchönften Ordnung, che der 
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‚angfame Alte feiner Tochter die Bitte des Bräutigams, und 
feine eigene väterlihe Erlaubniß anzufündigen glaubte, Sie 
hörte ihn an, als ob fie von nichts wüßte, und bedanfte 
ſich gleichgültig für die vergönnte Spazierfahrt, und leicht: 
fertig erfundigte fie fih nach den übrigen Gäften der priefter- 
lichen Hochzeit: doch der gute Alte wußte ihr Feine Nachricht 
zu geben. „Wer wird dabei ſeyn,“ fprach er, „als feine Con— 
fratres vom Lande.” Indeſſen Flopfte das Herz der jungen 
Grafin ungeduldig nach ihrem lieben Hofmarfchalle, bis der 
gefchäftige Pu die langen Minuten vertrieb, und ein fanfter 
Wagen die freundliche Göttin nebft ihrer vielfarbigen Iris 
aufnahm, und zu dem Hofe des traurigen Schloffes hin— 
ausflog. 


Fünfter Geſang. 


Der glücklich angelangte Magifter fand feine verroftete 
Pfarre zu einem Palafte verwandelt, ald er hinein trat. Ein 
Dußend Bediente feines gnadigen Gönners hatten in feiner 
Abwefenheit die herfulifche Arbeit unternommen, Stuben und 
Kammern zu fäubern, und in der Küche herrfchte ein anſehn— 
liher Koch, deffen eigenfinnige Befehle taufend Geräthe ver: 
Yangten, deren Namen noch nie in diefem Dorfe waren gehört 
worden. Seine donnernden Flüche flogen in der Küche herum, 
daß der erfchrodene Pfarrherr mit einem Schauer vorbeiging, 
fi in fein ruhiges Mufeum fekte und das Geſangbuch zur 
Hand nahm. Als ein Fremdling in feiner eigenen Behau— 
fung, getraute er fich nicht, jekt von dem vornehmen Koche 
etwas zu effen zu fordern; lieber verfäumte er das Mittags 
mahl, und tröftete fich politifch mit dem fröhlichen Soupé. 

Die dritte Fritifhe Stunde des Nachmittags brach an, 
amd lud durch ihren Glanz den Neid des ungebetenen Superin— 
tendenten und aller Amtsbrüder auf den Hals des armen 
Verlobten. Strenge dih an, Mufe, und hilf mir dad Ge: 
wühl der Vornehmen befchreiben, die fich jekt in dem Haus 
des Pfarrherrn fammelten, Zuerft erfhien der ladirte Schlitten 
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des Hofmarfchalld an der Spiße vieler andern. Vier Deutfche 
Hengſte, chinefifch geſchmückt, zogen ihn, und ein vergoldeter 
Supiter regierte den fehnurrbärtigen Kutfcher. Ein mufifa- 
lifches Silbergeläute hüpfte auf dem Nüden der Pferde, 
indem unter ihren ſtampfenden Füßen die fröhliche Erde 
davonflog. Schon von ferne erfannte der zitternde Pfarrherr 
feinen Gönner, und an feiner Nechten die gepußte Braut, 
Mit unbedachtfamer Höflichkeit ging er dem fliegenden Schlit= 
ten entgegen, aber fein wilder Führer Ihwang die Enallende 
Peitfhe und wendete mit feinen vier Schimmeln in vollem 
Trabe um, daß der Magifter, mit verzerrtem Gefichte, eilig 
wieder zurücdfprang. Mit majeftätifhem Anjtande ftieg nun 
die einnehmende Wilhelmine von dem fammetnen Siße und 
da verrieth fich zugleich auf einige füße Augenblide für den 
entzüdten Bräutigam, ihr Eleiner vorgeftreiter Fuß bis an 
die Höhe des feidenen Strumpfbandes, auf welhem mit 
Pünktchen von Silber ein zartlicher Vers des Voltaire geſtickt 
war. Ach wohin weiß doch nicht ein franzöfifcher Dichter zu 
ſchleichen! Geſteht es nur, ihr Deutfchen, bis dahin ift noch 
feiner von euren größten Geiftern gedrungen. So bald ſie 
ausgeftiegen war, umraufchte ein buntfarbiger Stoff dieſe 
verdeckten Schönheiten. Eine fchneeweiße türfifche Feder blä= 
hete fich auf ihrem gefräufelten Haare, und bog fich neugie= 
rig über ihren wallenden Bufen, der unter den feinen Spiken 
aus Brabant hervorblidte, wie der volle Mond hinter den 
Sprößlingen eines jungen Orangenwaäldchens. Nach ihr fprang 
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der anfehnlihe Hofmarfchall unter die Menge der erftaunten 
Bauern, die heute Arbeit und Tagelohn vergaßen, um das 
Feft ihres Hirten zu begaffen. Ein gewäflertes Band hing 
Thief über dem ayurblauen Sammte feines Kleides; und der 
milde Einfluß feines Geftirns zeigte ſich auf allen Gefichtern, 
und nöthigte dem unhöflihen Drefcher den Hut ab. Alle 
Blicke wandten fich jekt einzig auf den geftempelten Herrn, 
nicht einer fiel mehr auf Wilhelminen. Diefe werden wir 
noch oft, dachten die Bauern, als Frau Magifterin bewun— 
dern, aber einen Hofmarfchall fieht man nicht alle Tage. So 
vergift man das alles befcheinende Licht des Olymps, wenn 
eine feltene Nebenfonne erfcheint, die plößlich entfteht und 
verfchwindet. 

Ein anderer ‚Schlitten, unter dem Zeichen des Mars, 
der — eine feltfame Erfindung des wißigen Bildhauers — 
auf einem Ladeftod ritt, lieferte zwei aufgedunfene Muͤßig— 
sänger am Hofe, Kammerherren genannt. Einſt hatten fie 
in ihrer Jugend als hisige Krieger einen einzeln furchtfamen 
Näuber verjagt, und fih und dem geängfieten Prinzen das 
Leben gerettet. Zur Belohnung hatten fie ſich diefes unthätige 
Leben erwählt, genofen einer feiftmacenden Penfion, er— 
zählten immer die große Thatihres Soldatenftandes, und gönn— 
ten gern ihre lärmende Gegenwart einem jegliben Schmaufe, 
So lebten einft die Erhalter des Eapitols, jene berühmten 
Gänfe, von den Wohlthaten der dankbaren Römer; ohne 
Furcht, geſchlachtet zu werden, fraßen fie den ausgefuchteften 
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den eine jede andere fchnatternde Gans mit eben der Treue 
verrichtet hätte. Der flüchtige Merkur und vier fchnaubende 
Rappen brachten die pigmäifche Figur eines affeftirten Kammer— 
junkers gefahren. Stolz auf einen eingebildeten guten Ge— 
ihmad, erfeßten feine reichen Kleider den Mangel feines 
Berftandes. Zuverfichtlich befah er heut? eine glänzende Werte, 
die, wie die weiße Wamme eines drolligten Eichhörncheng, 
unter feinem rothplüfchnen Node hervorleuchtete; und fröhlich 
dacht’ er an die Berdienfte der weit Eoftbarern zurüd, die 
fih noch in feiner Garderobe befanden. Ein paar blißende 
Steinfhnallen, und eine Dofe von Saint- Martin erfchaffen, 
waren ihm das, was einem rechtfchaffenen Manne ein gutes 
Gewiffen iſt; fie machten ihn zufrieden mit fich felbft und 
dreist in jeder Gefellfchaft. Jetzt lief er gebüdt in die Pfarre 
hinein; gebüdt, als ob fein Fleiner Körper befürchtete, an 
die altväterlihe Hausthüre zu ſtoßen, die gothifhes Schnik- 
werf verbramte. Nun aber Fam unter der Anführung einer 
gefälligen Minerva ein einziger vernünftiger Mann gefahren, 
der, wenig geachtet von den Weifen des Hof3, den Befehlen 
feines Herzens mit ſtrengem Eigenfinne folgte. Nie erniedrigte 
er fih zu der Schmeichelei, und nie folgte er der Mode des 
Hofes, die das Hauptlafter des Fürften zu einer Tugend 
erhebt, und durch Nachahmung billigt. Vergebens (Eonnt? 
e3 wohl anders feyn?) hofft er in diefem Getümmel ein nahes 
Slüf, hier wo man nur durch Ränke gewinnt, und wo die 
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Blide der Großen mehr gelten, als ein richtiger Verſtand 
und Tugend und Wahrheit.‘ Er war es, der Wilhelminen 
zuerft mit glimpflichen Worten vor der weiten Gefahr warnte, 
in die ihr Leichtfinn, und die verjährte Lift eines wollüftigen 
Hofs ihre Jugend verwidelte, der ihr zuerft den Gedanfen 
erträglich und wünfhenswerth machte, wiederum die heitere 
gefündere Luft ihres Geburtsorts. zu athmen. Mit innrer 
Befriedigung fah er, daß der heutige Tag feine Bemühung 
frönte, und diefes frohe Gefühl befchäftigte ihn einzig in 
dem Taumel einer thörichten Gefellfchaft. Ungern fah ihn 
der Hofmarfhall in dem Kreife feiner Luft. — Er aber trug 
ungefränft diefe ehrende Verachtung und gab fih gern einem 
unrubigen Tage preis, um ein verirrtes Mädchen in einer 
glüdlich entfchloffenen Tugend zu ftärfen. Ziſcht ihn aus, 
ihr Lieblinge und Weifen des Hofs! Was helfen ihm alle 
feine Verdienfte? Daß fie einft vielleicht, in Stein gehauen, 
auf feinem Grabmale fisen und weinen? O wie thöricht! den 
Geboten des Himmels zu gehorhen, wo ein Fürft befiehlt, 
und auf dem einfamen Wege der Tugend zu wandeln, wo 
noch fein Hofmann eine fette Pfründe erreicht hat. Wenn 
eine falfche wanfende Uhr des Stadthaufes den Vorurtheilen 
der Bürger gebietet, fo betrügt fie oft unfere wahre Kenntniß 
der Zeit um ihren Gebrauch; denn hier, wo ein Jeder dem 
allgemeinen Irrthume folget, den eine fummende Glode aus— 
breitet, und die entfernte Sonne für nichts achtet, was hilft 
es hier dem gewiſſen Sternfeher, daß er fich allein nach ihren 
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Befehlen richtet, und den Wahn der Stadt verlacher, und 
feine Stunden nach der Natur mißt? Mit allen feinen Ka: 
lendern wird er bald fein Mittagsmahl, bald den Beſuch bei: 
feiner Geliebten und den Thorfchluß verſäumen. 

Zwei würdige Gefellfehafter befchloffen den Einzug in einem 
alten Schlitten, den ein unfcheinbares Bildnif befehwerte,. — 
Ob es einen nervigen Bulfan oder einen aufgeblähten Midas 
vorftellte, war für die Kunftrichter ein Räthſel. Ein Halb- 
gelehrter Patricins, ehemaliger Hofmeifter des Marfchalls, 
am Stande, fo wie an Wiffenfchaft, weder Pferd noch Efel, 
nahm die eine Hälfte des bretternen Sikes ein, und auf der 
andern ſaß ein graugewordener Hofnarr, der mühfam den 
ganzen Weg hindurch auf Einfälle dachte, in Verſen und 
Proſa, Die hohe Gefellfhaft zu erluftigens aber fein leerer 
Kopf blieb ohne Erfindung. Oft weinte der Arme, daß fein 
Alter ihm das Ruder aus den Händen wand, das er fo lange 
glüklich regieret, und um welches fich jekt der fürftliche 
Säufer, der Oberſchenk und eine die Tyrolerin riffen. 

Niemand ward niehr erwartet, al3 die junge Komtefe, 
Der Hofmarfhall fand unbeweglih an dem offenen Fenfter, ' 
und feine feurigen Blicke fuhren, durch ein ungeduldiged 
Fernglas, aufden Weg hin, woher die ſchöne Klariffe fommen' 
folfte. Wimmernd rang der angftvolle Magifter die Hande, 
und verficherte ohn?” Aufhören den argwähnffhen Hofmann! 
„die junge Dame werde gewiß Fommen. Ad! fagte er, fie 
hat mir ja mit der aufrichtigſten Miene verſprochen, meine 
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ſchwere Bedingung erfüllen zu helfen, und fie wird mich 
gewiß nicht in meinen Nöthen verlaffen.“ Unterdeſſen 
war auch ſchon der theure Manı angelangt, der dieß 
Brautpaar fefter verbinden follte. Auf dem benachbarten 
Dorfe, wo Niemand die Neisungen einer Wilhelmine Eannte, 
hatt’ er von den drei Seiten feiner hölzernen Kanzel troßig 
gefragt: ob Semand wider das Aufgebot feines Freundes et- 
was einzuwenden hätte? Und dreimal hatt’ er die Verleum— 
dung mit diefen mächtigen Worten gebannt: der fchweige 
nachmals ftillel Sein frommfarbigter Mantel bededt’ ein 
wildes Herz; ohne Neigung war er ein Geiftlicher, und in 
diefem gezwungenen Stande ward er felbft in einem Amte 
mager, das feit dreihundert Jahren die Schwindfüchtigen 
fett gemacht hat. Mosheim und Cramern Eannte er nicht: 
er fprah aber gern von dem General 3iethen und von dem 
luftigen Treffen bei Roßbach. Seine Bauern, wild wie er 
felbft, Eonnte er lange nicht durch die Bibel bezähmen, aber 
es glüdte ihm nach einer neuen Methode, Denn ehe er feinen 
Rednerſtuhl beftieg, befah er fein florentinifches Wetterglag, 
und rief prophetiich alle die Veränderungen von feiner Kanzel, 
die es ihm anfindigte. Bald wahrfagte er der ungezogenen 
Gemeinde Negen und Wind in der Heuernte: bald aber 
beglüdte er fie, zum Troft, mit einem warmen Sonnen: 
fhein in der Weinlefe. Die gerührten Bauern bewunderten 
den neuen Propheten, beflerten ihr Leben, und befeßten feit: 
dem alle Stühle der Kirche. Nah einer lange gefeierten 
Thuͤmmel, ſaͤmmtl. Werke, VIE. 12 
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Pauſe erfchien endlich die erfeufzte Göttin, Föftlih in ihrem 
Schmude, und wunderfhön von Natur: und welh ein Glüd 
für den Hofmarfhall! ohne Gouvernantin erfhien fie. Die 
Furcht vor einem Hochzeitgefchenfe hatte diefe geizige Seele 
zurücgehalten, und die font nie von der Geite ihrer jungen 
Dame wich, überließ heute zum Erftenmale den langbewahrs 
ten Schaß einem liftigen Geliebten, der die Zeit zu gebraus 
chen wußte. Mit funfelnden Augen empfing er die Schöne, 
auf deren Wangen fich eine warme Nöthe verbreitete, da 
fie ihm die glaffirte Hand reichte, die auch in dem Augen 
blide zärtlich gedrüdt war. Und nun war die ganze Ber 
dingung erfüllt, die das Schieffal des armen Dorfpfarrerd be= 
ftimmte. Die vornehme Verfammlung begleitete ihn zur 
vollen Kirche, wo er durch ein vielbedeutendes Sa! vor der 
ganzen Gemeinde gefprochen, von feiner reizenden Brauf alle 
die mpftifhen Nechte der Ehe, und das befchloffene Glück 
und Unglüd feines gefeffelten Lebens mit Freuden empfing. 
Mit einer zurüdhaltenden, befheidenen Miene empfing auch 
fie von feinen Lippen das Blanket der Liebe, worauf die 
eigenfinnige Zeit ihre Befehle fchreiben wird, die Fein Thrä— 
nenguß anslöfht. Ein geheimer Neid faß in den glatten 
Stirnen und in den Nunzeln der weiblichen Gemeinde: aber 
die Männer blieten ihren beweibten Hirten mit lächelndem 
Mitleid anz denn die Erinnerung ihres ehemaligen glüdlichen 
Traums, der heute auch über ihrem Pfarrherrn fchwebte, 
und das wache Bewußtſeyn ihres jekigen Schickſals brachte 
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‚ein ernithaftes Nachdenken in ihre Gemüther. Und nun 
befaß der Beglüdte feine Braut, die ihm Fein Sterblicher 
‚wieder entreißen Fonnte. Nun habe ich fie endlich erhafcht, 
die fröhlichen Minuten, dachte er, die mir vier Jahre lang 
entwifcht waren; umd voll Empfindung feines Glücks drüdte 
er oft feiner angetrauten Wilhelmine die Eleine Hand, und 
führte fie mit triumphirender Nafe nah Haufe. Aber ein 
wunderlicher unverfehener Gedanke, der fich wider alles Ver— 
gnügen auflehnte, ftieg jeßt aus dem Flopfenden Herzen der 
armen Verlobten empor. Iſt dieß nicht, ſeufzte fie bei fich 
felbft, das Leichengepränge deiner Schönheit? Klägliches 
Gefchen? der Natur, das Feinem weniger hilft, als dem, der 
es befißt! Was für unruhige Tage haft du mir nicht ver- 
urfaht! und jetzt begrabft du mich fogar in einer fhmußigen 
Pfarre! Aber ihr weiler Freund und Nathgeber entdedte 
kaum diefen unzufriedenen Gedanfen in ihrem befümmerten 
Gefiht, ald er durch einen ernfthaften Blik gen Himmel 
gefchlagen, ihr denfelben verwies, fie mit ihrem Schidfal 
verföhnte, und ihr eine Fleine tugendhafte Thräne ablodte. 

Ein mathematifcher Fourier hatte indeß die hochzeitliche 
Tafel geordnet. Ehe man fich fehte, bewunderte man feinen 
Sefhmad in einer minurenlangen Stille, und faltete dabei 
die Hände. Schimmernder Wein, der, wie die Begeifterung 
der Liebe, nicht befchrieben, nur empfunden werden muß, 
blickte durch den geruchvollen Dampf der theuren Gerichte, 
wie das Abendroth unter dem auffteigenden Nebel. 
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Jetzt ergriff der ſchimmernde Hofmarfhall die warme, 
weiche Hand der blaudugigen Wilhelmine, führte fie an die 
oberfte Stelle der Tafel, und bat den dankbaren Magifter, 
fih neben feine Göttin zu feßen, und nicht dur den Zwang 
eines Neuvermählten die Freuden der Tafel zu ftören. Ach, 
wie gibt hier die veränderliche Zeit ihr Necht zu erfennen! 
Er, der ehemals dem weinenden Pfarrherrn feine Geliebte 
entzog, gibt fie ihm jest bei einem freigebigen Gaftmahle 
gepußt und artig wieder zurüd, und macht ihm alle fein 
ausgeftandenes Leiden vergeffen. Sp überſchickte einjt der 
große Agamemnon feine Chryſeis dem belorberten Priefter des 
Apoll, die der Fönigliche Liebhaber der väterlihen Sehnfucht 
lange Zeit vorenthielt. -Prachtige Gefchenfe, und eine Heka— 
tomde mußten den Alten tröften und feinen Gott verföhnen, 
und in hohen Tönen befang der Dichter der Slias die Ge- 
ſchichte, wie ich jeßt die Hochzeit eines Magifters befinge. 

Der Schmaus ging an! Ein Eöftliches Gericht verdrängte 
da3 andere, und Bacchus und Geres tanzten um den Tifch 
ber. Der freimüthige Scherz, die feine Spötterei und dag 
fröhliche Lächeln vertrieben unbemerkt die taumelnden Stun— 
den des Nachmittags, und der Geift der Comteffe und. des 
Champagners durchbrauste die fühlbaren Herzen der Gäſte. 

Alles war munter und fröhlichen Muths. Nur der Magi- 
ſter und der Hofnarr, immer in fich gekehrt, faßen unruhig 
an der frohen Tafel. Den Einen überfiel bald ein theologi: 
ſcher Serupel, bald ein Gedanfe feiner Fünftigen Liebe, und 
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der Andere ängftete fih heimlich, daß es in feinem Gehirne 
fo finfter, wie eine durchnebelte Winternacht, ausfah. Wie 
oft buhlt' er vergebens um das belohnende Lächeln des Mar- 
ſchalls, und wie oft verfolgte fein fchwerer Wiß die flüchtigen 
Reden des Iuftigen Kammerjunfers! aber ch’ er fie erreichte, 
waren fie von der Gefellihaft und von dem Nedner felbft 
vergeffen, und mit Verdrufe nahm er wahr, daß Niemand 
feine Einfälle begriff, und alle feine witzige Mühe verloren 
ging. Ein alter hungriger Wolf fchleicht fo dem Fuchfe nad, 
der unbefümmert durchs Gras fherst, den verdrießlichen 
Räuber bald nad diefer, bald nad jener Seite hinlodt, und 
endlih doc feiner groben Take entwifcher. Zur Erholung 
der gefättisten Säfte, deren immer fich anftrengender Wiß 
manchmal fchlaff zu werden begann, rief der Eluge Hofmar- 
fhall den Verftand des finnreichen Konditors zu Hülfe, der 
fo oft feine Wirkung zeigt, wenn die langweiligen Neden 
eines Fürften feinen Hof einzumiegen drohen — und — auf 
einmal reizt eine überzuckerte Welt die weiten Augen der 
Säfte, Faunen und Liebesgätter und nadende Mädchen, in 
einem poetifchen Brennofen gebildet, ſcherzten ohn’ Aufhören 
im funfelnden Graſe. In der Mitte entdedte ſich eine 
lahende Scene unter einer hohen arfadifchen Laube, von 
ewigem Wintergrün: die porzelanene Zeit war es, die mit einer 
furchtbaren Hippe den zerbredhlihen Amor in. der Laube 
berumjagte. DO wie wird es ihm gehen, wenn er fich ein- 
holen läßt! denn der Fleine lofe Dieb hat der Zeit ihr 
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Stundenglas liftig entwendet, und frhüttelt den Sand darinnen 
unter einander, worüber die hohe Gefellichaft fich innerlich 
freute. Ein voller Teller Inftiger Einfälle, in buntem Kraft: 
mehle gebaden, freute neues Vergnügen über die Tafel, 
Welche VBermifchung von Dingen! Stiefeln und Unterröde, 
Serngläfer und Schnürbrüfte, Küraſſ' und Palatins, Spiegel 
und Larven Elapperten unter einander. Jedes öffnet’ eine 
Figur, die ihm das Ohngefähr oder feine Neigung in die 
Hand gab; und die ausgewidelten Orakelſprüche wurden laut 
gelefen. Ein Putzkopf lieferte dem Hofmarfchall eine feurige 
Liebeserklärung; Lächelnd fah er feine graflibe Nachbarin 
an, und überreicht’ ihr die bunten Looſe. Sie ergriff einen 
Sederhut und las feotternd eine prophetifhe Befchreibung 
des verliebten Meineids ab. Furchtſam gab fie den Teller 
von fih; ein ungefalzenes Epigramm auf den Hymen lag 
in einem Strohhnte gehüllt, und ward von dem Kammer: 
junfer aus feinem Staube gezogen, und mit lautem 
Rachen auspofaunt. Die lofe Wilhelmine zerrieb eine Kno— 
tenperüde, die in Knittelverfen den Kammerjunfer würdig 
widerlegte;s nad ihr ergriff, aus verliebter Ahnung, der 
Mayifter ein fchneeweißed Herz, worein eine wißige 3 geäßt 
war. Bedächtlich öffnet’ er es und fand diefe wenigen Worte: 
„Sch liebe Einen um den Andern.” — Wer hätt’ e3 diefem fal- 
Then Herzen anfehen follen! rief er voller Verwunderung, und 
klebte mühfam die beiden Halften wieder zufammen. Alle 
noch übrigen Devifen wurden von den beiden Kammerherren 
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und dem Hofnarren zerfnidt, die ganz till die noch verbor- 
genen Schäße des Wißes für fich einfammelten, wie der 
Geizhald das wohlfeile Korn auf die theuern Zeiten der 
Zufunft. 

Die verdrießliche Langeweile fing wieder an, ben ange: 
nehmen Lärm der Gefellfchaft zu unterdrüden, als der fchlaue 
Hofmarfchall e3 zeitig bemerkte, und ein frohmachendes Hoch: 
zeitgefchent aus feiner Tafche hervorzog. Er widelt’ e3 aus 
dem umhüllten Papier, und ermunterte die übrigen Säfte, 
feinem Beifpiele zu folgen. Ungezwungen ftellt’ er fich hinter 
den Stuhl der angenehmen Braut, und hing ihr ein demantneg 
Kreuz um, das an einem fchwarzmoornen Bande zwifchen 
dem fchönen Bufen hinunterrollte. — D, was für ein Ber 
wußtfenn durchftrömt’ jet die blutvollen Wangen der Schönen! 
Mit ungewifer Stimme danfte fie dem galanten Herrn, 
Lange Eonnte fie nicht ihre widerftrebenden Augen in die 
Höhe ſchlagen, und die unzeitige Scham brachte fie in eine 
Heine Verwirrung. Cin ſolches Gefühl durchdringt oft die 
treulofe Brut eines Hofmanns, wenn fie nun zum erften 
Male unter dem ertheilten Ordensfterne Flopft. Furchtfam 
glaubt er, die Gemahlin des Fürften möchte das Verdienft 
errathen, das ihm dies Ehrenzeichen erwarb. Selbſt den ihm 
unbekannten lafonifchen Worten des Sterns trauet er nicht, 
und er wird es nicht eher wagen, fich unter feinen Neidern 
zu brüften, bis ihm fein troftreiher Schreiber die goldenen 
Buchitaben verjtändlich gemacht hat. 
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Was fir Eöftliche Gefchenfe hauften fich nicht in dem 
Schoße der glüklihen Wilhelmine. Spiken, Ringe, Dofen 
und Fünftlihe Blumen. Ach! dachte der Paſtor, ach! fo viel 
Reichthum Habe ich ja nicht in meinem zehnjährigen be- 
fhwerlihen Amte gefammelt, und wie wunderbar! als Herr 
feines Weibes dankt' er, auch er! feinen großmüthigen Gön— 
nern für diefe Gefchenfe. Man fah es an dem fatyrifchen 
Lächeln der Säfte, wie gut feine fröhlichen Dankſagungen 
sngebracht waren, 


Sechster Gejang. 


So endigte fich das fröhliche Hochzeitmahl, Die trunfe- 
nen Säfte taumelten in dem Eleinen Naume des Zimmers 
immer wider einander. Ein Evan Evoe umfcallte die Wände; 
Leuchter und Stühle drehten fih in einem Kreife herum, 
und unvollendete Liebe und halbgeftohlene Küffe erfüllten die 
Luft. Die zerftreuten Kammerherren, ohne Gedanfen, in 
welhem frommen Haufe fie lebten, riefen nach einer Karte 
zum Pharao, die junge Comteffe, ihres jungfräulichen Zwanges 
und ihrer Souvernantin uneingedenf, ftelfte fich mit dem freund: 
lihen Hofmarfchall in den einfamen Bogen des Fenfters, und 
diefer genoß der füßen Betäubung der Schönen fo gut als er 
vermochte. Der Eindifhe Kammerjunfer verfuchte feinen Wis 
an dem fchläfrigen Hofnarren, und alle Vortheile, die er über 
ihn erhielt, erzählt’ er mit lautem Triumphe der aufmerf- 
famen Gefellfhaft. Aber Alle verachteten die harmonifche 
Erinnerung des Nahtwächters und überfahen das politifche 
Sähnen des Neuvermäblten, und lachten Alle den Mond an, 
So taumeln oft die vermummten Sefchöpfe einer Masferade 
widerfinnig untereinander, vergeffen ihre Verkleidung, um 
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nah dem Trieb’ ihrer Sinne zu handeln. Rabbi Mofes 
zieht die verfappte Nonne zum fchwabifhen Tanz auf, oder 
fordert ein Stück fchmadhafte Gervelatwurft. Der lange 
Türke trinkt im falben Burgunder die Gefundheit des aller- 
riftlichften Königs, und die ftroherne Pyramide fängt an 
Knafter zu rauchen. ir 

Jetzt ging der geduldige Ehemann in feine einfame Stu— 
dirftube, verwünfchte feine lärmenden Gäſte und rief alfo 
zum Amor: „D du mächtiger Sohn der Eytherel haft du 
mir deinen Schuß darum angeboten und mich deines Rathes 
gewürdiget, um mic jekt defto mehr zu Eränfen und mein 
dankbares Herz wider dich zu empören? Was hilft es, daß 
du mich nach den Neizungen meiner Wilhelmine haft fhmachten 
gelehrt, und daß du mich durch ihr melodifches Jawort beglückt 
haft? Was hilft e8, daß mir diefer Tag in der fhönften Feier 
entfloben ift, wenn meine erfte Brautnacht langweilig und unge- 
feiert davon zieht ? Die lächelnde Morgenröthe wird mich fpottend 
an die neue Bekanntfchaft einer Freud’ erinnern, die wider 
mein Verſchulden mir fremd geblieben ift, und Wilheimine 
wird mir mit ernfthaftem Lächeln in das Geficht fehn, wenn 
fie die glüdwünfhenden Bauern Frau Magifterin grüßen. 
Diefe Naht, o Sohn der Venus, nur diefe einzige Nacht 
beherrfcheft du noch mit dem Hymen in gemeinfchaftlicher 
Ehre; fo laß mir doch nicht durch das wilde Getöfe der 
gepußten Höflinge und durh das Wiehern ihrer Pferde 
diefe glüdlichen Stunden entziehen, die Feine Macht vermögend 
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ift, mir wieder zurück zu führen, follten fie einmal 
davon ſeyn!“ Diefe Seufzer des unruhigen Magifters brach— 
ten den Stolz de3 Eleinen Gottes in Bewegung. Er freute 
fih, daß der danfbare Vermählte, nicht troßig auf die dienft- 
bare Hülfe des Hymen, Amors Freundfhaft noch fuchte. 
Gütig entfchloß er fih, dem Verliebten zu helfen, und den 
Supiter und des Pantheons verirrte Bewohner und Mitter 
und Pferde hinaus zum Dorfe zu jagen. Welch ein heroiſch 
Unternehmen, welch eine That! 

Recht zu gelegener Zeit fiel dem Fleinen Helden der Tro- 
janifhe Brand ein, der die troßige Garniſon der Griechen 
nöthigte, den flammenden Plaß zu verlaffen, und diefe fo 
oft befungene fchredlihe Gefchichte gab ihm eine finnreiche 
Kriegslift an die Hand, die er mit Gluͤck und Tapferkeit 
ausführte. Er drehet? aus den Händen des gefeffelten Hymen 
die hochzeitliche Fadel, die lichterloh brannte, und ſtahl ſich 
unvermerft in die Küche des Pfarrherrn. Von der edlen Koch— 
kunſt verlaffen, die vor Kurzem zwanzig fchöpferiihe Hände 
darin befchäftigte, ruht jeßt eine finftere Traurigkeit unter 
ihren Gewölben. Auf dem warmen Herde lag eine unge: 
brauchte Spedifeite in der angehäuften Afche verborgen, woran 
die ganze große geſchwänzte Armee des fherzhaften Mäonides 
fih hätte fattigen können. Diefes ungeheure Magazin ftedte 
der freibeutifche Amor mit abwärts gefenkter Fadel in Brand. 
Auf einmal flog es, durch die fettige Flamme belebt, in die 
ihwarze Ele, die fih rauſchend entzündete und ihr blutrothes 
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Feuer dem Firmamente zuwälzte. Es war gefchehen; Amor 
Thüttelte feine Flügel und floh, und frellte fich auf die knar— 
rende Fahne des Kirchthurms. Hier ſtand er, wie Nero, 
als er mit graufamer Wolluft feine Nefidenz brennen fah, 
freute fih feines gelungenen Anfchlags und erwartete den 
erfchreklihen Ausgang. Und nun, o Mufe, hilf mir das 
Getuͤmmel befchreiben, dag in dem Haufe des Magifters ent= 
ftand, als die graßliche feuerfchreiende Stimme fich über das 
aufgefchredte Dorf ausbreitete. Das hohle, furchtbare Getöne 
der ſtürmenden Gloden, die ein angfivoller Kantor unermü— 
det läutete, verfündigte den verzagten Matronen ihren Uns 
tergang, und das Gefchrei der Kinder, und das Pochen der 
Nachbarn, und das Bellen der Hunde machte eine finftere 
unglüdliche Naht noch fchredlicher. Von dem ſtummen Ent: 
feßen geführt, Fam die verlorne Nüchternheit jekt wieder in 
die Verfammlung der Hochzeitgäfte zurüd. Doch Faum be= 
griffen fie das drohende Unglüd ihres beträbten Wirth, fo 
flohen fie ihn, als wahre Hofleute, mit eilenden Füßen, und 
nach einem kurzen, gleichgültigen Lebewohl verliefen fie alle 
das neue Ehepaar in Thranen. Aber, wie ehemals der junge 
Aeneas feinen alten frommen Vater aus dem flammenden 
Troja trug, fo umfaßt jeßt der getrene Hofmarfhall feine 
weinende Klariffe, und durch die Kiebe geftärft, verachtet' er 
alle Gefahren. Das Feuer prafelt” über fein Haupt, und 
die Wellen des Fifchbeinrods fehlugen über feine zerriffenen 
Haarloden zuſammen; dennoch bracht’ er fie glädlich an ihre 
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fihere Karoffe, und übergab fie den Handen ihrer fehügenden 
Zofe. Und wie der unerfchrodne Weife, ‚gegenwärtig in den 
größten Bedrängniſſen, fih noch um Kleinigkeiten des Lebens 
befümmert, oder fo, wie der größte Lips Zullian auf dem 
Nichtplake, da ſchon der Stab gebrochen ift, noch, für feine 
Naſe beforgt, um eine Priſe Nappe bat — noch fchnupft’ er 
ihn mit füßer Empfindung in diefer entfcheidenden furcht: 
baren Minute —redte darauf mit einem Seufzer den Hals 
dar, und befand fich in der andern Welt, ehe er — niefen 
konnte; eben fo nahm noch jetzt der Hofmarfchall drei ver: 
liebte Küſſe von feiner beängftigten Schönen, und warf fich 
mit unterdrüdter Sehnfucht in feinen fortfchallenden Schlitten. 
Dad Zeichen war gegeben, und nun flogen alle die unbän— 
digen Pferde mit ihren Nittern davon, die mit ftillem Der: 
gnügen über ihre Sicherheit, oft nach der brennenden Pfarre 
zurück fahn. 

Kaum war die lärmende Verfammlung der Götter: und 
Menichengeftalten zum Dorfe hinaus, fo gebot Amor: das 
Feuer folle erlöfchen, und es erlofh. Zwar verfannte der 
blinde Pöbel die Hülfe Amors, und jaudzend danften 
die Bauern ihre Nettung einem fchwarzen Damon, der es 
gewagt hatte, aufs priefterlihe Dach zu fteigen, wo er, dem 
Feuer zum Opfer, eine arme geraubte Najade der Elbe in 
den fhwarzen Abgrund hinunterftieß, daß ihre zerfehmetter: 
ten Glieder in einer fhmusigen Küche ein unbekanntes Grab— 
mal bededte. 
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Nun brachte der Gott der Liebe dem Hymen die hochzeit: 
liche Lunte wieder zurück; darauf ging er Hand in Hand mit 
ihm zu dem getröfteten Verliebten, und fammelte feine ent: 
züdten Danffagungen in den leeren Köcher; denn der Eleine 
Held hatte den Tag über alle feine Pfeile verfchofen. Die 
noch übrige Nacht hindurch wacht’ er an dem raufchenden 
Brautbett’, und da der Morgen anbrach, erhob er fich fröh— 
lich in den Olymp auf den Strahlen der Sonne, die zuerfi 
dem frohen Magifter die Mifchung von Scham und gede— 
müthigter Sprödigfeit auf den Wangen feiner zufriedenen 
Schönen fichtbar machten, und ihn zu neuen Morgenfüffen 
erwecten. Wie reizend blidte nicht die vollendete Braut 
ihrem glüdlichen Sieger in das männliche Gefiht! Gleich 
einer jungen Nofe, die fich unter dem ſchwarzen Gefieder einer 
einzigen balfamifhen Nacht entfaltete. Der überhangende 
Phoͤbus trifft fie in ihrem vollen Schmude an, und verge- 
bens bemühen fich feine brennenden Strahlen, fie noch mehr 
zu entwideln. 

Sept ftand der Fleine Amor vor feiner freundlichen Mutter, 
und erzählt’ ihr in fcherzhafter Prahlerei feine Kriegslift und 
feinen Triumph, daß feine Stimme durch den Olymp fchallte, 
und felbft die befcheidenen Mufen ihm Beifall zuwinkten. 
Ihr Lächeln loͤſ'te fich in einen fanften geiftigen Sonnenſchein 
auf, wovon ein goldener Bli in die Welt drang, und unter 
fo vielen taufend poetifchen Seelen die meinige allein begeifterte, 
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Sch hab’ Alles gethban, was meine Mufe befahl; ich 
habe das Elend des verliebten Magifters und feine fröhliche 
Hochzeit befungen, und hab’ ein Werf verrichtet, das durch 
eine fhöne Druderpreffe vervielfältigt, der Vergänglichkeit 
troßen kann. 
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HSerrn von Boſe, 
ald er aus Frankreich nach Stalien reiäte, 


Sm Jahre 1764. 


Freund, da dich nun der Tugend fichre Hand 

Aus Frankreich führt, dieß überhäufte Land 

Bon Kunft und Weisheit und von Thoren, 

Wo oft das befte Herz, der gründliche Verftand 

Zum Leichtfinn überging, und wo dein Vaterland 

Schon manchen Nedlichen verloren ; 

So danfe Gott, daß du der feinen Lift 

Der Buhlerei entgingft, daß deine fromme Seele, 

Bon Spöttern nicht verführt, noch werth der Freundfchaft iftz’ 
Und freue dich, und überzähle 

Der Lafter große Schaar, der du entgangen bift! 

Gleich wie ein wilder Geift in dem Gewächs des Aheines,* 
Nach Gallien verpflanzt, den Vorzug unfres Weines, 


* Es it bekannt, daß der eriie Champagner von den Neben entflaus 
den it, die von dem Rhein nach der Champagne gebracht worden, 
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Die echte deutihe Kraft erftidt — 

Es reift ein füßes Gift an ungetreuen Stöden, - 

Das unfre Nerven reizt, um Wolluft zu erweden, 
Gefunde nur beraufhr, und Kraufe wicht erguidt — 

Sp wirft des Leichtfinns Geift, der mit dem frolgen Namen 
Der großen Welt, den fchwahen Deutichen rührt, 

Yuf mandes Süngling3 Herz, erftidt der Tugend Samen; 
Der Damon, der und reizt, dad Fremde nahzuahmen, 
Hat manchen Glüdlihen zu einer Bahn verführt, 

Die in das Labyrinth des Unglücks fich verliert. 

Der Tugend Schaß, den mancher in dem Lande, 

Das ihn erzog, mit langem Ruhm bewahrt, 

Dertaufcht er mit dem Preis der Schande, 

Um Franfreichs neue Lebensart. 


Wohl dem, der fo, wie du, die Tugend Fennt und liebt, 
Und fih durch ein Geichäft, das er mir Wolluft übt, 
Die frobite Zufunft zubereitet! 
Der, heiter ohne Stolz, die Zahl der Weifen mehrt, 
Selbſt, wo er Kenntniß jucht, Durch feinen Wandel lehrt, 
Bald in der Wahrheit ftärft, bald zu der Wahrheit leitet! 


Du, den Oreſtens Glüd dem Herzen zugeführt, 
Das deinen Werth erkennt und immer neu gerührt, 
Den Vorzug feines Glücks empfunden, 

Entziehe dich, o Freund! nicht länger meiner Bruſt. 
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Seit du dich ihr entzogft, leb’ ich nur im Verluft, 

Und kenne Feine heitern Stunden, 

Schon manchen Tag fah ich mit blafem Gram entftehn, 
Und, ohne Freundfchaft hingefhmachtet,, 

Bon meinem Herzen felbit verachtet, 

Ins Grab der Jugend untergehn. 


Du, deſſen weiſes Herz kein fernes Land verändern, 
Und keins begluͤckter machen kann, 
Wie wendeſt du in jenen Laͤndern 
Den Vorzug deiner Jugend an! 
Du ſieheſt die Natur in einem andern Plan, 
Der Künſte Fall in eingeſtürzten Mauern. 
Wenn dieſe Neigung dich nur glücklich machen kann, 
Freund, Freund, wie biſt du zu bedauern! 
Verlaß den Wahn! der Tugend höchſter Lohn, 
Die Lieb' erwartet dich in deinem Vaterlande. 
Du gleicheſt ſtets dem edlen Grandiſon 
An Tugend, an Gefühl und an Religion; 
D gleiche bald ihm auch an Glück’ im Eheftande! 
Bekannter mit der Welt und ihrer Freuden fatt, 
Wird dir dein Vaterland die füßefte noch gönnen. 
Denn follte nicht das Land, das dich erzogen hat, 
Auch eine Biron bilden können? 
Nur fen die Liebe nicht fo graufam deiner Ruh, 
Und führe dir zuvor mit der beredten Miene 
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Der Freundfchaft, eine Klementine 

Bor Wälfhlands Schäferinnen zu! 

Dem Sünglinge zum Unterrichte, 

Der feine Neugier nährt, fein zärtlich Herz vergißt, 
Schrieb Richardſon die rührende Gefchichte 

Des Helden, der ein Mufter ift. 

Welch ein Zuſammenhang von Schmerz, 

Ergoß fich nicht auf die fonft heitern Tage 

Des tugendhaften Manns! die Quelle feiner Klage 

Mar Klementine und fein Herz. 

O ftelle fie dir doch im Bilde 

Mit allem Reiz der Unfchuld dar, 

Die freudig, rührend, fanft und milde, 

Nein wie der Glanz, den einft auf Edens Luftgefilde 
Das erfte Morgenroth gebar, 

Auf ihrer Stirn gezeichnet war; 

Und denfe, wie fich nun in ihren edlen Blicken 

Um ihres Freundes Wohl der Schwermuth Zahre mifht, 
Die feine Hand mit traurigem Entzüden, 

Bon ihren blaffen Wangen wifcht, 

Die in der Blüthe fchon, den Nofen gleich, erfticken, 
Wenn fie der Sonne Strahlen drüden, 

Und Fühlend fie Fein Wert erfrifcht. 

Den? ihren Neiz, wenn nun der Troft gefränfter Tugend 
Mit ihrer Schönheit fich vermengt, ö 
Und Fühn die Unfchuld ihrer Jugend 
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Den ungerechten Schmerz verdrangt; 

Wenn Ruhe fie beglüdt — So lächelt 

Die junge Roſ' in fchöner Mattigfeit, 

Wenn in der fchwülen Mittagszeit 

Ein Weft erwacht, der fie umfächelt — 

Und wenn fih nun in dir ein edles Mitleid regt, 

Sp unterdrüd’ es nicht und bleibe gern bewegt, 

Und gönne mir den Vorzug dich zu rühren! 

Bald fürhte Grandiſons Geſchick, 

Durch einer Klementine Blick 

Ein freies Herze zu verlieren, 

Bald fprih zu dir: Vielleicht, daß in dem Augenblic 
Ein Hargraf Anftalt macht, mein mir beftimmtes Glück, 
Mir meine Diron zu entführen, 

Und laß dich dann durch ihre Klagen rühren, 

Und komm' zu ihrem Schuß zurüd! 

Sch feh im Geifte ſchon dein Glüd, 

Denn dein gerührtes Herz mit freudigem Erfchreden 
Aus feiner Einfamfeit erwacht, 

Wenn dir die Tugenden, mit Jauchzen, die entdeden, 
Die dir die Liebe zugedadht; 

Wenn dein Verftand den Beifall nicht verfaner, 

Um den dein bittend Herz ihn fraget ; 

Wenn ihres Umgangs Neiz, wenn jeder Tag dich lehrt, 
Sie fen der Zärtlichfeit, die du ihr fchenfteft, wertb. 
Wie felig wirft du ſeyn, wenn durch beredte Zeichen 
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Ihr Herz verräth, wie zärtlich es dich liebt! 
Und, Freund, wer wird an Glück dir gleichen, 
Wenn ſie ſich deiner Bruſt ergiebt, 

Und gluͤcklich iſt, weil fie dich liebt? 

Sch feh’ noch mehr, o Freund, ich feh mit nn Blicken, 
Wie von ſtets wachſendem Entzüden 

An deiner Freundin Bruſt dein Herze überfließt; 
Wie eure Sorge nur einander zu beglücken, 

Und euer Leben Segen iſt; 

Wie du mit ihr vereint, durch eine lange Reihe 
Beglückter ſtolzer Jahre gehſt, 

Durch immer gleiche Lieb' und Treue, 

Sn kurze Stunden aufgelöst; 

Und wie ein Alter voller Freude 

Euch überrafht, wenn um euch Beide 

Ein Heer zufriedner Kinder lacht; 

Wie eure Luft an ihren jungen Freuden, 

Im Alter felbft es euch unmöglich macht 

Der Jugend Sabre zu beneiden, 

Die ihr fo felig hingebracht; 

Und wie dein Blick auf die verfloßnen Stunden, 
Die du jebt lebft, zurücke ſchaut, 

Und dann das Glück, das du anjeßt empfunden, 
Der Tugend Glüd, den Jüngling noch erbaut, 
Den Gott als Sohn dir anvertraut. 

Weiſſagend theil? ich, Freund, in diefe frohe Scenen 


9 
Die Folge deines Lebens ein. 
Dft will ich, wirft du einft dich der Erfüllung freun, 
Der Ahnung meiner Bruft erwähnen, 
Und immerfort beglücdt in deiner Freundfchaft feyn; 
Und manches Danfgebet, vermifcht mit Freudentbranen, 
Für dies mein Glück dem Höchften weihn, 
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Un eine Dame 


bei ihrem zwei und fiebenzigfien Geburtstage, 


Du, die im Alter ohne Klage 

Auf deine viel durchlebten Tage 

Mit Heiterkeit zurücke blickt; 

Sn Feiner Affemblee verloren, 

Als wäreſt du mit ung geboren, 

Dich gern in unfre Seiten fehieft; 

Du, die auch in verfchlednen Wettern, 
Der Nofe gleich, von hundert Blättern, 
kur Dlatt vor Dlatt, nicht auf einmal verblühft, 
Und ohne Neid, den Liebesgöttern, 
Manch hübfches Knöspchen erft erziehft, 
Sey mir in deinen grauen Haaren, 

Sn deinen zwei und fiebzig Sahren, 
Ehrwürdige! fey mir gegrüßt! 


Wenn ung nebft allen feinen Leiden 
Ein ſchweres Alter übereilt, 
Uns niederwirft und unfre Freuden, 
Don denen wir fo ungern feheiden, 
An die Meiftbietenden vertheiltz 
Wenn wir nunmehr erfahren müffen, 
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Wie fih das Glüd der Liebe dreht, 

Und das verjährte Necht zu Füllen 

An jüng’re Erben übergeht; 

Wenn die Natur für andre Schönen 

Das Noth von unfern Wangen nimmt, 

Und Niemand mehr zu unfern Tönen — 

Mit füßen Spmpathieen ſtimmt; 

Wenn unfre Freunde felbit veralten, 

Und nur der Arzt vertraulich mit ung fpricht, 
Und ftatt der lächelnden Geftalten 

Der jungen Herrn, der Huften und die Gicht 
Set ihre Wachen bei uns halten: 

Dann ift es Kunft, die ung entflohne Zeit 

Nicht einer Untren anzuflagen, 

Und noch, wie du, ein Herz voll wahrer Munterfeit 
Und voller Scherz herum zu tragen, 

Und lachend bei dem Kuß der Juͤngeren zu fagen? 
Es ift doch Alles Eitelfeit! 


Wer weiß fo aut, als du, fein Alter zu vergeffen? 
Du feßeft dich noch gern, wo du fonft gern geſeſſen, 
Und höreft jeßt noch gern dem muntern Süngling zu. 
Ach! wer betrügt mich mehr um meine Zeit, als du 
Uud deine freundlichen Niecen! 


O möchtet du von unfern Tändelei’n 
toch lange eine Zeugin ſeyn! 
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S möchtet du durch ein beglüdtes Leben 

Uns lange noch die Lehre geben: 

Bis an das Grab uns zu erfreun! 

Erlebe wenigftens dag erfte Jubeljahr 

Der neu verbeflerten Kalender * 

Dies wünfchet dir ein Freund, der niemals ein Verfchwender 
Bon feinen guten Wünfchen war. 


6 


* Anno 1699, welches das Geburtsjahr diefer Dame war, wurde der 
verbefferte Kalender durch einen Reichsſchluß eingeführt. 
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Sm Namen Ihrer Kaiferl, Hoheit 


der 


Großfüritin Unna von Nufland 


da Sie auf einem Ball zum Geburtdtag Ihrer Durchlauchtisften Frau 
Mutter ald Titania erſchien. 


Da heute die Natur um deinen Ehrenbogen 

Ein neuverlebtes Jahr gezogen, 

Komm ich von Weitem ber mit findlibem Vertraun, 
Derehrtefte der Mütter und der Frau’n, 

Als gute Fee in deinen Arm geflogen. 

Du weihteſt mich zur Elfenfönigin 

Durch Edelmuth und heitern Sinn, 

An deinem Buſen eingefogen; 

Wohl mir, wenn ich es würdig bin. 

Ein muntres Herz ift doch der Elügfte Tifchgenoffe 
Des Lebens! — Lenket eine Poſſe, 

Ein leichtes Gaufelipiel, ein Horn von Elfenbein 
richt Herzen oft zum glüdlichiten Verein? 

Es töne heut’ im väaterlihen Schloſſe 

ſtichts, als das Horn des guten DOberon. 

Wer fühlt nicht feinen Einfluß fchon ? 

Sch tanz’ ald Fee mit meinem Troffe 

Voran nach feinem Zauberton, 
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Und Alfes tanze mit; der Kluge wie der Tolle 
Freu’ unfrer Fürftin fih und zolle 
Aus feinem Potpourri mit freundfchaftliher Hand 
Ein Körnhen Weihrauch unferm Opferbrand. 
Sein eignes Herz belebe feine Rolle! 
Der Blöde nur, dem jeder Lorberfranz 
Das Blut vergällt, und Fürftenglanz 
ur eitle Schminfe fcheint — der trolle 
Sich fort aus unferm Elfentanz. 
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In das Stammbud 


der 


Madame Hendel 
Er 


in Bezug auf ihre mimifchen Vorftellungen zu Gotha den 17, Januar 1810, 


Welch Auge ſaugt nicht gern an deinem Blick voll Seele, 
Wenn du von deiner Höh' auf uns herniederſtrahlſt, 

Und was die Dürer einſt, und was die Raphaele 
Erfchufen, finnliher ung malft! — 

Mer möchte nicht mit dir ind Empyreum ftreben, 

Nicht aus den Schladen unfrer Zeit 

Ans Dunkel der Vergangenheit 

Auf deinem Lichtftrahl überfhweben! — 

Warum ließ die Natur, was deiner Kunft gelingt, 

Mir nie auf meiner Bahn das lieblihe Erfchreden 

Und jenes Schaamgefühl entdeden, 

Das deinen Bufen hebt, der mit der Unfchuld ringe, 
Wenn du der Votfchaft horchft, die dir der Engel bringt. * 
Denn hatte folh ein Weib je meinem Blick gefeffen 

Auf einem Nafen oder Thron — 


*Als Maria bei der Verkuͤndigung · 
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Sch fürchte, frraflih und vermeffen 

Haͤtt' ich dann felbft des Seraphs Mifften 
Und um ein menfchliches erſeufztes Botenlohn 
Des Himmel! Glorie vergeffen. 
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Bitte eines Liebhabers 


an 
feine junge Geliebte 


mit der er ſchon einige Zeit verfprochen war, 


Du übertreibft, o Freundin meiner Jugend, 
Den Reiz der Scham und Sittfamfeit, 

Und in dem Fieber deiner Tugend 

Betrügft du dih um Glück und Zeit. 

Wie lange willft du noch, wie lange 

Das trewfte Bild der Ehe fliehn, 

Und mir zur Qual im kurzen Vebergange 
Dom Fräulein big zur Frau — verziehn? — 
Du hörſt mich nicht? Geliebtefte! fo höre 
Doch deiner erften Mutter Nath, 

Sie, die das Maas der jungfraulichen Ehre 
Am richtigften gemeffen hat. 

Als fie der Herr mit jedem Neiz umgeben, 
Der dich jetzt ſchmückt, ins Leben rief, 
Bewahrte fie dies jungfräuliche Leben 

So lange nur, als Adam — fchlief. 


Thümmel, fimmil, Werke, VIIL 
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An den 
Beſitzer eines ſchönen Landgutes 


bei Gelegenheit einer verunglücten Befchreibung davon, 


Mein Freund, wer Starens Ode liest, 

Sn der er jüngft dein Tusculum gefchildert, 
Der denket Wunder, wie verwildert 

Der Pindus und dein Landgut tft. 


Das gleiche Glück der Ehe. 


Es tyeilten Maß und Adelheide 
Stet3 unter fih Verdruß und Freude; 
Sung lachte fie bei feinem Gram, 

Er lachte, da ihr Alter Fam. 


Sp rechnet man in unferm Lande 
Sehr oft das Glück im Eheftande. 
Wenn fie verliert, gewinnt der Mann, 
Der jonft verlor, wenn fie gewann, 


An ein Fräulein 
bei Weberfchikung 


der erften Ausgabe der Wilhelmine 1764. 


An einem Städtchen voller Zwang, 
Dem Sitz verjährter Kleinigkeiten, 
Wo Luft und Scherze zu verbreiten 
Es feinem Dichter noch gelang, 
Wagt' ichs aus Einfamfeit und fang. 


Der Gott, der über alle Herzen 
Mir unumfchranfter Macht, früh oder ſpät, regiert, 
Der, im Gefolg’ von leichten Scherzen, 
Bald Helden, bald Pedanten führt; 
Der Gott der Jugend und der Liebe, 
Und Herr der freudigften Natur, 

Den ich dir gern, nach meinem Triebe, 
So reizend, wie er ift, befchriebe, 
Erlaubte mir dein Mund es nur; 

Der war e3, der mir Luft und Feuer 
Zu diefem Heldenlied verlieh, 
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Er zeigte mir ein Abenteuer, 

Sch ſpielt' es Fühn auf meiner Leier, 
Und ohne Kunft und ohne Mübh, 
Zum Spotte der Pedanterie. 


Doch hab’ ich auch erhabn’re Thoren, 
Schön, reich, gepußt und hochgeboren, 
Die Lieblinge der großen Welt, 
Dem fchwarzen Helden zugefellt, 
Den ich zum Gegenftand erforen. 
Und fo entftand dies lachende Gedicht; 
Sch übergabs der Welt, und unterfuchte nicht, 
Ob ich auch Dank dafür verdiene. 


Belohneſt du es nur mit einer froben Miene, 
Du, meine Freundin! die der jüngiten Mufe gleicht. 
Sp ift mein ganzer Wunfch erreicht, 
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An eine junge Prinzeffin 
bei Ueberſchickung 


der fünften Ausgabe der Wilhelmine. 


Dem Zirfel deines Hofs, dem fürftlichen Turniere 
Der um dich Kampfenden und ihren Schmeichelein 
Gottlob! einmal entfchlüpft zu ſeyn, 

Wie fröhlich Iadeft du am heimlichen Klaviere 

Dein ſchönes Herz dir zur Gefellfchaft ein! 

Du glaubft dich unbehorcht — allein 

Schon klopfet leis ein Finger an die Thüre. 

„Iſt's meine Schwefter? nur herein!“ 

' Doch da erfcheint ein Weib im tiefften Trauerpuße 
Bon grauem Zeug, verbramt mit ſchwarzem Flor. 

She unbekannt Geficht blickt fchüchtern, unterm Schuße 
Dergelbter Brüßler Kanten, vor. 

Um deiner Nobe Saum zu Füffen 

Wirft fie fich fehnell zu deinen Füßen, 

il ſprechen, aber inn’re Scham 

Droht ihre Stimme zu erftiden, 

Sie ftottert — Du wirft roth und fragft mit fanften Bliden: 
Was ift zu Ihrem Dienft, Madam? 
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Dein Wort ermuntert fie — Sie feufzt, ach ich verdiene 
Kaum diefen holden Blick — denn, Gnädigfte, ich bin 
Die weltbefannte Wilhelmine, 

Auch nannten mich — Gott weiß in welchem Sinn — 
Die Pagen oft die kleine Marfchallin. 

„Sanz recht, Madame, man bat von Ihrem Lebeu 
„Am Hof, ich war noch Kind, mir mancherlei erzählt, 
„Bas eben nicht — Ste werden mir vergeben — 

„Ihr Lob enthielt” — Ach Gott! gerade diefes eben 
Sft das, was mich am Meiften qualt. 

Der Jugend Leichtfinn, ich geftebe 

Es fhamroth, hatte mich bis zu der Zeit bethört, 

Da mich ein Mann, der Sie als feine Göttin ehrt, 
Zum ftillen Uebergang ins Heiligthbum der Ehe — 

Es geht ind zehnte Jahr — befehrt. 

Wie viel verdanf ich ihm! Er bracht’ aus dem Getümmel 
Des Hofes mich zurüd aufs Land, 

Und fo ward ich, geführt von feiner Hand, 

Des Paftors Hausfrau — Gott im Himmel 

Vergelt' es ihm einmal in feinem Eheftand! 

Dort lebt’ ich num in meinem frommen ftillen 

Beruf — zwar finderloes — und dennoch gern dem Willen 
Des beften Mannes unterthan; 

Doch diefer liebe befte Mann 

Starb, eh’ ich mich's verfah, vor etwa vierzehn Tagen, 
Und hinterließ mir nichts in diefer Zeitlichkeit 
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Als Bücher, Predigten und Klagen. 

„Madam, Ihr Schiefal thut mir leid, 

„Dem Seligen ift wohl; entichlagen 

„Sie ihn fih aus dem Sinn. — Ihr Fnappes Wittwenkleid 
„Steht Ihnen gut und — mit Vernunft und Zeit 
„Läßt fol ein Unglück fich ertragen — 

„Allein, darf ich noch einmal fragen, 

„Was ſuchen Sie bei mir — ein Sehrgeld — einen Mann ?” 
O nein, Durchlauchtigfte, mir drüdt ein fchönrer Plan 
Das Herz bald ab — „Nun gutz darf ich ihn wiffen, 
„Sp reden Sie doch nur.” — Wohlan! 

Um fittfam, fromm und froh mein Leben zu befchließen, 
Wünſcht' ih — gleich einer Heiligen zu Füßen, — 

Der himmlifch reizendften Prinzeffin mich zu nah’n. 
DBergeffen Sie an Wilhelminen 

Den fchwachen Theil von ihrem Lebenslauf. 

Ah nahm’ in Ihnen mich die Tugend wieder auf, 
Wie treu würd’ ich der Tugend dienen. 

Der junge Herr, dem ich zuerft die Wiederkehr 

Zum Guten danfe, ift auch der, 

Der mich zu Ihnen ſchickt! er gab mir im Vertrauen 
Den Winf, es fey bei Ihren Kammerfrauen 

Seit geftern eine Stelle leer. 

DBewerbe , Mienchen, dich um diefen Platz, ſprach er, 
Denn unter Ihrem himmelblauen 

Gewölbten Augenpaar zu leben — zu ergrauen, 
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Wo ift am ganzen Hof ein Ehrenplaß, der mehr 
Belohnend, durch fich felber, war’? 

„But, Frau Magifterin — ich helfe gern — zur Probe 
„Mag e3 denn fen — ich hoff’ Ihr ehrlihes Geſicht 
„Sol halten‘, was es mir verfpricht.” 

Danf, edle Fürftin, Danf! „Schweig Sie von meinem Lobe, 
„Geb Sie in meine Garderobe 

„Und ftöre Sie mich weiter nicht!” 


MT Do 
Im Mamen eines jungen Prinzen 
bei ver 
Borftellung eines deutfchen Schaufpiels 
an dent 


Geburtstage feiner Frau Shweßer. 


Der Freundfchaft Band, geliebte Schwefter, 
Derbindet mich mit dir noch fefter 

Als felbft die Bande der Natur! 
Beſäß dein Herz nicht achtungswerthe Triebe, 

So ſchenkt' ich dir, ald Bruder felbft, ftatt Liebe 
Berrügerifchen Wohlftand nur. | 
Allein welch großes Glüd ward mir in dir gegeben, 
Als du, der Unfchuld gleich, an meine Seite Famft, 
Und, unbefannt mit dir, ein hoffnungsvolles Leben 

Mit füßem Lächeln übernahmft. 
Dem Tage folgte fehnell die Menge froher Stunden, 
Die mir fo unbemerkt an deiner Hand verfchwunden, 
Die Freuden unfers Kinderfpiels, 
Die muntern freundlichen Gefchenfe 
Der Jugend, die ich oft zur Ehre des Gefühls 
Als gegenwärtig mir noch denke, 
Und jeßt — da dein gebildet Herz 
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Mir deines Umgangs Neiz erweitert, 
Dein richtiger DVerftand mit fein durchwebtem Scherz 
Auch trübe Stunden mit erbeitert — 
Sekt feh’ ich erft mein Glüd in der Vollkommenheit 
Und Fann von meiner Zärtlichkeit 
Mit brüderlihem Stolze fprechen. 
Die Zeit hat fie genäbrt, und niemals foll die Zeit 
Dies wohl genahrte Feuer fchwächen. 
Er müſſe nie dem Tag, der mit fo vielem Werth 
Für mein empfindend Herz, der heute wiederfehrt, 
Ihm müſſe feine Freude fehlen 
Bon fo viel reizenden, die ung die Unfchuld läßt. 
Wie gern möcht ich, o Schwefter, für dein Feft 
Die reizendfte für dich erwählen. 
Mit Lächeln fah’ft du ftets die Scenen unfrer Welt 
Nach der Natur gemalt, im Kleinen vorgeftellt; 
Es ift die Neigung feiner Seelen. 
Genug Beruf für mich! Allein wagt nicht vielleicht 
Mein Eifer allzuviel — Ach eines Garricks Ehre, 
Die deiner Einfiht würdig wäre, 
Und einer Glairon Ruhm, iſt nicht fo bald erreicht. 
Wir rechnen fehr auf nacfichtsvolle Blicke; 
Doch den!’ ih — Iſt das Herz nur erft zur Luft geftimmt, 
So hebt es wohl ein Stüd zu einem Meifterftüde, 
Was oft ein Prinzipal von maßigem Gefchide 
Mit Marionetten unternimmt. 
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Das Glück der Liebe. 


Das Schickſal zeigte mir jüngft auf zween blumigten 
Wegen 
Der Lieb’ und Weisheit mir winfendes Glüd; 
Wahl Eines! fprah ed. — Ich ging fogleich der Weisheit 
entgegen, 
Doch fah’ ich immer nah Doris zurück, 


Sie ging mir fehüchtern vorbei, dem fchlaueften Amor 
zur Seiten; 
Er aber, der meine Wünfche verftand, 
Wie liftig wußt' er fie nicht durch manchen Umgang zu 
leiten; 
Big fie an meine Seite fi fand! 


Seßt wär’ mein Schiekfal getäufcht! Mit unausſprechlichen 
Blicken 
Dankt' ich's dem Amor, der mächtiger iſt; 
Dank fey’s dem Amor! — Was gleicht der Kiebe fanftem 
Entzüden, 
Das man im Wege der Weisheit genießt! 


Der Zweifler. 


Die beite Weisheit ift, nach der die Zweifler trachten: 
Mir fchenft fie wenigfteng den wichtigften Gewinn. 
Sch bin nicht mehr fo ftolz die Thoren zu verachten, 
Seitdem ich zweifeln muß, ob ich ein Weiler bin, 


Der Heldentod. 


Kolomnus ftarb als Held, hört! was er überwand: 
Durch Lafter fein Gefühl, durch Bosheit den Verftand, 
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An eine deutſche Dichterin. 


Ein goldnes Saitenfpiel entfiel Apollens Hand, 

Es tönte durch die Luft noch drei Mal und verfchwand. 

Bon dem Olymp beklagt, fieht Amor es verfchwinden, 

Fliegt nach, durhfucht die Welt, und weint, und kann's 
nicht finden, 

Der himmlifche DVerluft lag in bemosten Gründen, 

Wo Phyllis weidete, die ungefucht es fand, 


Der Befuch. 


Batill befuchte mich; zu Ehren 

Des gütigen Beſuchs gab mir mein Damon ein, 
Mit ihm ein Glas Burgunderwein 

Auf aute Freundfchaft auszuleeren. 

Sept ift er num mein Freund — allein 

Wie dauert mic mein Wein — mein Wein! 


Huf einen Mefruten zur Neichsarmee. 


Hier liegt Johann, der als Nefrute ftarb. 

Wär’ nicht der Narr aus Furcht vor feinem Tod geftorben, 
Er hätte fih gewiß fo vielen Nuhm erworben, 

Als fein Herr Oberfter erwarb. 
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An des 


Herrn Erbprinzen von Mecklenburg: 
Strelis Durchlaucht. 


1805. 


Indeß dich, junger Fürft, die milde 
Poetifche Natur umfloß, 

Sn deren lachendftem Gefilde 
Birgils Idyllen-Hain entfproß, 


Warf ich, erwärmt Faum von der Sonne 
Des rauhen Nordens, manchen Blick 
tach jener mir an der Garonne 
Verſtrichnen Jugendzeit zurüuͤck. 


Ich träumte von den Feiertagen, 
Wo gründlicher, als ſelbſt Ovid, 
Mir Sanchez die Gewiffensfragen 
Der Liebe vortrug und entfchied. 


Sch traumte mich zu dir hinüber 
Und glaubt’ in dir bald den Mäcen, 
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Bald mit den Grazien der Tiber 
Den fcherzenden Horaz zu fehn. 


Mit dir fah ich aus Roma's Trümmern 
Die Glorie der alten geit 

Die Hochaltäre überfchimmern, 

Die Borgia’s Gefchlecht entweibt. 


Erzürnten dich nicht die Verächter 
Der Lebensweisheit, und vergabft 

Du mir nicht gern mein Hohngelächter 
Auf den unfehlbar weifen Pabſt? 


Der blind jedoch für tollen Glauben 
Die erſte Fürftenpflicht verfennt, 
Wenn er die Tauber von den Tauben, 
Die Mönche von den Nonnen trennt; 


Der betend um des Lands Gedeihen 
Den Fortgang des Gedeihens hemmt, 
Wenn feine Fluth von Litaneien 

Die Gärten Latiums verſchwemmt. 


Preis fen den Herrfchern nur, die neben 
Dem Thron der Armuth Hütten baun, 
Nicht ihr dem Staat geweihtes Leben 
Kalender - Heiligen vertraun! 

Thlmmel, fimmtl, Werte, VII. { 3 
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Die ftatt ihr Land in Klofterfetten 
Zu fchlagen, es zum Auferblühn 
Mit Bürgerfchulen, Ehebetten 
Und Waizenfaaten überziehn. 


Der Fleißige, der den Befehlen 

Der Frömmler horcht, dient nur der Schmach, 
Bertellt fein Feld nur Kardindlen 

Und feinen Kindern liegt es brach. 


Verehrter, gleichgeftimmter Bruder 
Bon dreien Huldinnen! warum 

Gab dir nicht Gott das Stenerruder 
Bon Petri Patrimonium? 


& 


An Ihro Königl. Hoheit 


die Ehurprinzeffin von Heffen 


die den Autor, als er eben in Berlin war, zu feinen Geburtötage 
im Mai 1807, mit einem Nofenfiode befchenfte, 


Der Nofen reizendfte im heimifchen Gefilde 
Bog heut’ ihr blühend Haupt mit Föniglicher Milde 
Auf einen Dornenftrauch entfernter Flur herab. — 
Dieß, Fürfin! ift dein Bild, das meinem Schattenbilde 
Den längft verfhwundnen Glanz der Jugend wiedergab! 
D möchten fie, die jeßt dein abgezognes Leben 
Als Knospen deines Stamms mit Lieb und Troft umgeben, 
Zu einem Siegeöfranz der überwundnen Zeit 
Aufs Herrlichfte einander angereiht, 
Einft deinem grauen Haar die Nofen wiedergeben, 
Die du fo huldvoll einem Greig geweiht. 
Ducch feinen Nebel fieht er ihre Strahlen beben; 
So wie das Abendroth dem Pilger Kraft verleiht 
Zu dem, der ihn gelabt, den Blick noch zu erheben, 
Und nun mit Danfgefühl und füßer Trunkenheit 
Fort über Berg und Thal zu fehweben 

zum Ruhpunkt aller Müdigkeit. 
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Der VBogeliteller. 


Die Liebe und der Vogelfang 
Sind ziemlich einerlei, 

Es lockt der männlihe Gefang, 
Er lockt — er lockt 

Vögel und Mädchen herbei. 


Sie achten ihre Schwäche nicht, 
Denn ihre Herzen find 

In jugendlicher Zuverficht 
Betäubt — betäubt 

Liebevoll, fröhlich und blind, 


Zwar bei dem erften Ausflug ift 
Das Vögelchen verzagt, 

Halt jeden Laut für Hinterlift 
Wohin, wohin 

Es feine Flügelchen wagt. 


Doch hüpft es bei dem zweiten Flug 
Mit jubelnden Gefchwäß 

Bon Baum zu Baum und dünft fich Elug, 
Und hüpft, und hüpft 

Dem Vogelfteller ind Netz. 
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Des Jägers Abendlied. 


Was ſuch ich in den Wäldern auf? 
Iſt es das ſcheue Wild? 

Es ruhe! denn in meinem Lauf 
Umſchwebt mich nur dein Bild. 


O wenn in gleichem milden Licht 
Das meine dir erſchien, 

Du würdeſt — ach! du würdeſt nicht 
Des Jägers Anblick fliehn. 


Der, von der Sehnſucht Bangigkeit 
Ergriffen, und gedrückt 

Von Ahnungen, durch Raum und Zeit 
Dir nach, zum Himmel blickt. 


Er ſpendet Frieden aus. Warum 
Ward nicht auch mir ein Theil? 

Iſt die Natur für mich nur ſtumm, 
Ihr Gipfel mir zu ſteil? — 


Ob ſchon der Mond die Wolken theilt, 
Zertheilt er doch den Schmerz 

In meinem Herzen nicht; es heilt 
Das Grab nur ſolch ein Herz; 
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Das, ald es brach, ins Thal der Ruh 
Dein Bild hinüber trug — 

Und diefes Herz verfchmähteft du, 
Als es für dich noch ſchlug! 


Romanze 


im Namen und zum Bortheil eines reifenden Sugerd, der auf einem 
Jahrmarkt ein ungewöhnlich großes Hirfchgeweihe für Geld fehen ließ. 


Hier prunft, ihr Weiber kommt herbei 
Mit euren Bettgenoffen, 

Ein ungeheures Hirfchgeweih 
Don zwei und fiebzig Sproffen. 


Nie hat es einen Hirfh gefhmüdt, 
Es ward mit allen Enden 

Auf eines Jünglings Kopf gedrückt 
Bon zauberifhen Händen. 


E3 ging fo zu. Ein Edelmann 
Doll Liebesglutb, mit Namen 
Acteon, war hold zugethan 
Dem Mufter feufher Damen. 


Als fie ald Neifende erfchien, 
Fragt’ er in allen Thoren, 

Wo fommet fie her, wo will fie hin, 
Was hat fie hier verloren ? 
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Das Wort fiel ihm kaum ing Gehör, 
Sie werde hier verweilen, 

Sp fhwur er, lüftern, etwas mehr 
Als Luft, mit ihr zu theilen. 


Ihr Anblick war ihm nicht genung, 
Er brannte für Verlangen, 

Dieß fremde Wild, fo fchön, fo jung 
Sn feinem Garn zu fangen. 


Doch nie konnt' er auch nur die Spur 
Bon ihrem Gang ertappen, 

Sie ging, vorfichtiger Natur, 
Ihm immer durch die Kappen. 


Er malte fich die Finger lahm 
An Bildern feiner Schmerzen; 
Allein, ich weiß nicht wie es Fam, 
Es ging ihr kein's zu Herzen. 


Nun aber, horcht auf! was gefchah, 
Und wie, eh’ ers gedachte, 

Ein Zufall ihn nur allzunah 
In ihren Zauber brachte, 
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An einem Hundstag fehnte fich 
Das fchöne Kind ins Frifche, 

Warf einen Shawl nur um, und fchlich 
In abgelegne Büſche. 


Dieß hielt der junge Kavalier 
Für ein gefundnes Zeichen, 
Mit aller Hitze der Begier 
Der Fremden nachzufchleichen. 


Bald fah er — und der Anbli drang 
Ihm bis ins Mark der Hüften — 
Die Fleine Schöne ohne Zwang 
Ihr enges Mieder lüften. 


Sie trippelte zum nachiten Bach 
Ans Bad, fobald die lekte 

Umbüllung fiel, die taufendfach 
Des Himmels Strahl erfeßte. 


Kein Mädchen mehr, ald Cynthia 
Blinkt fie nun auf dem Sande 
Des Bachs. Doc eh’ fie fihs verfah, 
Stand ihr Amant am Nande, 
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Unmöglih war ihr, auf Einmal 
Sp Vielerlei zu deden; 

Denn fern vom Ufer lag ihr Shawl 
Bei ihren Unterröden. 


Doc bald griff fie im höchften Grimm 
Zu ihren Himmelswaffen, 

Stand glänzend ftill und ließ von ihm 
Sich, wie fie war, begaffen. 


Bis fie ihn tauft und rief: „Nun lern’ 
Fortan befcheidner handeln; 

Es ift ein Spaß, euch junge Herrn 
In Thiere zu verwandeln. 


„Gleich einem Hirfh trag ein Geweih 
Auf deinem Scheitel prachtig, 

Und jedes Weib in Zufunft fey 
Deffelben Zauber mächtig!” 


Kaum fühlt’ er feinen Shmud, fo fühlt’ 
Er auch davon dag Gute; 

Denn Hirfhhorn ganz vortrefflich kühlt 
Die Wallungen im Blute. 
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Nun hatt’ er weiter Feine Luft 
Am Bache zu verweilen; 

Er lief und fing aus hohler Bruft 
Erbärmlih an zu heulen. 


Halb Menfch, halb Hirfch, fühlt überall 
Der Arme fich verlaffen — 

Wie will auf einem Karneval 
Ein Domino ihm paffen? 


Könnt’ er der menfchlichen Vernunft, 
Die ibm noch blieb, entfagen, 
Vielleicht wär’ er zur Zeit der Brunft 

Sp fehr nicht zu beflagen. 


So aber ging’s ihm gar zu ſchlimm 
Bei Schmäufen und Vifiten: 

Wohin er Fam, da ließ man ibm 
Hof, Stadt und Land verbieten, 


Kein feidner Strumpf, Fein Gallafleid, 
Kein Orden ftand ihm ferner; — 

Gebt macht das wenig Unterfcheid, 
Mit — oder ohne Hörner. 
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Für Gram farb drauf das edle Thier 
Bei ſeinen Anverwandten; 


Aus feinem Nachlaß haben wir 
Sein Hirfchgeweih erftanden, 


Pygmalion 
an eine 


junge liebenswürdige Wittwe 1807. 


Gelockt von Künſtler-Ehre 
Zu füßerm Lohn, 

Träumt' eg mir jüngft, ich wäre 
Pygmalion. 


Kein Träumer iſt verlegen 
Um ſein Modell, 

Auf Morpheus ſanften Wegen 
Kommt es ihm ſchnell. 


Auch rief ich kaum: erſcheine 
Cecilia! 

So ſtand auch ſchon das meine 
Im Fluge da. 


Laͤngſt war fie meinen Sinnen, 
Sm Schlaf zumal, 

Don achten Huldgöttinnen 
Das Ideal. 
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Mit ihr darf auch nicht bange 
Dem Bildner feyn; 

Denn fie ift ja fchon lange 
kicht mehr von Stein, 


Um ihren Körper fchwebet 
Kein Neiz, der nicht, 
Bon Amord Hauch belebet, 

Zur Seele fpricht. 


Das Herz hoch zu begeiftern, 
Das für fie ſchlägt, 

Mar ihr von größern Meiftern 
Laͤngſt eingeprägt. 


Wie meißelten, wie feilten 
Sie die Natur, 

Bis fie ihr Grund ertheilten 
Zur Politur. 


Sie freuten ſich der Flimmer, 
Die fie verlor; 

Doch brach der holde Schimmer 
Der Bruft Faum vor, 
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Als durch Gefühl belehret, 
Wie fchwer fie wog, 

Eie zur Natur gefehret, 
Der Kunft entflog. 


Wie glich fie da der Nofe, 
Die eingezwängt 

Als Knöspchen, ihre lofe 
Umwebung fprengt, 


Und fi am Abend wundert, 
Wie Blatt an Blatt 

Die Knöspchen an die Hundert 
Entfaltet bat. 


Doll gleicher Jugendfülle 
Ertraumt ich Sie 

Im Mondfchein, den zur Hülle 
Die Nacht ihr lieh. 


Und auf der Stufenleiter 
Der Schönheit ftieg 

Mein Blick, bis fie ihm weiter 
Nichts mehr verfehwieg. 


€ 


48 


Bis, wie im Morgenglanze 
Ein Frühlingstag, 

Zuleßt vor mir die ganze 
Vollendung Ing. 


Für meine Künftleraugen 
O welch ein Neich, 

Um Nahrung einzufaugen, 
Den Bienen gleich! 


Ach als in diefem warmen 
Berlobungsftaat 

Sie, fertig zum Umarmen, 
Mir naher tratz 


Auch ich aus dem Gedränge 
Der Freuden mic 

Durch ihre Blumengänge 
Wie weit verfchlich; 


Und ich dem Götterweibe 
Am DBufen fiel, 

Da, da — doch ich befchreibe 
Vielleicht zu viel. 
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Denn Shr ward nichts verfchoben 
In meinem Traum; 

So feſt fhien fie gewoben 
Aus Luft und Schaum, 


Als ob fie jüngft dem Meere 

- Durd Zauberei 

Der Liebe, wie Cythere, 
Entjtiegen fen. 


Doch bald fah ich mit Staunen, 
Was ich gefehn, 

Dis an die Augenbraunen 
In Nebel ftehn; 


Der, ald er immer dichter 
Mein Aug’ umzog, 
Es um die fchönften Lichter 
Der Kunſt betrog. 


Ein hoher Seelenadel N 
Verbarg ald Schild 
Ihr über allen Tadel 
“ Erhabnes Bid, 
Thuͤmmel, ſammtl. Werke, VOL ' 
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Im heiligften Erbeben 
Dat ih um Kraft, 

Mich aus dem Staub zu heben 
Der Leidenfchaft. 


Sch ward erhört; mein Fieber 
Ging allgemach 

In ſtille Ehrfurcht über, 
Indem fie ſprach; 


„Freund! haſt du zum Beſchauen 
Mich hercitirt, 

Sag' ich dir im Vertrauen 
Ins Ohr: mich friert, 


„Selbſt Venusprieſter werfen, 
Ob's ihnen fremd 

Gleich duͤnkt, doch um Minerven 
Ein Panzerhemd. a 


„Wenn ich, ihr gleich an Größe, 
Hier vor dir ſteh', 

Denkſt du noch an die Blöße 
Der Galathee? 


Van 
« 


w 
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„Willſt du mich zum Modelle 
Der Freundſchaft — Nun 


Komm mit, an ihrer Quelle 
Wünſch' ich zu ruhn. 


„Dort kannſt du Blumen pflücken 
So viel du willſt, 

Bis du auf deinem Nüden 
Mein Körbchen füllft.” 


Sie fprahs, und weggerdumet 
War Amors Tand, 

Mein Traum war ausgeträumet 
Und fie verfchwand. 


Und ich erwachte fchneller, 
Als lieb mir war, 
Sah' immer, immer heller 

And endlich. Hlar. 


Warf zu des Urbilde Füßen 
Mich ungefäumt, 

Den Frevel zu verbüßen, 
Den ich geträumt. 
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Seitdem bei edlen Scherzen 
She Bundsgenof, 

Nehm' ich dag Wort zu Herzen, 
Das ihr entfloß. 


Und fing vor ihrer Büſte 
(Wie einft Ovid 

An Pontus fchwarzer Küfte) 
Mein Faftenlied. 


Doch oft, wenn unferm Bunde 
Der Tag entweicht, 

Mich manche Schäferftunde 
Umfonft befchleicht; 


Bon ihrem Trauerfchalle 
Das Ohr mir gellt, 

Und mir es däucht, ich walle 
Zur Unterwelt; 


Saͤh' fchon, vom Sturm ergriffen, 
Auf Lethens Fluß 

Mich Armen überfchiffen 
Zum Tartarus; 


53 


Wo von dem Licht gefchieden 
Man die fogar 

Vergißt, die ach! hienieden 
Uns Alles war; 


Dann leitet fie den Kranken, 
Der Nettung flebt, 

Zum Luftfalz der Gedanken 
Und zur Diät; 


Stärft ihn mit Troftgefühlen 
Aus der Natur, 

Und freuet fich der Fühlen 
Selungnen Kur. 


Ein Kuß auf ihre Wange 
Sn Plato’s Sinn, 
Iſt, wenn ich ihn erlange, 

Dann mein Gewinn. 


Sp philofophifch labend 
Sieht fih mein Geift 

Soyar am langften Abend 
Nein abgefpeist, . 
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Zwar 309° ich, dürft’ ich wahlen, 
Der Liebe Rauſch 

Beim Austaufh unfrer Seelen 
Gern mit zum Taufch, 


Und löscht’ in Amors Becher 
Der Sinne Brand, 

Schlüg’ fie ihn nicht dem Zecher 
Schnell aus der Hand. 


Doch Fam?’ fie meinen Blicken 
Einft nur fo nah, 

Als ich fie voll Entzücken 
Im Traume fah. 


Ich tränk' ihn zum Willkommen 
Der Freundin leer, 

Wenn ich nicht zu beklommen 
Vor Andacht wär... 
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Das entflogene Haar. 


An ebendiefelbe. 


Dank fey dem Schußgeift meines Lebens, 
Der mir ein Heer von Phantafien 

Und leichtes Blut, nicht ganz vergebens, 
Zu meines Alters Troft verliehn. 


Wie fchlau veritedt er nicht am Stege 
Zum Grabe mir den Lebergang 

Durch treue Blumen feiner Pflege, 
Durch Liebe, Freundfchaft und Gefang! 


Es fegnete mit edlem Muthe 
Mich die Natur. Aus Mutterfinn 
Warf fie jedoch dem höhern Gute 
Noch eine Kinderklapper bin, 


„Nimm diefen Talisman zur Neife 

„Des Lebens mit, und fühlft du dich,“ 
Sprach fie, „zu traurig und zu weile, 
„So wend’ ihn an und denk an mich.” 
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Wie lieb und durch Verſuch bewähret 
Mir dieß Gefchenf geworden ſey, 
Geliebte Freundin, das erkläret 

Dir fhon mein Hang zur Tändelei. 


Drum la’ ich die Gedanfenfefte 

Gern dem, der fie verdauen mag, 

ET meinen Kohl, und fpar die Nefte, 
Wenn er mir fehmedt, zum andern Tag, 


Drum werf ich nur den Eleinen Engeln 
Der Freude meine Küffe zu, 

Und lag die Welt mit ihren Mängeln 
Und ihrer Prahlerei in Ruh, 


Drum wünfht ich nie ein Ordenszeichen 
Als eins von dir; Glück über Glück, 
Ein Zephyr im Vorüberftreichen 

Ließ es auf meiner Bruft zurück. 


Ein einzeln Haar der vollen Kette, 
Das leis, als fie dein Bufen wog, 
Auf Amors Hauch, gleich einer Klette 
Zu meinem Lorbeer überflog. 
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Laß e3 der Stunde mich verweben, 
Wo ih, dem Krater allzunah, 
Bor Glut im Auge das Entfhweben 
Des dunfeln Fünfchens überfah. 


Kein Stäubchen, das im Tanz der Horen 
Sich hebt und durch die Lüfte ftreift, 
Kein Haar ift, das nicht unverloren 

Ins große Nad des Schidfals greift. 


Ein Apfel trieb aus Edens Schranfen 

Das Glück der Welt. Ein Flügrer fiel 
Vor Newtond Fuß und trieb Gedanken 
Des größten Sehers an fein Ziel. 


Er ließ ihn das Geſetz erflären, 

Das in dem Liebesraum der Welt. 
Die größern und die Fleinern Sphären 
Durch Druck und Gegendrud erhält. 


Sp ward er ihm zur Himmelsleiter; 
D würde dein entfallnes Haar 

Gebt mir, was jenem Sternendeuter 
Ein abgefallner Apfel war! 
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Dann 309° ich e8 den Koftbarfeiten 
Der Kirche vor, die Joſephs Bart 
Als Spielwerf der Gebenedeiten 

zu Saint:Denis im Glas verwahrk. 


In das Stammbuch der Fräulein Hofdame 
von ®... 


wihrend ihres Aufenthalts zu Erfurt in der merkwuͤrdigen Zeit der 
Zufamnienfunft mehrerer gefrönter Häupter dafelbft im Dftober 1810, 


Vom Saufelfpiel der großen Welt ermüdet, 

Lag ich im Arm des Schlaf; doc dießmal ſchien es Faum 
Der Nede Werth, durch welchen Traum 

Er mir des Tages Laſt vergütet. 

Denn was er müͤhſam ausgebrütet, 

Genau betrachtet, war nur Schaum. 

Ich ſah, Gott weiß, auf welchen Thron erhoben, 
Gefällig auf mein Volk herab 

Und führte, ohne mich zu loben, 

Dortrefflih den Kommandoſtab. 

Kein Mädchen funfelte in Mieder und in Noben, 

Das nicht zu allen Liebesproben 

Sich willig meinem Winf ergab. 

Mit einer Schaar von Mittern ſtolz umgeben, 

Den Müden gleich, die fich durch einen günft’gen Wind 
Zum näcften Sonnenftrahl erheben, 

Und unbeforgt, warum fie leben, 

Den Menfchen nur befchwerlich find; 
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Bläht ih mich, im Genuß, den großen Herrn zu machen, 
Sn höchfter Selbftzufriedenheitz 
Doch bald nachher, auch war es hohe Zeit, 
Hieß mich mein guter Geift erwachen, 
Und das Phantom von meiner Herrlichkeit 
Verflog mir unter lauter Lachen, 
Der wadre Genius, der längft fchon an dem Tand 
Des Hofs ſich fatt gefehn, ergriff nun meine Hand 
Mit brüderliher Treu, und führte 
Mich einer Huldin zu, bei der ich bald empfand, 
Daß ich nicht träumte, noch regierte, 
Die durch ihr Mitgefühl im zarteften Verband, 
Mit Anmuth, Frohfinn und Verftand 
Mein wachgewordnes Herz berührte, 
Die aber mir, ach nur zu bald! verfchwand, 
Doch, um den Abftand zu entfcheiden 
Vom wirklihen und vom erträumten Glüd, 
Ließ doch mein Genius von beiden 
Mir die Erinnerung zurüd. 
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Gefprac. 


A. Das deutfhe Ordenskreuz? wenn du's erlangen kannſt, 
Wär’ freilich gut für dich und deinen faulen Wanft, 
Um ohn’ ein läftig Weib und eheliche Erben 
Der Tode fanfteften zu fterben. 
Doch, unter uns, zählt dein Gefchleht 
Auch fo viel Ahnen, als der Orden 
Derlangt — 
B. Wie, zweifelft du? Iſt eins wohl noch fo echt 
Im ganzen deutichen Neih? fo alt, fo ftiftsgerecht ? 
Schon vor fünfhundert Jahr’n ift es befchworen worden, 
Daß einer, der mein Schild und meinen Namen trug, 
Zu Kaifer Albrechts Zeit fih zu der Motte ſchlug, 
Der es gelang, ihn zu ermorden; 
Das, dacht’ ich, wär' Beweis genug. 
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Der Lefer des Horaz. 


Marull greift zum Horaz im Drang der Langenweile, 
Er ſchlägt ihn gähmend auf und liest 

Empfindungsvoll die goldne Zeile: 

Wohl dem, der fern von den Gefchäften ift, * 


* Beatus ille, qui procul negotiis. 


Geſpräch. 


A. 
Warum ſo traurig, Freund! darf ich die Urſach wiſſen? 
B. 
Mein toll gewordner Hund hat meine Frau gebiſſen. 


A. 
Gott! und ſie ſtarb? 


B. — 
Pah, Pah, ſie iſt nur zu geſund. 
Wer an dem Biß ſtarb, war der Hund. 
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An einen Arzt in fein Stammbuch. 


IE ir’ nicht Apoll mein Schußgott, o wie würden 
ficht meine Tage freudenleer entfliehn! 

Als Seelenarzt ftärft er Durch füße Harmonien 
Den Geift — und, wenn ihn Förperliche Bürden 
Berftinnmen, bat er ftets als Gott der Medien 
Aus feiner Dienerfchaft den treuften mir geliehn. 
Trifft es fo glüdlich mir, wie es bis jeßt getroffen, 
So fürcht' ich Feinen Afchenfrug; 

Sch darf Unfterblichkeit mehr als Fein Dichter hoffen 
Und ohne optifchen Betrug. 
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Sn das 


Stammburh einer jungen Fräulein 


aus einem aufgehobenen Klofter, 


Die 509 der freche Krieg aus einer Kloftermauer 

In die belebt’re froh’re Welt, 

Gleich einer Nachtigall, die aus dem finftern Bauer 

Ein Sturmwind in das Freie fchnellt. 

Das Vöglein fühlt fein Glück, wie unter Siegespalmen 
Fliegt e8 von Baum zu Baum gefangreich durch die Flur. 
Ahm' feinen Frobfinn nah, und fingft du ja noch Palmen, 
So jep’3 im Tempel der Natur — 

Mit diefem frommen Wunfch gibt dir beim Uebergange 
Des lauten Garnevald zur ftillen Einfamfeit 

Ein Feind von allem Klofterzwange 

Im Namen Gottes fein Geleit. 


Thuͤmmel, fümmtl, Werke, VIIL 5 


Sn das 


Stammbuch eines reifenden Ruſſen. 


Der Menfch ift überall der Leidenfchaften Spiel; 
Du ſahſt auch hier fo manchen Zeitverfchwender, 
Der Klugen wenige, der Thörichten fo viel, 

Weil der verbefferte Kalender 

richt Flüger macht, als der nach altem Styl. 


Aufſchrift 
auf das 
Grabmal des Miniſters von Rothkirch 


zu Robdenitz im Altenburgiſchen. 


Das Samenkorn, das er als Vater, Freund und Gatte, 
Als Staatsmann und als Chriſt auf ſeine Bahn geſtreut, 
Gedeih dem Redlichen zu Ernten, und beſchatte 

Den Weg ihm zur Unſterblichkeit. 


Huf deſſen Frau Gemahlin. 


Sanft war der Uebergang, der ihre Lebensreife 
Nach treuerfüllter Pfliht der Ewigkeit verband; 
Umftrablt von Tugenden, entwich fie unferm Kreife, 
Der Abglanz blieb, nur die Geftalt verfchwand. 
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In das Stammbuch von Dorchen Weiffe.* 


Sonneborn ** im Mai 179. 


Du, die fonft nur 

Dem Mäuschen glihft! — 
Die Mutter -Flur 

Nie überſchlichſt! — 


Wagſt, troß dem Winf 
Der Häuslichkeit, 
Dich jekt fo flinf, 
Wer weiß, wie weit. 


Dom Gott des Lichts 
Verführt, eilft du 

Dem fchönen Nichts 
Der Dichtfunft zu. 


Dein Album in 

Der Eleinen Hand, 4 
Wirbſt du Gewinn 

Für den Verftand; 


= Diefed Tiebendwiürdige Mädchen flarb in der Blüthe ihrer Jahre, bald 
nach dem Ableben ihres würdigen und berühmten Vaters. 
** Landgut des Verfaſſers. 


Störft überall 
Im rafhen Lauf 
Lied, Madrigal 
Und Oden auf, 


Und legt mit Wahl 
Und feinem Plan 
Ein Kapital 
Von Neimen an. 


Ach ihnen 309 

Dein jüngres Ohr 
Den Dialog 

Der Schwalben vor, 


Zu früh, wenn ſich 
Dein Halstuch hob, 
Erfchredte dich 
Des Kufuds Lob. 


Du hörteft gern 
Zur Mittagsrub, 
Den Leierern 
Der Sümpfe zu. 
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Kein Nötchen war, 
Das dir entging, 
Vom Kauk und Staar 
Und Yemmerling; : 


Bis, wenn die Uhr 
Der Wachtel ſchlug, 
Did die Natur 
Zu Bette trug. 


Doch feit dein Wahn 
Friſch weg entfchied, 
Dein Kikelhahn 
Sey fein Ovid, 


Stürmft du den Berg 
Des Helifon, 

Nach jedem Zwerg 
Bon Mufenfohn, 


Und fängft jekt gar 
Sm Dichterhain, 
Aus ihrer Schaar 
Den Schlauften ein, 
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Den feine Fee, Rt 
Dir ahnlich, fchredt, 
Den Feine je 
Umfonft genedt. 


Kind, du verfennit, 
Was bei der Jagd 
Auf dieß Geſpenſt 
Ein Mädcden wagt! 


Paßt dein Gehör 
Wohl an das Horn 

Des Dorf: Homer 
Don Sonneborn? 


Den Kindern bold, 
Die jung und fhön 

Noch nicht im Sold 
Der Liebe ftehn, 


Verlockt er fie 
Don Sinn zu Sinn, 
Man weiß nicht, wie? 
Weiß nicht, wohin? 
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Sieh nur! Beſchlich 
Sein Lied dein Herz, 
Verſtrickte dich 
Sn Wis und Scherz; 


Zoͤg' Phantafie 

Und blauen Dunft 
Der Harmonie 

Sn feine Kunftz 


Zög' auf der Spur 

Wo Pine fiel, 
309’ die Natur 

Mit in fein Spiel; 


Prägt alles Gift 
Der Schmeichelei’n 
Mit Flammenſchrift 
Dem Herzen ein; 


Und feine Hand 
Gäb' dir Geleit 
In's Feenland 
Der Sinnlichkeit, 


73 
Aus deſſen Bucht 
Kein Talisman, 


Nichts ald die Flucht 
Erretten fann, 


Wo mande hier 
Empfindungsfranf 
Als Opferthier 
Der Dichtkunft ſank: 


Wie wiürdeft du, 
Die immer Flug 

Ein Herz vol Ruh 
Sm Bufen trug, 


Das feinen Schlag, 
Seit es fih regt, 
Als im Vertrag 
Der Unfhuld ichlägt, 


Wie würde jeht 

Das arme Herz, 
Zurüdgehest 

Von Dihter-Scherz, 
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Sich athemlog 
Der Jagd entziehn, 
Und in den Schooß 
Der Mutter fliehn! 


Wie würd’ ihr Mund 
Dir mit dem Hohn 
Des Vaters und 
Des Bruders drohn! 


Ihr Mund verklagt 
Dich wohl fchon ikt, 

Da dich die Jagd 
Umfonft erhißt. 


„Sag’ an gefhwind, ” 
Ruft fie — „Erklär' 

„Don wannen Kind 
„Spazierft du her? 


„Sieh, wie dein Hut 
„Verſchoben ift, 
„Das, weiß ich, thut 
„Kein Profaift.” 


Umſonſt daß du 

‚Dein Köpfchen drehft, 
Sie winft dir zu 

Und du geftehft, 


Geftehft, es Ten 

Dein Morgenfang 
Kur Dudelei 

Und Obhrenzwangz 


Mein Lied, ein Span ' 
Gut für den Herd, 
Sey ohne Plan 
Und ohne Werth, 


Und fchwörft, für ihn 
Werd’ ewig dein 

Sing: Magazin 
Verſchloſſen ſeyn. 


Die Mutter nimmt 
Das Wort: „Iſt ſchon 
„Das Lied verſtimmt, 
So hat's doch Ton, 
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„Sen froh, daß es 
„Die Wendung nahm, 
‚Nichts Schlimmeres 
„Sp nah dir kam; 


„Denn Männerhirn 
„And Dichterwuth, 

„Steht nie der Stirn 
„Der Mädchen gut. 


„Und haft du nicht 
„Schon oft gehört, 

„Was das Gedicht 
„Bon Daphne lehrt? 


„Apollo bat, 
„Die Schöne floh; 
„Nah meinem Nath 
„Mach's jede fo. 


„Der Mufengott 
„War hisig — Doch 
„Ihr leichter Trott 
„Entfchlüpft ihm noch. 
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„Doch hat fie ihn 
„Bor ihrer Flucht, 

„Am zu entfliehn 
„Nicht erft gefucht. 


„Bas du nun bijt 
„Deweifet Flar, 

„Wenn man ermißt 
„Was Daphne war.” 


Danf fey der Frau, 
Die dich erzog, 

Sie wägt genau 
Was ich erwog. 


Lohnt meinen Sang 
Und hebt fein Nichts 
Bis zu dem Nang 
Des Lehrgedichts. 
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Gebet eines redlichen Vaters 
am Vermählungstage 
feiner geliebten Tochter.* 


Sm Decenber 1501. 


Du, der in ewiger Ferne 
Nie feiner Schöpfung entfchwand, 
Und mit dem Flimmer der Sterne 
Das Herz des Menfchen verband; 
Du, der den Kreislauf der Triebe 
Sn feſtem Fortgang erhält, 
Und fih in Seelen voll Liebe 
Als feinem Spiegel gefällt; 


Der, auch im Jubel der Chöre, 

Des Sängers Lied nicht verfhmäht, 
Das Liebe hHauchet — erhöre 

Sekt eines Vaters Gebet. 
Du, der, damit es verglimme, 

Kein Herz zum Dafeyn erfchuf, 


* 


datalie von Thümmel mit dem Freiherrn Karl von Thüngen auf 
Thuͤngen. 
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Gib deine fegnende Stimme 
Zu meinem menfchlichen Ruf! 


Denn fieh’, jest führen die Horen 
Der Ahnherrn Leiter herab, 
Ein Paar, dem Endzweck erforen, 
Der es dem Weltraume gab; 
Es horcht dem Weihungsgefange 
Der eltern, ftaunend wie fich 
Sein Herz, in ähnlichem Drange, 
Leis in ein andres verſchlich. 


Triumph! Gebt nehmen die Stunden 
Einfamen Lauſchens die Flucht, 
Sie haben ſich freundlich gefunden, 
Sie, die einander gefucht, 
Ein Erbe männlicher Güte, 
Mit Kraft zur Tugend erfüllt, 
Und eine Jungfrau — in Blüthe 
Der Nachtviolen gehüllt. 


Wohl dann, ihr Suchenden, rettet 
Euch aus dem Pfad ohne Spur 

Sn euern Luftfreis — verfettet 
Euch fett dem Ning der Natur; 
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Daß, wenn ja Stuͤrme des Lebens 
In euerm Staubgang entſtehn, 

Sie nie des erſten Ergebens 
Geheimes Flüſtern verwehn. 


Daß eurer bluͤhenden Ehe, 
Von keinem Nachtfroſt verletzt, 
Mehr als ein Sproͤßling erſtehe 
Der, am Gefühl, euch erſetzt, 
Der als ein Fruchtbaum ſich hebe, 
Und, in des Lebens Gebiet, 
Sich einer Nachwelt verwebe, 
Die ſeine Senker erzieht. 


Mögt ihr, in Einklang, den Reigen, 
Der Gottes Veſte durchwallt, 
Sn Symphonien erfteigen, 
Wenn diefes Leben verhallt; 
Zu euern Enfeln noch rufen: 
„Shr, uns Umringenden, ad! 
„gebt, liebt und folgt auf den Stufen 
„Senüßter Menfchheit ung nach!“ 


4" 


Der 
>» 
Schulze und die Gemeine zu Ketſchendorf 


an dem Geburtstage der reglekenden 
Frau Herzogin von Sachfen- Coburg und Saalfeld. 


Den 19. Zenner 1501, 


Des Fürften Hoheit, der fih größer 
Als feine Nebenmenfchen fühlt, 
Wird in den Mauern feiner Schlöffer 
Durch manden Wind bald abgefühlt, 
Und fucht dann ländliches Gedeihen 
Sn Hütten auf, und hört, wie wir, 
Den Kuckuck zehnmal lieber freien, 
Als zweimal feinen Hoffourier. 


So lehrte die Natur, Augufte! 
Auch dich die Wiſſenſchaft verftehn, 
Dem unbelohnten Zeitverlufte 
Der Etiquette zu entgehn; 
Wie gern folgft du aus dem Gewühle 
Des ſtolzen Audienzgemachs 
Der Lockung froherer Gefühle 
Zum Schatten eines Leimendachs. 
Thuͤmmel, ſammmtl. Werle. VLIL. 6 
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Hier, wo aus ihrem ftillen Bette 
Die Itz befruchtend fich ergießt, 
Und mit der fchönften Blumenfette 
Dein Feines Ketfhendorf umfchließt: 
Hier feigt oft aus dem niedern Grafe 
Dein Herz zu geiftigem Genuß, 
Wie Herfchel hinter feinem Glafe 
Sn das Gebiet des Uranus. 


Hier eilen deine Seherblide 
Der Hoffnung deiner Kinder nah: 

Du fiehft in mütterlihem Glücke, 
Daß jedes halt, was es verfprach; 

Hier fehnt dein Auge fih nah Annen, * 
Sieht fie im Geifte, wie fie noch 

Als Kind — als Julchen — unire Tannen 
tach einem Schmetterling durchkroch. 


Auch fie, im Siße Ihres Glanzes, 
Wird diefes Feftes fich erfreun, 
Zum Schmude deines Chrenfranzes 
Auch ihr Vergißmeinnicht dir weihn, 
Und Findliche Gebet’ entfchweben, 
Und ftrömen Heiterkeit ing Land, 


= Die an den Grogfürften Gonfiantin vermählte Prinzeſſin von Goburg. 
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Für deine Wohlfahrt, für dein ben 


Dem Itzgrund und der ewa Strand. 


Bon allen Freuden ift nicht eine, 
Die mir nicht heute, in Bezug 
Auf deinen Yahrstag, die Gemeine 
Dir auszuframen übertrug. 
Sa, ja, die guten Leute fragen 
Ihr Herz wohl — aber feins erwägt, 
Welch eine Laſt von Ohrenplagen 
Für dich fein Herz mir überträgt. 


„Iſt er Schon Eliger nicht und jünger, 
„Als wir,” hör’ ich die Schöppen fchrein, 
„Muß doch als Schulz’ er Ueberbringer 
„Der Wünfche unfrer Dorfichaft feyn; 
‚Mund trägt er Scheu mit feiner Stirne 
„Bol Runzeln fih dem Hof zu nahn, 
„Sp ſchieb' er Natteln, * feine Dirne, 
„Mit ihrem Tragforb nur voran,’ 
* Matalie von Thümmel, damald Hofdame bei Ihro Durchlaucht der 


Frau Herzogin von Coburg. Als Tochter des Autors, der den Schulen 
vorfielite, überbrachte fie die Gefchenfe der Gemeine, 


854 


Empfindungen eines alten Aftrologen 


an dem Geburtsfefte 


Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Frau Großfürftin Maria 


Paulowna 
Erbprinzeſſin zu Sachſen-Weimar. 


Den 16. Februar 1510. 


Hygea wiegte dich, dir lächelte Cythere, 

Der Atropos entfiel an jenem Tag die Schere, 

Der dich ind Leben rief. Dir reichte dad Geſchick 

Der Czaaren Diadem. Doch alle Kaiferehre 

Hielt nicht dein Herz von dem Begehre 

Nach einem Myrtenkranz auf Weimars Flur zurüd, 

Der dir den Neiz des Morgenfternd gewähre 

Und auf dem Gang’zur lieblichften Myſtik 

Die Schatten um dich her verkläre, 

Dein fhöneg Leben liegt vor meinem Seherblid, 
Wie zu Arfadien ein duftend Blumenftüd 

Sn feiner eignen Atmosphäre, 

Was Fönnt ich dir vom Zevs — galt in der Sternenlehre 
Sein altes Anfehn noch — zu fo viel Erdenglüd 

Mehr als Beſtand erfiehn? Wenn ich der Mufti wäre, 
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Fleht' ih’3 vom Mahomet, und ſtaͤnd' ich im Verkehre 
Mit Noms verjagtem Greig, fleht’ ich als Katholif 
Es von den Puppen aller Hocaltäre; 
Doch da num bald mein Stern auf Luthers Lichtgang mich 
Gen Himmel führen wird, zu den geheimen Näthen, 
Die etwa droben find, wirffamer dann hoff’ ich 
Des Volkes Stimme dort, und deines mütterlich 
Gerührten Herzens, zu vertreten; 
Und zu der Nebe, die fehon deinen Karl und dich 
Umranft, noch einen Sproß der Kiebe zu erbeten, 
Als Feiner marfiger, auf Deutfchlandg Erdenftrich, 
Der Würde feiner Abkunft glich, 
Und der, nach euern fpat erreichten Nuheftätten, 
Fortfeimend, wie die Saat auf Edens Blumenbeeten, 
Nicht früher, ald die Welt, verblich. 
Noch fchweift mein leiblih Aug’ in die azurne Ferne, 
Noch freut e3 fih des Tags, der heute mich befcheint, 
Sieht wie die bunte Welt, fieht wie das Chor der Sterne 
Zu meinen MWünfchen fich vereint. 
Ihr Zeugniß fteht mir auf die Bruft gefchrieben, 
Nah hat der Heiperus dem froftigen Planet, 
Den wir bewohnen, mit den Trieben 
Uns zu erfreu'n und ung zu lieben, 
Sich deinem Fefte zugedreht; 
Der Sonne Kern wirft auf fie Beide 
Fruchtfpendend fein erhabnes Licht, 
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Und Hoffnung einer nahen Freude 
Kärbt ihr erröthendes Geficht. 
Denn, treten feiner Gluth die zwei Gefchwifter näher, 
Wie heute, ftrömt Gedeihn ins Land, 
Und jeder fromme Sternenfeher 
Drüdt feinem Bruder froh die Hand. 
Täuſcht mich nicht meine Himmelsfarte 
Und alle Sternendeuterei, 
Glaub ich, daß fehon der längft erbarrte 
Sn feine Bahn getreten fen, 
Und felbft der Mönch auf Gotha's Warte 
Stimmt meiner fhönen Ahnung bei. 
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An Elife. 


1784, 


Dat die Natur zu deiner Wahl, Elife 
Dir ihre Gärten aufgetban; 

So wies fie mir nur Blümchen von der Wiefe 
Zum Spielwerf meiner Jugend an. 


Da wand ich Kränze für die andern Götter, 
Die mir Anafreon befung, 

Den Scherzen ſtreut' ich frifchgebrochne Blätter, 
Und dürre der Erinnerung; 


Indeß du täglich neue Nofen findeft, 
Seh” ih auf meine Erntezeit 

Berrübt zurück — du ernteft fort — und windeſt 
Dir Kronen der Unfterblichkeit, 
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Geringer Beitrag zu der autographifchen 
Sammlung 


der Frau Grafin Conſtanze Rzewuska 


geborne Prinzeſſin Lubomirska. 


Aus dieſer Schrift, die, im Vergehn 
Des Lebens, noch ein Greis geſchrieben, 
Wird ein Lavater kaum erfpahn, 
Wie treu der Frohfinn ihm geblieben. 


Dernehmt denn, wie es ihm gelang, 
Aus feiner ungefchminften Beichte, 

Daß er die Grillen durch Gefang, 
Die Heuchelei durch Spott verfcheuchte. 


Jung ſchmückt' ihn fhon ein Blumenfranz, 
Den die leichtfüßigfte der Horen 

Bon ungefähr, im Ningeltanz 
Mit feinem Genius, verloren. 


Hinwelfend, durch die Zeit beftaubt, 
Blieb dieß ertändelte Gefchmeide 

Sogar noch feinem grauen Haupt 
Ein Denfmal einft genoßner Freude. 
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„Wenn mir der Horen letzte ruft, 
„Mag er, wie Tauſend ſeines Gleichen,“ 

So ſprach der Greis, „an meiner Gruft 
„Noch als ein Todtenkranz verbleichen.“ 


Einſt aber warnt ein Nachtgeſicht 
Ihn, wie ein Faulthier fortzuwandern: 
„Welkt dir dein Kranz — o nun ſo flicht 
Das Schickſal dir wohl einen andern.“ 


„Dich locke deutſcher Rittergeiſt 
„Ins Feld, wo Hermanns Lorbeer ſprießen, 
„Um dich dem Frühlingsſänger Kleiſt 
„Und ſeinem Nachruhm anzuſchließen.“ 


Auch hielt es aus der Heldenzeit 
— Des Greiſes Ehrtrieb zu erregen — 

Ihm ſein aus der Vergangenheit 
Ererbtes Mordgewehr entgegen. 


Allein ſein weiches Herz entſprach 
Zu wenig dieſen Hochgefühlen; 

Ihm graut, ſich Kronen durch die Schmach 
Des Vaterlandes zu erwühlen. 
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„Mich fol nicht jenes Traumgebild,” 
Schwur er, „zum Waffenfpiel verführen; 

„Aus Menfchenliebe wird’ ich Schild 
„und Schwert, wie einft Horaz, verlieren.” 


Kaum hatt? er dieß geträumt, erfchien 
Ihm Mars, gefolgt von trunfnen Scherden, 
Es flohn die Grazien, für ihn 

Blieb nicht ihr Schatten, ſich zu bergen. 


Umfonjt fleht' er um ihren Schuß, 
Sie zitterten, als ob ein Fieber 

Sie überfallen, voller Truß 
An dem betroffnen Greis vorüber. 


„Du, der als Züngling fchon fo frei 
„And keck dich gegen ung benommen, 

„Jetzt fuchft du, riefen alle drei, 
„Zuletzt bei uns dein Unterfommen, 


„Geh deine Straße! Müßten wir 

„Uns nicht vor Welt und Nachwelt ſchämen, 
„Solch einen dreiſten Paſſagier 

„In unſre Mitte aufzunehmen?“ 
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Der Greid, verwundet Durch den Stich 
Des Chors mit blanfen Schwanenhälfen, 

Kahn feufzend feinen Stab und fchlich 
Hin zu Apollos Doppelfelfen. 


Des Zutraung lächelnd wies er ihm 
Ein Plaͤtzchen an in feinen Hallen; 
„Hier wird dich nicht der Ungeſtüm 
„Der Plündrer,” ſprach er, „überfallen! 


„zu leicht ift ihnen Dichterfold, 
„Sa, fie verkauften, den fünf Sinnen 
„zum Hohn, für eine Hand voll Gold 
„Das ganze Chor der Pierinnen. 


„Vergiß den Störer unfrer Ruh, 
„Sammt allen Siegen, bie ihn krönen, 
„Und eile den Triumphen zu, 
„Die beine Jugendzeit verfchönen, 


„Auf Flügel der Erinnerung 
„Schwing dich zu Margots Kinderfpielen, 

„Werd' in Gedanfen wieder jung 
„Und täufche dich mir Nachgefühlen. 
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„Dem Zauber Fann nie, wenn er girrf, 
„Ein Feldgefhrei zu Ohren dringen, 

„And Kinder, wenn ihr Fenfter klirrt, 
„Derjagen ihre Furcht durch Singen. 


„zum Weberfluß reicht die Natur, 
„Des Traums DVerheißung zu erfüllen, 

„Dir Cäſars Kranz, er diente nur, 
„Um feinen Kahlkopf zu verhüllen. 


„Ein folher Hauptfhmud,” fpöttelt er, 
„Der Blößen dedt, ift unfern Tagen 

„Sehr paſſend und weit rathlicher 
„Als einen Neiherbufch zu tragen. 


Der launige Apoll entfchied; 
Der Greis verjüngte fih durch Lieder 

Der Freude, drum fchallt auch fein Lied 
So gern an frohe Herzen wieder, 


Franzenbrunn, den 22. Auguſt 1811. 


Die Indeulation der Liebe. 


Cine Erzählung. 


De Yart d'un Inoculateur 
C’est l’Amour qui fut l’inventeur. 
Pour Yinteret d’un jeune coeur, 
On fait la piqüre: 
La cure 
En est sure, 
Jeunes Beautes, ne craignez rien; 


C'est un mal qui fait du bien. 


Favart. 


An den Herren Rreisftenereinnehbmer Weiſſe 
in Leipzig. 


Pie felten fällt des jungen Dichters Wahl 

Auf den Gefang, den ihm fein Herz empfahl. 
Eingt Einer auch von Amors Abenteuern: 

So ftimmen hundert ihre Leiern 

Auf den Trompetenton der feftlihen Moral, 

Und Seder fchreit mit andern Schreiern, 

Und mancher Harlefin wagt einen Todtenfprung, 
Sn feiner erften Angft, zu dem erhabnen Young, 
Und tändelt voller Ernft mit allen Ungeheuern 

Der Schwermuth, fpornt fich felbft zu Raſereien an, 
Schweift in die Gegenden der Freuden ein — und ftürzet 
Mit Murren auf den Wandersmann, 

Der durch ein Lied, das ihm fein Genius erfann, 
Eich) forglos feinen Weg verkürzet. — 


Wie reizend ftell’ ich mir die freien fichern Zeiten. 
Horazens und Properzens vor, 
Wo nie ein Menfh um Andrer Menfchlichkeiten 
Das Maul verzog und nur ein Wort verlor, 


96 


Man rechnete dem Dichter feine Lieder 

Richt für Verbrechen an, und Cicero rief nicht: 
„Ber einen Wieland, lieben Brüder, 

„Wer einen Wieland liest, der ift ein Böſewicht!“ 


Es lebe Billigfeit! Ich rache 
An Andern niemals eine Schwäche, 
Die ich felbft nicht befiegen kann, 
Und fehe diefe Welt gern für ein Gafthaus an, 
Das Jedem offen fteht. — Wer fprechen will der fpreche. 
Hier ift für Jedermann ein voller Tifch gededt: 
Ein Jeder effe, was ihm ſchmeckt, 
Und Feder zahle feine Zeche! 


Auch ich, ich höre gern die Sprache des Gefühlg 
Der Mädchen, die nun ſtatt des langen Kinderfpiels, 
Den erft erwachten Wunſch erwärmter Herzen ſtammeln; 
Und fehe gern, wie nach und nad) 

Sie von dem Leitband’ an bis in das Brautgemach 
Empfindungen der Freude ſammeln: 

Und überrafhe gern die Unerfahrenheit 

Mit der Natur und Lieb’ im Streit. — 


Freund, den die Scherze gern zu ihrem Dichter wählen, 
Der zur Erholung auch nach langem Ernſte lacht; 
So einen Streit laß dir erzählen! 
Ein Mann von Welt wie du, wird nicht gleich bitter ſchmählen, 
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Wenn es die Mufe fo, wie unfre Damen maht: 

Die ziehn, — wer weiß es nicht? Befcheidenheit dem Schimmer 
Des allzufreien Putzes vor: 

Doch dedt ihr fhönfter Theil fih immer 

Ant liebften mit dem dünnften Flor. 


Da, wo der dunfle Strom des Maines 
Sich in den hellern Rhein verliert; 
Wo nebft dem Gott des deutfhen Weines 
Der erfte Fürft des Reichs regiert; i 
Nicht weit von Mainz — damit es jeder wife, 
Wer fih auf Politif und Flüffe ‘ 
Und gute Weine nicht verfteht, — 
Da lebte, kürzlich noch, dem fetten Vaterlande, 
Dem Adel und der Welt zur Schande, 
Ein altes, geiziges, ftiftmäßiges Skelet: 
Sch nenn es Harpagon. — In feinen jüngern Jahren 
Kam ihm die Grille fih zu paaren 
Aus Liebe nicht, aus Naubfucht ein. Er ftahl 
Zwo Tonnen Gold3 durch feine fchlaue Wahl; 
Denn feine Ehe war nicht3 weiter, 
Als nur ein Einbruch ohne Leiter, 
Dei dem er noch vor der Gefahr 
Gehenkt zu werden, ficher war. 

Thümmel, fimmetl, Werke. VIIL 7 
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Gewinnft genug für ihm, um einer Art von Drachen 
Sn feinem Bette Raum zu machen! 


Es fegnete Fein Menfch den neuen Cheftand, 
Den Trauungsfegen ausgenommen. 
Gott, welh ein Paar! rief man durch's ganze Land, 
Mas werden erft für Kinder fommen! — 
Dieß Urtheil war fehr übereilt gefällt. 


Es Fam ein Mädchen an, allein man mußte fagen, 
So fhön, als an den Hoczeittagen 
Eich feine Seele vorgeitellt. 
E3 hatte kaum die Augen aufgeſchlagen, 
So ftarb die Mutter ſchon, da ſie zum Glück der Welt 
Das Ihrige nun beigetragen. — 
Das Kind zog Federmann mit bittendem Gefchrei, 
Kur feinen Vater nicht herbei. — 
Der arme Mann! wie kann man das begehren? 
Gr faß, ganz blind von vielen Zähren 
Und überrechnete genau 
Was zu der Neife einer Frau 
Sn jene Welt für Koften nöthig wären ? 
Man ftelle ſich nur vor, wie fo ein Tod zerftreut! 
Bald angftigt ihn die Pflicht, fie ehrlich zu begraben, 
Und bald durchfchauert ihn in feiner Einſamkeit 
Das mächtige Gefühl, fie überlebt zu haben. . 
Halb froh, halb angfrlih, wie ein Dieb, 
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Verglich er das, was ihm zurüde blieb, 
Und was er ihr zu lafen hätte. 
Er ftahl der todten Fran die Hälfte von dem Bette, 
Schloß jede Kleinigkeit von ihrem Nachlaß ein 
Und ließ fein Töchterben nach fremder Hülfe fchrein. 
Manch Mädchen lief herbei und hatte zwar den Willen, 
Allein fonft nichts, das Kind zu ftillen: 
Der Himmel mag Vergelter fern! — 
Zuleßt erfchien ein Weib mit thätigerm Erbarmen, 
Dat weinend ſich das Kind von feinem Vater aus. 
„Nehmt's hin, wenn’s Euch gefällt’, ich mache mir nichts 

draus,’ — 

Die Alte nahm's und trugs mit fhmeichelhaften Armen 
Sn ihr armfelig Bauerhaus. — 
Der Alberne, der Ungerechte 
Mar hier zum Erftenmal für feinen Vortheil blind. 
Sch wüßte nicht was fo gefchwind : 
Für eine füge Müh fo viele Freude brachte, 
Als ein gefundes, hübfches Kind, 
Zumal von weiblihem Gefchlechte. — 
Don Tag zu Tag entwidelt fich 
Ein neuer Neiz in feinen fanften Zügen. 
Sey Vater oder Freund, ftets überrafht es dich 
Mit einem menfchlihern Vergnügen! 
Die Wolluft Fannt’ er nicht. Das gute Vauerweib 
Nahm das verlaf’ne Kind zu ihrem Zeitvertreib 
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Für ein geringes Koftgeld über. 

Mit Seufzen zahlt Er’3 aus, zur Nahrung für den Leib 
Und für die Seele? — Keinen Stüber! 

Wenn man, dacht’ Er, den Körper nur erhält, 

Was kann die Seele noch verlangen? 

Wer weiß es, fißt die nicht zur Straf’ in diefer Welt 
Gleih einem Züchtlinge, wie auf dem Bau’, gefangen. 
Die Alte nahm fo gut fich diefes Mädchens an, 

Als jemals eine Fee gethan. 

Sch Eönnte viel davon erzählen: 

Doch will ich nur ein Beifpiel wählen, 

Bon dem man weiter fchließen kann. 


Es herrfehte in dem Dorf ein alter Aberglaube, 
Für jedes Kind ein Baumchen zu erziehn. 
Die Alte, der ein Baum noch viel zu wenig fehlen, 
Pflanzt' für ihr Franlein eine Laube _ 
Bon jungem fproffenden Jasmin. e 
Die Anftalt war fehr gut: denn alle Mädchen hatten 
Tach fünfzehn Sahren ihren Schatten: 
Die Mühe war gering, doch eine Kleinigfeit 
Kommt manchmal in der Folgezeit 
Den guten Kindern wohl zu ftatten. 
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Dem droht der Ueberdruß vergebens, 
Der manchen Ehemann gleich nach der Trau befallt, 
Wer die Gefährtin feines Lebens 
Aus einer Beaumont Hand erhält; 

Der Fluge Mann wird nichts vermiffen. 
Ihm bleibt zu weiterm Unterricht 

Nichts übrig, als die Kunft zu küſſen. 

D warum fonnte doch die gute Mutter nicht 
So viel ald eine Beaumont wien! 

Das, was fie wußte, lehrte fie: 

Sie lehrt das Kind erft reden und dann fingen, 
Und wußt' ihm ohne viele Muͤh 

Geſchmack am Lefen beizubringen. 

Sie wagt’ ed ohne Locks Verſuch 

Die Unterweifung abzuändern: 

Sie lafen manches gute Buch, 

Und wecfelten mit Hausfalendern, 

Sn diefen Uebungen verfloß 

Die lange Zeit von fünfzehn Jahren. 

Das Fräulein war nun hübſch und groß, 
Empfindlih: aber unerfahren. 
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Einft las fie Zeitungen, und fing von Frankfurt an 
Die feltne Neuigkeit zu lefen; 
„Es fey Dimsdal, der große Mann, 
„Der DBlatternimpfer, da geweſen“ — 
Drauf, wie man denfen kann, drauf fuhr 
Die Zeitung fort, die Leſer zu belehren, 
Wie viele Mädchen fehon mit Hülfe feiner Kur 
Vor dem VBerluft der Netze der Natur 
Zu ihrem Troft gefihert waren — 
She Kranfheitsbändiger mit tödtendem Geficht, 
Ihr habt wohl Necht auf diefe Kur zu fchimpfen! — 
Auch unfer Mütterchen, das doch fonft eben nicht 
Schwergläubig war, fing an dabei das Maul zu rümpfen. — 
Die Blattern? fehrie fie, was? die Blattern einzuimpfen? — 
Unmöglich ift das gut: doch wollt’ ich, der Bericht 
Wär’ wahr! Sch weiß, was fie mir einft verdarben. 
Auch ich war einftens ſchön. — Da fah mich Jedermann 
Mit freundlichen und gür’gen Augen an: 
Doch jetzt! — Wie bald ift ed. um ung gethan! 
Bei diefer Larve voller Narben 
Denft weiter Feine Seele dran. — ei 
Das junge Fräulein hört, zum erftenmal erfchroden, 
Der Alten zu, und fieht zugleich in ihr, 
Mit angftvoll ſtiller Neubegier 
Ein traurig Monument der fürchterlichen Pocken; 
Denn wie die Pfirfich nichts von ihrer Güte weiß, 
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Wenn fie auf der Natur Geheiß 

Sich färbt, mit Woll' umzieht und endlich füßgefülfet 
Der Lüſternheit entgegen fhwillet; 

So war bisher much Fräulein Karolinen 

Ihr eigner Werth noch unbewußt. 

Sie tändelte noch nicht mit ihrer Schwanenbruft 

Und dachte nicht daran, durch ſchlaugewaͤhlte Mienen 
Den Ruhm der Schönheit zu verdienen. 

Mit fih noch unbekannt und Faum von fich gefehn, 
War fie in ſtiller Anmuth fchön. 

Doc jetzt, da fie mit ihren feinen Zügen 

Der Alten Häßlichfeit verglich; 

Sept, da ihr Geift mit heimlihem Vergnügen 

Des Körpers Lilien befchlich; 

Da ihr gefchärfter Bli mit lüfternem Bedachte 

Die neuen Gegenden durchlief; 

Fuhr manche Ahnung auf, und manche Sorg’ erwachte, 
Die ftill bisher in ihrem Schooße fchlief. — 

So wäre, rief fie aus mit fraurigen Geberben, 

Dieß Alles nur auf Furze Zeit fo fchön? 

Dieß Alles könnte noch ein Raub der DBlattern werden ? 
Und gab es denn fein Mittel auf der Erden 

Der Schönheit Feinden zu entgehn? — 

Dürft’ ih nur meinen Vater fragen! 

Allein ich weiß es ſchon, es rühren meine Klagen 
Ihn niemals; denn fein Kopf ift nur von Zahlen voll, 
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Und ſtets ſchmäht er auf mid... Ed ſeyl — Man kann 
ja wohl 

Für feine Schönheit etwas wagen? — 

Der vaterliche Troft war der Erwartung werth. 

So heuchlerifch, fo Thriftgelehrt, 

Als ob er ihn in ** * ſtudieret: — 

„Das ift ein Thor, wer feine Schmerzen häuft, 

„Ein Sünder, welcher Gott in feine Nechte greift, 

„Ein Böfewicht, — wer fih inoculieret.“ — 

Damit entließ er fie. — Die junge Schöne ſchlich 

Zu ihrer Fee, und fing fo weinerlich, 

Sp rührend an ihr Herz dem Mitleid zu entfalten, 

Daß jeder Laut der guten Alten 

Dis in die Seele drangz und gleich entfchloß fie fick, 

Die Zeitung in der Hand, im Dorfe öffentlich 

Mit ihren Nachbarn Rath zu halten. 

Sie lief von Haus zu Haus und fing zu fragen an, 

Dom Schulzen bis zum Leiermanıız 

Doc Feiner war, der fie belehrte. 

Der Küfter felbft, fo Flug er war, erflärte, 

Daß eine Kur, wie die, noch nie erfunden fey. — 

Sndem fie num betrübt nach ihrer Hütte Fehrte, 

Ritt ein gepußter Herr vorbei; 

Auch diefen fiel fie an, Er hörte 

Mit Lächeln zu, und ſprach: Laßt mich das Mädchen fehn! 

Es iſt nichts leichter zu verftehn. 
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Ein jeder junger Herr, gefagt zu unfern Ehren, 
Wenn ihn nicht die Natur blos für die Oper fchuf, 
Fühlt ftets in fih den gütigen Beruf, 

Einfält’ge Mädchen zu belehren. 

Der Nitter war von diefer Art, 

Empfehlend, freundlich und erfahren 

In mander Kunft, wie Abälard, 

Als feine Künfte und fein Bart 

Noch ungefränft im Wahsthum waren. 

Ihn lehrten nur Ovid und Gleim 

Die ihwere Willenfchaft, dieß Leben zu empfinden, 
Und doch, wer glaubt es wohl? gelocdt durch reiche Pfründen 
Wagt' er es einft zu Mergentheim 

Das Kreuz der Keufchheit umzubinden, 

Schwur Haß und Tod (das ging zur Noch noch an) 
Den Türfen und den Sarazenen; 

Und ſchwur — Was haben denn Unfchuldige gethan? — 
Auch etwas Aehnliches den Schönen. 

Nun fagt man zwar, die ftrengften deutfchen Herr'n 
Veränderten die Pflicht des Türfenfriegs ganz gern 
In einen Ritterzug nach Fleinen Liebeshändeln, 

Und ließen oft die Mädchen ungefcheut 

In fcherzender Vertraulichkeit 

Mit ihren Ordengzeichen tändeln, 

Ich fage nur, was halb Europa fpricht, 

Vielleicht ift’s wahr, vielleicht auch nicht; 
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Sch achte nicht auf jede Stimme, 

Und wär’ es wahr — Nun wohl! Der große Sancho ſprach; 
Man fey nur Nitter erft, das Uebrige folgt nach; 

Ein guter Umweg, Feine Krünme, 


richt Seder trifft, Befanntfchaften zu machen, 
Die Zeit fo gut, wie fie der Nitter traf. 
Die Schöne lag in einem luft'gen Schlaf, 
Ein Viertelſtündchen vorm Erwachen. 
Sp mancher Neiz, von dem der fchwüle Tag 
Die feinen Deden weggefchoben, 
Ward durch das halbe Kicht der Laube mehr erhoben, 
Sn deren Schattenfreis fie Ing. — 
Ein ſolches Kleinod zu entdecken, 
War fich der Ritter nicht verfehn. 
Er ſah und blieb mit freudigem Erfchreden 
Beim erften Augenbli, wie eine Säule, ſtehn: 
Beim zweiten wollt’ ev näher gehn, 
Beim dritten... aber ach! die Unfchuld fchlaft zu ſchön; 
E3 wir’ ja Schade, fie zu weden! — 
Nun Fonnt? er eine lange Zeit | 
Sn unentſchloßner Trunfenheit, 
Bei diefem Gegenftand nicht feinen Blicken wehren; 
Doch, als er reiflicher erwog, 
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Was ihm der Schlaf verrieth und was er Ihm entzog, 
Wagt er es endlich, ihn zu flören, — 

Denn fehn wir wohl die größte Schönheit ganz, 

Man feh’ auch was man will, fo lange wir den Glanz 
Don ihren Augen noch entbehren? 

Er fniete vor ihr hin, küßt' ihre nächſte Hand... 
Kein Wunder daß der Schlaf verfchwand! 

Es war der erfte Kuß, den fie in ihrem Leben, 
(Beglüdt war der, der ihn gegeben!) 

Sm Wachen und im Traum empfand, 

Erröthend fprang fie auf und drehte 

Den ftarren Blick auf den, der ihr die Hand gedrüdt, 
So fteht im Schein der Abendröthe 

Der Venus Marmorbild, das einen Garten fchmiüdt. 
Man fpotte nicht! Der jungen Schönen 

War der Befuch von einer Mannsperfon 

Noch unerhört: doch wird fie fchon 

Sich mit der Zeit daran gewöhnen, — 

Die gute Fee, der wohl an Scenen 

Don diefer Art nicht viel gelegen war, 

Ermunterte zuleßt das allzuftille Paar, 

Eich ihrer Sprache nicht zu ſchämen. — 

Hier biefer Herr, fchrie fie, das dachten Sie wohl nicht, 
Derfieht die Wunderfur, von der die Zeituna fpricht, 
Und würde fih wohl gar bequemen, 

Die Kur mit Ihnen vorzunehmen, 
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Wenn Sie e3 wünfchten.... Auf einmal - 
Faßt, auf das Wort der Fee, die fchöne Karoline 
Bertrauen zu dem Herrn, den feine gute Miene 
Schon ohnedem bei ihr empfahl! ... 
Herr Doctor — oder wie Ihr Titel 
Sonft heißen mag, befißen Sie das Mittel, 
Bon dem die Zeitung Wunder fprict: | 
So bitt’ ih, retten Sie mein jugendlih Geficht. 
Es ift das einzige, was mir das Glüd gegeben, 
Was mich noch zu erfreun vermag; 
Ging e3 verloren: feinen Tag 
Würd’ ich die Unglüd überleben. 
Sch weiß zwar nicht, ob ih die Müh, 
So fehr mein Herz es wünſcht, verdiene? — 
Kun, lieber Herr, — mit unfchuldsvoller Miene 
Sah fie ihn an, — was meinen Sie? — 

Wie pochte nicht das Herz dem jungen Herrn! Sp nahe 
Hatt’ ihm noch nie die Lieb’ ein Neb gelegt. 
Er fühlt’, je mehr er auf fie fahe, 
Se mehr fie ſprach, fein Innerſtes bewegt. 
Was fol er thun? Das fchmeichelnde Vergnügen, 
Dies liebe Kind noch oft zu fehn, 
Verwehrt ihm jekt die Wahrheit zu geftehn, 
Die Ehrlichkeit verbot e3, zu befrügen. 
Zuleßt entfchloß er fich, durch eine halbe Lügen 
Den fihern Mittelweg zu gehn. — 
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Sch bin ein deutfher Herr, der in der Nachbarfchaft 
Auf feinen Gütern lebt; doch mifch’ ich mich zuweilen 
Gern in die Mediein, und Fann fo meifterhaft, 

Als Dimsdal nimmermehr, ein hübfches Mädchen heilen. 
Sn meinem Umgang fchon ſteckt die verborgne Kraft, 
Die Krankheit Andern mitzutheilen. 

Es ift ja überhaupt der Blattern Eigenfchaft! 

Eins ftedt das Andre an... doch genug, jeßt muß ich eilen: 
Sie werden das fchon mit der Zeit verftehn. 

Sie leben wohl, auf baldig Wiederfehn! — 

Hiermit entriß er fich des Fräuleins Schmeicheleien, 
Schwang fih aufs Pferd und gog den Hut... 

Da hielt es noch die alte Fee für gut 

Ihm diefe Warnung nachzufchreien: 

Der Himmel fegne Sie für Ihre Gütigfeit, 

Mein junger Herr, auf viele Jahre! 

Nur forgen Sie, daß vor der Zeit 

Des Fräuleins Vater nichts von Ihrer Kur erfahre; 
Das ift ein Mann, ber für die fchönfte Haut 

Nicht einen Grofchen gibt, und (daf Sie Gott bewahre!) 
Dem böfen Feinde mehr, ald einem Arzte traut. 
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Dem Lefer, welcher dag Projekt 
Des Nitters nicht etwan von felber ſchon entdeckt, 
Will ich davon, fo viel ich weiß, erzählen, — 


Er hatte nicht umfonft fo manche hübfche Nacht 
Des Körpers Wunderbau, das Labyrinth der Seelen, 
Als Ritter durchgeirrt, als Weifer durchgedacht, 
Und alle Wendungen, die die Verliebten wählen, 
Nach Regeln der Natur in einen Plan gebracht. 
Er ward feitdem der Liebe nur getreuer, 
Und wies, je mehr er jeßt: mit kritiſchem Verftand 
Beleuchtete, was er empfand, 
ur defto weniger die Eleinen Abenteuer 
Mit hübfhen Kindern von der Hand. — 
Unwiffenheit beraufcht, Erfahrung machet nüchtern, * 
Wenn jeßt die Lieb’ ihm winkt, flammt feine Einbildung 
richt mehr fo hoch als fonft, und feine Forderung 
Iſt nicht zu dreiſt und nicht zu ſchüchtern. 
Sein erfter Naufch war zwar fchon langft vorbei, doch blieb 
Ihm ftet3 davon noch die Erinnerung lieb. 
Er ſah an Andern gern die Luft, die er empfunden, 
Sal gern die Liebenden in ihrem erften Glüd 
Und rufte wie ein Kind in feinen Morgenftunden 
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Den halbvergefnen Traum zurüd, 

Noch lieber ließ er fich mit den vertrauten Scherzen 

Zum Unterricht fo unerfahrner Herzen, 

Wie Amor ihm in Karolinen gab, 

Mit lehrbegier’ger Luft herab. 

Es ift, ihr Mädchen hört’s! die feime Kunſt zu lieben, 
- Die das Baſſet, ein ſehr betrüglih Spiel. 

Es gibt der Männer gar zu viel, 

Die fih in lofen Künften üben. 

Wenn euer Herz, mißtrauifh beim Gefühl 

Der Liebe ftußt: gleich unterfchieben 

Sie euch ein falfches Wort, das, wie der Unfchuld dünft, 

Schon mehr erlaubt und beffer Flingt. 

Ein Kuß auf eure Hand ift nur ein Ehrfurchtszeichen, 

Das, wenn e8 fich auf enern weichen 

Korallenfarbnen Mund verirrt, 

Nicht Liebe, nein, nur Freundfchaft wird, 

Euch lockt ein füßer Trieb zu fchattenreihen Büſchen — 

Was wollt ihr da? — Ihr wißt es felber nicht: 

Doch euer Freund erflärt’s. She fucht euch zu erfrifchen, 

Weil euh — weil euch die Sonne ftiht, 

Aus Müdigkeit feht er fich bei dem Bache nieder, 

Ihr folgt dem Wink aus gleicher Müdigkeit: 

Des Bachs Geräuſch ift Schuld an der Zufriedenheit, 

Die aus euch ſcherzt — und Weiſſens Jugendlieder 

Bertreiben euch die kurze Zeit, 
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Und wenn ihr euch aus Zärtlichfeit nun Beide 
Sp weit vergeßt, wie ich mich oft vergaß — 
Was grübelt ihr? — Fragt ihn! Es war nur Mebermaß 
Der Liebe nicht, nein nur der Freude, 


Tach diefem glüdlichen Syſtem 
Hielt unfer junger Herr auch dießmal für bequem, 
Das unerfahrne Herz des Frauleind zu behandeln, 
Und eine Kur, von der er nicht3 verftand, 
Durh Sympathie in eine zu verwandeln, 
Für die er mehr Beruf empfand. — 
Mit dem Entichluß ging er zu Bert? und fraumte, 
Wie jeder junge Arzt von feiner erften Kur. 
Doch daß er nicht etwa fein Eranfes Kind verfäumte, 
Was manchmal felbft Boerhaven widerfuhr, 
309 er zuvor an feiner Uhr 
Den Weder auf. Die Mühe war vergebens, 
So Hein fie war. Das Herz, der Weder unfers Lebens, 
Ermuntert ung weit ficherer zur Zeit, 
Bon einer folhen Wichtigfeit. 
Kaum war er wach, Faum war der Tag erfchienen, 
Der doch im Mai nicht langfam iſt: 
So eilt er fehon zu Karolinen. 
Er fand dag muntre Kind im Grünen, 
Mit einem Blick ward er von ihr gegrüßt, 
Der leichter anzufehn, als zu befchreiben ift. 
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Unnöthig fuchte fie, daß eine fanfte Sprache 

Berftändlicher ihn nach und nach beredter mache. 

Ein Blick, wie diefer war, ift leichter zu verftehn r 

Als mande wohlgefeßte Chrie. 

Sch, fing fie frotternd an, komm', wie Sie mich hier fehn, 
Erft aus dem Betr. Und Sie — Eie geben fich die Mühe 
Um mich, — ich fchame mich, fo früh fchon auszugehn? — 
„Ein Liebesdienft kann, rief er, nie zu frühe 

„Auch ſelbſt um Mitternaht gefchehn.” 

Du armes Kind! Sp liftig hintergangen, 

Seitdem e3 Mädchen gibt, ward Feine noch als du; 

Du eileft, wie du glaubft, mit löblihem Verlangen 

Um die Erhaltung deiner Wangen 

Dem Arzt — Betrogene, du eilft der Kiebe zu! 

och unbekannt mit ihren Streitigfeiten 

Ergibt du dich ihr gern, nach einer Kranfenpflicht. 

Wie Eönnteft du mit Amorn ftreiten, 

Du Jutes Kind, du Fennft ihn nicht! — 

Der Arzt fing an zuerft, wie fichs gebührt, zu fragen; 
„Wie geht der Puls?” — „Sp, fo; da fühlen Sie, mein Herr“ 
„Er geht fehr frifh — allein in wenig Tagen“ 

Fuhr er prophetifch fort, „wird er weit heftiger 

Sn den gefchwollnen Adern fchlagen. 

Und jetzt“, fprach er, „halt? ich für gut,” 

Und fprahs in jenem Ton, der den verlornen Muth 

Bei Kranfen wiederbringt, „mit freundfchaftlichen Küffen 
Thünmmel, ſämmtl. Werfe. VL . 8 
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Das jungfraulihe Winterblut 

Bor allen Dingen zu verfüßen. 

Für eine feurige Natur 

St dieß die befte Frühlinggfur, 

Wie wir aus der Erfahrung wien.” 

„Sch folge gern,” rief Das geliebte Kind, 

„And fühle wirklich fhon die Süßigkeit gelind 

„Mit jedem Kuß durch meine Adern fließen.” — 
Sie wiederholten oft der Liebe Kinderfpiel, 

Das beiden Theilen wohlgefiel: 

Die Alte nur fing an den Kopf dabei zu fchütteln. 
„Eh ich noch vollig mündig war,” 

Murrt' fie vor fih, „genoß ich zwar 

„Auch dann und wann von diefen fügen Mitteln: 
„fein, wenn ich mich vecht befinnen kann, 

„Bar etwas anders Schuld daran. 

„Doch, wie man manchmal liest, hat Alles fich verwandelt. 
„Ein jedes Sahr hat eine neue Kur, 

„And fonften brauchten Mörder nur 

„Den Scierlingsfaft, den jeßt der Arzt verhandelt.” 


Das junge Paar fuhr fort in befter Eintracht froh 
Zu küſſen, er — und fie — dafür zu danfen 
Und wie der erfte Tag entfloh, 
Derging der andre auch — Doch fingen fehon der Kranfen 
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Am dritten an die Knie zu wanfen. 
Der Puls fchlug heftiger, fo bald der Nitter Fam, 
Und ſtockte, wenn er Abfchied nahm. 
Dann jagten Wünfche fih mit fchredenden Gedanken. 
Die Langeweile zwar befchleunigte die Nacht: 
Doch feufzend ward fie hingebracht: 
Matt ftand fie auf. — Mit fchmachtenden Geberden 
Erzählte fie der Alten ihre Noth 
Und ſprach am vierten Tag’, um widerlegt zu werden, 
Mit füßem Lächeln von dem Tod, 
Die Alte ließ an fie, weil doch einmal die Mütter 
Diel weiter als die Töchter ſeh'n 
Erfahrungsvoll viel Tröftliches ergeh’n. — 
„Mein Kind,” fprach fie, „der Tod ift bitter. 
„Sie werden, — laffen Sie den Nitter 
„Das Seinige nur thun — e8 beffer überftehn, 
„Als ſich jeßt denfen laßt.“ .... Sum Glüde 
Trat auch, indem fie fprach, der junge Arzt herein 
Und mit ihm Troſt und Ruh. Sein Kuß und feine Blide 
Derbreiteren (fo wie gefchwinder Sonnenfchein 
Ein Schimmern überd Meer) auf Karolinens Wangen 
Ein Lächeln, wie man nur in einer Brautnacht fieht, 
Das, von dem Herzen ausgegangen, 
Sich auf das Herz zurückezieht, 
Und unferm jungen Herren ein feuriger Verlangen 
dach ihm, als nach dem Tod’ verrieth, 
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Der Nitter zitterte, und wär’ dem Feufchen Orden 
Beinah ſchon ungetreu geworden. — 

Wenn ich Deutfchmeifter wär’, hatt’ ichs ihm wohl verdacht ? 
Die Liebe hat ſchon mehr Meineidige gemacht, 

Die dennoch zu Eapitel gehen: 

Denn, würde Geder abgefekt, 

Der diefe ſtrenge Pflicht verleßt, 

Sp würden weit und breit die Lehen 

Des deutihen Neiches offen ftehen. 

Ach wider eines Mädchens Neiz 

Hilft weder Fürftenhut noch Kreuz! — 

Und dennoch hielt der junge Herr noch lange 

Sein Herz, fo fehr es auch nach der Vollendung fchlug, 
Sn jenem ungeduld’gen Swange, 

Den nie vor ihm ein deutfcher Herr ertrug. 

Zwar überließ er noch den unzufriednen Sinnen 

Sp manche fehon erlangte Fleine Luft 

Auf Karolinens Mund und Bruſt, 

Wenn's möglich wär’, noch einmal zu gewinnen, 

Und fhob nur Etwas auf, dag, wenn man zärtlich liebt, 
Man ungern einen Tag verfchiebt. 

Sp überließ Columb ermüdeten Begleitern 

Bon feiner Tapferkeit das fchon entdeckte Land; 

Bol Ahnungen, mit fieggewohnter Hand 

Sein feltnes Glück noch zu erweitern, 
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Shift er in Ruhe fort, und überfchifft den Strand, 
Wo Helden ohne Vorficht ſcheitern. — 


Der Schönen ward, nach Sonnenuntergang, 
Wo ſie ihr Freund verließ, die Zeit gewaltig lang. 
Sie ſank verlaſſen und entkräftet 
Auf einen alten Lehnſtuhl hin, 

Und hatte voller Eigenfinn 

Die Augen auf die Wand geheftet; 

„Ach!“ feufzte fie mit krankem Ton, 

„Ich werde mich bald legen müſſen! 

„So ausgebreitet fühl’ ih ſchon 

„Die Wirkungen von feinen Küfen 

„Durch alle meine Adern fließen: 

„Drum gute Mutter, haltet nur 

„Ein friſchgemachtes Bette fertig, 

„Ich bin den Ausbruch meiner Kur 

„Faſt jeden Augenblid gewärtig.” — 

Drauf legt fie fih, wie manchmal eine Braut 
Dor ihrem Hoczeittage, nieder, 

Und feufzte leis: „mit heiler Haut 

Geſchieht ed doch gewiß nicht wieder!” — 
Die Alte wachte wunderfam, 

Um ja durch nichts der Kranfen Schlaf zu ftören, 
Und wedelte den Arm fih lahm 

Von ihr die Fliegen abzuwehren. 
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Wer fieht nicht gern den Schlaf von einer folhen Kranfen, 
Als Fräulein Karoline war? 

Da werden oft die heimlichiten Gedanken 

Sn jeder Wendung offenbar. 

Wie viel verrieth auch hier die angenehme Nöthe, 

Die immer mehr fich im Geficht 

Der ſchönen Traumerin erhöhte, 

Wie viel verriet) der Trieb, der ihren Bufen blähte, 
Den Augen des Bemerfers nicht! 

Wenn's eine Wette galt’, den Traum wollt? ih erzählen, 
Es follte mir Fein Umftand fehlen. — 

Das alte Weib, troß feiner Schläfrigfeit, 

Blieb treulich wach bis zu der Morgenzeit, 

Wo Karoline fih dem Schlummer 

Mit einem Seufzerchen entwand, 

Und immer noch ihr Herz voll Kummer 

Und nach Befichtigung des Buſens und der Hand 

Kein Merkmal noch von- Blattern fand. 


Ein Umſtand macht mich jeßt verlegen, 
Sp wenig ich’s fonft bin: ed regen 
Zween Wünfche fich, die auf einmal 
Sic, felten anzutreffen pflegen; 
Bleib’ oder bleib’ ich nicht? Ich habe bei der Wahl 
Mehr ald man denfet zu erwägen. 
Wie ungern möcht’ ich jeht von meinem Poſten gehn! 
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Das Fräulein fuht, um aufzuſtehn, 
She Mieder und ihr Unterröcdchen — 
Sch läugne nicht, das möcht’ ich fehn! 
Als Knabe fchon trug ich mein Doͤckchen 
Im Hemd herum und fand es fhön: 
Die kind'ſche Luft hat fih erhalten. 
Allein beim Blitz! Erft fteht mir bei der Alten 
Ein böfer Augenblid bevor: 
Die dehnt fih aus und gaͤhnt empor 
Und löst — das ift nicht auszuhalten — 
Die Schleifen auf — Gut, gut! ich wünfche wohl zu rahii; 
Ich hab’ auch anderwärts zu thun. 


Der Nitter hatte faum gemerft, 
Wie redlih ihn der Schlaf geftärkt, 
So ftand er auf, von allen Sorgen 
Des Alters und der Milzfucht frei, 
Und fegnete den heitern Morgen 
Und feine Jugend und den Mat. 
Der Plan, den ihm die Lieb’ entwarf, 
Das unfhuldvollfte Herz zu rühren, 
Mar halb erreiht; und es bedarf 
Nur einer Kleinigkeit, ihn vollends auszuführen, 
Voll Muth Elopft fein entfchloßnes Herz 
Und an der Hand ber Zärtlichkeit geleitet, 
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Eilt er dahin, wo ihm der Scherz 

Ein fanftes Lager zubereitet; 

Und weil er weiß, daß fich der Liebe Neiz 

Mit falſchem Pure nicht verträget: 

Sp hatt?’ er, eh’ er ging, fein glänzend Nitterfreug 
Mit Elugem Lächeln abgeleget. — 

Die Kranfe hatte Faum den jungen Arzt erblickt, 
So lag fie fhon in feinen Armen 

Und ward mit tröftendem Erbarmen 

An fein verliebtes Herz gedrädt. — 

Die Glüklihen! Sie fühlten nur und fchwiegen, 
Und wechfelfeitigeg Vergnügen, 

Das rührend ftill fo wie der Morgen war, 

Schien dieß beraufchte frohe Paar 

Sn die Dergeffenheit zu wiegen; 

Und wolluftvolle Thranen ftiegen 

Den Küfenden in’s Aug’. . . allein 

Wird wohl der armen Franken Schönen 

Mit alle dem geholfen feyn? 

Sch will nichts Böfes prophezeihn: 

Allein ich zweifle faft, denn ihre Blicke fehnen 
Sich, wenn ich's recht verfteh, nach ftärfern Arzenein. 
Ihr Bufen zieht des jungen Mannes Thränen, 

Ihr heißer Mund zieht feine Küffe ein, 

Und jeder Athemzug vergiftet, 

Wie leicht zu denken ift, ihr wallend Blut noch mehr. 
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Der Puls bleibt aus, der Athem wird ihr fchwer, 
Kun wanft — nun finkt fie gar — und er? — 
Sndem er ihr die Schnürbruft lüfter, 

Ruft Hülfe — doch, auf das Gehör 

Der Alten, welche fchlief, war fich nicht zu verlaffen. 
Er rufte noch einmal — allein er hätte eh’r 

Den Vater aus dem Wald, die Kinder von den Gaffen 
Herbeigeruft: denn Schlaf und Alter hören fchwer, 
Und von den Bäumen in dem Garten 

War nichts, ald Schatten zu erwarten. 

Auch der ift gut zu feiner Zeit. 

Er trug, — (die Laube war zu gutem Glüd nicht weit) 
Sein kranfes Kind dahin und legt die matten Glieder 
Sanft ausgeftredt im weichen Nafen nieder, 

Und lobte die Gelegenheit. 

Kaum lag die Schöne da, fo gingen 

She ſchon die Augen auf, die blafen Wangen fingen 
Mit neuem Feuer an zu glühn ... 

Was half denn fo geichwind? Kann etwa der Jasmin 
Ein Mädchen wieder zu fih bringen ? 

Wie? oder hat ein Arzt, der feine Kunft verfteht, 

Sn feinen Händen fchon dieß glüdlihe Vermögen? 
Das weiß ich Alles nicht, das mag die Fakultät 

Der erste weiter überlegen, — 

Kurz der Geneſung ſchnell Gefühl 

Bewies ihr deutlich g'nug, ſie habe nun das oh 
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Der Kur erreicht. — Im ſchnellen Hebergange 

Vom Dunfeln in das Licht, und eben diefes war 

Der jungen Dame Fall, ift ung vor der Gefahr, 

Aus Freuden blind zu werden, bange: 

Man Flaget lächelnd über Licht, 

Halt feine Hände vor's Geficht 

Und traut fich halb and traut fich wieder nicht, 

Die ſcheuen Augen aufzufchlagen: 

Doch was man nicht fogleich vermag, 

Kommt fhon. Wir blinzeln erft bis wir den vollen Tag 
Sp gut ald Andere vertragen. — 

So ſaß auch fie in Furcht und Hoffnung da, 

Und wußte nicht wie ihr gefchah, 

Und ob die Kur geendet wäre? 

Mit Stammeln fragt fie ihn: doch er erklärt fih nicht 
Und führer fie zu mehrerm Unterricht 

och einmal in die Kinderlehre, 

Und nun floh der Betrug und unfre Schöne nahm 

Se weiter fie in der Erfenntniß Fam, 

tach der Gewohnheit aller Schönen, 

Die legte Zuflucht zu den Thränen. 

Bei ihrem füßen nie gefühlten Gram 

Schwur fie, mit ihm, der fie in feine Arme nahm, 

Mir diefem falfchen Mann fich niemals zu verſöhnen. — 
Sp martert fih aus Stolz, aus Schnfuht und aus Scham, 
Ein fäugend Kind, das wir entwöhnen, 


“ 
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O möchte doch die Scham der Mädchen Wang erhöhn! 
Dieß Himmelszeichen macht ein jedes Mädchen ſchön. 
Selbft Pſyche ward dadurch dem jungen Amor lieber, 
Die NRöthe, die wir oft an mancher Schönen fehn, 
Wenn wir zu viel uns unterftehw, 

Iſt nicht von diefer Art; gleich einem Scharlachfieber 
Greift fie die Haut nur an, und — wenn wir weiter gehn, 
Tritt fie wohl gar and Herz und geht in Ohnmacht über, — 
Die Farbe, welde hier des Fräuleins Wang’ umzog, 
War Ächte Farb’, und fie verflog 

Nach taufend Küffen erſt, und Beide 

Genoſſen nun die feltne Freude, 

Die Freude der Beruhigung. 

Nur manchmal noch entftand auf Karolinens Wangen 
Ein wiederfommendes Verlangen 

Aus dankbarer Erinnerung. — 

Doch wer befchreibt die Freude, die wir fühlen, 

Wenn die entbrannten Triebe nun, 

Sich in gelinde Wärme Fühlen, 

Und unfre Sinne von den Spielen 

Der erften Lieb’ ermattet, ruhn! — 

O möcht? ich bald zu deinen Füßen, 

Gefpielin meiner Jugendzeit, 

Nach wohlerlangter Müdigkeit * 

Dies Gluͤck der Wanderer genießen! 

Laß nicht, jeßt da der Weg mit Blumen überftreut 
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Uns manchen Platz zur Ruhe beut, 

Unthätig unfre Zeit verfließen! 

Was fol uns denn den Weg verfüßen, 

Wenn erjt der Winter kommt und Berg und Thal verfchneit, 
Und alle Schritte ung verdrießen ? 





Die Zeit verftreicht für Liebende geſchwind: 

Und unfer junges Paar verlaufchte 

Den Mittag fhon, als etwas mehr ald Wind 

Um die verfhwiegne Laube raufchte. 

Es war die gute Fee. Sie hatte nun die Nacht, 
Wo fie die Schlafende bewacht, 

Sp ziemlich wieder eingebracht. 

Kaum Fonnte fie die Glieder regen, 

Sp lief fie nach der Laube hin; 

Doch, wenn ich recht berichtet bin, 

Kam fie dießmal ein wenig ungelegen. 

Als eine feichte Kennerin 

Bon Scilderein der Art, befah fie Karolinen 

Tom Fuß’ an bis zum Kopf, und doch verftand fie nicht, 
Was ihr dieß glühende Geficht 

Und diefe fo zufriednen Mienen 

Ganz deutlich vorzumalen fchienen. 

Sie macht die Brilfe feft, und guet und fragt dabei, 
Ob ihr ein wenig beffer fey? — 
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„Ja,“ rief das Fräulein, „ja, die Krankheit ift vorüber, 
„Ich fühle mich fo hergeftellt, 

„Wie jedes Mädchen wünfht. Mir ift nunmehr die Welt 
„Mein Reiz, und felbft mein Leben lieber, — 

Sie reiht dem Arzt die Hand, indem fie diefes ſprach 
Und taufend Küffe folgten nah. — 

Die Alte fah den Herrn mit jener Ehrfurcht an, 

Die wir für Aeskulapen tragen, 

Und wollte fhon für ihren hohlen Zahn 

Bei der Gelegenheit nach einem Mittel fragen. 

Allein, er ließ fie nicht zum Wort, 

Stand auf und ging entfchloffen fort, 

Und fprah: „Noch fennen Sie nicht alle die Gefahren, 
„Die mit der Kur verfnüpfer find: 

„Drum geh’ und forg’ ich jeßt, mein Kind, 

„Sie für den Nüdfall zu bewahren, 

„Der täglich faſt bei ihren Jahren 

„Zu fürdten iſt.“ — Wohin mag er wohl gehn? 
Vielleicht weiß er ein Kraut im nächften Walde ftehn, 
Das dazu dient... Doc nein! Mit übereiltem Schritte 
Sing er nah ihres Vaters Hütte, 

Kun die Gefichter möcht’ ich fehn! 

Doch ich erratbe feine Bitte. 

Ein Andrer hätte fie fo hurtig nicht gethans — 

Er hielt um Karolinen an. 

Sobald der junge Herr fich deutlicher erflärte, 


126 


Daß, außer Karolinens Hand, 

Die ihm auf diefen Fall der Alte zugeftand, 

Er feine Ausftattung und Fein GefchenE begehrte, 

Kein Hemd’ und neues Kleid; mit einem Wortes nichts 
Als nur die Mitgift des Gefichts 

Und das, was ihr noch fonft als Mädchen angehörte; — 
So ſprach er: „Ja“ und gab ihm zum Verkauf 

Sein Ehrenwort und feine Hand darauf 

Und fchickte gleich nach Karolinen. — 

Die Fam gefchwind mit ihrer Alten her, 

Sah auf den jungen Herrn mit halb verfchämten Mienen 
Und fagte hurtig „Ja!“ und Furz nach ihr erfchienen 
Zwei Zeugen und ein Geiftliher . .. 

Das fieht ja eilig aus! — Ich glaube, 

Der Alte weiß wohl gar, was in der grünen Laube 

An feinem Töchterchen für eine Kur gefchehn ? 

D nein! Sein Geiz argwöhnte nur, es möchte 

Der Kauf noch wohl zurüde gehn, 

Sobald der Nitter ihn als Oekonom bedächte, — 

Er that e3 nicht und bot fehon feine Nechte 

Der fhönen Braut mit Freuden dar. 

Da ward zum Glüd für fein freiherrliches Gefchlechte 
Die alte Fee noch ein Verfehn gewahr: 

Die Schöne ftand in der Gefahr, 

Sn der wohl öfters Sungfern ftehen, 

Sich ohne Kranz getraut zu fehen, 
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Und ließ ihr dunfelbraunes Haar, 

DBerftört, wie e3 feit Morgens war, 

UneingedenE in alle Winde weben. 

Die Zeit verläuft indep! der Abend bricht herein. 
Wie ift der Sache wohl in folher Eil zu rathen? — 
Nach manchem Vorſchlag, den fie thaten, 

Kiel endlich noch der Braut das befte Mittel ein, — 
„Auf was,“ rief fie, „will man noch warten? 
„Seh, Marte, lauf! Wie vieles finder ſich 

„zu einem Keanz in deinem Garten! 

„Lauf nur zur Laube hin und brich 

„Drei Stängel ab! Sie, die ich oft in Tagen 
„Der ſchwülen Sommerzeit zu meinem Troft befchlich, 
„Sie wird mir nicht den legten Dienft verfagen. 
‚Nur ihre Blätter will ich tragen, 

„Denn man erzog fie ja für mich!“ — 

Man weiß, ein Kranz ift bald gewunden, 

Bald feitgeftet, und manchmal bald zeritört, — 
Yun ward dem Geiftlihen mit Andacht zugehört; 
Und nah Verlauf von wenigen Sefunden 

Die Braut, — der Ehre war fie werth: 

Zu einer jungen Frau erflärt. — 

So ging der Trauungstag zu Ende, 

Ein wenig zwar beraubt folgt ihm die erfte Nacht: 
Doch unfer Fräulein ward durch fchon befannte Hände 
Sn alle Sicherheit gebracht, 
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Denn man liegt doch im Bette, wie ich glaube, 
Weit fich’rer, ald in einer Laube 

Die noch fo fehönen Schatten gibt. 

Hier ſieht's Fein Menfch, wenn fich die Haube 

Auch dann und wann im Schlaf verfchiebt: — 

Und wenn es ie des Morgens merklich wäre: 

So eine Kleinigkeit fiht eine Frau nicht an — 

Sie feßt fich wieder recht und ſchwört bei ihre Ehre, 
Der Mann hab’ e3 im Schlafe bloß gethan . 

Doch wo gerath ich Hin 2? — Das kommt vom — PER — 
Wer hieß mich auch ſo lange zaudern? 

Die Leutchen haben ſchon einander eingewiegt. 

Wie ſüß iſt nicht ſein Schlaf! Auch unſre Karoline 
Liegt neben ihm in der zufriednen Miene, 

In der wohl jede Frau beruhigt und vergnügt 

Nach einer ſchweren Krankheit liegt. 


Das 
Erdbeben von Meftine. 
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An meinen Bruder den Minifter 
von Thümmel 


in Altenburg. 


Kann der hiftorifche Bericht, 

Den dir, — mit zwei und fiebzig Lenzen 
Gefrönt, — dein Bruder reicht, auch nicht 
Im Protofoll der Mufen glänzen; 


So wünfch’ ich doch, daß er dich, als 
Ein Plätſchern ähnliches Geſchwaͤtze, 
Im Zwinger deines Waſſerfalls 

Ein Viertelſtündchen nur ergötze. 


Dieß Viertelſtündchen Fünnteft du 
Nun zwar, um einen Plan zu enden, 
Vielleicht auch wohl zur Mittagsruh 
Nach einem Auſterſchmaus verwenden. 


Das ſey dir zwar vergönnt; — indeß 
Da in der Maähr, die ich erzähle, 
Sch alle Sorgfalt trug, daß es 

Ihr nicht an Nubditäten fehle; 
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So ift die Frage, welcher Theil 

Bon deinem Geiſt' — von deinem Leibe 
Es mehr bedarf, daß ihn ein Keil 

Sn feine alten Fugen treibe? 


Dann lag’ im Neich der Möglichkeit 
Es doch, daß meine Zauberflöte 
Nicht ganz zur ungelegnen Zeit 

Dir einen guten Abend böte, 


Si fractus illabatur orbis 


Impavidum ferient ruinae. 


‚Und sing die Welt zu Trümmern,” fang 
Horaz, „dringt doch durch ihre Splitter 
Der Unerfchrodne.” Auch gelang 

Die bei Meſſina's Untergang 

Graf Wolfen, einem ächten Nitter, 


Nicht von der traurigen Geftalt, 

Des Narren, der mit Mühlen fochte; — 
Bei allen fhönen Kindern galt 

Für einen Mann er, von Gehalt, 

Der, was er unternahm, vermochte. 


Der Erde Aufruhr warf fein Schloß 
Darnieder, doch, beftimmt zu leben, 
Stürzt er ind untere Gefchoß 

Des Weingewölbes — Ein Kolof 
Non Burg zerprafelte daneben. 


As Wolf nun den hier nachbarlich 
Gelegnen Keller auch geipalten 
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Vermerkend, dreiſt hinüberfchlich,, 
Stieß er auf ein Geſchöpf, das ſich 
roch lebend, ſchien es ihm, erhalten. 


Ihm dient an Kichtesftatt die Hand, 
Er fühlt, und feine Sinne fehließen 
Es lieg’ ein Weib im Nachtgewand — 
Bei Gott es lag auf Stroh und Sand 
Des Nachbars Tochter ihm zu Füßen. 


Bift du's, Agnefe? fehneidend fuhr 
Ihr feine Frage durch die Nerven. 
„O!“ ſchrie er, „Te erhalte nur! 
„Dann will ich gern, Herr der Natur! 
„Mich deinem Rathſchluß unterwerfen.“ 


Sie hört ihn jammern, aber traut 

icht ihrem eigenen Gehöre, 

Im Kampf mit Angft und Schwindel grauf 
Ihr vor dem zwar befannten Laut — 

Aus Furcht, daß fie ein Geift bethöre. 


Sie, die aus einem Dichtertraum 
Der Erdfturm mit fich fortgezogen, 
Bebt wie ein Vogel, der vom Baum 
Sefcheucht aus feines Neftes Flaum, 
Sn einen Dahsbau fich verflogen. 


ers 
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Und fam wie eine Uhr fich vor, 
Entriffen ihrem Schußgehäufe; 
Denn des verfchämten Bufens Flor, 
Den Shaw! mit Nofaband, verlor 
Sie auf dem Luftweg ihrer Neife. 


Daß jeßt — von einer Hand erfchredkt, 
Die — was ihr Täufer nur gebührlich 
Dielleicht befingert hat, entdedt — 
Sie wenigftens das Glied verftedt, 
Das gern zu laut wird — ift natürlich. 


Auch dap er, dem’s am Herzen liegt, 
Bald zu erfahren, ob fich Alles 

Noch unbeſchädigt biegt und fchmiegt, 
Bon einem Puls zum andern fliegt, 

Thät unfer Eins auch, — nöth’gen Falles. 


Doch daß ein Kellerfpalt es war, 
Durch den zwei Liebende verfanfen, 
Ganz unverfehrt an Haut und Haar, 
Iſt, klaͤng's auch noch fo wunderbar, 
Bloß dem Sanft Kilian zu danfen. 
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Agneſens täglicher Bedarf 

War, feinen Altar zu befchreiten, 
Wo Wolf, als er ihr einft zu fcharf 
Ins Auge fah, den Plan entwarf, 
Dieß blaue Fünfchen abzuleiten. 


Oft hörte dort ihr Schußpatron 

Sie zärtlih, wie ein Täubchen, girren, 
Sal Wolfens Blide mehrmals fchon, 
Gleich Bienen, um gewürzten Lohn, 
Ihr Blüthenlabyrinth umfchwirren. 


So fromm war ihrer Herzen Bund 
Entftanden, fchnell war er gefchloffen, 
ur zählten fie den Vater, und 

Des Burgvogt3 ungeftümen Hund, 
roch nicht zu ihren Bundsgenoſſen. 


Denn jener alte Wucherer, 

tur forgfam für gefüllte Kaften, 
Rieth feiner Tochter — Jahre her, 
Bei jedem weiblichen Begehr, 

Das ihr Beflemmung gab — zu faften, 
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Wenn fie vor feinem Aug’ erblaßt, 
Eich aus dem ihren Thranen fchieden, 
Verordnet' er, in größter Haft, 

Den zarten Armen — Seidelbaft — 
Dem vollen Bufen — Ganthariden. 


Troß diefer feindlihen Diat, 

War feine Schöne je gefunder 

An Leib und Geift — fo fein gedreht 
Kein Fuß — fein Haar fo dicht gefät, 
Und weißer Feine Bruft und runder, 


Ihr Arbeits:, Putz- nnd Schlafgemach 
War eins. Ein Körbchen vor dem Bette 
Verwahrte ſonſt den Almanach 

Der Heiligen, doch nach und nach 
Verdrängten ihn Petrarchs Sonette. 


Seit dieſem Einſchub ſchmeckten ihr 
Nur noch zur Noth, wie bitterſüße 
Orangen, Bibel und Brevier; 

Doch that ſie manchen Schluck dafür 
Aus der Fontaine von Vaucluſe. 
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Und Fonnt’ auch fie fich dann und wann 
Schwermüthiger Seufzer nicht erwehren, 
Ertrug fie doch ihr Herzgeſpann 

So brav als nur ein Mädchen Fann, 
Den theuern Märtyrern zu Ehren. 


Auch diefe hätten fie gelehrt, 

Sagt man, den Kampf mit fünfzehn Sahren 
Fromm zu beftehn’ und unverfehrt 

Shr Herz und mas dazu gehört, 

Dem edeln Nitter aufzufparen. 


Mein Glaub’ ift, daß der Herr der Welt, 
Dem unbemerft im Schöpfungsplane, 
Kein Sperling von dem Dache fallt, 

Ein Mädchen ungleich werther halt, 

Mit einem niedlichen Organe. 


So dachte Wolf auch als ein Chriſt, 
Der Gottes Wirthfchaft nie bezweifelt, 
Und wenn fein Eimer fich ergießt, 
Die Milch nicht mit Verdacht genießt, 
Es ſey der Rahm ſchon abgeträufelt. 
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Sn diefem eignen Glaubensſchwung 

Flog er, — fein Ideal zu werben, 

zum Vater. — „Mein, fie ift zu jung 

„Zur Eh’, und ich bin ſchon genung 
„Beſtraft,“ brüllt’ er, „mit einem Erben!“ 


Nach diefen: groben Endbefcheid, 
War jeder Zugang ihm verriegelt, 
Zur Tochter, deren Seelenleid 

Der Wüthrich noch mit einem Eid, 
Der ihr die Haare fträubt, befiegelt. 


„So lange Sonn’ und Mond mir fcheint 
(Schwört fie nach des Barbaren Willen), 
„Will ih Mariens Chor vereint, 

„Das Morgens betet, — Abends weint, 
„Mic nie des Nitters Blick enthülfen. 


„Und liebft du, gegen mein Verbot, 

„Noch einen Augenblid den Grafen: 

„Ich drohe nicht!” — fehreit er — doch droht 
Er, fie dann nur mit Hungersnoth, 

In feinen Thurm, verbannt, zu frafen. 
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Still fchleicht fie in ihr Kammerlein 

Und mit Much lügenden Geberden 

Fragt fie: „Mein Herz fol ich dir weihn, 
„Gebenedeite? Gut, allein — 

„Was ſoll denn aus dem Nitter werden 2% 


Ein Feder, welcher Mädchen Fennt 
Bon fünfzehn Jahren oder fechszehn, 
Der weiß auch, daß ihr Element 

Bon Leichtfinn nur noch heller brennt, 
Se mehr Verftänd’ge ihn beächzen, 


Sp ging's Agnefen auch. — Noch voll 
Bon hundert Findifchen Entwürfen, 
War fie noch nicht fo Eloftertoll, 

Um das, was ihrem Herz entquoll, 
Aus Heiligkeit zurück zu Fehlürfen. 


Und wie ein freundlich Nachtgeftirn 
Manchmal wohl Lerchen aus den Knoten 
Des Garns, in das fie fih verirr’n, 
Befreit, — entflog, gefund am Hirn, 
Auch fie den Schlingen, die ihr drohten, 
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Und um in ihr Noviciat, 

Wie in ein Masfenfpiel zu treten, 

Zieht fie ihr Spiegelhen zu Nath, 

Und fängt zum Scherz, im Nonnenftaat, 
Ein in profundis an zu beten, 


Ihr ahnet nicht, wie dieß Gebet, 

Biel wahrer aus dem Schoß der Erde, 
Sn Wolfens Arm, weil der Poet 
Des Körbchens doch nie untergeht, 
Bon ihren Lippen tönen werde. 


Er war’s, der in den Schlaf fie fang; — 
Noh fummt fein Lied in ihren Ohren, 
Als fie der Grund der Burg verfchlang, 
Wohin nie Mond noh Sonne drang, 
Auf deren Schein fie doch geſchworen. 


Sp drängt Meffina’s jüngfter Tag 
Zwei fchwer Getrennte an einander; 

Das Fräulein finft — ein gleicher Schlag 
Trifft auch den Grafen — und nun lag 
Das Pechſchiff neben einem Brander. 
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So hat das zornige Gefchid 

Der Eide peinlichften erfüller, 

Sie fühlt — und ziwiefach war ihr Glück, 
Sich Schleierfrei und doch dem Blick 
Des Nitters mehr als je verhüllet. 


Sm Finftern kommt die Sittfamfeit 

Oft in die fonderbarften Lagen, 

Wir fennen die Verlegenheit 

Des Kinds, — wird’3 wohl zur rechten Zeit 
Den Forfcher auf die Finger ſchlagen? 


„Wie zittert er,” denkt fie, „wie leif 
„Sucht er bei mir noch Lebenszeichen! 
„Wo kaum ich fie zu finden weiß — 
„Hat auf dem ganzen Erdenfreis 

„Solch eine Sorgfalt ihres Gleichen?’ — 


Als fie fo dachte, war bis zum 

Entzüden fein Gefühl geftiegen, 

Und fohmeichelnd rief er: „Ach, warum 
„Willſt du vor deinem Freund fo ſtumm 
„Im Staub, fratt in dem Arm ihm liegen? 
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„Fromm fait’ ic meine Hand, die mich 
„Belehrte, daß die Wuth der Erde 
„Dich nicht zermalmte, — Theure! fprich 
„Nur einmal noch: ich liebe dich! 
„Damit der leßte Troft mir werde!‘ 


Sekt weder, unter Seelenfturm 

Des Vaters Bannftrahl ihr Befinnen, — 
Liebft du ihn, follft du auf dem Thurm 
Dein Leben, wie ein Seidenwurm, 

Auf einer Schütte Stroh verfpinnen. 


„Gehorſam ift des Kindes Pflicht, 

„Die,“ ächzt fie, „hab' ich übertreten, 

„Drum ftieß des Himmels Strafgericht 

„Mein Herz ind Grab; doch ch’ es bricht, 

„Hilf Wolf — wenn du es bift — mir beten? EM 


Und gleih dem Blitz umfchlang fein Arm 
Das Bruftbild der erwacten Schöne, 
Und voll des Jubels — Gott erbarm’ 
Sich ihrer — faugt er liebeswarm, 

Don ihrem Mund die Klagetöne, 
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„Wie könnt' ein ungerechter Fluch,“ 
Rief er: „dich edle Seele drücken? 
„Selbſt ſterbend ſoll uns der Verſuch 
„Nichts koſten, unſer Leichentuch 
„Zuvor mit Lilien zu ſchmücken. 


„In unſerm Daſeyn liegt die Macht, 
„Bis zum Verhauch es zu genießen; 
„Auch wird mir dieſe erſte Nacht, 
„Holdſelige, bei dir verwacht, 

„Der Kelche bitterſten verſüßen! 


„Dein Eid iſt Sünde, drum vertrau' 
„Nur Gott und meinen Ritterwaffen; 
„Er hat dich nicht zur Kloſterfrau — 
„Ach, meine Hand weiß zu genau, 
„Zu welchem Zweck er dich erſchaffen. 


„Stolz will ich hier mich dem Komplott 
„Der Maͤdchenfeind' entgegenthürmen, 
„Und jenes Nonnenneſt, will's Gott! — 
„Dem du entflogen biſt, zum Spott 

„Des Papſt's, auf deinen Schooß erſtürmen. 


je FE; 


145 


„Xerarmt, verlaffen wie du bift, 

„Blieb doch dein Freund dir unverloren, 
MWenn gleich dein Herz es nicht ermißt, 

„Fühlſt du — ih weiß — in kurzer Friſt 

„Getröſtet dich und neugeboren. “ 


Und auf einmal ergreifet ihn 

Der Geift von Laurens. Leibpoeten; 

„Sch fehe deines Mund’s Rubin,“ 
Schwäarmt er, „und meine Ketten ziehn 
„Der Kraft nach deiner zwei Magneten.” 


Doch fie, viel zu erfahrungslos, 

Aus feinem Pathos fich zu winden, 
Spricht Findifch: „Hier gibt es Verſtoß — 
„Such' ja nicht — Feiner Erbfe groß, 
„Wirft du bei mir Magnete finden.“ 


„Und den Nubin, ich bitte dich, 

„Lab weg; denn war’ ich auch des Dünfels, 
„Daß mein Mund feiner Farbe glich, 

„So ſahſt du es doc; ficherlich 

„Nicht vor dem Dunfte dieſes Winfels, “ 
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Dejammernd denkt fie: „er verhehlt, 

„Am meinen Schmerz nicht aufzuftören, 
„Mir feinen eignen, und erzählt 

„Darum fo tolles Zeug, nur fehlt 

„Sekt Sinn und Ohr mir, drauf zu hören.” 


Und angftvoll, da er d’rauf verfällt, 
Sein Herz profaifch auszufchütten, 
Wagt fie, die Königin der Welt, 
Um ihren Shawl, der beffer halt, 
Als unfre irdischen — zu bitten, 


Wolf, der indep fo nah fich ftahl, 
Daß ihre Hande ihm begegnen, 
Ließ ihr nun feine andre Wahl 
Mehr frei, als fih zum leßtenmal 
Bor ihrem Hingang einzufegnen. 


Ihr ift, als hör’ fie aus der Luft, 

Die Seelen der Erfchlag’nen bangen, 

Und eine Stimme, die ihr ruft: 

„Wie masft du fehon ein Naub der Gruft, 
„och an des Lebens Klappern bangen?“ 
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War, feit es junge Mädchen gibt, 
Eins wohl in einer fehlimmern Lage? 
So ſcheu, als Feine noch geliebt, 
Glaubt fie die Nacht, die fie umgibt, 
Gränz' an den leßten ihrer Tage, 


Graf Wolf hingegen, feit er heil 
Sn ihrer Haut das Fräulein wußte, 
Nahm übermannt von Amors Pfeil, 
So wenig an dem Erdriß Theil, 
Als an der ganz gebliebnen Krufte. 


Und während er, fchon ahnend, zollt, 
Mas er Agnefen Tchuldig alaubte, 

Steht — und er denft, Gott har’s gewollt, 
Meffin’ in Flammen, und es rollt 

Ihr Einjturz über feinem Haupte, 


Ihm Friümmt, was er nicht fiebt, noch hört, 
Der Todtentanz des Weltgetümmels, 

Kein Haar, der Schönheit zugefehrt, 

Fehlt ibm zu ihrem böchiten Werth, 

Nur noch der Ueberſtrahl des Himmels. 
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Säh' er in ihrem Augenblau 
Die Sehnfucht unter Thranen glimmen, | 
Er würd’ auf diefem Morgenthau, 
Leandern gleich, dem Uferbau 

Der Lauernden entgegen ſchwimmen. 


Säh' er, bei ſteigender Gefahr, 
Das fromme, rührende Erfchwellen 
Des ſcheuen Buſens fonnenflar, 
Sefhmolzen ſtürzt' er, als Icar, 
Sich in den Strudel diefer Wellen. 


She aber, lang umfonft, verrath 

Er, was ihn drüdt, und Amor hüpfte 
Nicht eh’ an das beftäubte Bett, 

Bis dem jungfräulichen Corſet 

Das lekte Nofaband entfchlüpfte. 


Obſchon nun aller Feffeln frei, 

Fiel dennoch, troß dem, was fie lösten, 
Dem Kinde nicht die Frage bei, 

Ob es ihm jeßt nicht möglich fen, 

Ein männlihes Gefchöpf zu tröften? 
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Drum fuht aus Lebensüberdruß 

Eie ihre, glaubt fie, leßten Betten 

Auf Stroh — doch da bringt Wolfens Kuß 
Zur guten Nacht, fie zum Entfchluß, 

Zuvor, was ihr noch blieb, zu retten. 


Und das war viel, denft euch, gefhmücdt 
Ein Gärthen voller Nachtviolen, 

Die, wenn der Mittag fie gedrüdt, 

Jetzt durch den Abendthau erauidt, 

Bor dem Verwelken fich erholen. 


Und faht ihr in der Nähe je 

Des Frühlings Durchbruch, faht dag Streben 
Der Blüthen, und mit zartem Web, 

Das Kraut noli me tangere! 

Dom erften Weit berührt — erbeben ? 


Sp denft nun, dieß in ftiller Pracht 
Geheim gehaltne Gartchen läge — 
Nur erft feit diefer Schauernact, 
Von feinem Drachen mehr bewacht, 
Beſtimmt den Mönchen zum Gehege. 
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Und damit gut, denn mich befticht 

richt eure Luft an Grecourts Bildern, 
Und auch er felber Fünnte nicht, 

Sn einem Keller ohne Licht, 

Die Gaufeleien Amors ſchildern. 


Sa, wenn zwei Kämpfende im Glanz 
Des Monds der Liebe Schuld bezahlen, 
Sey, wo e3 fen, da laßt ſich ganz 
Semächlich ein verlorner Kranz 

Und der Triumph des Finders malen. 


Wenn Beide, um die Lebensbahn 
Der Sterblichen nicht zu verlieren, 
Sich traulicher einander nahn, 
Da braucht man eben fein Alban 
Zu feyn, um richtig zu copiren. 


Wenn der Erftaunten Wange brennt, 

Die Bruft fich hebt, die Augen funfeln, 
Sie dem Tyranır zuleßt befennt, 

Was er nur will — fayt, welch Talent 
Malt folhe Scenen wohl — im Dunkeln? 
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Braucht da ein Mann, von Wolfeng Werth, 
Um einzufteigen — Sanct Georgen 

Zuvor fein ritterliches Pferd 

Und fein vom Papſt geweibtes Schwert 

Und feine Lanze abzuborgen? 


Gebt ihm nur zu des äußern Blicks 
Erfaß die Fühlfraft eines Blinden 
Wird er, Fraft männlichen Geſchicks, 
Schon felbft zum Gipfel feines Glücks 
Sich über Thal und Berge winden. 


Agneſen nur dient mein Vergleich 

Zu nichts. Bei all den Schaugefchenfen, 
Die ich für fie aus Florens Neich 
Zufammenftabl, könnt ihr doch euch 
Kein Nachtftüd von Albano denfen, 


So nur gedacht, laßt das Gebiet 
Der Fünfzehnjahrigen berennen, 
Die Wolfens Waffen weder fieht, 
Noch, fab fie diefe auch, verrieth, 
Wie fie im Klofter ſtürmen Fönnen, 
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Doch laßt ein Stündchen nur vergehn, 
Sollt ihr die Strandung von Agneſen, 
Wo ſich's die Kleine, beim Entftehn 
Des Sturms, am wenigften verfehn, 
In meinem Protofolle lefen, 


Und gäb's Fein Gleichniß, das nicht hinkt, 
Das meine vom gefpaltnen Schiffe — 
Geht auf zwei Beinen, wie mich dünkt — 
Sch modelte es aus Inftinkt 

kach ihrem Findifchen Begriffe, 


Denn Gede, die den Nubicon 

Zuerſt befährt, wähnt fi) am Nande 

Des Styr — de3 Führers Jubelton 

Halt fie für Sturm, und glaubt, wenn fchon 
Das Schiff vor Anfer liegt — es ftrande, 


Schwört gleich der Nitter bei dem Bart 
Des alten Sharon, bei dem Zeichen 
Des Hesperus, nah Schifferart, 
Elyfium, nach einer Fahrt 

Don fünf Minuten, zu erreichen. 
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Mir Sonn’ und Mond, tönt feine Stimme, 


Was Fümmert mich der Gang der Zeit, 
Wenn in der höchften Seligfeit 
An deinem Bufen ich verglimme! 


Des Lebens herrlichiter Gebrauch 
Ward ung in diefem Maulwurfsleben , 
Und muß es ſeyn, fo laß uns auch 
In einem Kuß, in einem Hauch, 

Zur Ewigfeit hinüber fchweben, 


Ach! diefe helle Kebensgluty — 

Seh’ ih — wie ftraubt fih meine Feder 
Es zu entwideln — bald in Wuth 
Verraucht — ich feh, ftatt Nofenblut, 
Nur braufend Gift durch ihr Geäder. 


Noch aber fühlt’ er ungeſtüm 
Sein Herz von Wolluft überwallen, 
Noch halt der Liebe Eherubim 
Den fchwarzen,, fchwebend über ihm, 
Verhüllten Vorhang auf im Fallen. 
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Noch zog fein ftolzes Selbftvertraun 
Von Blumen, die er für die Freude 
Des Lebend morgen Anzubau’n 
Eich fchmeichelt, einen dichten Zaun 
Um fein bedrohtes Luftgebäude. 


Nur ihr fehlen die genofne Luft 

Zu unterirdifch und zu theuer 
Erfauft, und, fehuldlos fich bewußt, 
Flog manches Ach der bangen Bruft 
Durch das gefpaltene Gemäner, 


Gefühle von Veränderung 

In ihrem Zuftand, die bald fanfen, 
Bald ftiegen, trieben fie wie Young 
Zulest, im höchften Eittenfchwung, 
Sn ein Gewirr von Nachtgedanfen, 


koch voll Erftaunen, welch ein Ziel 

Graf Wolf erreicht, fragt fie mit Grauen 
Eich leis: „Hätt' ich wohl, überfiel 

„Der Tag jebt unfer Schattenfpiel, 
„och Herz, den Nitter anzufchauen? 


155 


„Der Sturm, der mich zu ihm verfchlug, 
„Wurd' aufgewühlt von böfen Geiftern, 
„Am durch unfichtbaren Betrug, 
„DBeinah’ in einem Athemjug, 

„Sich meines Herzens zu bemeiftern. 


„Seitdem ich meine Kinderfchuh 
„zerriffen, feit nun fünfzehn Jahren, 
„nat meine heitre Seelenruh, 

„Ihr Heiligen, wie ging das zu? 
„Solch einen Umfturz nicht erfahren.“ 


Dem guten Fleinen Mädchen ging 

E83 wie der feligen Pamele, 

Als fie den Kuß des Lords empfing, 
Fehlt’ ihr nichts, als der Trauungsring, 
Für die Beruhigung der Seele, 


Vergib, o Jungfrau! feufzt fie leis, 
Dem armen Nitter fein Vergehen, 
Wenn anders dir der Geifterfreis, 
Dir, die von feinem Manne weiß, 
Die Kenntniß gab, mich zu verftehen, 


156 


Mas mich hier antrieb, ein Gebet 
Dem frommen Kinde nachzulallen, 
Das — wo Mariens Flagge weht, 
Sp manche Segeltücher blaht, 
Geſchah — mir felber zu gefallen. — 


Denn, wenn gleich einem Nebelftern 
Geſunk'ne Unfchuld in des Aethers 
Gefild fich wieder hebt, — von fern 
Schon blinft, wer mäße da nicht gern 
Die Grade ihres Barometers? 


Gefunfne Unfhuld? — Wie verfah? 

Mein Mund die Schmähwort auszufprechen 2 
Hier, wo Fein Ausweg, fern und nah 

Shr blieb, wo felbft Lucretia 

Kichts fände, um fih zu erftehen! — 


Hier, wo nur Nacht und Leidenfchaft 
Dem Nitter für Gefeke galten, 

Berlor fie, leider — Finderhaft, 

Nicht jenes Kleinod — nur die Kraft, 
Den fammtnen Umfchlag feft zu halten, 
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Zu bald nur ihrem Monolog 

Durch Wolfs erneuten Kuß entriffen, 
Merkt fie zwar wohl, wie viel er wog; 
Doch feine Süßigkeit betrog 

Nicht ihr Tprachfeliges Gewiffen. 


„Was war ich?“ fragt fie ihn, „was bin 
„Ich jept? — Verfchlang denn mich die Erde 
„Nur darum, daß ein fechster Sinn 

„In mir, auf kurzen Zeitgewinn, 
„Entwidelt und begraben werde ? 


„Du läugneft zwar, daß Ktlian, 

„Auch wenn er’s ſäh, ein Spiel verböte, 
„Das Gott im Paradies erfann; 

„Wie fommt’s denn aber, den’ ich d’ran, 
„Daß ich bis übers Ohr erröthe? — 


„Und fprich, verboten Zeit und Ort 

„Nicht zur Genüge fchon dein Tandeln — 

„Dein Girr'n — dein Küfen — und fo fort — ?“ 
Hier ftodt fie, und er nimmt dag Wort, 

Sein Schuldregifter zu bemänteln, 
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Danf feinem Genius! Er gab, 

Des Unrechts Laft von fich zu walzen, 
Ihm nicht nur einen Vilgerftab, 

Wie ung — er gab ihn, um das Grab 
Sogar zu überfpringen, Stelzen! — 


„Wie?“ rief er, „welche felme Scham? 
„Ber leitet dich mit dem zu rechten, 

„Der dir als Freund, ald Bräutigam, 

„Dom Himmel zugeflogen Fam, 

„Den ſchönſten Strohfranz dir zu flechten? — 


„Da bier ja Feine Myrthen blühn, 
„Woher ſollt' ich denn Myrthen nehmen ? 
„te gerne möcht? ich den Ruin, 
„Der ung bededt, zum Baldachin 
„Und einem Traualtar verbramen? 


„Sa hatte meiner Liebe Stolz 

„Macht, dir ein Feenfchloß zu zimmernz 
„Dann folt? im Glanz des reinften Goldg, 
„Auf einem Thron von Zedernholz, 

„Mich deine Schönheit überfhimmern, 
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„Um einen fammtnen Sopha ber 
„DBeleuchteten dich taufend Kerzen — 
„Doch wenn ed auch die Sonne wär, 
„Es wüchs’ um Feinen Lichtftrahl mehr 
„Die Gluth für dich in meinem Herzen. - 


„Denn daß dein Mund nur mir ertönt, 
„Xerräthber uns hier nicht belauern, 
„Sch, auch im Dunkeln fchon gewöhnt, 
„Did zu ertappen bin, verfühnt 

„Mich mit dem Gräuel diefer Mauern. 


„Bon deinem Vater ungerügt, 

„Sind nun zum Anbau beffrer Freuden 
„Die Klofterqueden ausgepflügt, 

„Kein Menfch, was Gott zufammenfügt, 
„Noch minder foll ein Mönd es fcheiden! 


„O, daß fich dein Gewiſſen nur 
„Non Kilians Gefpenft befreie! 
„Vertraue meinem Nitterfhwur, 
„Bir Eingepfarrte der Natur, 
„Bedürfen feines Priefters Weihel — 
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„Muß ich mit dir, fehuldlofes Kind, 
„Vereint den leßten Kampf beiteben, 
„Sp dene’ ich, daß wohl faufend find, 
„Die nicht fo liebend, fo gelind, 
„Ins beſſre Leben übergehen.’ 


Ihr unbemerkbar fagt er dieß, 
Erzwungnen Muth, mit einer Thräne, 
Ergriff dann ihre Hand und riß 

Sie aus dem Drang der Kümmerniß, 
Zur endlichen Verfühnungsfeene. 


Agneſe fühlt jest ihr Gefchlect, 

Und lifpelt: „Zum Sophiftenftreite 
„Schick ih mich nicht — Mein Wortgefecht 
„Macht mich nur fchläfriger, — das Recht, 
„So ſcheint es, fteh’ auf deiner Seite.’ 


Sie, ald er drauf fein Schiff beihwang, 
richt mehr, ob Kilian es billigt, 

Sn Zweifel, hab’, ohn' allen Zwang, 
Sagt man, zum zweiten Uebergang 

Des Rubicons, ſanft eingewilligt. 
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Ein abgefühlter Weftwind ftreicht 
Durh Wolfens Segel hin, und ihre 
Verſchämte Weiblichkeit verfchleicht 
Sich in den Naum. Nie trug vielleicht 
Ein Meer vertraut’re Paflagiere. 


Und nach dem ftürmifchen Vorher, 
Gefchaufelt, wie in einer Wiege, 
Fand fie, daß diefe Wiederkehr 

In Amors Neich, fie, dreimal mehr, 
Als ihre erfte Fahrt, vergnüge, 


Es war das heimifche Gefühl 

Der Laubbewohner in den Stunden 
Des Abends, wenn das Waldgewühl 
Nun aufhört, und fie frob und Fühl 
Eich in ihr Neſtchen eingefunden. 


Und das Bewußtſeyn, der Barbar 
Dort oben fen nun fehl gegangen, 
Freut Deide fo, daß fie fogar 

Gott, an dem rufigften Altar, 

Noch Dank für ihr Verfchütten fangen 
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Agnefe fang: „Wenn's dem gefällt, 
„Der ung vereinte, ſchwing ich Lieber 
„Mit dir, der in dem Arm mich halt 
„Seit heute, mich in jene Welt, 
„Als geftern, ohne dich, hinüber!” 


Und fang, weil fie eg nie verfah, 

Dem Altar: Sänger nachzjuahmen: 

yr Öefegnet fey, was uns gefchab 

„And noch geſchieht; Halleluja.“ 

Und Wolf fchloß, fratt des Chord, mit Amen. 


roch ehe fie den Grenzvertrag 

Mit dieß- und jenfeit3 abgefchloffen, 
War fchon der zweite Feiertag 

Des Feſt's, an dem ihre Herz erlag, 
Für Beide unbemerkt verfloffen. 


So unbemerkt, daß von der Flucht 

Der Zeit die Spuren fich verloren, 

War's Tag? — War’s Naht ? — In diefer Bucht, 
Don Feinem Lichtftrahl je befucht, 

Verhallt' auch nie ein Klang der Horen, 
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Sebt merkten fie, ald ungefähr 
Sie ihre Sinne überzäblten, 
Daß ihnen, die zwar einem mehr 
Gewonnen, doch an den vorler 
Fünffachgefühlten, zweie fehlten. 


Denn einer wie der andre ftedt, 

Gleich Lichtern, unter einem Scheffel, 
Die Sehluft findet Fein Objekt, 

Und dem Orga, durch das man fchmedt, 
Ermangelt ein gefüllter Löffel. 


Jetzt winkt der Schlaf. Die Phantafien 
Der Sehnfucht und der Lieb’ erftarben; 
An der Verſchwund'nen Stell' erfchien 
Des Nitters Bild der Traumerin, 
Doch leider nur in Wafferfarben, — 


Und hinter feinem Nüden ftahl 

Ein Kobold fi, der Hungerlaunen, 
Derfcheucht des Jünglings deal, 

Und zeigt der Schlafenden ein Mahl 
Don Auftern, Trüffeln und Kapaunen, 
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richt übel für ein Hochzeitfeft, 

War’ es nicht Dunſt! — voll Mißvergnügen 
liegt fie num nach dem Tafelreft 

Des Vaters; Feine Müde läßt 

Sich wohl mit Wenigerm begnügen. 


Sein Schüffelhen, ganz feinem Geiz 
Gemäß, war felber ihres Traumeg 

Nicht werth, fie fröhnt, fie fchlägt ein Kreuz, 
Ein Kißel wedt fie, doch fein Reiz 

War dießmal nur ein Spiel des Gaumes. 


Und num ergreift Hyanengier 

Die zarte Bruft. Für einen Teller 
Bol Mehlbrei war der Nitter ihr, 
Sein Kuß, — des Vaters Malvafier — 
Ach — Alles feil in dieſem Keller, 


Wer wagt hier, eines Doppelfinng 
Dieß Kind der Tugend anzuflagen? 
Solch Erbgut trägt zwar hohen Zins; 
Doch feines köſtlichen Gewinne 
DBerwendung leitet nur der Magen, 
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Er peinigt dich zur Webelthat, 

Fühlt er fich leer. Im Hungerfieber 
Entflieht dein Heer, verfrümmt der Staat, 
Die Treue geht in Hocverrath, 

Zum Saftwirth geht die Unfchuld über. 


Auh Wolfen traumt, — ald Alpenhirt 
E Umfaß’ er einen Topf voll Molken, 
Und faßt, durch dieß Phantom gefirrt, 
Mit einer Hand, die nie geirrt, 
Wie Juno's Buhler einft — nur Wolfen, — 


Agneſe weck' ihn und vergieb 

Den Mißgriff ibm; an feinem Willen 
Lag's wahrlich nicht, wenn das Getrieb 

Des Lebensquells dir troden blieb, 

Längft war fein Wunſch ja, ihn zu füllen, 


Wohl gut, daß fie, des Tags beraubt, 
Die Primeln, die fie geftern pflüdten, 
Dergangen — mit gefenftem Haupt 
Die Lilien — und wie verftaubt, 

Den Hain der Liebe nicht erblidten. 
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Auch der Erinnrung Wunderfraft, 
Der dort erbeuteten Minuten, 
Verſchlich fih, wie ihr Lebensfaft, 
Nur das Gefühl blieb unerfchlafft, 
Daß hier zwei Herzen fich verbluten. 


Sp floh ein Tag, ein andrer noch; 
Der Trieb, fich liebend zu umarmen, 
Blieb aus — am dritten Morgen kroch 
Freund Hain hervor, um in fein Soc 
Die zwei Verfchütteten zu fpannen. 


Sn welhem Graufen fand er euch, 
O ihr, der göttlichen Erbarmung 
Entlaffeneverftummt und bleich, 
Yuf Stroh, den Miffethätern gleich, 
Sn Kalter, fchredlicher Umarmung. 


„Ach, unſrer Liebe nicht mehr froh,” 

Stöhnt Wolf, und fucht mit welfen Handen 
Die Hand der Sterbenden. — „Nun fo — 
„Gefall es Gott — auf feinem Stroh, 

„Bald unfre Todesangft zu enden.“ 
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Horh, als fchon ihre Kraft erlag, 

Die Qual des Andern zn bejammern, 

Es war ihr fünfter Kerfertag, 

Hört Wolf, — auch fie hört Schlag auf Schlag, 
Dumpf über ihren Häuptern hammern. 


Eilt, eilt, ihr Nettenden — zerſprengt 
Das Kreuzgewölbe. — Ach! vergebens 
Sit alle Müh, die ſich verlängt, 

Denn nur noch an Sefunden hängt, 
Der letzte Pulsſchlag ihres Lebens, 


Ein Ritz blinkt auf und wunderfam 
Durhfchlüpft ein Zephyr ihn. Sein Fächeln 
Erfrifht ihr Blut, der laute Gram 
Schweigt — und ein Engel übernahm 

Der Matten Thranen wegzulacheln, 


Preis Gott dem Herrn! der lebte Stein, 
Der fie vergrub, ift weggehoben, 

Der Korb Petrarchs drängt fich herein 

Mit Brod, „Trin auch von meinem Wein, 
„Benn du noch lebſt,“ fchalt es von oben. 
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„Ja Vater, meine Seele ftrebt 

„zu dir,” tönt fie dem Nuf entgegen, 

„sch lebe, auch der Nitter lebt, 

„Er liebt mich — war mein Troft und hebt 
„Sein Haupt empor nach deinem Segen.” 


„Brod!“ jauchzen Beide — Jedes theilt 
Schnell mit dem Andern feine Biffen, 
„Der Sänger Laurens hat geeilt, 

„Mit feinem Körbchen — ftärft und heilt,“ 
Scherzt fie, „nun Magen und Gewiffen,“ 


Und eine Leiter Elang herab, 
Geröthet von dem Morgenfchimmer, 
Und Beide Eins des Andern Stab, 
Derlaffen nun ihr finftres Grab, 
zum Aufblick in Meſſina's Trümmer. 


Ein wahres Auferftehungsbild! 
Sm erften Schauer des Erweckens; 
Umftaunt ihr wundes Auge wild 
Das einft fo lachende Gefild, 
Jetzt eine Siedelei des Schredeng, 


„Bo bift du hin, mein Vaterland?” 
Entftrömet Beiden — doch darüber 
Bergeffen fie den Unfchuldsftand, 

{ Sn dem Agnefe fi befand; 

Er Den Söhnen Adams defto lieber. 


So wie, eleftrifher Natur, 

Ein Bliß, von Franflins Stab gelenfet, 

Durch taufend an der Leitungsfchnur 

Gereihte Körper fährt, — fo fuhr 

Durh Mann an Mann — was Shr wohl denfet. 





Der Schönheit Feuerftrom umfreist 
Die Abgelebten, wie die Jungen, ° 
Bricht alle Damme durch und reift, 
Bis ing Verborgne Leib und Geift, 
Zur Andacht und zu Huldigungen, 


E3 läuft ein fummendes Getön 

Durch den Bezirk des Kirchenfprengels 
„Sevatter, habt ihr ein fo ſchön 
„Seformtes Kind wohl je geſehn? 

„Iſt es nicht Abdrud eines Engels?" 
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Agneſſe wurde wechfelsweis 
Bald blaß, bald roth, vor al dem Lärmen 
Der jungen Heren im dichten Kreis 
Um fie herum, die wie Gefchmeiß 
Um reife Aprifofen ſchwärmen. 


Ein Moͤnch mit grauem Bart, verdreht 
Die Augen, ald wär’ er verzüdet 

Im dritten Himmel, und gefteht 

Es laut, fol eine Nudität 

Hab’ er Zeitlebens nicht erblider. 


Der Nitter, der verklärt nun ſah, 

Was feine Hand felbit ihm zu hoffen 
Kein Recht gab — ftand wie Jener da, 
Den, als ein Glücksfall ihm gefchah, 
Der Schlag für frohen Schred getroffen. 


Er fah der Schöpfung Meifterftüd 

Sn ihr — nur gönnt er feinem Andern 
Den herrlich reinen Wonneblid, 

Eh’ wünſcht er in die Kluft zurüd 
Zum zweiten Mal mit ihr zu wandern. 


171 


Wie fie nun, allen Brillen frei, 
So da ftand, nadt und unbeholfen; 
Schidt einer von der Klerifei, 

Ein Chorhemd ihr, und nebenbei 
Auch einen Ablafbrief für Wolfen. 


So dachten freilich Beide, big 

Das Mönchsthier alle Bufenfreunde 
Des Zirfels aus dem Irrthum rip, 
Zur wahren Seelenärgerniß, 

Der frommen weiblichen Gemeinde. 


„Der Knabe, der das Hemd gebracht, 
„Iſt,“ Ihwört’ er, „irr' im Oberfiübchen, 
„Lest nur: — der Propft ſchickt feine Tracht 
„Der Waͤſcherin, und für die Nacht 
„Schickt er den Ablaf feinem Liebehen.“ 


Die Weiber fhrien: „Was? der Profpect 
„Soll dod, wohl Heiden nicht befehren? 
„Das Hemd, nad Gottes Willen, dedt, 
„Was es beim Propft, zu tief verſteckt, 
„Mie findet — ein Gefäß der Ehren,“ 


Agnefe nun verftärften Mut, u. 
Hört weiter nicht auf das Seife 0° 
Des Klausners, der von Kirchengutss 


Entweihung ſchnaubt. In fhönfter Bluts- 
Bewegung birgt fie ihre Blöße, | 


„Die Jungfrau,” denkt fie, „reiht das Hemd 
„Mir, ſtatt des Shawls, um den ich flehte, 
„als ih, in Allem noch zu fremd, 

„Sm finftern Mauern eingeflemmt, 

„Mid nah dem Pol des Nitters drehte.” 


Des Glaubens, durch den heil'gen Shawl 
Sey fie num ehlich eingeweihet, 

Grüft fie den Ritter al3 Gemabl, 

Den fie zugleih der Höllenqual 

Des eiferfücht’gen Neids befreiet. 


So thut ein Wahsbild der Marie, 

Don einem Priejter eingefleidet, 

Die Menge Wunder, weiß nicht wie? 

Der Pöbel liegt vor ihr aufs Knie, * 
Der Kranke küßt es — und verſcheidet. — 
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Als Monument de3 Schredenjahrs, 

Das Gott verhängt, ftand lang im ſchwarzen 
Gehüll, fern von des jungen Paars 
Gefihtsfreis — ach! ihr Vater wars, 
Gegeißelt von dem Chor der Parzen. 


Er naht der Tochter fih und zieht 

Ihr heißes Herz zu feinem Faltern, 

Die jugendliche Gruppe Eniet 

Ihm fchnell zu Füßen und verrierh 

Sich fo, wie unfre erften eltern, R 


Und er, der e3 wie Gott verftand, 

Was ihrer Wangen Schmud bedeutet, 
Zürnt, nah dem Nitter hingewandt: 
„Nimm, nimm aucd du der Dirne Hand, 
„zu Allem, was du fchon erbeutet.“ 


„Der Hungerthurm, der ihr gedroht, 
„giegt neben meiner Burg, es liegen 
„Geld, Hund und Kaften. dort im Koth, 
„Mur ihr fend, wider mein Verbot, 
„Zuſammen heimlich fortgeftiegen, 
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„Hat euch der Liebe Eigenfinm 

„Vier Nächte ſchon in Schuß genommen; 
„So forge fie auch fernerhin, — 

„Sch Fann es nicht, arm wie ich bim, 
„Für euch und euer Unterfommen.“ 


Kun Thöpften die Gefränften Luft; 

Dem Hahn gleich, der am Morgen Frahet, 
Drebt Wolf zur Sonne fih und ruft: 
„Froh ernt’ ich, was in jener Gruft 
„Sch der Verwefung ausgefäet. 


„Und wenn der Erde Ball zerfiel, 
„Blickt noch von ihrem Staubgerüfte 
„Ein feſter Mann nach feinem Ziel, 
„And flieht aus ihrem Trauerfpiel, 
„Sleich mir, nad) der erfehnten Küfte, 


„Auf feinem fchönern Anferplag 
„Häatt' ich die Sicherheit gefunden, 
„Sm Erdengrund lag, zum Erfaß 
„Des obern Zeitverlufts, der Echaß 
„Von taufend theuern Zebensftunden, 
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„So förderte aus einem Schacht, 
„Berloren für des Kenners Wage, 

„Ein Bergmann aus der Urwelt Nacht, 
„Vom innern Werth zur äußern Pracht — 
„Des Moguls Diamant zu Tage.” 


Mit diefem Jubel führt der Mann 

Sein fchwer errung’nes Weib zum QTempel, 
Und weihet dem Sanct Kilian 

Sein Bild und die Befchreibung d’ran, 
Geliebten Mädchen zum Erempel. 
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Machrichten 


von 


CThümmels Schen* 


Mori Auguft von Thümmel wurde den 27. Mai 
1733 zu Schönfeld, einem Nittergute bei Leipzig, geboren. 
Sein Pater, Carl Heinrich, war Churfächfifcher Landfammer: 
rath und feine Mutter eine geborne v. Böhlau aus dem 
Haufe Wünfchendorf. Er war unter vierzehn Gefchwiftern 
der zweite Sohn. Seine Eltern waren im fchlefiihen Krieg 
um einen großen Theil ihres Vermögens gekommen; troß 
dem blieb gute Erziehung ihrer Kinder ihre eifrigfte Sorge, 
und wenn der Unterricht hie und da mangelhaft war, fo lag. 
dieß nicht an ihnen. Schon im zwölften Sabre ei 
Thuͤmmel einen Beweis von feltener Geifteslebendigfeit. € 
Hauslehrer, der fih um eine Pfarre beworben, hatte eine 

= Zn diefer furzen Biographie foll weniger auf die einzelnen Umftände 
feined im Ganzen einfachen und wenig bewegten Lebend Ruͤckſicht genoms 
men, als vielmehr die Eutfichung feiner Schriften beipgochen werben, 


welwe den Verſaſſer als einen der geifireichfien Menfchen bezeichnen und 
der deutſchen Literatur zur größten Ehre gerrichen, 
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Probepredigt ausgearbeitet. Sie wurde, bevor fie auswendig 
gelernt war, unglüdlicherweife von einem Naben, der Thüm— 
nein und feinen Gefchwiftern als Spielzeug diente, in taufend 
Stücke zerrifen. Der gute Candidat war zu beſchränkt, als 
daß er in der Furzen Frift das mühfame Werk hätte wieder: 
herſtellen können; da half ihm der junge Morik aus der 
Verlegenheit; er verfertigte fehnell eine Predigt, die der 
geängftigte Lehrer hielt und womit ev die Pfarre errang. Es 
war dieß wohl Thümmels erſte Arbeit. 

Sm Jahr 1754 Fam Thuͤmmel auf die Schule zu Roß— 
Leben in Thüringen. Er widmete ſich hier mit Fleiß und 
Erfolg den Wiffenfchaften; die Lehrer gewannen ihn und er 
die Lehrer lieb. Hier befang er 1755 den Geburtstag feiner 
Mutter; diefe und in den folgenden Jahren bei ähnlichen 
Anläſſen gedichteten Berfe bewahrte er fehr forgfältig auf; in 
Die Sammlung feiner Gedichte ift aber nichts davon über— 
gegangen. — Sm Sahr 1756 bezog er unter dem Waffen 
lärme de3 fiebenjährigen Kriegs die Univerfität Leipzig und 
wurde von Gottfched immatrifulirt. Er follte Rechts: 
wiffenfhaft ftudiren, aber bei feinem Hange zu den fchönen 
Wiffenfchaften wurde bald Gellert fein Hauptlehrer. Vol— 
faire war ſchon damals fein Lieblingsfchriftfteler, und mit 
Zittern bot er einft in einer Verfteigerung auf die Werke 
deffelben, fürchtend, der Preis möchte die Krafte feiner Kaffe 
überfteigen. "Dom glüdlichften Einfluß auf feine Bildung 
waren die Freundfchaftsbande, die er in Leipzig befonders 
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mit Kleift, Nabener, Gellert, v. Bofe und Weijfe 
fhloß. Der Leßte namentlich blieb das ganze Leben hindurch 
fein vertrautefter Freund, Korrefpondent und literarifcher 
Nathgeber. Weiſſe hat in jeder Hinficht den größten Einfluß 
auf Thümmels Leben und Bildung gehabt. Weiſſe bat ihn 
beim Publifum als Schriftftelfer eingeführt; ohne feinen Nath, 
ohne fein Gutheißen ließ Thümmel nichts druden, und in 
feinem Lebensverhältniffe hatte er ein Geheimniß vor ihm. 
Ihr Briefwechfel dauert von 1760 bis zu Weiffes Tode im Jahr 
1804 fort. — Gellert behielt bis zu feinem Tode für Thüm— 
mel die berzlichite Freundfchaft und Theilnahbme an feinen 
Schickſalen. 

Im Jahr 1761 trat Thümmel in Sachſen-Coburgſche 
Dienſte als Kammerjunker beim Erbprinzen, nachmaligem 
Herzog Ernſt Friderich. Er ſah ſich hier in jeder Beziehung 
in den angenehmſten Verhältniſſen, wenn er ſich auch in die 
Hofſitten, welche er in feinen Schriften vielfaltig fo vortrefflich 
zeichnet, nicht fogleich zu finden wußte. Er gefteht in feinen 
Briefen an Weiſſe, daß er einige Jahre gebraucht habe, um 
in der Quinteſſenz der Hofmannswiffenfchaft, in der Kunft, 
einem unbefangen ins Gefiht zu lügen, recht feft zu wer: 
den. — Seit feinem Aufenthalt in Coburg arbeitete Thümmel 
an der von feinem Freund Weiffe herausgegebenen Bibliothek 
der fhönen Wiffenfchaften mit; dort recenfirte er unter Anderm 
Zahariäs Gedihte, ©. 8. v. Mofers „Herm und 
Diener, Daniel in der Löwengrube u. f. w.“ Bald aber 
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follte er mit einem felbftftändigen Werke auftreten, das Die 
Blicke des ganzen literarifchen Deutfchlands auf ihn lenkte. 
Er führte haufig mit feinem Univerfitätsfceunde v. Bofe, 
Soburgfhem Negterungsratb, einem ſehr talentvollen und 
unterrichteten Manne, Gefpräche über Literatur und Kunft, 
und fo jeritten fie einmal im Jahr 1762 über den Werth 
der poetifchen Profa. Boſe erfannte hierin der franzö— 
fifchen Literatur unbedingt den Vorrang zu und erflärte 
Fenelons Telemach für ein unerreichtes Muſter. Thümmel 
vindieirte unferer Sprache das Vermögen, fich fo Fraftig 
und gewandt in poetifcher Proſa auszudrüden, als die franzö— 
fiihe, und machte fich anbeifchig, Telbit den Beweis Dafür 
zu liefern, 

Sp entitand in wenigen Wochen die Wilhelmine, jenes 
liebenswirdige Tchalfhafte Gedicht, das, wie fich auch der 
Geſchmack in unferer Literatur verandern möge, immer als 
ein Mufter der Darftellung bochgeachtet werden wird, Boſes 
Entzücen über diefes geniale Produkt wedte im jungen 
Dichter natürlich den Wunfch, daſſelbe gedrudt zu ſehen; 
zuvor aber appellirte er an feinen Weiffe. Diefer machte feine 
Ausftellungen und Thümmel gab nach, wo er fi von der 
Nichtigkeit derfelben überzeugte; in andern Fallen aber blieb 
er feft bei feiner Anficht und wollte überhaupt, daß es feine 
eigene Arbeit bleibe. Weiſſe beforgte den Drudz; Thuͤmmel 
hatte dem Verleger das Manufeript zum Gefchenf gemacht 
und fih nur zehn Eremplare ausbedungen, und fo Fam denn 
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„Wilhelmine oder der vermäblte Pedant, ein profaiiche 
komiſches Gedicht,“ * aus der Preſſe. 

2 eigenthümlichen Bangigfeit eines jungen“ Autors, 
— und doch auch befannt ſeyn möchte, wie fie 
auch Thümmeln befiel, machte bald der allgemeine Beifall ein 
Ende, der fich erfreulich in Fritifchen Blättern, in freund: 
fchaftliben Briefen, in Gefellfihaften und "an Höfen Fund 
that. Das fiberfte Zeichen der allgemeinen Theilnabme war 
aber der fchnelle Abiaß der erften Auflage. Für die zweite 
wurde das Gedicht einer ſtrengen Durchficht unterworfen; 
die vornehmſte Veränderung beftebr aber darin, daß im 
Traume, den Partor Sebaldus über feine Fünftige Ver: 
bindung bat, Doktor Luther feine Nolle an Amor abtreten 
mußte. Hiezu wurde Thümmel namentlich durch Zacharia’s 
und Usens ausdrüdlichen Wunſch veranlaßt; er gab aber 
wohl nur ungerne nach, und aAftbetifch war jener Taufch 
gewiß Feine Verbeiferung. Der Schatten Luthers konnte durch 
den Auftrag des Dichters in feiner Weife beleidigt werden, 
umd fein Auftreten war in der Seele des träumenden Pe— 
danten weit natürlicher, als das des Kiebesgottes, deſſen 
Nede auch in dem num vorliegenden Terte weit weniger ans 
ſprechend ift, als die des Neformators in der eriten Ausgabe, 
Diele iſt ohne Zweifel fo ziemlich aany verſchwunden; wir 
eitiren daber bier aus derfelben die betreffende, auf Luthern 


” Mur die erfie Ausgabe trägt diefen Titel, die folgenden find bloß 
„Wilhelmine uͤberſchrieben. 
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bezügliche Stelle und feßen den Leſer in Stand, felbft zu 
vergleichen und zu urtheilen. Wenn fiebter Band Seite 137 
der vorliegenden Ausgabe Gott Amor dem Sebaldug erfcheint 
und ihm Nathichlage gibt, fo heißt es ſtatt deſſen in der 
erften Ausgabe, wie folgt: N 
„Da erfchien dem eingefehlummerten Dorfpfarrer jener 
große Verfolger des Papfts, der herzhafte Doftor Martinus; 
lebhaft erfchien er ihm, wie ihn für alle Fünftige Seiten Lucas 
Kranach gemalt hat. Sein alter getreuer Mantel, wie ihn 
die Schloßfirche zu Wittenberg ſehen läßt, hing ihm über 
die Schultern; aber er floß nicht mehr, wie ehemals, ehr: 
würdig den Nüden hinab; eben der Aberglaube hatte davon 
mehr Stüde zerriffen, als die Alles verderbende Zeit und 
die Zähne der Motten; und noch vor Kurzem raubte ein 
unternehmender Schulmeifter den halben Kragen des Mantels, 
Sn enthufiaftifhem Hochmuthe glaubt er fchon die Kräfte feiner 
Eroberung, den Zuwachs neuer Verdienfte, und den Antheil 
an Luthers unerfchrodenem Geifte zu fühlen; freudig und 
dumm geht er zurück in fein Dorf, ſchimpft ungerochen den 
Papſt, und nun verfucht er es auch zuverfichtlich an feinem 
Gerichtsherrn. Doch fiehe da! der arme Betrogene wird bald 
von feinem eigenen Gevatter, dem Schüßen, ins Trillhaus 
geführt, von allen den jauchzenden Zungen geführt, die nun 
Feiertage auf eine ganze Woche befommen. — Und der 
Schatten fprach alfo zu dem traumenden Magifters „Lieber 
Herr Amtsbruder, oft habe ich mit deinen Thränen meine 
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beiten Schriften befledt gefeben und deine verliebten Seufzer 
gehört, wenn dein Fleiß bald eine Stelle der Erbauung aus 
meinen Briefen, bald aus meinen Tifchreden eine luftige 
Geſchichte ausfchrieb, womit du die gähnenden Bauern zu 
rechter Zeit wieder erweckteſt. Warum errötheft du? O fchame 
dich nicht, mir deine Feufche Liebe zu geftehen! War? ich nicht 
felbft der erfte unter den PVrieftern, der e3 auf Paulus Ver: 
antwortung wagte, ein zärtliches Weib zu nehmen? Sollte 
einem Kenner der Kirchengefchichte, follte dir unbefannt ſeyn, 
wie ich einft dem meidifchen Klofter das fchönfte Fräulein 
entriß? Ach Katharina, Katharina von Bora! wie fehr be: 
glüdte deine Liebe mein einfames Leben! und du — du 
verzagft, dem Hofe ein Mädchen zu entziehen, das von feiner 
eifernen Thüre verfchloffen, von Feiner Aebtiffin bewacht, und 
von dem Kloftergelübde weit entfernt ift, eine ewige Junafer 
zu bleiben? Höre meinen liebreihen Rath u. ſ. w.“ 

Dem Verfaſſer der Wilhelmine wurden bald auch vielfach 
die Ehre des Nachdruds und der Ueberſetzung zu Theil. 
Nachgedruckt wurde das Gedicht fogleich zu Erfurt, fpäter 
zu Wien und Prag; der rechtmaßige Verleger ließ es fünfmal, 
worunter dreimal mit Kupfern von Defer, Genfer und Stod 
auflegen. Ueberſetzt wurde es ins Hollandifche mehrmals 
Amfterdam 1769, 1775 und 1776); ins Franzöfifche von 
Huber (Leipzig 1769); ins Stalienifche von Stodmar (Co— 
burg 1734); ins Muffifche von Kofodawlew (1783). — Nicht 
weniger mußte es Thümmeln fchmeicheln, daß Nicolai in 
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feinem befoxuten Rman: Sebaldus Nothanker, eine 
Fortfeßung der Wilhelmine herausgab. 

Sm Jahr 1765 legte Thümmel feinem Fürften einen Plan 
zu einer Steinmühle vor, welche den armen Anterthanen 
buchftablih aus Steinen Brod fehaffen ſollte. Das Unter: 
nehmen Fam auch wirklich anderthalb Stunden von Coburg 
beim Kammergut Deslau zu Stande. Auf Diefer Mühle 
wurden jährlich über eine Million Eleiner Steinfugeln von 
verfchtedener Größe verfertigt, und zwar befonders aus einem 
marmorahnlichen Kalkftein, der in Eleinen Broden ringsum 
die Felder bededt, von den Bauern gefammelt, im Winter 
zu vieredigen Stüden zugebauen und zur Mühle geführt 
wurde. Der arme Landmann gewann dadurch Winters einen 
Taglohn, wahrend feine Felder vom Geftein gereinigt wur: 
den. Da es die berzogliche Kammer im Jahr 1771 vortbeilhaf: 
ter fand, diefe Mühle zu verkaufen, brachte fie Thümmel an 
fih, verkaufte fie aber 1805 wieder an den Herzog. 

Thümmel wurde nach dem Tode des regierenden Herzogs 
von Coburg, Franz Joſias, zum geheimen Hofrath und Hof: 
meifter, und 1763 zum wirklichen Geheimerathb und Minifter 
befördert. Die glüdlichiten Sabre feiner Jugend fallen in 
diefe Zeit bis zum Jahr 1771, die er am Hofe zu Coburg _ 
ruhig im Kreiſe geiftreicher Freunde und lie benswuͤrdiger 
Frauen verlebte. Zu den vornehmſten Vergnügungen dieſer 
jungen ſchönen Welt gehörte das Schauſpiel; auf dem arti— 
gen Privattheater wurden von der fürftlihen Familie und 
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dem Adel die damals neuen Stüde von Leffing, Weile, 
Brandes, Airenhoff u. A. m. aufgeführt. Thümmel felbit 
war ein fehr guter Schaufpieler, und Rollen, wie der Wacht: 
meifter in Leſſings Minna von Barnhelm, fpielte er zur 
völligen Befriedigung der Kenner. Der in feine Werke auf: 
genommene Prolog wurde auf diefer Bühne vom Erbprine 
zen von Coburg geiprochen. 

Sn diefem heitern Leben fchrieb Thümmel feine Inocu— 
Intion der Liebe. Auch diefe poetifche Erzählung unterwarf 
er vor dem Druck Weiſſes Kritif, und verbefferte auch Man: 
ches nach feinen Ausitellungen, aber eine Stelle ließ er fi) 
vom Kunftrichter nicht anfechten. Gegen die Stelle nämlich: 

Mand Mädchen Tief herbei, und hatte zwar den Willen, 

Allein font nichts, das Kind zu ſtillen: 

Der Simmel mag Vergelter ſeyn! 
bemerfte Weiſſe pedantifh, die Mädchen ſtillten ja nicht, 
Diele Etelle ift eine der naivften im Gedicht, an fich deutlich 
und durch die dritte Zeile hinlänglich erflärt. Der Dichter 
that wohl, daß er fie fich nicht nehmen ließ. 

Die Kritif erfannte faft allgemein in diefem artigen, geift 
reichen Werfe eine Bereicherung unferer Literatur. Manche 
Beurtheiler wollten im ungenannten Dichter Wieland er: 
fennen , und dieß war feine geringe Schmeichelei für Thüm— 
mel, da Wieland damals in der öffentlichen Meinung fo fehr 
hoch fand. Wieland felbft wünſchte in einem Brief an den 
Verleger Neich, das Gedicht gemacht zu haben: es feyen 
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Schönheiten darin, die dem größten Dichter Ehre machen 
würden, und im Ganzen herriche eine Eleganz, eine Leichtigs 
keit, ein guter Ton, die bei deutfchen Dichtern felten gefun- 
den werden. 

Um diefe Zeit beſchäftigte ſich Thümmel auch mit einer 
Oper, die er: der Guckkaſten betitelt hatte. Er ließ aber, 
zumal ibm Weiſſe von der Sache abrieth, den Verſuch fallen 
und entriß vom Ganzen nur eine Romanze der Bergeffenheit, 
die in feine Werfe aufgenommen wurde. Nomanze im Na— 
men eines reifenden Jägers ꝛc.) 

Nachdem er im Jahr 1771 in Angelegenheiten feines Hofg 
in Wien gewefen war, begannen mit dem Jahr 1772, feine 
größeren Neifen, meift in Gefellichaft feines jüngern Bruders 
und der Gemahlin deffelben. Letztere war früher an den 
Dberfammerherrn v. Wangenheim verheirathet gewefen, 
der ihr nach einer Ehe von wenigen Wochen ein bedeutendes 
Dermögen an Gütern im Gotha’fhen und in Surinam hin— 
terlaffen hatte. Das Paar ging 1772 in vftindifchen Erb- 
fchaftsangelegenheiten nah Holland und Paris, und unfer 
Thümmel begleitete fie. 

Der Gedanke, feine Neifen zu befchreiben, feheint frühe 
in ihm rege geworden zu ſeyn; er war aber zweifelhaft, in 
welcher Manier er fchreiben follte. Er ſchwankte zwifchen 
einer Neifebefchreibung in Sternes und einer in Chapel— 
les Manier; aber während feiner ganzen Neifeperiode Fam 
nichts zu Stande, und erft nach zwanzig Jahren follte der 
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völlig gereifte Kopf den eigenthümlichen Weg betreten, auf 
dem er fo Großes, ja Einziges geleitet, Weiſſe ermun— 
terte den Freund haufig, feine Neifebeobachtungen nicht ver: 
loren gehen zu laſſen, fondern diefelben durch feine mächtige 
Vhantafie und feinen tiefen Blick ins menfchliche Herz zu 
geftalten. Thümmel fürchtete immer das Lacherliche, in das 
fo viele Nahahmer von Sternes berühmter Neife verfallen; 
er mochte überhaupt Fein Nachahmer ſeyn, und wollte darum 
auch die Fußftapfen der geiftreihen Franzofen Bachamont 
und Chapelle vermeiden. Weiffe meinte, ein Mann wie er, 
qui mores hominum multorum vidit et urbes, werde wohl 
auch etwas Neues erfinden können, und er verlangte von 
ibm einen Neiferoman, fo nationell, wie die Wilhelmine in 
ihrer Art geweien, Aber eben die Manier war e3, worüber 
Thümmel fo lange nicht mit fih einig werden Eonnte, und 
was fich feiner Phantafie erit fo fpat darbot. 

Im Auguft 1772 famen die Neifenden in Paris an, und 
im Dezember deffelben Jahrs war Thümmel wieder in Coburg. 
Am Jahr 1774 unternahm er aber fchon wieder in derfelben 
Gefellfihaft eine Neife nah Holland und Franfreih, und 
namentlich in die Provence. Er fam auf der Ueberfahrt von 
Antibes nah Livorno durch einen Sturm in die größte Le— 
bensgefahr und mußte in Porto fino einlaufen. Seine Briefe 
aus diefen Jahren, die theils an Weile, theild an Verwandte 
zu Haufe gerichtet find, und die fein Biographh Gruner 
im Auszug hat abdruden laſſen, fehildern einfah und flüchtig 
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manches in Avignon, Nismes, Toulouſe u. f. w. Erlebte, 
das er fpater in feinem Neiferoman als Subftrat feiner ori- 
ginelfen Bilder benüßt hat. Den Sommer und Winter des 
Jahrs 1776 brachten die Neifenden in Tours zu, und im 
Februar 1777 verließ Thümmel dafelbft Bruder und Schwä— 
gerin, Er mußte vor dem Domftift zu Naumburg erfcheinen, 
um al3 oberfter Expectant zu einer Minorprabende zu gelan- 
gen. Auf dem Wege von Paris nach Straßburg überfeste 
er die Oper Zemire und Azor. Er Fam darüber mit Weiffe 
in einen Streit, der ihm am Ende geradezu fagtes er Fünne 
nicht begreifen, wie fich der DVerfafler einer Wilhelmine mit 
etwas befaffen möge, worin es ihm jeder kleine Verſemacher 
fo ziemlich gleichzutbun im Stande ware. Nun ließ Thüm— 
mel die Oper fallen, und nahm fie auch nicht in feine Werfe 
auf; fie ift indeffen doch gedruckt und auch auf einige Büh— 
nen gebracht worden. 

Her muß auch eines Umftandes erwähnt werden, der 
Thümmeln von Sugend auf zu fchaffen gemacht. Schon frühe 
Hagt er, daß bei feiner erften Erziehung der Unterricht im 
Franzöfifchen vernachlaffige worden ſey; dieß wurde zwar 
nachgeholt, aber noch nach feinem Eintritt sin die Welt muß 
es ihm fehr fehwer gefallen fern, fich in diefer nothwendigen 
Sprache geläufig auszjudrüden. Seine Klagen darüber wie- 
derholen fich noch während feiner großen franzöfifchen Neife. 
So fchreibt er im Jahr 1774 an Weiffe: „Sch habe nicht das 
geringfte Talent zu Sprachen, Wie viel Mühe habe ich mir 
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nicht fchon gegeben, es im Franzöfifchen zu einiger Voll: 
fommenheit zu bringen, aber umfonft. Sch nehme in jeder 
Stadt, wo ich hinfomme, einen neuen Sprachmeifter an; ich 
bin deswegen nach Paris gereist, und ich kann doch noch fo 
wenig plaudern als ehemals.” — Daß Thümmel dabei das 
Franzöſiſche als Schriftiprache vollfommen inne hatte, verfteht 
fih von felbft, ja er überfeßte deutiche Epigramme ins Frans 
zöfifche, welhe La Harpe in den franzöfifchen Merkur auf: 
nahm; aber jene Schwerfalligkeit im Sprechen ijt bei Thümmels 
fonftiger Perfönlichfeit, namentlich bei der Lebhaftigfeit feiner 
Dhantafie, ſehr auffallend und pfychologifch merfwürdig, es 
müßte denn ſeyn, daß er in diefer Beziehung gar zu große 
Anfprüche an fich felbit machte. 

Thümmel trat nach feinen Neifen zu Coburg in feinen 
alten Gefchaftsfreis und die frübern gefellfehaftlichen Ver— 
baltniffe zurück, und die nächiten Jahre wurden für ihn durch 
mehrere erfreuliche und traurige Ereigniffe bezeichnet. Ein 
alter Zurift, Namens Balz, der ihn fchon in Leipzig wäh— 
rend feiner Studien fehr lieb gewonnen hatte, ſetzte ihn 1776 
zum Univerfalerben feines Naclafes von 24,000 Thalern ein. 
Am Jahr 1773 ftarb fein Bruder, und am 18. Oftober 1779 
reichte er der Wittwe deffelben die Hand. Er machte fortan 
zu Coburg das angenehmfte Haus für Einheimifhe und 
Fremde. So fam unter Andern Nicolai, als er 1781 feine 
große Neife antrat, über Coburg, und in feiner Neife gedenft 
er danfbar der fchönen Stunden, die er im Thümmelſchen 
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Haufe zugebraht. Aber im Jahr 1783 zerriß Thümmel 
plößlich die Bande, welche ihn bisher an Coburg gefeffelt. 
Er glaubte fih in mehreren wichtigen Sachen von feinen 
Collegen übergangen, und dadurch in der Achtung des Publi- 
kums bherabgefeßt. Trotz alles Beruhigens und Zuredens 
feiner Freunde verlangte er feinen Abfchied; er erhielt ihn 
endlich, und zog nun mit feiner Familie nach Gotha, wo er 
theilg in der Stadt, theils auf feinem Gute Sonnenborn 
lebte. Er richtete fich aufs Angenehmfte und Koftbarfte ein, 
wie denn ein gewiffer Hang zum Luxus ihm immer eigen 
gewefen war, und er keineswegs die Grundſätze befolgte, 
welche er in feiner Neife nach Franfreih einen Landjunfer 
jo Fraftig und überzeugend predigen laßt. 

Troß feiner forgenfreien Lage, troß der angenehmften 
Verhältniſſe, einem gefälligen Hof, Lieben Verwandten und 
vielen gebildeten Menfchen gegenüber, fcheint er den Schritt, 
der ihn von Coburg weggeführt, bald bereut zu haben. 
Er wollte wieder in Staatsdienfte treten, er that zu wieder: 
holten Malen Schritte zu diefem Zweck und wollte zu Zeiten 
deßhalb fein Gut verfaufen. Befonders traumte er fih in 
einem der Striche Polens, welche Fürzlich an die Kronen Ruß— 
land, Preußen und Deftreich gefommen, einen großartigen 
Schauplaß nüßlicher Thätigkeit. Er fehreibt unter Anderm 
an Weiffe: „Rußland und Preußen Haben ihre Staaten fo 
vergrößert, daß e3 ihnen nach meiner Nechnung an Menfchen 
fehlen muß, die fie als Pfropfreifer zur Veredlung jener wilden 
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Stämme bemüßen können. Katharina Fann wohl noch in die: 
fen oder jenem Fach einen thätigen Kopf brauchen, und 
ihr würde ich am Liebften angehören, weil ich nun einmal 
ein entfchiedenes Tendre für diefe in allem Betracht große 
und Fonfequente Negentin habe, Wenn e3 ihr gelingt, die 
rohe Menfchenmaffe, die fie eroberte, in ein Elügeres und 
glüklicheres Volk umzubilden, welcher Philofoph dürfte es- 
mißbilligen, daß fie fich ihrer annahm, und welcher thätige 
Mann follte nicht wünfchen, nach feinen Kräften zu einem 
fo guten Zweck mitzuwirken, wäre e8 auch nur als ein 
Stift in dem ungeheuren Uhrwerk, deflen Seele fie ift.” — 
Seine Freunde Weiffe und Garve riethen ihm aufs Drin- 
gendfte ab; indeſſen befchaftigten ihn diefe Plane, die übri- 
gend nie zur Ausführung Famen, viele Jahre lang. Sie 
trugen wohl auch viel dazu bei, daß er fich fo lange Zeit der 
fchriftftellferifhen Thätigfeit völlig entzog. 

Don 1771 bis 1791, alfo zwanzig Sahre lang, hatte Thuͤm— 
mel nichts mehr produeirt; als er ſich aber endlich wieder 
Dazu entichloß, brauchte er gleihfam nur die Schleußen feines 
reihen Geiftes De Er hatte fih auf feinen Neifen, 
im Umgang mit Menſchen aller Art einen Schak von Men: 
ſchenkenntniß geſammelt; er hatte namentlich Frankreich von 
allen Seiten kennen gelernt und die Farben zu Schilderung 
der Natur wie der Sitten ſorgfältig geſammelt; ja er hatte 
ſicher längft in feiner mächtigen Phantaſie eine Menge Bilder, 
gemifht aus Dichtung und Wirflichfeit, halb und ganz fertig 
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gemalt. Wie ſchon oben bemerkt, zeigen feine wahrend der 
Reiſe gefchriebenen vertrauten Briefe an zahlreichen Stellen 
den Stoff, den er endlich fo unnachahmlich poetifch verarbeitet, 
und fehr oft find eigene Begebenheiten in dag große Sitten- 
gemälde verflochten. 

Der Zufall, den Thümmel in einem feiner Gedichte fo 
ſchon befungen, feheint auch auf die Entftehung feines Haupt- 
werfes, der Neife in das mittäglihe Frankreich, von 
großem Einfluß gewefen zu ſeyn. Er hatte durch dem Krieg fehr 
bedeutende Verluſte erlitten, dazu Famen traurige Familien- 
ereigniffe; feine Stimmung litt durch diefes Alfes fehr, und 
er griff zur poetifchen Thatigfeit, wie nach einem Heilmittel. 
Auf feinem Landgute Sonnenborn befonders überließ er fich 
wieder dem Spiele der Phantafie und fchrieb mit oft jahre= 
langen Unterbrechungen jene berühmte Neife, eines der origi— 
nelfften, geiftreichften Werfe unferer Literatur. 

Der erfte Band erfohien im Jahre 1791 bei Göſchen in 
Leipzig, der zehnte und lekte 1805; das Werf wurde alfo 
im dreiundfünfzigften Sabre des Dichters begonnen und in 
feinem fiebenundfechziaften vollendet. Auch dieß ift eine lite: 
rariſche Merkwürdigkeit, und die Zeitgenoffen, welche bie 
überfprudelnde Geifteslebendigkeit und die unendliche Fülle 
der Phantafie in diefem Werke entzüidte, hatten nicht Unrecht, 
wenn die Einen den Dichter für viel jünger hielten, wahrend 
Andere, denen Thünmels Alter befannt war, nimmermehr 
glauben wollten, daß er der Verfaſſer ſey. Thümmel wollte 
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auch unerfannt bleiben und feßte daher den Zeitpunft der 
Neife zehn Jahre fpater an, als er wirklich in Franfreich 
geweien war. Aus demfelben Grunde machte er den Neifen- 
den zu einem Berliner, ob er gleich Berlin ſelbſt noch gar 
nicht gefehen hatte und diefe Stadt erft im Jahre 1807 
Fennen lernte. 

Der Beifall, den diefes Werk fand, war allgemein und 
außerordentlich, und das Publifum fab immer dem Erfchei: 
nen eines neuen Bandes mit der größten Ungeduld entgegen. 
Das Buch war immer langt gelefen und vom Lefer gepriefen, 
wenn die Kritik hinterher Fam und das Lob beftätigte. 
Thümmel, der in feinem ganzen Leben für Lob und Aner- 
kennung fehr empfänglich war, fühlte fich fehr glücklich durch 
den Enthufiasmus, den fein Werk erregte; am meiften 
ihmeichelte ihm aber der begeifterte Veifall dreier Männer, 
und diefe waren Lichtenberg in Göttingen, Klinger in 
Petersburg, und Jakobs in Gotha, Die beiden erften waren 
Thümmeln ganz unbefannt, Wir geben im Folgenden Eini- 
ges von den Urtheilen diefer feiner geiftreichen Zeitgenoffen. 

Lichtenberg fchreibt 4791 an Sömmering: „Ich müßte 
mich fehr irren, oder Einiges im Buche, zumal unter den 
Derfen, laßt ſich fchlechterdings nicht beffer machen. Noch 
beffer wäre vermuthlich nicht mehr für ung, Als ich es las, 
wußte ich vom DVerfaffer nichts, und da wünfchte ich Deutfch- 
land fehr, daß es ein noch unbekannter ſeyn möchte. Wel— 
cher Ausflug, fo auszufliegen! So ift e8 aber eine vielleicht zum 
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lestenmale zurüdfehrende Taube, die diefes Blättchen mitbrachte, 
das allemal ein Land der Verheißung nahe hoffen läßt. Ich 
habe manche Verſe fech3=, fiebenmal gelefen, blo3 die Appli= 
catur zu bewundern, mit der er fich gleichfam vorfaßlich durch 
Parenthefen den Weg zu verfeßen fcheint, um hernach wie 
die glättefte Schlange durchzuglitfehen, ohne auch die Fleinfte 
Fafer von Sinn und Neim hinter fich zu laffen. Man fagt, 
Boileau habe feinen zweiten Vers immer zuerft gemacht; 
Thümmel ift weiter gegangen: er machte erft den dritten, 
dann den zweiten, und dann den fünften, oder er hat fie, 
welches mir wahrfcheinlicher ift, wie ein Schöpfer, alle zu: 
gleich gemacht.“ 

Klinger nennt Thuͤmmels Neifen „ein Buch, wie wir 
noch Feines in Deutfchland haben, voll Geift, Sovialität, 
Senialität, neuer Anfichten, Menſchen- und MWeltfenntniß, 
und diefes Alles mit einem fo leichten, und wo ed nöthig iſt, 
mit einem fo feurigen Colorit dargeftellt, wovon wir wenige 
Beifpiele haben.” — Anderswo fagt Klinger; „Müßte ich 
einft meinen Weberfluß von Büchern abfchaffen, fo habe ich 
mich, was die fogenannte fchöne deutfche Literatur betrifft, 
im Voraus eingerichtet, Sch werde Leffings Nathan, Wie: 
lands Mufarion und Oberon, Goethend Göß, Taſſo und 
Sphigenia, Schilferd Don Carlos, Voſſens Lonife und Thüm— 
mel3 Neife ing fidliche Franfreih auswählen.” — Klinger 
hatte Thümmeln für fünfzigjährig gehalten; al3 er fein wah- 
res Alter erfuhr, fchrieb er: „Als ich die fünfzig niederfchrieb, 
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zählte diefer nie alternde, immer blühende Damon ſieben— 
undfehzig, wie ich nachher erfuhr, und da ich alfo in 
meinem Irrthum nach den gewöhnlichen Zeugungsfraften des 
menfchlichen Geiftes rechnete, fo macht nun mein belehrter 
Irrthum das Wunder erft recht zum Wunder.“ 

Jakobs Beurtheilung der Wilhelmine und der Reiſe 
ins ſüdliche Frankreich iſt dieſer ſchönen Werke vollkommen 
würdig, und wir glauben den Leſer zu verbinden, indem wir 
dieſelbe herſetzen: 

„Wenige Schriftſteller haben von ihrer erſten Erſcheinung 
an eine lange Reihe von Jahren hindurch die Gunſt des 
gebildeten Publikums ſo entſchieden genoſſen, als der Ver— 
faſſer der Wilhelmine, der Inoculation der Liebe und der 
Reiſe ins ſüdliche Frankreich. Wenn man dieſe Werke nennt, 
ſo ruft man jedem ihrer Leſer aus alter und neuer Zeit einige 
der genußreichſten Stunden zurück, und bezeichnet zugleich 
einige merkwürdige Stationen der deutſchen Bildung auf 
einem neuen Gebiete. Die Poeſie, welche für die höhern 


Stände lange nur ‚eine Art von gefälliger Freundin war, die 


für ihre Unterhaltungen eben nicht geliebt, aber belohnt 
wurde, und, wenn fie nicht feil werden wollte, ſich sern, 
um alle Verwechslung unmöglich zu machen, in den eunifchen 
Mantel einer fpröden Tugend einhülfte, trat durch Thümmel 
in dem Glanze edler Würde und fchönen Anftandes auf, 
ohne Steifigkeit und höfifche Leerheit, und mit allen Grazien 
zarter Leichtigkeit, zierlihen Witzes, unſchuldiger Schalfheit, 
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und reizender Tandelei umgeben, die der Weltgebrauch zwar 
nicht fchafft, aber erzieht. Zum erftenmale erfchien in der 
Wilhelmine die Hofwelt felbft, von der fihern Hand eines 
Kenners croquirt, ohne Mebertreibung und dennoch Fomifch, 
wie leere Larven, die fich in geiftreich gruppirten Arabesfen 
um die Idylle einer Acht deutichen Magifterliebe ziehen, Wie 
die Heldin des Gedichts, fo erfchien das Gedicht felbft, ein 
Kind deutfcher Natur und Sitte, durch Weltgebrauch gebildet, 
durch Erfahrung gewißigt, eine verfchönerte Blüthe, welche 
die Luft des Hofes aufgehaucht, aber nicht vergiftet bat, 
reizend durch natürliche Anmuth und gefundes Gefühl, durch 
leichten Wiß und gebildete Sprache. Diefe fehönen Eigen— 
thümlichfeiten, die ihm alle Stimmen gewannen und feinen 
Ruf auch zu den Fremden brachten, denen es aber felbft bei 
einer vollfommenen Dollmetfchung dennoch in feiner Achten 
Irationalität faft ein Räthſel bleiben mußte, wiederholten ſich 
in größerer Vollfommenheit, als nach einem dreißigjährigen, 
nur felten unterbrochenen Stillſchweigen die befreundete 
Stimme von Neuem ertönte, und der geiftreiche, vielgebil- 
dete, tieffühlende Neifende das Tagebuch feiner abfichtlichen 
Wanderungen und unabfichtlihen Irren vor den Augen des 
Publikums auffhlug. Hier nun erfcheint jede Seite mit 
gewählten, fchimmernden Farben bededt, und von den 
Drangenwäldern der Provence zieht fich der ftrahlenreiche 
Srisbogen mit allen feinen magifchen, Phantafie und Gefühl 
feffelnden Bändern nach Deutfchland herüber, die Königin 
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des Tags in Millionen Tropfen fpiegelnd, und durch den tiefen 
Grund des dunfeln Gewölbes erhöht, das feinen Teppich 
hinter ibm aufgerollt hat. Wie das Land, das mit feinen 
fonnigen Fluren die fchönften und rührendften Scenen diefes 
Gedihts, wie ein magifher Schauplak umringt, ift das 
Gedicht felbft mit zarten und duftreichen Blüthen beftreut, 
die in der Tiefe ihrer Kronen herrliche Früchte bergen, und 
wenn der fchimmernde, fpielende Frühling vorüber ift, dem 
innern Auge ein neues, goldenes Hesperien zurücklaſſen. 
Auch hier werden, wie dort, feidene Fäden — vielleicht mur 
bisweilen etwas zu lang gefponnen, und in dem zarten, 
weichen Gefpinnft liegt Pſyches Ebenbild, das die eigennüßige 
Züfternheit bloß neugieriger Leſer tödtet, die Neugierde der 
finnigen und gemüthvollen aber zum frifchen Leben erweckt. 
Wie fih in dem ganzen Werfe die wunderfamfte und ge: 
diegenfte Profa mit den inhaltreichften und finnvollften Verfen 
durchflicht, und Beredfamfeit und Poefie, wie Liber und 
Libera, einen gemeinfamen, herrlihen Triumphzug feiern, 
fo ife auch in ihm Alles, was aus Phantafie und Gemüth 
aufblüht, Eruſt und Scherz, tiefe Empfindfamfeit, lebendige 
Sinnlichkeit, anmutbiger Spott, zarte Liebe, begeifterte 
Freundſchaft, anfpruchslofe Weisheit und unfchuldige Ther— 
heit in einem dichten, duft- und blumenreichen Kranz ver: 
fhlungen. Inden der Franfe, verftimmte, menfcenfcene 
Meifende feine Geſundheit wieder fucht, findet er zuerft ſich 
felbft in feinem Herzen wieder, indem ſich fein inneres 
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Weſen, von dem fchönften Himmel und der anmuthigften 
Natur berührt, unter wohlwollenden und unfchuldigen Menfchen. 
entfaltet, und die aufgehobene fittlihe Harmonie — wie die 
irdifche in freier Luft — wieder zurüdfehrt. Die intereffante 
Entwicklung der Verfönlichkeit des Neifenden macht den 
Mittelpunkt des Werfes aus; aber in den Umfreife deffelben 
fchwingen und drängen fich die mannigfaltigften Gedanfen, 
die reichften Scenen, und eine Fülle unfchäkbarer Zugaben, 
die in feinen freundfchaftlihen Ergiefungen, ihm faft un— 
bewußt, aus dem überftrömenden Herzen fallen. Cine bunte 
Welt von Menfchen aller Art und aller Stände, jeder mit 
den Farben der Wahrheit bekleidet, zieht vor unfern bezau— 
berten Bliden vorüber; eine reiche Gallerie, die das einfache 
Kind der Natur und Unfchuld, und alle Arten und Stufen 
der Bildung und DVerbildung mit gleicher Treue und Leben: 
digkeit aufftellt. Nicht minder mannigfaltig find Die Be: 
gebenheiten, die Situationen und Gruppen, und wenn tn 
diefem Zaubergarten der intereffanteften Erfcheinungen etwas 
einförmig erfcheinen könnte, ſo wäre es das Funftivolle Ver: 
fteten des Ausgangs, der labyrinthifhen Pfade, und die 
Veberrafchungen, die ung am Ende eines jeden Belvedere 
erwarten. Da gefchieht e3 denn, daß, indem man gewöhnt 
wird, die Erwartung felbft zu erwarten, der befte Genuß, 
wie ein leichter Glimmer, auf dem Wege abgewifcht und 
verloren wird, Es ift indeß immer weit gefahrlofer, nad dem 
Syſtem des Marquis von St. Sauvenr, mit dem folgfamen 
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Lefer, als wie Jener mit dem fpröden Leben zu fpielen, 
und der Neifende ift ein fo geiftreiher und gefühlvoller Be— 
gleiter, dag wir an feiner Seite leicht den eben gefpielten 
Betrug vergeffen und uns mit der vorigen Unbefangenheit 
feinen Launen zu neuen Täufchungen hingeben.“ 

Dem flüchtigften Lefer diefes treffliben Werks kann es 
nicht entgehen, daß der ‚Dichter dabei eine höhere Abficht 
hatte, als nur Unterhaltung und Zeitvertreib; es erfordert 
übrigens, auch von Seiten des minder tiefen LXefers, befon- 
dere Aufmerkfiamfeit, wenn er fich nicht felbft un einen 
großen Theil des Genufes bringen will. — Hier ftehe noch 
Einiges, was Thümmel felbft über fein Buch geäußert. Er 
fhreibt an Weiſſe: „Da Sie mein erfter Lefer find, laffe ich 
auch die Bitte, die ich gern an alle meine Lefer thun möchte, 
zuerft an Eie ergehen: das Werk mit einigem Bedacht zu 
lefen, weil ich alaube, daB es font leicht gefchehen Fann, 
dag man eine Kleinigkeit oft überſieht, die doch zum Zu: 
fammenbang mit dem Folgenden nötbig ift, und Dumfelheiten 
findet, die nicht allemal in der Flüchtigfeit des DVerfalfers, 
fondern des Lefers liegen.” — Ferner im Februar 1794: „Es 
ift mir fehr daran gelegen, daß der fünfte Theil die beiden 
vorhergehenden begleite, damit der Gedanfe, den ich bis 
dahin ausgefponnen habe, nicht unterbrochen bleibt, — daß 
nämlich aus Aberglauben Verderbniß der Sitten, und daraus 
Umfturz des Staates erfolge, um einer andern Generation 
möglich zu machen, der Natur wieder zu ihren Mechten zu 
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verhelfen. Die Gräuel, die fich Fürzlich in Avignon ereignet 
haben, kommen meinem Texte gar fehr zu Hülfe und geben, 
meiner Prophezeiung vom Jahr 1786, womit ich diefen Theil 
endige, ein gewiffes Anfehen, ob ich fie gleich nad Art der 
Propheten erſt hinterher gemacht habe.” 

Nur die Engländer wagten fih an eine Weberfeßung 
der Neife, und nicht ohne Glück; nur ließ der Neberfeßer 
alle Berfe weg, wodurch nicht nur der Genuß des Kefers 
gefchmälert, fondern auch Manches unverftändlich werden 
mußte. 

Ueber Thümmels Scidfale vom Wiedererwachen feiner 
Produftionsfraft bis an feinen Tod können wir raſch weg: 
gehen. — Er lebte in diefem Zeitraum abwechfelnd in Gotha, 
auf feinem Gut Sonnenborn, bei feinem Bruder in Alten: 
burg und in Thüngen bei feiner Ddafelbft verheiratheten 
Tochter. Auch nach Coburg, auf den Schauplaß feines jugend: 
lichen Glücks, 309 es ihn zu wiederholten Malen zurück, und er 
ftarb auch auf einem Befuche dafelbft. Im Jahr 1799 wurde 
fein ſchönes hausliches Glück durch den Tod feiner Gattin 
erfchüttert; fie hatte ihm zwei Söhne und eine Tochter ge— 
geben. — Im Jahr 1803 unternahm er abermals eine Reife 
nach Holland und Franfreich, um wegen der von feiner Frau 
ererbten Surinamfchen Befikungen Erfundigungen einzu— 
ziehen; aber feine Hoffnung auf Erfreuliches ſchlug fehl. — 
Sm Jahr 1807 befuchte er zum erftenmal Berlin und wurde 
von den dortigen Gelebritäten, die er großtentheils jetzt erft 
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fennen lernte, Sobannes Müller, Sffland, Nicolai, 
Humboldt, Göking, Wolff, Biefter m. f. w. mit 
Zeichen der Hochachtung überhäuft. Ums Jahr 1807 Fam 
Thümmel in Briefwechfel mit Klinger, den er fehr hoch 
achtete. Neben Kunft und Wiffenichaft war die Befreiung 
der Menfchheit vom Joche, das damals auf ihr laftete, 
Hauptgegenftand ihrer beiderfeitigen Mittheilungen, und die 
erfehnte Befreiung führte fie immer auch auf Rußlands 
Alerander. Thümmel baute auf die Perfönlichkeit dieſes 
Monarchen die höchften Hoffnungen, und e3 follte ihm auch 
zu Theil werden, am fpäten Ende feiner Tage die nahe Auge 
fiht auf die Erfüllung derfelben zu erleben, 

Sn den Jahren 1811 und 1812 befchäftigte ihn vornemlich 
die Herausgabe feiner fäammtlichen Werfe, die bei Göfchen 
in ſechs Bänden erfchienen. Was vor diefer Zeit von ihn 
gebichtet, aber in diefe Sammlung nicht aufgenommen wor: 
den, erfannte er nicht als das Seinige an, und die vorliegende 
- Ausgabe gibt alle diefe poetifchen und profaifchen Werfe voll- 
ftändig wieder. 

Eine im Jahr 1314, alfo im ſechs und fiebenziaften Jahr 
überftandene gefährliche Krankheit ließ ihm ein folhes Wohl: 
behagen zurüd, daß er felbft äußerte, fein erfchlaffter Körper 
und Geift haben fich fo erholt, daß er glaube, er hätte wieder 
. Laune genug, um noch eine Wilhelmine zu dichten. Dazu 
fam es nun zwar nicht, aber der Greis bethätigte feine un: 
gemeine Geiftesfraft bis an fein Lebensende in zahlreichen, 
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meift Damen zugeeigneten Gelegenheitsgedichten vol Leben, 
Wir und Schalfheit. 

Sm Sommer 1817 führte ihn die Vermählung des Prinzen 
Ernft von Coburg mit der Prinzeffin Lonife von Gotha zum 
legtenmale in fein altes Coburg. Der bejahrte Freund wurde 
von Sedermann aufgefuchtz er hatte vier Negierungsver- 
änderungen erlebt, die Höfe waren während feiner Laufbahn 
mehr als einmal ausgeftorben; er, der an fo Vieles erinnern 
konnte, ftand noch allein da und Fonnte mit feinem Beifpiel 
die Züngern lehren, daß weife Freude fih bis ins höchfte 
Alter frifch und Eräftig erhält. Wie viele Bilder aus feiner 
alten ausgeftorbenen Welt mögen fih da in feinem Gemüthe 
gedrängt haben! So Manches von dem, was er gebaut und 
eingerichtet, hatte fich erhalten oder war freudig empor— 
gewachfen, Anderes war fpurlos verfchwunden; die meiften 
feiner Freunde waren heimgegangen, dagegen füllten Kinder 
und Kindesfinder den Schauplag. Alles predigte ihm den 
großen, unvermeidlichen Wechfel aller menſchlichen Dinge; 
aber der weiſe, von der Welt vielfach geprüfte Mann freute 
ſich des Beſtandenen und ſtand bewegt, aber ohne bitteres 
Gefühl, beim Vorübergegangenen. 

Unter den Hochzeitfeierlichkeiten befiel ihn ſeine letzte 
Krankheit. Wohl bemerkte er die raſche Abnahme ſeiner 
Kräfte und verhehlte ſich nicht, daß feine Förperlihe Natur 
in ihrem leßten Kampfe liege, Aber wie er dem Leben immer 
die freundlichfte Seite abzugewinnen wußte, fü verließ 
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ihn diefe Kunft auch da nicht, als er im Begriffe ftand, wie 
er e3 felbft nennt, feinen Staubmantel abzumwerfen. Er 
unterhielt noch die Umftehenden durch muntere Anekdoten 
und fchalfhafte Bemerkungen. Er erfuchte feinen Sohn Mori, 
ihm aus La Bruyere das Kapitel über die Freigeifter vor- 
zulefen. Bewegt von den Gedanfen des Philoſophen, unter: 
brach Thümmel den Vorlefer und rief: „Bin ich gegen dieſes 
große AU mehr als eines der Thierchen, dem fein ganzes 
Daſeyn nur für wenige Stunden gefriftet wird! Und doc 
erbebe ich mich durch den Gedanken!” Er erinnerte fich hiebei 
wohl auch feiner Humne an die Sonne, deren Werth er bei 
aller ihrer Pracht doch unter den Menfchen feßte, da nur 
diefer feiner felbit bewußt, frei und unfterblich ſey. — 
Wenige Tage vor feinem Tode fagte er unter Anderm: „Es 
ift doch eine eigene Sahe mit dem Menfchen: da wird er 
bieber geſchickt, und er muß erft diefe Erde bereifen, um 
dann in eine andere Welt überzugeben; es verlangt mid 
doch recht fehr, zu erfahren, wie es drüben if.“ — Am 
16. Sftober 1817 verfchied er fill und ruhig. 

Zur. Charafterifirung Thümmels als Schriftiteller und 
Menfh mögen noch folgende Notizen dienen, 

Sein fraftiger Körper war von mittlerer Größe, und fein 
anziehbendes Aeußere wurde befonders durch das fprechende 
Auge ausgezeichnet, — Seine Kenntnife waren fehr mannig- 
faltig, wenn auch nicht immer erichöpfend, Von Spracen 
befaß er nur das KLateinifhe und Franzöfifche, dieſe aber 


* 


208 


vollkommen; ſie dienten ihm, zu den Schätzen der alten und 
neuen Literaturen zu dringen, deren Sprachen ihm unbekannt 
geblieben waren. Er ſtudirte mit Liebe die Naturgeſchichte 
und hatte ſich bedeutende Sammlungen angelegt; er war ein 
anerkannter Kunſtkenner, beſonders in Gemälden und Kupfer— 
ſtichen. Er ſcheute das ernſte Studium der alten und neuen 
Geſchichte und guten Reiſebeſchreibungen nicht, um ſich mit 
dem bekannt zu machen, was ihn vornämlich intereſſirte, mit 
den Verfaſſungen der Länder, mit den Sitten, Gebräuchen, 
Religionen der Völker; kurz, ſeine Bildung reichte vollkommen 
zu dem hin, wozu er ſie brauchte; zum Umgang in der Welt 
und zur geiſtreichen Unterhaltung in ſeinen Schriften. — 
Wenn er in letzteren nicht ſelten der Syſteme der Meta— 
phyſik ſpottet, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß der geniale 
Kopf, der in ſeinen Schriften ſo die Tiefen der Menſchen— 
natur erſchloß, keineswegs ein Verächter der wahren Philo— 
ſophie war. Sein Freund Garve ſagt von ihm: „Ich lerne 
mehr, wenn mir ein Mann von Genie die geheimen Kreuze 
des unheiligen Klaͤrchens aufdeckt, als wenn ein gemeiner 
Kopf die Wiſſenſchaften der Moral und Politik vorträgt.“ 
Thümmel hatte viele und treue Freunde unter den beſten, 
geiſtreichſten der Zeitgenoſſen, und auch unter den Fürſten. 
Auch im Umgang mit dieſen verläugnete er nie ſeinen geraden 
Charakter; er ſchmeichelte nicht, und je mehr ihm ein Fürſt 
Vertrauen und Achtung ſchenkte, deſto mehr hielt er ſich ver— 
bunden, dieſe durch Offenheit zu verdienen; davon, daß er 
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ſich je eine Demüthigung hatte gefallen laſſen, war ohnehin 
keine Rede. Nie iſt ihm ein Orden oder ein Jahrgehalt von 
einem Fürſten zu Theil geworden; aber der Herzog von Gotha 
unterſtützte den oft mit großer Geldverlegenheit kampfenden 
Dichter in ſeiner letzten Lebenszeit aufs Edelmüthigſte und 
Zartſinnigſte. Dieſe, immerhin auffallende Vernachläſſigung 
von Seiten der Mächtigen hatte keinen Einfluß auf feine 
politifhen Grundfäße: er hielt fortwährend die Monarchie 
für die befte Negierungsform, ohne im Geringften die Anders- 
denfznden anzufeinden. 

Thümmel, der Denfer und gefchmadvolle Schriftiteller, 
war auch ein gefchmadvoller Freund aller Lebensgenüffe. Er 
liebte den Lurus in Kleidung und Einrichtung, und diefer 
Hang führte ihn zuweilen zu weit. Er war auch ein Fein: 
fhmeder, aber im edelften, geiftigften Sinn. Er wußte den 
Genuß und die Freude immer in fittlihen Schranfen zu 
halten und den Vorwurf des gemeinen Epifuraismus von 
fi abzuhalten. Wenn er die Gefchichte feiner felteneren 
Gerichte erzählte, wenn er das Alter feiner Weine, ihre 
Herkunft, die feinen Unterfchiede derfelben mit der Gelehr: 
famfeit des Kenners und der Gemüthlichfeit des Liebhabers 
angab, dabei auf politifche und moralifche Verbhältniffe über: 
ging, und auf diefe Weife feine Gäfte in alle Welttheile 
führte, Gedanken wedte und dem Geiftigen den Sieg über 
den Sinnesgenuß verfhaffte, fo fühlte Jeder mit Entzüden, 
dab er an der Tafel des wahren Welt: und Lebemanns ſaß. 


Thlimmel, fümmtl, Werfe, VI. 14 
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Thümmel arbeitete Feineswegs weder leicht, noch leicht: 
finnig, und er bat dieß mit der Mehrzahl großer Schrift: 
ftellee gemein. Kein einziges feiner Werke ift nach dem 
erften Entwurf abgedrudt, und felbft Briefe concipirte und 
arbeitete er um, wie Leibnitz gethan. Aber durch Fleine Sprach: 
bedenflichkeiten ließ er fich nicht aufhalten; die Interpunktion, 
den Caſus u. f. w. zu berichtigen, überließ er feinem Weiſſe 
oder einem gewandten Corrector. — Sein Hauptwerk ift voll 
von literarifchen Citaten und von Anfpielungen auf biftorifche 
Momente; dergleichen führte ihm nun zwar fein Gedächt- 
niß im Feuer des Produeirens zu, aber fehr haufig bedurfte 
e3 dabei näherer Nachweifung und Berificirung. Da ver: 
darb er ſich nun die poetifche Laune felten mit Nachichlagen, 
fondern überließ meiſt die weitere Nachforfchung Werfen, 

Nur ein Beifpiel Diefer feiner Methode: 

Sein Neifender, der ein fo großer Freund und Sammler 
von befchriebenen Glasfcheiben war, fpielt bei der Scheibe, 
welche die Masque de fer befchrieben haben foll, fehr finn- 
reich auf die Menechmen des Plautus an. Er fehrieb hier- 
über an Weiffe: „Bei meiner Scheibenfammlung Tpreche 
ich von einer, die ich der Masque de fer unterfchiebe, Diefe 
Toll darauf anfpielen, daß der Gefangene ein Bruder Xud- 
wigs XIV. war, und dieß dient zur Einleitung deffen, was 
ich weiterhin von dem Water diefer beiden Zwillingsbrüder 
zu fagen vorhabe. Ich babe mich auf eine Stelle aus den 
Menehmen des Plautus berufen, fie aber um depwillen 
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nicht angeführt, weil ich Feine wußte und felbit feinen Plau- 
tus in meiner Bibliothek babe. Hinterber bin ich fogar ungewiß 
geworden, ob felbit Plautus eine folche Komödie gefchrieben 
bat, in der unter demjelben Titel ein paar Zwillingsbrüder 
vorfommen. Geben Sie mir darüber Aufihluß. Könnten 
Sie mir gar einen Vers aus ihm oder aus jedem andern 
Autor angeben, der meinen geheimen Gedanken deutlich durch: 
ſchimmern ließe, fo wäre es deſto beffer; denn ich kann ja 
noch mit der Scheibe machen, was ih will,” — Weiſſe 
wußte ſehr glüdlich Thümmels erften Einfall, die Anfpielung 
auf die Menechmen, aufrecht zu erhalten. Und wie ihm 
von Weile über die eiferne Masfe, über die Briefe der 
Königin Anna und die Vaterfchaft Ludwigs XIII. fein hiſto— 
riihes Gewiſſen gefchärft wurde, antwortete er: „Die Aus— 
funft, die ich über die Masque de fer gegeben, ift freilich 
nur Hppothefe von meiner Erfindung, und die Briefe der 
Königin Anna find freilich nur aus meinem Gehirn; ich 
dachte aber, bei einer fo veralteten. Gefchichte ware es in 
einem Noman wohl erlaubt, das politiihe Räthſel nach Ge— 
fallen zu bebandeln, Sollte die Maske auch Fein Sohn des 
Herren Fiacre ſeyn, fo bin ich doc überzeugt, daß er Vater 
von Ludwig XIV. war, und die eiferne Masfe ein Bruder 
vom Lebtern, ob ein Zwillings- oder auch Halbbruder, iſt 
freilih ungewiß.” 

Die feinen Anfpielungen, die fih in der Reife finden, 
verlangen allerdings oft für einen großen Theil der Leſer 
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eine nähere Erklärung. Thümmel ſträubte fich Anfangs 
gegen Anmerkungen, als zu pedantifch, er ließ fich aber von 
Weiſſe's Gründen überzeugen und bat diefen felbit für 
manche Stellen feiner Neife um erläuternde Anmerfungen. 
Sp find die felbft wißigen Anmerkungen bei der Mamfel 
Gadiere und dem Pater Girard, bei der fchönen Jo Carls ILL, 
bei der Nymphe Glitoris, bei Newton u. f. w. entftanden. 

Was feine Verfe betrifft, To haben wohl wenige Dichter 
fo viel Ausdauer im Feilen befeffen. Nicht nur betrachtete 
er felbit zu wiederholten Malen jedes Gedicht genau, bevor 
er es dem Drud übergab; er legte auch Alles erprobten 
Kennern und Freunden vor. Die Mühe, ein Gedicht mehr: 
mals abzufchreiben, benahm ihm Feineswegs die Freude an 
demfelben. Aus diefem raftlofen Beffern und Umfchmelzen 
erflart fich auch, daß mance in die Neife eingeflochtenen 
Gedichte allerdings an Dunkelheit leiden. Er fcheint bis- 
weilen bei dem erften Entwurf das, was er darftellen wollte, 
mehr gefühlt als gedacht zu haben. Bei der Ueberarbeitung 
wollte er dem abhelfen, und corrigirte ficher durch das viele 
Feilen und Abfchreiben erft manche Dunkelheit hinein, die 
im Entwurf nicht war, 

Thümmel verdiente als Menfch, als Gatte und Vater 
die höchfte Achtung, und die macht den Eindrud, den ung 
diefer große und ſchöneGeiſt gibt, zu einem völlig harmoni- 
fhen. Seinen Werfen bleibt ein ehrenvoller Rang in unferer 


Literatur gefichert, und fie können defto weniger veralten, je 
vielieitiger der originelle Kopf war, der fie bervorbrachte, 
und je feltener fih Wis, Laune, Scharfiinn und Gemüth 
in einer Verfönlichkeit vereinigen, 
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Heuer Perlag 
der 


G. 3. Göfchen’ihen Verlagshandlung in Zeipzig. 


Aug. Morit n Thammel⸗o 
fammtlibe Werke 


in acht Dändchen klein 8. 
deue wohlfeile und elegante Stereotyp-Ausgabe 
115 Bogen auf ſchönem Velinpapier. 
Mit dem Vildniſſe des Verfaffers in Stahlſtich. 
&ubjeriptionspreis: fl. 3. 35 fr. oder Thlr. 2, 5 Gr. 
Format, Druf und Papier wie die Stereotyp · Ausgaben ven Schiller und Klopftod, 
Thümmel's Schriften gehören zu jenen köſtlichen Schöpfungen 
der Ginbilvungsfraft, in welchen Tiefe und Anmuth, Ernſt und 
Örazie, innige Nührung und fröhlicher Muthwillen vereinigt find. 
Se feltener fo heterogene Elemente fich zuſammenfinden, deſto liebens— 
würdiger erfcheinen die ©eifter, deren Gigentbümlichfeit in jener 
glüdlichen Miſchung befteht, und ihre Werke Fünnen nie veralten. 
Der Eubferiptionspreis erlifcht mit Ende des Jahres 1839, wo ein 
anfehnlich höherer Ladenpreis eintritt. 


F. Flarmann’s 


Umrife zur Ilias und Odyſſee 


nach dem englifchen Originale 
gezeichnet und gefiochen 


von 


Shonor vr 


62 Platten, im Format der kürzlich im Verlag der 3. ©. Gotta’fchen 
Buchhandlung in Stuttgart erichlenenen neuen Tafchen-Audgabe des Homer, 


Preis: fl. 1. 48 fr. oder Rthlr. 1. — 


— — —— — — — — 
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| Sr. Gottl. Kloplohs 
ſämmtliche Werke 


in zwei neuen Ausgaben. 


1. 
Pracht: Uusgabe 


in Einem Bande 
auf dem fchönften Velinpapier, circa 100 Bogen. 
Mit dem wohlgesroffenen Porträt des Verfaſſers nad Juel. 


Format, Druf und Papier ganz wie die jchöne, mit fo allgemeinem Beifall aufgenommene Edition 
von Goethe's Werfen ın 2 Bänden. { 





Subferiptionspreis: fl. 6. — oder Thlr. 35. 129©r. 

Diefe Ausgabe, erfcheint in zwei Lieferungen, wovon "die erite, 
| 20 Bogen ftarf, verfendet ijt, die zweite aber im Laufe des Herb- 
| ftes 1839 beftimmt ausgegeben wird. 
| 


1. 
Wohlfeile und elegante 
Stereptyp:Ausgabe j 
in neun Banden klein Octav 
auf fchönem PVelinpapier, circa 150 Bogen. 
Mit dem Bildniffe des Verfaſſers in Stahlſtich 
Format, Druck und Papier gleich der neneften Ausgabe von Schiller's Werfen in 12 Bänden, FI. 8. 
Zubferiptionspreis: fl.ı. 56 fr. oder Thlr. 2. 20 gGr. 

Wir glauben, diefen fo fehönen und billigen Ausgaben kaum 
eine weitere Empfehlung beigeben zu dürfen. Klopſtock's Werfe } 
werden fir alle Zeiten ein Kleinod im Schatze unserer Literatur 
bleiben, und der gebildete. Deutiche, welcher fich mit den Dichtern 
feines Bolfes umgeben und die Gefchichte feiner Sprache und Lite— 
ratur Fennen lernen will, kann die Echöpfungen jenes großen und 
edeln Geiſtes ‚nicht entbehren. 

Der Eubferiptionspreis erlifcht mit Ende des Jahres 1839, wo 

—— anſehnlich höherer Ladenpreis eintritt. 
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Unter der Preſſe befinden fich: 


.€ M. Wieland’s 
faämmtlichbe Werfe 


in 36 Bänden. 
Mit dem Bildniffe des Berfafjers in Stahlitich. 
Subferiptionspreis für alle 36 Bände: Rthlr. 12.— oder fl. 21. 56 Er. 


Vorausbezahlung wird nicht verlangt; man entrichtet nur immer 
den Betrag der abgelieferten Bände, 


Das Gunze zerfült im zwei Abtheilungen, welde einzeln 
verkauft werden, 


Die erfte Abtheilung gibt in 24 Bändchen die geihägtefien und populärften dichteriſchen Werke ; die weite, 
in 12 Bändchen, die übrigen Schriften literarifchen, philofophifchen, hiftorifchen und politifhen Inhalte. 


I. Abtheilung in 24 Bändchen und 4 Lieferungen. 
Preis: Rthlr. 8. — oder fl. 14. 24 fr. 


Jede Lieferung, aud 6 Bändchen beftehend, ift beim Empfang mit 
Rthir. 2. — oder fl. 3, 56 Er. zu bezahlen. 


Jnhalt der einzelnen Bände: 


I. I. Don Sylvlo von Rofalva,. II. Mufarion,. Die Grazien. Der ver: 
Hagte Amor, Nadine. Erdenglüd, Lella an Damon. Pſyche. Das Leben 
ein Traum. Aſpaſia. IV. V. VI. Agathon. VII. VII. Goldener Spiegel. 
IX. Danifchmend. X. Diana und Endumion, Dad Urtheil des Parid, Aurora 
und Gephalud, Combabus. Die erite Liebe, Sixt und Klärchen, Liebe um 
Siebe, Schady Lolo. XI. Poetifche Erzählungen, Dad Wintermärden, Dad 
Sommermärcen. Geron der Adeliche. Elelia und Sinibald. XI. Zdrid und 
Zenide. Pervonte oder die Wünfche, Der BVogelfang oder die drei Lehren. Hann 
und Guſpenheh. Die Waſſerkuſe. Gedichte an Olympia, XI. XIV. Die 
Moderiten. XV. Der neue Amadid, XVI. XVII. Peregrinus Proteus. 
XVII. Agathodämon. XIX. Diogenes von Ginope, Herameron von Rofenz 
haliu. XX. DOberon, Wieland’d Biograpbie, XXI Menander und Glycerlon. 
Grated und Sipparchia. Korkor und Kifequenel, XXI. XXI. XXIV. Ariſtipp. 


Die erite Lieferung, Band 1—6, iſt fertig; bie zweite, Band 7— 12, 
ericheint Eude September; bie dritte, Band 13—18, Mitte November; 
und bie vierte, Band 19—24, Ende Degember: alfo die ganze Abtheilung 


jedenfalls vor Ende 1839, | 





U. Abtheilung in 12 Bündchen und A Sieferungen. 
Preis: Rthlr. 4. — oder fl. 7.12 Fr. 


Jede Lieferung, aus 5 Bändchen beftehend, ift beim Empfang mit 
Rthlr. 1. — oder fl, 1. 45 Er, zu bezahlen. 


Snbhalt der einzelnen Bände: 


XXV. Die Natur der Dinge. Moralifche Briefe. Antiovid. Der Frühling. 
Balfora, Zemin und Gulindy, Serena. Der Unzufriedene. Melinde. Selim 
und Selima, XXVI. Briefe von Verftiorbenen an hinterlaffene Freunde, Die 
Prüfung Abrahams. Gymne auf Gott, Pfalmen, Erinnerungen an eine 
Freundin. Eyrus, ein Heldengedicht. XXYU. Nrafpes und Panthea. Bonifaz 
Schleichers Jugendjahre. Der Stein der Weifen, Die Salamandrin und die 
Bildſäule. Göttergeſpräche. Geſpräche in Elyfium, XXVIII. Dramatifche 
Werke. Lady Johanna Gray, Clementine von Porretta. Die Wahl des Her: 
eules. Alceſte. Rofamunde, Pandora, Das Urtheil des Midas. Sinngedicht. 
XXIX. Vermifchte Auffäge literarifchen, philoſophiſchen und hiftorifchen Sn; 
haltd. XXX. Euthanafia. Vermifchte Aufſätze. XXXI. Auffäge über die fran- 
zöfifche Revolution. Gefpräche über einige neueſte Weltbegebenheiten. Marc 
Aurxel an die Römer, Luſtreiſe ins Elyfium. Ööttergefprade, XXXII. Ge 
fpräche unter vier Augen. Vermifchte Aufſätze. XXXIII. Vermiſchte Aufſätze. 
XXXIV. Mermifchte Aufſätze. XXXV. Vermifchte Auffäge. Ariftophanes. 
XXXVI Bermifchte Aufſätze. ’ 

Die erfte Lieferung, Band 25—27, erfcheint am 4. März 1840 > die 
zweite, Band 23—80, am 4. Mai 1840; die dritte, Band 3I—33, am 
1. Auguft 1840; die vierte, Band 34—36, am 1. September 1840: wo— 
nach alfo binnen Sahresfrift fanımtlihde Werfe in ven Händen ver 
Subferibenten find. 


Die Geſchichte 


des 


Europäischen Stantenfyflens. 


Aus dem Gefichtspunfte der Staatswiffenfchaft 


bearbeitet von 


Friedrich Bülau, 


ord. Profeffor der praftifchen Philoſophie an der Univerfität Leipzig, 
Dritter Band. 
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